
N12<506091021 021

Tü  9

\ 2V3



P

A  A

Z

C

e  %

SC  SC

N

FE
D

F  X  E
g T

f

G

SG  SG

ysb

A

ö

AAD

r

M

DEn

Z  Z

<r

E

S

äg

n}

Era

CarIA  e

X

A  A

JX

; zvrn

r  r

z

ee8  K
en

}

e

F

Y

r  E

M E  S  >

S  S

A  AT  Ta  X
X

e

E

SE  Z
E  An

e  z  Z  SM

x  7

S  D

e

S
r

Ar

K

f}A

A  R  5

„  Br  B

A  E

An

S

x

An

nr

E,

e

E

CN  77

S  +

b

B

AL

&m  “

Bn

f

R

K a

M

E  e  E

MEn

AEw

£”

AI  0

»Wrn

O  Zn

e

w  w

Anet

n  n

BDE,
a

.

LE

Z  s

_  _

2

N

AA  ern

3

A

E  FA

Sr

a  S  An

a  r

&r  e

T7  T7

kal  CS

v

A

B

{ M

P

a Yl

L

La E

Ya



©  ®A  S

o

B

N

A  X  8i

e

,

e  7  w

N  e

S

n

5  Al

SM

CL

a

An

S

DL

W

D

DA

S  S

A

n

.

—_

On  S  A



heilice
Olenst

Merausgegeben VOI instıtutum Liturgiıcum, rzaptel St. eter,
alzburg Osterreich

Dokumentatiıon des Symposions DIE VIERZIG TAGE
DEI WE-G DEI  — GEMEINDE AUF OSTERN HIN,
veranstalte VOIT1 der _iturgischen KOMMISSION tur Österreich,

Yiale 992. Bildungshaus ST Virglıl, alzburg.
Wort ZzZUu diesem Melt
eorg Braulik OS
Ostern und Gesellscha:

ans]Org AuftT der Qr

DIie VISTEI Tage VOTr Ostern. Geschichte UNG Neugestalt
Hans Hollerweger

Iturgie der Vierzig lage. Ihre MNNSIC  e LDynamıikK auf Ostern nın

Ferdınand Meisinger
Bemerkungen eines SOzlale  IKers zl sinnvollen,
unsinnıgen und widersinnigen Fasten
Hans Mollerweger
Warum dauert die Quadragesima euvute age
0OSe mMabringer
Aus cder JeTife rufe IC

Stellenwert von Gesängen Yiale USI ZUr (uadragesima

Die Leseordnung der Quadragesima
1 ıteratur Z Quadragesima
Erfahrungsberichte:
Hıchara Schwarzenauer
Fasten In der Dfarre
arla Hasıba
Fxerzitien Im Alltag
lrene aschke
reuzweg Urc dıe Pfarrgemeinde
ktion Trocken“
Aus der Praxis — für dıe PraxIis:
Bußgottesdienst
reuzweg Urc cdıe Pfarrgemeinde
Graphik: Der Weg der Gemeinde Oste|  nn .. . w  ı O

' RS



Miıtarbeıiterinnen un Mıtarbeiter diesem eft

Univ -Prof. Dr ansJörg Auf der Maur Schottenring A — Wıen
Mag Irene Blaschke Irnebenbachstraße Salzburg
(/nıiıv FFOf. Dr eorg Braulıik OSB Schottenring 21 1010 Wıen
Mag Josef Habringer, Kapuzınerstraße OStLIaAC 284 4010 I1 ınz
Sr Karla Hasiba, Exerzıtienreferat, Getreidegasse V, AÄ-5020 alzburg
Univ. -Prof. Dr Hans Hollerweger, Friedensplatz Z A:4020 Lınz.
Prof. Dr Ferdinand Reisinger CankReg, Stiftsstraße L e44.9() ar St Florıan
Pfarrer Mag Rıchard Schwarzenauer -Zechner-Straße Halleın
Mag Albert Scalet Bethlehemstraße 4020 En
Mag Hans Stockhammer Kapuzınerstraße OSTITIAC 284 4010 Lınz

Mlıt kKiırchlicher Druckerlaubnis

„HMeilliger Diens erscheint DIS auf welteres viermal Jährlic PreIis Einzelpreis Dro Heft ÖS
8!! STr Jahresabonnement ö5 195,-, 2 Fa STr (zuzüglich Porto und Versand

spesen)

Zahlungen erbeten
Osterreich: Postsparkassenkonto Wien 158 S90
eutschlan Postscheckkonto München /20046-803
SchweIlz Postscheckkonto Zürich 078

Abbestellungen (1UTr sSchriftlich ZUM Jahresschlu RKücksendung VOT] en kannn NIC| als
bestellung anerkannt werden

Herausgeber Institutum Liturgicum alzburg, Zusammenarbeit aal der Liturgischen Kommis
10711 für Osterreich
Reda|  ljonsteam Mag InTrıel Bachler OSB alzburg; Mag Ibeaus Esterbauer alz
Durg; Unıv Prof \r Franz Nikolasch alzburg; Ass Prof DJi Kudol  'aCcı Innsbruck NIV -ASs
DJi Andreas Kedtenbacher Cankeg, Klosterneuburg; NIV -Ass Dr YIC| Kenhart raz upe!l
Schindliauer OSB Grödig
Schriftieitung Mag InTriel| Bachler OSB geMeINSsam MIt Mag Ibe: AaddAaus EFsterbauer
'OosTiac 113 50170 alzburg, JTelefon 2/84 Telefax 2/84
Verleger (Medieninhaber) Verlag St 'eier 'osTiac 18 5010 alzburg
HMerstellung Salzburger Druckerei Bergstraße Postfac As alzburg
nternationale Zeitschriftennummer (ISS 0017 YJ620

„Heiliger Diens IST INe Frachzeltschrift die sıch MIt dem hemenbereic Liturgiewissenschaft UNGC
Iturgischer PraxIıs Deschäftigt



DEeILiGeR OlenNSt

ahrgang 1993

Herausgeber: Institutum Liturgicum, Erzabtei St Peter, Salzburg
Schriftleitung: Mag Winfried Bachler OSB

Verleger (Medieninhaber): Verlag St Peter
alle A-50 Salzburg, Postfach 113



Inhaltsverzeichnis des 47. Jahrganges 1993

BEITRAGE
Hefrt Seite

Hansjörg Auf der Maur
Die Vıerzig Tage VOTI Ostern. Geschichte und Neugestalt

Hans Hollerweger
Die Liturgie der Vıerzig Tage. hre innere Dynamik auf (UOstern hın 24

Ferdinand Reisinger
Bemerkungen eines Sozialethikers ZU sinnvollen, unsınnıgen und widersinnigen Fasten 40

Josef Habringer
Aus der Tiefe rufe iıch.
Stellenwert VO: Gesängen und Musik ZUr Quadragesima 55

Alois Hörmer
Von der „Liturgischen Bewegung‘ ZUTr „Liturgischen Erneuerung .
Die Liturgische Kommlıissıon für Österreich (1965—1993) 86

Rudolf Pacik
93Das Projekt einer Reform des Stundengebetes apst 1US X H: (1 Teil)

Kupert Berger
Stundengebet ach dem Il Vatikanum 108

Hans Hollerweger
Wege ZU[ Gemeindevesper 116

Gerhard Podhradsky
Ersatz der Sonntagsmesse? 130

Hans Bernhard Meyer
173Liturgischer Leitungsdienst durch Laien

Rudolf Pacik
Das Projekt einer Reform des Stundengebetes apst 1US XII (2. Teıil) 202

Josef Rafael Kleiner
Die Liturgie Im ‚Weltkatechismus” (1993) 2145

Renate Pillinger
Die 984 entdeckte frühchristliche Kirche VO! Teurnia als lıturgischer Raum 228

rich Renhart
Institut Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst un!
Hymnologie der Karl-Franzens-Universität in Graz 239

Elisabeth Dörler
Frauen-Gottesdienste. Überlegungen und Erfahrungen

einer „anderen” orm VO:| Gottesdienst 253

BERICHTE UN.  e KLEINERE BEITRAGE
Zum Symposion „Die Viıerzig Tage. Der Weg der Gemeinde auf Ostern hin“

COrg Braulik
(Ostern und Gesellschaft

Hans Hollerweger
Warum dauert die Quadragesima heute 44 Tage?

Albert Scalet
$ BIS

Literatur /AYDE Quadragesima 62
Richard Schwarzenauer

Fasten in der Pfarre 64
Karla Hasıba ÖOnı WE}Exerzitien iIm Alltag

4437



Irene Blaschke
/3euzweg durch die Pfarrgemeinde

„Aktion Irocken 74
Winfried Bachler

Zum Gedenken Dr Anselm Schwab OSB EIS
Christian Haidinger

bei ihm SCII] und „ZUWENDUNG Zwei Jugendbreviere 123

Johannes Halkenhäuser
Miteinander Christsein Miteinander beten
Tagzeitengebet evangelischen Gemeinschaft 126

Michael
Ludwig Eisenhofer 129

AUS DER PRAXIS FÜR DIE PRAXIS
Hans Stockhammer Winfried

Bußgottesdienst 76
Pfarre St Martin-Liefering, Salzburg
Kreuzweg durch die Pfarrgemeinde 80
Pfarre Gersthof: St Leopold Wıen
Graphik Der Weg der (GGemeinde auf Ostern hın 84

Lichthuldigung ZUI Eröffnung der Vesper 147

WAS MICH
Franz Nikolasch

Einladung ZU Gabengebet 144
Dominik Daschner

Bibelquiz eiım Wort ZUI Einführung T
Albert Thaddäus Esterbauer

Das Purifizieren der liturgischen Gefäfße 261

BUCHBESPRECHUNGE

Bergsthaler u . ] Funktion und Zeichen
Kirchenbau der Steiermark SCIT dem Vatikanum
(Dr Erich Renhart) 150

Anton Frıtz, Das Hemma-Buch
Gräfin Hemma VO:  3 Friesach und Zeltschach Landesmutter VO Kärnten
(Prof. Dr Franz Karl Prafsl) 156

Martın Karowski, Wıe viele Ohren hat der Apostel Johannes?
Eın biblisches Rätselbuch
(Mag Albert Thaddäus Esterbauer) 220

Sigrid Uun! Horst Klaus Berg (Hg.) Biblische Texte verfremdet
(Mag Albert Thaddäus Esterbauer) 220

ohannes Emminghaus, Dıie Messe Wesen Gestalt Vollzug
(Mag Albert Thaddäus Esterbauer) 221

Martha Wegan, Ehescheidung möglich? Auswege INIL der Kirche
(Mag Albert Thaddäus Esterbauer) 227)

Josef Braun, Kleines ABC des Kirchenraumes
(Mag Albert Thaddäus Esterbauer) 264

Irenäus VonNn Lyon, Epideixis Adversus Haereses Griechisch Latein Deutsch
(Mag. Albert Thaddäus Esterbauer) 264

Herbert Haag u (Hg.); Grofße Frauen der Bibel ı Bild Uun! Text.
(Mag. Albert Thaddäus Esterbauer) 265

BÜCHEREINGANGE
Büchereingänge 164

Büchereingänge 224
Büchereingänge 266



U TLIORINNEN und AUTOREN
I y Univ.-Prof. Dr. ansJörg, Wıen

Die Vierzig Tage VOT Ostern. Geschichte und Neugestalt
achler, Mag. Winfried, Salzburg
Zum Gedenken Dr. Anselm Schwab OSB FHS

Stadtpfarrer Dr. Rupert, Bad T ölz
Stundengebet ach dem I1 Vatiıcanum 108

Blas chke Mag. Irene, Salzburg
euzweg durch die Pfarrgemeinde /3

Braulik, Univ.-Prof. Dr. eorg OSB, Wıen
()stern und Gesellschaft

S Dominiık OPraem, Regensburg
257Bibelquiz eiım Wort ZUr Einführung

Dö rler, Mag. Elisabeth, Batschuns
Frauen-Gottesdienste. Überlegungen un Erfahrungen einer
„anderen” orm VOIN Gottesdienst 253

Es Mag. Albert Thaddäus, Salzburg
Das Purifizieren der liturgischen Gefäße 261

Habringer, Mag. Josef, 1N7z
Aus der Tiefe rufe ich. Stellenwert VO! Gesang und Musık ZUI Quadragesima 59

Haidinger, Christian OSB, Kremsmünster
„bei iıhm sein“ un! „ZUWENDUNG” /wel Jugendbreviere 123

a ] ke T' , Johannes, Schlofß Schwanberg, Rödelsee
Miteinander Christsein Miteinander beten.

126Tagzeitengebet 1n einer evangelischen Gemeinschaft
Hasıiıba, Sr. Karla, Salzburg

FEExerzitien im Alltag
zIy Prälart Prof. Dr. Alo:  1S, St. Pölten

Von der „Liturgischen Bewegung‘ ZUI „Liturgischen Erneuerung”.
86Die Liturgische Kommıissıon für Österreich (1965—1993)

Hollerweger, Univ.-Prof. Dr. Hanss, 1N7z
Die Liturgie der Vierzig Tage. hre innere Dynamik auf Ostern hın 24
Warum dauert die Quadragesima heute 44 age
Wege ZUI Gemeindevesper 116

Kleiner, Prof. Dr. Josef Rafael;, Brilon-Rosenbeck
245Die Liturgie 1mM ‚Weltkatechismus” (1993)

Klersy, Dipl.-T’heol. Michael 13 Eichstätt
Ludwig Eisenhofer 187 94 129

eyer, Univ.-Prof. Dr. Hans Bernhard >} Innsbruck
Liturgischer Leitungsdienst durch alen 173

Nikolasch, Univ.-Prot. Dr. Franz,; Salzburg
Einladung ZU|! Gabengebet 144

Pacık, Ass.-Prof. Dr. Rudolf, Innsbruck
93as Projekt einer Reform des Stundengebetes 'apst 1US HB Teil)

Das Projekt einer Reform des Stundengebetes 'apst 1US E Teıil) 202
g€ [, Ass.-Prof. IIr, Renate ohanna UOBSS, Wıen

228Die 984 entdeckte frühchristliche Kirche VO Teurnia als lıturgischer Raum
Po ad ky, Pfarrer Msgr. Gerhard, Rörthis

Ersatz der Sonntagsmesse? 130
Praßl, Prof. Dr. Franz Kar/

Buchbesprechung: Fritz,; Das Hemma-Buch 156
Re Uniıv.-Ass. Dr. Erich, (sraz

Buchbesprechung: Bergsthaler u l Funktion und Zeichen.
Kirchenbau In der Steiermark selt dem H: Vatikanum 150
Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst und Hymnologie

der Karl-Franzens-Universität In (Graz 239
Reisinger, Prof. Dr. Ferdinand CanReg, Markrt St. Florian

Bemerkungen eines Sozialethikers ZU. sinnvollen, unsınnigen und widersinnigen Fasten 40
Ml Mag. Albert, 1N7z 62
Literatur ZUT Quadragesima 62
hw A U, Pfarrer Mag. Rıchard, Hallein
Fasten 1n der Pfarre 64

Stockhammer, Mag. Hans, 1N7z
76Bußgorttesdienst



Wort diesem Heft
Als AF der Gnade, In der WIr zZUum heiligen berg2 des Osterfestes aufstel-

“  gen“, hbeschreibt die Kongregatıon den (Gottesdienst die Jjährliche Ouadra-
gesima In ıhrem Rundschreiben ) ber die Feıer Von Ostern un ihre Vorberei-
fung “ VoO. 1988 (Nr. Damıt die Ouadragesima wieder mehr dieser
eıt der Gnade werde, hat die Liturgische Kommıissıion für Österreich
iıhr Symposıion Vom his 1992 Im Bildungshaus SE Virgil, Salzburg,

das Thema DE DE Vierzig lage Der We? der Gemeinde auf Ostern hin““
gestellt. Die Themenwahl ergab sıch In Fortsetzung des SyYyMpDOSLONS 1991 „Wir
feiern Ostern Grundgehalt un Grundgestalt der Paschafeter“.

Beim Symposion 1992 wurde versucht, einerselits die Bedeutung der Ouadra-
gesIima als liturgische Vorbereitungszeit auf die Osterfeier Un deren Gehalt
erortern, andererseits wurden konkrete bezüge zZUr heutigen Gesellschaft
gestrebt. Damıt wollte das Symposion einen Beıtrag leisten, daß die nachkonzt-
liare Erneuerung der Ouadragesima, die vielfach och nıcht eingelöst LST,
schärfer In den Blick kommt un als Chance für die Erneuerung der christ-
lichen Gemeinden besser genuützt wWIrd.

In der Zusammenfassung SeINES Vortrages „Ostern Un Gesellschaft“ geht
Univ -Prof. Dr eorg Braulik OSB auf 7wel Sinnschichten Von Ostern eIn,
die sıich aus dem Alten Testament ergeben: (O)stern als umfassendes Heilsmyste-
rıum un Ostern als zyklisch wiederholtes LEreign1s. Demnach annn die Oua
dragesima als eıt der Erneuerung der Gesellschaft verstanden werden.

Den rsprung der Vzerzig-Lage-Zeıt Un die verschiedenen Entwicklungs-
stadıen his ZUT heutigen liturgischen Ausgestaltung SOWIE den Inn Un die Re-
deutung, dıie dieser eıt durch das TE Vatıcanum ZUSEMESSECN wurde, hehandelte
Univ.-Prof. Dr. ansJörg Auf der Maur In seinem Vortrag „Die Vıerzig Iage
VoOor Ostern Geschichte Un Neugestalt“.

„ Die ıturg1e€ der Vierzig Iage Un ihre Innere Dynamik auf Ostern hin “
erorterte niyv.-Prof. Dr Hans Hollerweger. Ausgehend Von den Texten der T3
{urg1€ un der Feier der Ouadragesima versucht CT, die ıturg21€ muit der heuti-
SCH Sıtuatıion des Menschen konfrontieren Un SIC als Auftrag Un Antwort
auf die Ote UNSEeYET eıt aufzuzeigen. Abschließhend werden einıge konkrete
Schritte ZUT Verwirklichung dieses uftra2s vorgeschlagen.

Aus der Sıcht eines Sozialethikers macht PrOf Dr Ferdinand KReisinger
CanReg Bemerkungen ZUFM sınnvollen, unsinnıZgEN un widersinnigen Fasten.
Nach einer Bestandsaufnahme Un einer Hinterfragung UNSeres Fastens
hand einiger hiblischer Texte erinnert muıt Texten des hl Äugustinus, dapß die
Probleme muıt dem Fasten nıcht NeU SInd.

Die verschiedenen Aspekte der Musık für den heutigen Menschen un den
Stellenwert VonNn Gesang un Musık In der Ouadragesima untersucht Mag Josef
Habringer Un zeıI£ anhand einiger Vorschläge die Möglıichkeiten für den Ein-
Salz Von Musık während der Ouadragesima.



Esterbauer, Wort diesem Heft
Die ragze, die Ouadragesima heute lage dauert, hbeantwortet

Univ.-Prof. Dr Hans Hollerweger In einer Miszelle.
Im Anschluß die Hauptreferate werden eine Übersicht ber die Lesungen

In der Ouadragesima SOWIE eine Literaturliste ZUur Thematık des SyYMDOSILONS
angeboten.

Die Erfahrungsberichte des SyMmpOSLONS wollen Hilfestellungen SEeIN, WIeE die
Ouadragesima In den Pfarren gestaltet und gefeiert werden Aann.

Pfarrer Mag Richard Schwarzenauer stellt die Fastenaktıion der Pfarre Hal-
lein VOT, dıe bereits seıt vier Jahren durchgeführt wIird. Seıt fast zehn Jahren
werden In der Erzdiözese Salzburg „LExerzıtien IM Alltag “ angeboten, über de-
ren Entstehung Un Durchführung ST Karla Aasıba berichtet. Ahnlich der
„Herbergsuche“ ıIm Advent wıird In der Pfarre SE Martin-Liefering (Salzburg)
ZUIFITL „Kreuzweg durch die Pfarrgemeinde “ eingeladen. Das Modell, das Von

Mag Irene Blaschke vorgestellt wWird, LST uch als nregung2 „AUS der Praxtıis
für die Praxis“ veröffentlicht. Ein weıterer Weg, In der Ouadragesima einen
Schwerpunkt Seizen,; 1LST die „Aktion Trocken‘“ ıAU.8 der Pfarre GÖtzIS.

Als Vorschlag für die Praxıs wird uch der Bufßgottesdienst, der mit den 2il
nehmern des SympDOSLONS gefeiert wurde, In diesem Heft publiziert.

Den Abschluß hildet eine graphische Darstellung des eges der Gemeinde
auf Ostern hıin AU dem Pfarrbrief der Pfarre Gersthof-St. Leopold, Wıen.

ögen die grundlegenden eJerate SoWLlLe die Erfahrungsberichte AZuUu hei-
[ragen, daß die Ouadragesima wieder verstärkt einer eıt der Gnade un
einer eıt des Heiles (vel Kor 6, wIird.

Mag Albert Thaddäus Esterbauer



eorg Braulık, Wıen

Ostern un Gesellschaft
Der Im folgenden zusammengefaßte Vortrag wıird In überarbeiteter Un WIS-

senschaftlich dokumentierter Form dem Titel Überlegungen ZUuTr alttesta-
mentlichen Ostertypologıe ım Archiv für Liturgiewissenschaft 1993 publiziert.

ZUR FESTTHEORIE WLI SINNSCHICHTEN VON OSTERN
Be1 einem Fest geht immer das Ganze, auch das (Janze der Heılsge-

schichte Zugleich wırd CS mıt einem SahnzZ bestimmten bıblıschen Geschehen in
Bezıehung gesetzt Das gılt VO alttestamentlıchen Pesach W1e VO chrıstlı=
chen Pascha Auf der kanonıschen ene VON Giesetz und Propheten“ sStTe
schon das Urpesach In Agypten (Ex 1 2) der Verheißung, dıe ott Be-
gınn der Exodusgeschichte dem Mose g1bt „Ich bın herabgestiegen, meın
olk der Gewalt der Agypter entreißen un N jenem and in eın
und weıtes and hınaufzuführen. In eın Land, A0 und on1g fheßen.“
(Ex 3,8) amı Ssınd Anfang und Zıel, letztliıch das (GGJanze der kanonıschen Ge-
SCNICHTLE sraels abgesteckt (vgl. Dtn 26,5—10) Das Agyptenpesach (l ZW alr

den einmalıgen Exodus, aber ist e1 N1IC auf den Tod der ägyptischen
Erstgeborenen, das Schlachten des Pesachlamms, den Auszug und das Wunder

Schilfmeer beschränkt, sondern zZz1e auf das en des Volkes, also einer
Gesellschaft mıt all iıhren Dımens1ionen, In einem and VO  —; paradıesischer Fül-
le naloges gılt VO chrıistlichen Pascha Es fejlert ZW al dıe rlösung durch
Tlod und uferstehung Jesu Christi, zugleich aber faßt dıe gesamtle, Jetzt
mess1anısch erTullte Heıilsgeschıichte e1 wırd VOT eh VO En-
de des Pascha, dem Pfingstfest her, eutliıch, Was den inneren Kern des ster-
myster1ums ausmacht: das Entstehen eiıner Gesellschaft, der Kırche

Was für das Auszugspesach gılt daß dıe Heıilsgeschichte umfaßt
und diese dennoch VO  — eıinen bestimmten Bezugspunkt AUusSs felert gıilt auch
für das Pesach, das Israel unmıttelbar ach dem eEiITfeien anaans begeht. E1-
gentlic se1in Weg ach dem Auszug un: der Gesetzgebung Sınal dı-
rekt 1Ns Verheißungsland führen sollen ber MmMensSCcC  16 Schuld verursacht
en vierz1g] ährıges Umherziehen 1ın der uste Am nde dieser eıt der aute-
IUn und Vorbereıtung, ach dem Durchschreıiten des Jordan, wırd wıederum
eın Pesach Sere1elt. verbunden mıt der Beschneidung der ach dem Exodus g —
borenen Israelıten (JosSHıer geschieht die Inıtıatıon einer (Gene-
ratiıon In das Gottesvolk Unser lıturgisch wıederholtes Pascha, dem eıne Jer-

Wır bıtten Verständnıs, dalß intens1ver Bemühungen selıtens der Redaktıon ıne voll-
ständıge Publıkatıon des Vortrages in EILIGER TIENST nıcht möglıch ist.



Braulik Ostern Un Gesellschaft
zZı1gilag1ıge Buß- und Vorbereıitungszeıt vorausgeht, 1ST N1C L1UT Gedächtnis des
ersten aägyptischen Pesach, sondern hat typologısche Entsprechung auch,

VOT allem, Pesach VO  — Jos
Beım steritfes sınd also ZWCEI Siıinnschichten unterscheiden wildie

dıe stern als umfassendes He1lsmysterium und sofern be1l (Ostern
den Tauftermıin geht Eınmalıgkeıt verlangt und wilile zwelılte für dıe

stern C111 VOT em HÜHSCTEGET Schuld Jahreslauf zyklısch wıederholtes
Ere1ign1s 1ST DiIie Sinnschicht wırd der Pentekoste dıe zweıte der
Quadragesima ZU Ausdruck gebrac Das soll och C111 ausgeführt
werden

Das Pascha mündet dıie {ünfzıgtäg1ige Pentekoste und das Pfingstfest SEe1-
lıturg1sche Vorgabe das Jüdısche Wochenfest wurde schon VOT

Chr als Fest der esetzgebung un: des Siınailbundesschlusses egangen (Ge-
sellschaftsordnung un und machen letztlıch Israel ZU 'olk (Gjottes Analog
azu e1e das cANrıstlıche Pfingsten dıe ammlung des wahren Israel und
gesellschaftlıche Erneuerung uUurc den eılıgen e1s ach Apg SE ebt
dem Gesellschaftsmodell des Deuteronomıiums entsprechend AdUus der Freude
des Festes un: bıldet C11C (Gememnde VO  — Schwestern und Brüdern der 6S
keıine Armen mehr geben dart (Dtn erfüllt Apg 34) Dadurch wırd für
dıe ‚Völker plausıbel und attraktıv Was Gesellschaft der Herrschaft (J0t-
(es un beschreıiben diese Verwandlung der Welt 1ld der
Wallfahrt eT Völker ach Jerusalem Diese hat ach Apg Pfingsten C111-

gesetzt
Durch diese mess1i1anısche Endzeıtrealıtät dıe als schon eingetroffen g -

glaubt wırd untersche1i1de sıch das chrıistliche Ostern VO jJüdıschen Pesach
Weıl aber dıe Kırche och NIE der 5Sozlalordnung, dıe ott ıhr für das en

‚„‚verheißenen LänNnd- gegeben hat entspricht muß SIC zurück dıie uste
Mıt den Katechumenen und Büßern übt sıch dıe Gemeinde der Quadragesi-

WIC Israel auf den vlerzıgJährıgen Wüstenzug dıe Gesellschaftsordnung
Gottes C1in rTren vierzıgtag1ıgen Weg auf Ostern hın (Jos 53 bekommt SIC WIC IS-
rael Pentateuch Es 1Sst CI Pesachgeschichte Denn das AUSZUgS-
pesach (Ex 12 das Pesach nde der Sınaloffenbarung (Num und das
Einzugspesach (Jos markıeren dıe TrTe1 entschei1denden Etappen der Grün-
dungsgeschichte sraels und SInd Jjeweıls auf IA Gesetzgebung bezogen Das
uletzt g  a Pesach gehö insofern azu als durch das Deuteronomiıum
vorbereıtet wırd

PRAKTISCHE ILFEN AUS DE  _ PENTATEUCH
DiIe Perıkopenordnung des armenıschen Lektionars das dıe Leseordnung Je-

rusalems überhefert Wa für die lıturgisch ausgezeıichneten Tage
1UeEWOC und Freıtag ExX und in 11 A als Bahnlesung DIie lex-

AUuUs dem uch Exodus erzählen VON der Unterdrückung sraels Agypten
und VO  a Mose der und berufen wırd SC1IMN olk AUus der ägyptischen



Praktische Hilfen ıLU dem Pentateuch

Knechtschaft iın e1in and VON 11C und onN1g führen DIie Lesungsreihe
schließt mıt dem Ausblick auftf das Fest Sınal, cdıe Geburtsstätte der riıchtigen
Gesellschaft, das später 1m Wochenfest nachklıngt.

Tzahlen dıie er1ıkopen Aaus dem Exodusbuch VOoON der Konstitution sraels als
Volk, geht dem Deuteronomıum seıne gesellschaftlıche Innenseıte.
Behandelt werden Sanz zentrale TIThemen, AAGE eıspıiel:

dıie gesellschaftlıche Liebe sraels seinem einzıgen ott (Dtn 6,4-5);
TexTi- und sıtuationsorlentiertes Lernen des Glaubens (Dtn 6,6—9; 6,20-25);
dıe Erzıehung des Volkes In der uste für dıe Sıtuation des Wohlstandes 1m
and (Dtn —
dıe un das Hauptgebot SOWIE UurDbıtte und Vergebung (ottes-
berg (Dtn 9,
Letzlich varı1eren alle eX 1E 1Ur das ema VON Dtn 6,4—5, dıe ausschliıelß-

478 Bındung des Volkes selinen ott We SI1e ist auch VON OCASTIer
zıialer Relevanz, enn andere Götter stehen für andere, inhumane Gesellschafts-
SySteme. Am nde der Lesungen STe dıe /usage, das Verheibungsland (1a
Wıderständen ZU TOLZ ın Besıtz nehmen können (Dtn 11,22—25).

eht dıe (Geme1inde ihrem alttestamentlichen Vorbild entsprechend In den
Vıerzıg agen anhand der mess1anısch gelesenen lora den Wüstenweg sraels
nach, ann ersteht S1e stern LICU als der e1b des Auferstandenen. als

Gesellschaft

|ie vierzigtägige Fastenzellt nat die oppelte AuTgabe, VOTr allem einer-
SEITS urc Jauferinnerung oder Taufvorbereitung, andererselts
Buße die Gläubigen, die n dieser Zeit mıit größerem ıTer das Wort
(aottes noren UNG dem obliegen sollen, Aalıt die eler des Pascha-
Mysteriums vorzubereıten.
Dieser Voppelcharakter Ol| SOWohNn| n der Iturgie WIEe uch n der Itur-
glekatechese In nelles HS erückt werden.
a)) er sSollen die der rastenliturgie eigenen Jlautfmotive stärker geNutzt
werden: einige Sollen gegebenentalls Aus der alteren ITradition wieder
hervorgeholt werden.
D) Das gleiche Ist VOT)] den Bußelementen In der Katechese
aber oll den Gläubigen gleichzeitig mit den SOzlalen Frolgen der un
das eigentliche Wesen der Buße eingeschärft werden, welche die Sün-
de verabscheut, InsoTfern SIE Ine Belelidigung (Ciottes IST; ] ıst die
olle der Kırche Im Bußgeschehen wohl eacnten und das für
die Sünder enr hetonen

Vatiıkanisches KONZII, „Sacrosanctum Gonecilium“, 109



ans]ULE Auf der Maur Wıen

Die Vierzig Iage VoOr Ostern
Geschichte UnN Neugestalt‘

Im Rahmen der Themenstellung dieses 5Sympos1ions iragen WIT vorlıegen-
den Beıtrag ach der Geschichte der VIierz1ig Tage VOT stern und ach der
Neugestalt dieser eıt ach deren TUuKTIur und NNEeETICIN Gehalt el soll

auf den Namen dieser vorösterlıchen eıt und auf rsprung und Entfal-
(ung der Vıerz1ig Jage hingewlesen werden omMm dıie zeıtlıche Urganı1sa-
uonNn dıe lıturg1sche Ausgestaltung und ınn und Bedeutung diıeser Vıerzıg
Jage ZUT Darstellung

DıiIie offizıellen lıturgischen Bücher der lateinıschen Lıturgien auch
der römIıischen kennen VOoON Anfang keinen anderen Namen als Quadrages1-

dıe Vıerziıgzahl dıe eıt der Vierz1g Jage oft auch genannt Jempus
quadragesimale ( Vıerzıg-lage C1 Entsprechend eı der griechıschen
Iradıtıon Tessarakoste bZzw egale Jlessarakoste DIie großen Vıerzıg Jlage DIe
romanıschen prachen Westeuropas en diesen lermınus Quadragesima
übernommen Quaresiıma Careme us  <

Eınen anderen Weg wählten dıe germanıschen prachen Man hat C111 Ele-
ment dieser Vıerzig Jage herausgenommen sohert und überbetont
Deutschen Fastenzeıt (nıederländısch: Vastent1]d). Davon hat sıch OTITIeNDar das
eutsche Meßbuch 1975 nıcht lösen können und CRn dıe Vierzig Jage och

Fastenzeıt, allerdings mıt dem Untertitel Osterliche Bußzeit-. emge-
| Der Vortragscharakter dieses Referates 1st folgenden beıbehalten worden

Miıssale Oomanum auctorl1ate Paulı VI promu1lgatum Edıt1o0 Lypıca Vatıcano 97/0
Edı1it10 altera 073 (1im tolgenden abgekürzt om Hıerzu vgl MRom 970 K AD

So schon den altesten erhaltenen Sakramentaren SOr Altgelasıanum Laıber Sacra-
mMentorum KRomanz clesi2 (Ordınıs NNı cırculı hg von L MOHLBERG/L EIZENHÖ-
FER/P SIFFRIN oma F 4) Nr 104 ebenso ım Gregorianischen Sakramentar DES-
USSES Le Sacramentaiıre Gregorien Ses princıpales formes d’apres les plus AaNCICNS manuscrIıts

rıbourg 9/1
Vgl Miıssel Romaın |Ed ypıque POUT les DAaYS langue francaılse. ] Parıs 97/4
Meßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Authentische Ausgabe für den lıtur-

gischen Gebrauch. Kleinausgabe. Eınsiedeln u a. | 9/5 (1m folgenden abgekürzt: Melbuch
Hıerzu vgl Meßbuch 1975, 1081* TI135 Leıder wiıird der Begrıff Quadragesima auch

der deutschen Übersetzung der Liturgiekonstitution (SE 09—110) mıt Fastenzeıt wledergege-
ben (vgl Das zweıte Vatıkanısche Konzıil. Konstitutionen, Dekrete und Erläuterungen, LIhK E,
17 Freiburg/Br. 1966, 93) verschliedenen Dokumenten der Liıturgiereform, der
Grundordnung des Kırchenjahres und des römıschen Generalkalenders 969 (1im folgen-
den abgekürzt: Übers NKD 20) Trier 1969; ebenso ı Meßbuch 1975 8O*-8 ]*



AA Das Paschafasten un die Vierzig Iage
genüber ist hervorzuheben, daß das Altaarmıssaa OOTL de Nederlandse erk-
provıncıe VON 1978 dıe Bezeiıchnung Veertigdagenti]jd verwendet‘®. DiIie ETIHNCUEGT->

Agende der Evangelıschen Kırche Deutschlands VON 1990 nenn cdıe Vierzig
Jage Pass1i0nszeıit". Im englıschen Sprachraum he1ßt diese eıt Lent® Das Wort
leıitet sıch ah VO erb lengthen: länger werden: INan geht AdUusSs VON der
Jahreszeıt, da die Jage länger werden (vgl. In deutsch Lenz, lanzıg).

Ich möchte bereıts cdAeser Stelle dafür plädıeren, daß INan In der Praxıs
vermehrt VO  — der Vıerzıg-Tage-Zeıt spricht, und möchte auch der Hoffnung
USAdTuC geben, daß das eutsche Meßßbuch 2000 abrückt VON dem Begrıff
Fastenzeıt der Öösterliche Bußzeıt, da der Begrıft Vıerz1iıg Jage sehr gefüllt lst,
W1IEeE dıe folgenden Ausführungen zeigen werden.

UND ENTSTEHUNG DER VIERZIG-TAGE-ZEIT
Wann und ist diese vierzigtäg1ıge Vorbereıitungszeıt auf Sstern ent-

standen?
SE DAS PASCHAFASTEN UND DIE VIERZIG AGE

Es ist zunächst untersche1ı1den zwıschen dem Paschafasten und dem Vor-
bereıtungsfasten VOT SterTN

a) DIie kaırchlichen und lıturgischen Quellen der ersten Tre1I Jahrhunderte bıs
1Ns Ww1Issen nichts Von einer Vorbereitungszeit auf das Paschafest Es <1bt
zunächst also OITeNDar weder elıne lıturgisch ausgestaltete och eine asketische
Vorbereitung auf Ostern”.

Nıcht verwechseln mıt der Vorbereıitungszeıit ist das Sogenannte
Paschafasten, das ZUT e1gentlichen (O)sterfeier gehö un eın integraler e1l die-
SCI Feıer selbst istT Denn das christliche Pessach/Pascha besteht Ja zunächst
ausschlhıießlich In der Feıer der Usternacht, dıe eiıne Ganznachtfeier und AdUus
ZWEeI Phasen bestand eiıner Irauer- und eıner Freudenphase. Zur ersten ase
gehö anderem eın Fasten, das in der zweıten ase beendet
wırd Urc das tfestlıche eucharıstische Mahl un das Liebesmahl der Geme1ınn-
de und überleıtet In dıe fünfzigtäg1ıge Freudenfeıljer (Pentekoste dıie Fünfzıg

Altaarmıssaal VOT de Nederlandse Kerkproviıncıe. "s-Hertogenbosc 978
Erneuerte Agende. Vorentwurft. Im Auftrag des ates der Evangelıschen Kırche der Union

Hannover 1990, 198—209 /u den Hıntergründen diıeser lutherischen ITradıtion vgl
KUNZE., Dıie gottesdienstliche Zeit, 1n MÜLLER/W. BLANKENBURG H2 Leıturgıia.

andbuc des Evangelıschen Gottesdienstes, assel 1954, 5265578
Vgl Ihe 0o0k of Common Prayer and Admıinistration of the Sacraments. 549 1eTr

zıtlert nach der Ausgabe Cambrıidge 1968, 84—95
Für dıe folgenden Ausführungen verwelse ich auf ÄAUF DER MAUR, Feıiern 1im ythmus

der eıt Herrenfeste in Woche und Jahr, (Gottesdienst der Kırche. andbuc der LiıturgiewIl1s-
senschaft. Hg VON EYER eıl 53 1m folgenden abgekürzt: GdK Regensburg 1983,
143—153; vgl auch JOUNEL, L’Annee, ıIn MARTIMORT, L’Eglise priere. Introduction
la Liturgie. Edition nouvelle, 47 Parıs 1983, 78—90; Ih JTALLEY, Ihe Or1ıgins of the Lıturgıical
Year, New York 19806, 163—230; BIERITZ, Das KırchenjJahr, ünchen 198 7,



Auf der Maur, Die Vierzig lage Vor Ostern

Tage)- Dieses Paschafasten der ersten ase der Osternacht hat sıch 1im auf
des und Jh.s ıIn verschledenen (Geme1inden ZeIllCc Je verschleden Aadus-

gedehnt ıIn dıe OC VOT sStern
So <1bt Gemeıinden, dıie ursprünglıch [1UT Karsamstag fasteten. Die Iradıt10 Apostolıca

bezeugt für ROom) 1m frühen Jh eın solches Fasten bereıts für Freıtag und damstag VOT Ostern,
wobel allerdings das Samstagsfasten besonders betont ist“ Aber g1bt 1Im andere Reg10-
NCH, dıe dem eigentliıchen Paschafasten nochmals 1er Fasttage vorausschalteten, AZYyp-
ten (bezeugt durch Dionys1ius VOoN Alexandrıen, 47—-264) Dıionysıius schreı1bt, ein1ge würden alle
Jage in diıeser Woche VOT (Ostern fasten, andere 1L1UT vier, andere [1UT dre1 oder WEeI1 Tage, andere
überhaupt nıcht"“. Auch für S5yrıen 1st im Jh e1in sechstäg1ıges Fasten VOT (OOstern bezeugt, wobe1l
das Fasten VOoO  —_ Montag DIS Donnerstag 11UT eın sogenanntes Halbfasten W, das eigentliche
Paschafasten Freıitag und 5amstag aber eın Vollfasten‘

Es ist RI Sanz deutlıch, ob dieses Halbfasten VON ontag bIs Donnerstag
eın erster Ansatz eInes Vorbereıitungsfastens War der (wahrscheimnlich C  er
eiıne sekundäre Erweilterung des Paschafastens So Jedenfalls sieht der Re-
or der syrıschen Dıdascalıa, indem dieses Fasten mıt elıner 1m übrıgen
VO verschliedenen Passıonschronologie begründet‘“. /7/u eachten ist Je-
doch, daß keıner dieser Jage, auch N1C heutiger er Donnerstag und
Karfreıtag, mıt elner besonderen Liıturgie ausgezeıchnet W arl. Dıie e1igentliche
lıturg1sche Feıer des Leıdens, des es und der Erhöhung des Herrn 1st
dieser eıt ausschlıeßlich dıe Feıer der Osternacht

SPUREN VORBERETTUNGSZE
rst 1m berichtet uns der Kırchenhistoriker Sokrates ( 439), daß In

Rom ein dreiwöchiges Vorbereitungsfasten auf Ostern gehalten wurde (HE S,
22) Da dieser e1lt allerdings ın (Ost und West dıe vlerzıgtägige Feıer schon
fester Brauch WAl, könnte diese OUZz darauf hınweıisen. daß sıch 1er en
Vorbereitungsfasten 1m frühen handelt Der belgische Liıturgiewissen-
schafter Callewaert (} hat die Meınung eten, daß INan in Rom
Z/{W alr 1im 4 ./5 dıie Vıerzig JTage gefelert hat, daß aber L1UTE während rel WO-
chen Streng gefaste wurde, nämlıch In der OC ach dem 1: und ONnn-
tag” uch der griechische Schriftsteller SOZOmenoOs welst ın se1lıner Kırchenge-
schichte (verfaßt zwıschen 439 und 450) darauf hın, in verschledenen Kır-

|() Vgl AÄUF DER MAUR, Vom lod ZUen Liturgiehistorische und theologısche Aspekte,
1n HID 46 (1992) 3—25, bes —

Nr. 33 1ın Zwölf-Apostel-Lehre. Apostolısche Überlieferung, übers. VO SCHÖLLGEN/
GEERLINGS, Fontes Chrıistianı 1) Freiburg/Br. 1991, 288—291

Brıef an Basılıdes 1 E 1-1 bes DE
13 Dıdascalıa Apostolorum 59 Dıdascalıa Apostolorum, Ihe yr1aC ersion translated and
accompanıed by the Verona Latın iragments. Wıth introduction and noOotes Dy (CONNOLLY,
(Q)xford 1929, 189

Zur Analyse vgl ROUWHORST, Les Hymnes Pascales Ephrem de Nısıbe. Analyse
theolog1ıque eft recherche SUurTr L’evolution de la fete ascale chretienne Nısıbe el Edesse el dans
quelques Eglises VOolsines quatrıeme sıecle, 17 Leiıden 1989, 157-193, bes 17E4/3
15 Vgl (CALLEWAERT, Sacrıs Erudiri1. Fragmenta lıturgica collecta monachıs Sanctı Patrıs de
Aldenburgo In Steenbrugge 940 achdr. 1962, 449-_671



Die Entfaltung der Vierzieg-Lage eılt

chen während sechs Wochen gefastet wurde anderen aber 1U während Te1
entweder NUTr den etzten re1l Wochen VOL stern der alternıerend jeder
zweıten OC der uadragesıma (HE 19)

DIE ENTFALTUNG DER VIERZIG AGE ET
Den ältesten Beleg für C116 vierzıigtäg1ıge Vorbereıitungszeıt auf ()stern hın

g1bt Bıischof Athanasıus VOo.  > Alexandrien (295—373) ach em Brauch
chrıeb Jedes Jahr ach Epıphanıe sogenannten Festbrief dıe ıhm
unterstehenden ägyptischen Kırchen, das Osterdatum, andere wichtige
aten des kaırchlichen Jahres un verschıedene pastorale Fragen behandelt WUT-

den In den Festbriefen VOIL dem Jahr 330 WEe1 aber bloß auf das Paschafa-
sten hın das sechs JTage dauert ber SC1INCIHN Brief AdUus dem Fe 30/334
rwähnt erstmals VOT dem e1igentliıchen Paschafasten dıe vlierzı1glag1ge OrDe-
reitungszelıt. Er schreıbt ‚Wıe sıch Israel auf dem Weg ach Jerusalem vorher

der uste reinıgte un sıch bıldete, die Gewohnheıiten ZypIiCnNs VCI-

SCHSCH, ist riıchtig, daß auch WIT während der Quadragesima, der WITL uns

unterzogen en uUunNnseTer Reinigung un: Läuterung nachgehen amı WIT uns

VOoON 11 AUus aufmachen und das Fasten haltend ZU Mahl mı1t ott aufste1igen
können mıf ıhm SPCISCH und Hımmel Jubel teilnehmen können enn
anders WAaTe uns N1IC rlaubt ach Jerusalem hınaufzuste1gen das
Pascha aqaußer WIL hätten dıe Quadragesima eingehalten Und
Schlulß desselben Briefes sagtl nochmals „W Ir begınnen ISO das Fasten der
VIierz1g Tage des onats Phamenoth März) Nachdem WIT ununter-
brochen gefaste en aßt uns ann dıe OC des eılıgen Pascha begınnen

des onats Pharmuthı1 Aprıl) Wır beenden diese des Mo-
ats harmuthı Aprıl) un felern das Fest ersten Tag der OC

Aprıl) und ügen dAiesem dıe s1eben Wochen der ogroßben Pentekoste
(dıe Fünfzıg age indem WITL unNns SCINCINSAMN freuen und Jubeln T1SCTUS

Herrn . 66106

Hıer wırd euUlıc daß Athanasıus Sahz offenbar C1NC Neuerung eingeführt
hat Diese wurde allerdings 1 Agypten nıcht rasch FezZipielt. und C1MN Jahr-
Z später beklagt sıch Athanasıus VOI SCINCIN x 1l Rom dUus

TIE SCINCNMN Freund Serapıon Bıschof VO  — Ihmuls ( 362) daß dıe Quadra-
SCSIMA Agypten och nıcht gehalten werde ohl aber Rom und en
anderen Kırchen

uch Eusebius Von CÄäsarea bezeugt die Quadragesima für Kleinasıen der
Hälfte des (De soll Pascha und Egeria für Jerusalem Un Gallien

nde des (Peregrinatio Z Man ann ohl daß nde des
dıe vlerz1gLag1ge Vorbereıitung aqauf stern (Ost un West allgemeın

verbreıtet W arl

16 6 26 389
1/ Vgl GdK (s Anm 145



Auf der Maur Die Vierzig Iage VOr ()stern

DIE RAGE NACH DE  = DER VIERZIG AGE BIT
Unsıcher ble1ibt bıs eNte und WIC sıch diese Quadragesima entwıckelt

hat
a) Unsıcher bleıibt zunächst dıe geographische Herkunft DiIie Quellen ZCISCH,

daß sıch die Quadragesima siıcher nıcht ı Agypten entwıckelt hat, obwohl g —_
rade das früheste Zeugn1s aus Agypten SsStammt Athanasıus W dl verschiıedent-
ıch Westen x 1l Irer (ZW 335 und 33.7) und Rom (ZW 34() und
345) Hat diıesen Brauch VON Gallıen der Rom ımportiert? Neuerdings hat
der amerıkanısche Liturgiewissenschafter Talley dıie Meınung geäußert,
dıe Quadragese sıch schon früh ı Agypten entwiıckelt, aber ] Anschluß

Epı1iphanıe, 11J Osten, also auch ı Agypten, als auTiies Jesu egangen
wurde Ausgehend VON TI Da (das vierzıgtagıge Fasten Jesu unmıttel-
bar ach SCINET Taufe) INan Agypten schon irüh angefangen C1INC Qua:
dragesıma auf Epıphanıe Lolgen lassen (gleichsam als Imıtatıon) und hätte
ann erst diese postepıphanıale Quadragese umgewandelt als VICLZ1S -
Lagıge Vorbereıitung auf Ostern‘® och dıe Quellen dıe Talley dafür anführt
datıeren AdUus dem bIıs und der früheste eleg für dıe vorösterliche
Quadragesima be1 Athanasıus bletet keinen 1INnWeIls auf dıe Verbın-
dung der vierzıgtagıgen Fastenzeıt mıiıt Epıphanıe und auite Jesu

Unsıcher bleıibt auch dıe motivische Herkunft der Quadragesima Zweiıftel-
los äng dıe Entwiıcklung mıt dem Taufkatechumenat

Se1it Begınn des 1ST dıe (Osternacht dıe ogroße Taufnacht des Jahres geworden und schon
WEIS dıe Iradıt1o Apostolıca der etzten eıt des Katechumenates (freılıch VON unbe-
Dauer) 1Bl intensıvere Bedeutung WECNN auch nıcht dırekt 11NC zeıtlıche Zuordnung

ZUT Osternacht geschıeht ( Iradıtıo Apostolıca 20) und selbst dıe Taufanordnung der Dıdache AUs
dem Jh erwähnt C1in der Taufe vorausgehendes Fasten (allerdings 11UT VO  —_ C1in bıs WEeI1I Tagen)
wobel jedoch der Tauftermin nıcht bestimmt 1St ıdache 4)2() Trst dıe Prokatechese des CI
VOI) Jerusalem gehalten 48/350) erwähnt Cc1in vierz1gtlagıges Vorbereıtungsfasten der Täuf-
lınge auf dıe Taufe WECNN auch ohne ezug auf dıe Gemeiinde und auf Ostern (Prokatechese
rst dıe Quellen der Hälfte des für Antıochijen Jerusalem Rom und aılan machen
euUuHic daß festen Verbindung der Katechumenats und Gemeindelıiturgie gekom-
Inen 1ST dalß dıe Gemeı1inde mıL den Katechumenen dıie Vıerz1g JTage feiert“

NSe1t dem beginnt sıch auch dıe Lıturg1ie der Öffentlıchen uße auf
sStern konzentrieren Rom finden dıe Eröffnung der uße
Aschermittwoch und dıe ekonzılıatıon Hohen Donnerstag statt“* DiIie ahl

IX TATLEBY Orıg1ins 986 (S Anm bes 189—203
19 AazZzu vgl SCHNEIDERS, „Dıabolus Domino recessıt'  .. Dıid ent orıgınally egın the day
after Epıphany? Some remarks Irısh evidence dduced DYy Thomas Talley, ALW (1988)
294298 DERS TIhe prepaschal „Quadragesima“ InnOovatıon of the first Nıcaan Councıl?

of „evidence” from reland ALw 33 (1991) 285—2809
Zur Inıtiatiıonsfeier VOT Nıcäa vgl KLEINHEYER Sakramentliche Feıiern Dıie Feıiern der

Eingliederung dıe Kırche GdK 7/1) Regensburg 089 AL
Vgl GdK (S Anm 145

22 Vgl MESSNER, Feiern der Umkehr und Versöhnung, Sakramentliche Feiern /2 GdK
//2) Regensburg 9972 OL 132



eıtere OQuadragesimalzeiten spateren Datums 11

der Vierzig JTage cheınt jedenfalls auch für dıe öffentlıchen Büßer eıne be-
tımmte gespielt aben, WE auch oft dıe Dauer der Öffentlıchen
Buße sıch ber mehrere Tre erstrecken konnte

IDiese Quadragesiıma der Ööffentlıchen Büßher ist jedenfalls noch Begınn des Jh.s In Agyp-
ten unabhängıg VO Ostern, W1e das Bıschof Petrus VONN Alexandrıen 306 bezeugt (Epıist (Ca-
NON., 1) In diıesem Zusammenhang allerdings nımmt Bıschof Petrus ezug auf das Fasten Jesu
aC seiner Taufe ngeklä bleibt auch, worauf sıch das Fasten der Vierzig Tage bezıeht, VO  —

dem Orıgenes 1Im Jh ın se1iner Homulie 1 E ZU uch Levıticus pricht (allerdings [1UT erhal-
ten in der Übersetzung des Rufinus dUus dem ıne solche nıcht näher bestimmende
Quadragesima erwähnen auch dıe anones Hıppolyti Aaus der Hälfte des Jh.s (PO 31/2, 387/)

WLEITERE UADRAGESIMAL  TITEN PATEREN DATUMS
An dieser Stelle soll auch hingewliesen werden auf andere vierzıgtäg1ıge Vor-

bereiıtungszeılten In verschliedenen Liıturgiefamıilıen, ıe allerdings quellen-
mäßıg erst späat bezeugt S1nNd.

Z erwähnen SINd:
a) DiIie schon erwähnte Vıerzıg-Iage-Zeıt, dıe In Agypten unmıiıttelbar auf Epıphanıe tolgte.

Diese ist jedoch quellenmäßig erst 1ın einem Manuskript aus dem bezeugt, in der SUOSC-
nannten ampe der Finsternis, rediglert VO  — Abül-Barakat (PO 26 4)

Kıng erwähnt, daß In der koptischen Kırche eın Vorbereitungsfasten auf Weıhnachten
gebräuchlıch sel, das für den Klerus 43 für dıe Laıen UT 23) JTage dauert Diese vorweıhnachtlı-
che Quadragesima wurde 1m eingeführt. S1e soll ıne Imitation des Fastens se1N, das Marıa
gehalten habe abh dem Ta Monat iıhrer Schwangerschaft ıs ZUT Geburt Christi“*.

C} ehrere Manuskrıpte der altspanıschen (mozarabıschen Liturgie welsen darauf hın, daß
der Advent November begann; bıs Weıhnachten sınd dies 39 Tage?.

WAas Ahnliches ist beachten in der altgallıschen Lıturgie. Dort begann der Advent
I1 November es des Martın) Wıe Jungmann vermutet, dauerte diese Quadragesima
hıs Epıphanıie, einer ZEIL. da In Gallıen das Weıihnachtsfest noch nıcht eingeführt WAäl. Da [Nan
ın Gallıen unter Ööstlıchem Einfluß Samstag un Sonntag nıcht fastete, mfaßte diıese Quadra-
gesima Sanctı artını 4() Fastentage“®.

e) In cAhesem /usammenhang ist auch auf dıe noch 1m Miıttelalter üblıche „Karena“ aufmerk-
Sa machen“”.

Dieser kurze Vergleich ze1ıgt jedenfalls, daß dıe Quadragesima nıcht PCI Y A (OOstern oder
dıe Taufe gebunden WAäLl, sondern iıne eigenständıge TO WAäl, ohl gedacht als zeıtlıche Vor-
bereitung auf e1in wıichtiges est oder Ere1gn1s. Das hat INan noch 1im frühen und hohen Miıttel-
alter gewußt. Aber auf dıe Dauer hat sıch 11UT dıe vorösterliche und katechumenale Quadragesima
In der Praxıs durchgesetzt. Wann und Nn dıese Verbindung zustande kam, Läßt sıch nıcht
mehr präzıse feststellen:; jedenfalls dıe Miıtte des IS 1ne Rückdatierung späaterer
Quellen auf dıe Entstehungszeıt ist AD mındesten außerst problematisch.

23 Origene, Homelıes SUurT le Levıtique Ed par BORRET, 287) Parıs 1981, 138
24 KING, The Rıtes of Eastern Christendom l’ Vatıcano 1947, 403 (Reprint New York
zn Vgl Le Lıber Ordıinum z dans l’Eglise Wiıs1igotique el Mozarabe d’Espagne du CIN-
quieme ONzZIEmMeEe s1ecle FEROTIN, Parıs 1904, 487

JUNGMANN, Der (Jottesdienst der Kırche. Innsbruck 1955, DE
27 Vgl MESSNER, Feıiern 997 (s Anm 22) 131



Auf der Maur, Die Vıerzig Iage VOr Ostern

DIE LZEITLICHE ORGANISATIO DER VIERZIG AGE
BEGINN, UND NDE DER OU,  A

DiIe rage ach der zeıtlichen Dauer der Vierz1ig Jage cheınt auf den ersten
Blıck sehr merkwürdıg SeIN: Vıerz1g Jage SsInd eben vierz1g JTage Be1l nähe-
IC Hınsehen freilıch wırd diese rage komplexer.
534 DIE ZAHL VIERZIG ALS SYMBOL
UND ALS UANTIFTZIERENDE ZAHLUNG DER FASTENTAGE

a) UunaCcCAs ıst eachten, dal dıe ahl nıcht als SCHAUC mathematısche
ahl verstanden Wwiırd, sondern als symbolische, die eine SUFNLZ bestimmte Bedeu-
[UNQ hat Von( ist unwichtig, ob sıch be1l dieser Periode 40,
41 der Sal 1UT Jage handelt So Sind dıe me1lsten Ausprägungen der alt-
kırchliıchen Quadragesimeg Konzıplert.

DiIie ahl hat in der en Kırche und ın der altkırchlichen ıturgıe eiıne
besondere Bedeutung und ist In der bıblıschen 5Symbolsprache verwurzelt: DiIie
Sıntflut aue JTage und Nächte (Gen 7E H. Mose 1st Jage und Nächte
auf dem S1inal (Ex 24 18); der Z/ug des Volkes (Jottes HLG dıie uste dauert
Fe (Jos I; 6 1Ja wandert Jage und Nächte ZU Berg ore ( Kön 19,
5) dıe Nınıvıten unterzıiehen sıch Tage der uße ona 3 4); Jesus fastet
JTage und Nächte in der uste (Mk I par.) Hıerıin S1e. dıe Ite Kırche in
ihrer typologischen EXeSESE immer eıne eıt der Läuterung, der Buße., der VOr-
bereitung auf Gottes Offenbarung der auch eın Heilsgeschehen“®. Eıne solche
inhaltlıch gefüllte Quadragesima dauert sechs Wochen biıs stern: das Sınd
JTage /u beobachten Ist, daß Karfreıtag und Karsamstag ZU Paschafasten g —_
hören und N1C ZUT Vıerziıg-Iage-Zeıt. Andere Tradıtionen, dıe byzantın1-
SCHE. setizen diese Vıerziıg-Lage-Zeıt VOIL dıe Heılıge OC

DIe Zählung der Fastentage. Sobald INan anfıng, eın Element dieser vier-
zıgtägıgen Vorbereitungszeıt besonders unterstreichen, konkret das Fasten,
begann INan auch, dıe SCHAUC Anzahl der Fastentage berechnen. Da Ian
aber in der en Kırche nıemals S5Sonntag astete und 1mM sten auch
Sabbat DbZwW. 5amstag N1IC kam 11a verschıedener Dauer der Vıerzig-Llage-
e1ıt SO zeıgt unlls bereıts der Pılgerbericht der Egerla VOo nde des Jh.s, daß
dıe Vıerzig-Iage-Zeıt In Jerusalem acht Wochen dauert. da Ianl DIO OC 11UT
fünf Tage ne Sabbat und onntag astete (Peregrinatio Z L)

DIE ZEITLICHE GANISATIT DER ROMISCHEN QOU,  A
BIS 1970

Dıie Verschiedenheit der Konzeption Zze1g sıch eBIIe in den eute och
erhaltenen altrömıschen Quellen und 1m Miıssale Romanum VOoN 1576

28 Vgl ANIELOU, Le symbolısme des Jours, 1n 31 (1952) 19233



Die zeitliche Organitsation der römischen Ouadragesima his 1970

a) /war tellen bereıts dıie römıschen Liturgiequellen des un Jh.s e1in
späteres Entwicklungsstadıum dar och ze1igt Ssıch och klar das ursprüngliche
Konzept DIie Quadragesima umfabhbt sechs Wochen und begıinnt mıt dem ersten
Quadragesima-Sonntag. Sowohl der 1te 1m altgelasıanıschen Sakramentar als
auch das Gabengebet 1m GrH VO Quadragesimasonntag sprechen euttlic
VO nıt1um quadragesimeg”. Das Gelasıanum e{tius Mac zudem COI
daß en Donnerstag mıt der Rekonzılıation der Büßer diese e1t nde
ist€ Es handelt sıch Jage (dıe onntage mıtgezählt). Dem:-
gegenüber werden der Karfreıtag und der Karsamstag ZU Irnıduum Sacrum
DZW. ZU Paschafest gerechnet. och Cutt verwenden WITr Quadrages1-
masonntag das Gabengebet AUusSs dem GrH ‚Wır bringen Trot und Weın für das
heilıge pfer, das WIT Begınn dieser Quadragesima felern‘“ (quıbus 1PS1US
venerabiılıs sacrament! celebramus exordium)*®.

och tellen dıe altrömıschen Liturgiequellen eın weiterentwickeltes StA-
1UmM dar. WIe bereıts gesagt Die Quadragesima begınnt aKUsc Miıttwoch
VOT dem Sonntag unde quadragesime (GeV 83) Es ıst 168
S{ Aschermittwoch uch dıe lıturgische Formularausgestaltung der Vierzig
JTage mıt dıiesem Tage

Wıe cdieser Ausweıtung gekommen Ist, älst sıch okumentarısch nıcht nachweılsen.
Aber wahrscheinlich spielt hıer iıne Verschiebung 1m Konzept der Vıerzig Tage ıne Rolle Man
beginnt ffenbar, Sanz äahnlıch WI1IeE in Jerusalem Ende des Jh.s cdıe Fastentage zählen Da
INan aber auch in Rom Sonntag nıcht astete WO. aber 1mM Gegensatz ZU Osten Sams-

hatte [Nan sechs Fastentage Zzuwen1g. Man CWAanNnn cdese adurch, daß Ian den An-
fang der Quadragesima Jetzt 1er Jage vorverschob also VOoO onntag auf den C-
henden Miıttwoch) und zählte den reiıtag und den Karsamstag als ursprünglıch ZU Pascha-
fasten gehörıg dazu. Dies dürfte ohl Begınn des Jh.s geschehen se1InN.

C) Der /Zustand der euUtfe erhaltenen Quellen zeigt aber eın och Jüngeres
Stadıum Der Quadragesima F onntage vorgeschaltet mıt den Na-
LHEGH Quinquagesima, dexagesiıma und deptuagesima GeV GL 54—-103).
Für cdAese Periode g1bt allerdings 1Ur dıe 5Sonntagsformulare, keıine Werk-
Lagsmessen. Man nannte diese eıt bıs 1970 dıe sogenannte Vorfastenzeıt

Der französısche Forscher Chavasse meınt wohl Recht daß diese Sonntagsformula-
ıne spätere gallısch-Karolingische Interpolatıon darstellen und ursprünglıch nıcht ZUT rÖöm1-

schen Tradıtiıon ehörten DIie Entstehung cheser Vorfastenzeit und deren Formulare 1st bıs heute
nıcht (l  al DIie urzeln dürften vielleicht 1m gallıschen Mönchstum hegen, das wıederum
aus dem Osten beeinflußt wurde.

JTatsache 1st, dal auch der byzantınıschen lessarakoste mehrere Wochen vorgelagert wurden.
Heute beginnt das sogenannte Irıodion (d das Buch, das dıe lıturgischen Jlexte für dıe Oster-
lıche Vorbereıitungszeıt mfaßt) mıt dem 10 Sonntag VOIL Ostern: Der Sonntag des Pharısäers un
Zöllners (seıt dem 38.). efolgt durch den Sonntag, dem Sonntag des Verlorenen Sohnes
(seıt dem Jh.), dem Sonntag, dem Sonntag des Karnevals oder des Fleischverzichts (seıt dem

GeV (s Anm Nr. 104—108; GrH (s Anm NT. 167
GrH (s Anm Nr. 155

X Vgl GdK 55 147



Auf der Maur, Die Vıerzig lage VoOor Ostern

Jh.) un! dem Sonntag, dem S5onntag der Iyrophagıe oder der Miılchspeıise (ebenfalls se1ıtdem

Anfang Un nde der Quadragesima ist NUN, W1e WITr gesehen aben. abh-
häng1ıg VO rundkonzept dieser eıt und STe zudem auch In elatıon mıt
dem eigentlichen Paschafasten

SO g1bt Tradıtionen, die die Quadragesima abschließen Hohen Donnerstag, weıl Kar-
ireıtag und Karsamstag ZUl e1igentliıchen Paschafeıer gezählt werden (SO dıe altrömısche und dıe
heutige römısche rdnung). DIe nordafrıkanısche Tradıtıon schlıet diese e1t ab in der Pascha-
nacht”®. Die Jerusalemer Tradıtion andererseı1ts und damıt verbunden dıe byzantınısche Iradıtıon
und vielleicht dıe alteste römısche Jradıtion) beschlıeßt dıe eıt der Vorbereıitung mıt dem
5damstag VOT dem Palmsonntag, während dıe TO Woche arwoche schon ZUT Feıer des
Pascha ezählt ırd

Auch dıe Anfänge der Quadragesima SINd, WI1Ie WIT esehen aben, sehr dıfferenziert: /u-
nächst Sonntag VOT Ostern, Aschermittwoch, S5onntag VOT Ostern Weı dıe Kar-
woche ZUT Osterfe1lier ezählt WIr| und verschıiedene rühere Ansätze

DIE HEUTIGE ROMISCHE ORDNUNG VON 1970
Unsere heutige römısche Urdnung hat mıt der OKIJ 1969 (s Anm

eine Wahl getroffen AaUuUs der der Möglıchkeıten, dıe 1im ogroßen und SAaNZCH
pOSItLV beurteıilen iıst Dieser Grundordnung tolgen dıe lıturg1schen Bücher
Das Missale Romanum 970 DZw. das Meßbuch der Tdo lectionum
Miıssa 1969 und 1981° und dıe ıturg1a horarum HL

a) Nr. der OKIJ den entsche1idenden Akzent .„Dıie TE Osterlıchen
Tage VOoO Leıden. VO Tod un: VON der Auferstehung begınnen mıt deren
mahlsmesse des Gründonnerstags; S1e en ihren Miıttelpunkt ın der ster-
nacC und schlıeßen mıt der Vesper des Ustersonntags.“ Der Karfreıitag und der
Karsamstag gehören also ZU Induum SAdCITUMM und N1CcC AA ER Quadragesima.
Dıie bendmesse VO en Donnerstag ist dıe Vesper des Karfreitags
und gehört amı ZU Irıduum SdCI U Weıterhın wırd bestimmt .„Die eı1ıt der
Vıerzig JTage dient der Vorbereitung auf dıe Feıler des es und der Auferste-
hung Chrıist1““ (Nr. Z ‚„Dıie Quadragesima dauert VO Aschermittwoch DIS
VABN Begıinn der Abendmahlsmesse Donnerstag ın der Karwoche‘‘ (Nr. 28)

Be1l er posıtıven ewertung dieser Auffassung stellt sıch doch VON der
mModernen pastoralen Sıtuation 1mM zentraleuropäischen BRBaum eıne ragze be-
züglich des Beginnes der Ouadragesima Aschermittwoch. also einem
Werktag. In großstädtischen Verhältnıissen, In hochıindustrialisıierten ebıleten,
1m ittel- und Hochschulbetrieb UNSCTEF e1ıt 1st dıeser Jag e1in Werktag unter
anderen. Eıine Zäsur ist aum mehr spürbar und oft auch nıcht mehr praktı-

Vgl EDELBY, Lıturgikon. „Meßbuch“ der byzantıniıschen Kırche. Recklinghausen 1967,
5760
33 Vgl RANK, Die Pascha 1g1 als nde der Quadragesima un! ıhr Festinhalt be1l Augusti-
NUS, I ATW (1 ST

Ordo lectiıonum MISS=. Ediıtio typıca, Vatıcano 1969, und rdo lectionum MISS2. Edıtıo typıca
altera, Vatiıcano 981
35 Liıturg1ia horarum 1uxta rıtum Oomanum. Edıtio typıca Vatıcano 1A1 Edıtıo typıca
altera.S



4 ] Die liturgische Ausgestaltung der römischen Ouadragesima his 1970

kabel Mübßbte nıcht. Je ach Mıhıeu, der Begınn der Vorbereitungszeıt verlegt
werden auf den Sonntag VOTI stern, das alte quadragesimeg ?

Freılıch, auch da ergeben sıch Probleme Nıcht selten der Begınn der
Quadragesima überhaupt in dıe sogenanniten S port- der Energleferıien. Für
städtische Verhältnisse edeute 1e6s$ och eetere Kırchen; aber auch für dıe
Wıntersportorte ist dies Ferienhochbetrieb Schilıft und abends e1m A  S_

äßt sıch elıne Zäsur einbringen un ernstgemeınte Vorbereıitung auf
Ostern verwirklichen? FEıne LÖsung ann ich nen dafür N1IC anbıleten. ber
könnte I1a sıch nıcht Iragen, ob In olchen termminlıchen Konstellationen ad
hoc eıne verkürzte Quadragesima ach Ablauf der Feriıen sıch anbleten würde,
zumal Ja dıe ahl keıne mathematısche Anzahl VON agen bedeutet”? der
äßt sıch dıe durchaus N1C unbegründete ese vertreften, daß gerade in der
Ferienzeılt dıe Menschen freler sınd für lefere spirıtuelle Dimensionen? ber
ann waren gerade dıe Seelsorger und Liturgievorsteher der Wıntersportorte
besonders herausgefordert. Sind sS1e azu vorbereıtet”?

Sovı1el also 7ÄARDE rage der zeıtlıchen Organısatıon der Vıerziıg JTage
DIE AUSGESTALTUNG DER VIERZIG ACGE
DıIe vorösterlıchen Vierzig Jage VON Anfang N1IC 1Ur Fastentage,

W1e 188 zunächst Karfreıitag und Karsamstag SOWIE dıe Heılıge OC
sondern Vorbereitung auf ()stern 1im Ollsınn des es; S1e auch 1{Ur-
91SC gottesdienstlich ausgestaltet, WENN auch ach Liturgiefamilıen Je VeOI-

schiedenartıg und verschleden IntensS1V:; aber auch innerhalb elıner einz1ıgen a
turg1efamılıe <gab ach zeıtlıchen Perioden verschliedene Entfaltungen. Ich
beschränke miıch j1er auf dıe Entfaltung der römIıischen Quadragesimaliturgie”®
und lege den Hauptakzent auf die Gestaltung ach Vatıcanum I1

AT DIE AUSGESTALTUNG
DER ROMISCHEN OU.  A BISN 1970

Diese Ausgestaltung hat sıch in verschliedenen Etappen vollzogen, dıe be-
sonders VON Chavasse untersucht wurden?”‘.

a) /u Begınn des Jh.s sınd 11UT dıe onntage der Quadragesima durch eıne
Eucharıistiefeler ausgezeıichnet, während 1U WOC und Freıtag jeder OC
en Wortgottesdienst hne Eucharıstie gefelert wurde (Z bezeugt uUurc Inno-
ZC117 ın seinem Tie Dezentius 416)

Im Verlauf des späteren Jh.s wuchsen Wortgottesdienste ontag,
jenstag und Samstag azu

Zur Ausgestaltung der Quadragesimalıturgie VOT em im (Osten vgl JTAKLELEY; Or1ıg1ins 956
(s Anm. ferner: HOFFMAN, The Jewısh Lectionary, the Tea! abbath, the Lenten
Calendar: Liturgical Links between Chrıistians and Jews in the First Tee Chrıstian Centurı1es,
1nN: 1mMme and Community: ıIn honor of IThomas Talley, Ed Dy Neıiıl ÄLEXANDER, Washıngton
1990, 3—20; ALDOVIN, Lenten Sunday Lectionary in Fourth Century Jerusalem ?, 1n ehı  O
HS1202
&7 Dazu vgl dıe verschlıedenen Beıträge des utors ZU TIhema, ın GdK 53 143144
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Wohl wurden alle diese Wortgottesdienste während der OC
Ure dıe Eucharıstiefeler erganzt Das sıch och den Melßformu-
laren des Miıssale Romanum VO  am 1570 insofern dort eutlic S1C  ar wırd dal
dıie Kommunionantıphonen hne Zusammenhang mıt dem Formular des Wort-
gottesdienstes sekundär erganzt wurden durch Ce1NC aufsteigende Reihenfolge
VO  a Psalmen beginnend mı1t Ps

rst unter Gregor I1 45 /31) wurde auch den Donnerstagen (Gjottesdienste gefelert e1
1SL natürlıch beachten daß der ohe Donnerstag als SC der uadragesıma schon firüher
gottesdienstlich ausgezeıichnet War VOIL em urc dıe Rekonzıhlation der Offentlıchen Büßer
und en!| Ü(HS die Feıer des Abendmahlsgottesdienstes

DiIie Perıkopenordnung ält erkennen daß den etzten rel ochen VoOr

der Karwoche Karfreitag das Johannesevangelium gelesen wurde
DIie onntage und ausgezeıichnet UT Joh Y (Jesus Er
kobsbrunnen) Joh 91 (Blındenheıilung) und Joh 11 145 (Auferweckung
des aZarus Die ersten ZWEeEtL Wochen der Quadragesima e Tage se1t
dem Aschermittwoch bıs ZU ersten Quadragesimasonntag eIscCh 61116 ahn-
lesung aus dem Matthäusevangelium auf (1 Sonntag Mt 11 | Versuchung
esu Sonntag Mt 19 | Verklärung Jesu Diese Leseordnung äßt FOls
gende emalı erkennen Im erstien Abschnıiıtt (Mt) uße un Umkehr
Hınwendung auf stern zweıten Abschnıiıtt ähe T7A (Osterfest Ge-
genwart Jesu Jerusalem wachsende Opposıtion Jesus zunehmende
Leiıdensthematı

C) Da dıe Quadragesima jedenfalls ber dıe Brücke der Inıtiationslıturgie
dıie Vorbereıtungszeıt auf (O)stern gekommen ist darf HIC wundern daß dıe
Taufthematik der römıschen ıturgıe (von allem Anfang an) STar. akzentulert
WAar So dıe Quadragesimasonntage und gepragt urc dıe Skruti-
n]ıenfelern der Katechumenen IrC Prüfung und Exorzıismus der Täuflin-
SC wobel Wortgottesdienst dıe Thematık zentral Stan Taufe als Wasser des
Lebens (Joh als Erleuchtung (Joh und Auferweckung VON den oten (Joh
11) Dreı eıtere Skrutinienmessen kamen azu den Werktagen der drıtten
und vlierten OC während das letzte Skrutinium Karsamstagmorgen voll-

wurde und dıe eigentliche Inıt1atiıonsfeler der Osternacht SO wurde
dıe Quadragesima VOoON der drıtten OC CSHIC intensıve Vorbereıitungsfeier
auf dıe Inıtı1atıon der Osternacht

Diese katechumenalen Gottesdienste sınd noch Miıssale omanum VON 5/0 HIS 111585 Jh
erhalten geblieben WENNn auch Ssamıt und sonders verschoben auf dıe erktage und ZUT Bedeu-
tungslosıgkeıt herabgesunken Man feıerte schlıeßlich auch keıne Taufe mehr der Osternacht
DZW se1 dem Mıttelalter) Karsamstagmorgen sondern [11all spendete dıe Taufe Ua DI1-
INU nach der Geburt unklen Wınkel der ebenfalls bedeutungslos gewordenen Taufkapelle
der Kırche er spater der Gebärklınık) DIie Taufthematık W alr verborgen aber
wesend

Eıne eıtere Grupplerung hat dıe Quadragesima der römıischen ıturgıe
nachhaltıg gepräagt, dıe der Offentlichen Büßer. Zur Feıier der Umkehr un Ver-
söhnung der Offentlichen Büßer Zeıt: als IHNan uUuNnserIe Beıichte och Sal
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nıcht kannte, und ZÄRRE lıturgıschen Gestaltung dieser ın der en Kırched-

len Form des Bußsakramentes sSe1 verwliesen auf den vorzüglıchen Beıtrag VON

eßner In GdK DIie en römıschen Liıturgiebücher zeıgen eutlıch,
daß dıe Büßer in dıe Gemeindelıturgie integriert wurden DbZw. dıe (Geme1inde 1N-
tegriert wurde in dıe ıturgıe der RBüßer. Darum schlug sıch auch in den Formu-
laren, sowohl In Lesungen, Gebeten und Gesängen das ema VON Buße, L3
kehr und Versöhnung als zentrales ema nıeder. ährend ın späteren lıturg1-
schen Quellen, 1mM MRom 1570, dıe alte Rekonziıhationsfeler des en
Donnerstags NC mehr rezıplert wurde, bliıeben emente der Eröffnungsfeler

Aschermittwoch stehen DIie Büßer empfingen N1ıCcC L11UT das Bubgewand,
sondern (jedenfalls se1ıt dem 9./10 ezeugt auch SC auf das aup An
dıiesem Aschenrıtus partızıplerten auch dıe Gläubigen. Dieser zunächst 11UT 1mM
gallısch-Tränkıschen Raum belegte Brauch wurde se1it dem H auch in Rom
rezıplert 1im Rahmen eıner großen Bußlıturgie mıt Prozession unter Anteıl-
nahme der Geme1inde?. Aufgrund dieser andlung erhielt der Eröffnungstag
der Quadragesima den Namen fer1a quarta cinerum bZzw. Aschermittwoch

e) Schon in den altesten erhaltenen römiıschen Liturgiebüchern ist dıe ersie Hälfte der Karwo-
che integriert ın dıe uadragesıma Aber INan muß sıch mıt Chavasse doch iragen, ob diese
Woche nıcht ursprünglıch iıne selbständige TO. W ar bzw. ıne Ausweıltung des Irıduum

nach vorne“*®. Auffallend ist jedenfalls, dalß der Palmsonntag ursprünglıch Domuinica Pas-
S10N1S genannt wurde (festivıtas domiıinıca pass1ıon1s”). Bereıts das Gelasıanum Vetus nenn ıhn
Dominıca 1ın palmıs de pass1one”“. Aber N ist auffallend, daß diıesem Sonntag, A Dienstag,
Miıttwoch und reıtag ıe Passıonsgeschichte elesen wurde. Auch dıie späatere ufügung
der Commun10-Anthiphonen aus der fortlaufenden Psalmenreıihe hört mıt dem Freıtag VOT dem
Palmsonntag auf und äßt die Karwoche unberührt.

rst als der dıese (87e4 eröffnende Sonntag dem Namen nach ausschlıeßlich ZU Palmsonn-
lag wurde, nannte Ian den Sonntag Vor Ostern Passtionssonntag GrH 285) Ausgezeıchnet
wurden die darauffolgenden We1 Wochen se1it dem Miıttelalter durch dıe Verhüllung der Bılder.
Der Ursprung sowohl zeıtliıch W1E motivlich) ist bıs heute nıcht geklärt””.

/u erwähnen ist hıer SscChheblıc der speziıfisch römische Brauch der Stationsliturgie. DIie
Stadtgemeinde Oms versammelte sıch mıt seinem Bıschof regelmäßıg in einem gottesdienstli-
chen Zentrum innerhalb der damalıgen tadtmauern: An den Sonntagen und den wıchtigen
Feıern der Katechumenatslıturgie in den verschiedenen großen Basılıken, den übrigen agen
in den verschıedenen presbyteralen Tıtelkırchen Chavasse hat aufgezeigt, daß hınter der
scheinbaren Zufälligkeit der TiSWa sehr euttlic eın pastorales System 1eg (078 für WOo-
che soll durch Verkündıgung und Feıier in den geographisch verschıeden gelegenen Kırchen ZU
Ausdruck kommen, daß cdie ine römische Gemeıinde auf den Weg nach Ostern ‚X a

38 Anm
Vgl ESSNER, Feıiern 9972 (s Anm 22) 12321926

Anm 36
Vgl LEO I’ De passıone Domuinı AlL, domıinıco dıe habıtus, 1, 1ın Leon le Tan! Ser-

INONS, 3, Ed  N Dar OLLE, 74), arls 1961, 73
GeV Nr. 329

43 Vgl GdK 57 150
CHAVASSE, L’Organısatıon statı1ıonale du (areme romaın le s1ecle. Une organısa-

tı1ıon „pastorale‘‘, ıIn REV 56 (1982) E
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DIE NEUGESTALTUNG 'ACH VATLTICANUM Il.
DiIie Quadragesima, W1e Ss1e sıch im Missale Romanum VON 1570 nıeder-

geschlagen hat und bıs 1970 gefe1ert wurde, W ar das Endergebnis eiInNnes Jangen,
komplexen und vielschichtigen Entfaltungsprozesses, schon rein auf der ene
der Formularbıldung. DiIe vielfachen Verschiebungen und Umgestaltungen 1mM
auTtfe der Entwıcklungs- und Textgeschichte machten und machen 7 W al dieses
Miıssale für dıe Forschung durchaus interessant und attraktıv; nıcht jedoch
für dıe praktısche Feıler. em ist 1im Volksbewußtsein diese e1ıt schon se1t
Jahrhunderten verkümmert e1ıner bloßen Fastenzeıt, wobel das Fasten rein
legalıstısch interpretiert wurde (Frühstück und Abendessen mıt elıner Lebens-
mıttelwaage auf dem Tısch) und wurde jeglıcher spırıtuellen Diımension
bar auch immer mehr den Tisch gewischt. Kıne Reform W ar längst NOTL-

wendig, zumal Ja schon 1951 dıe Osternacht und 955/56 dıe Heılıge OC e...

neuert wurde. Miıt Vatıcanum 14 VOL em mıt der Liturgiekonstitution wurde
diıese 1m Rahmen der gesamten Liturgieerneuerung begonnen.

a) DiIie Liturgiekonstitution stellt. hne konkrete Reformmaßnahmen u_

nehmen, dıe Grundintention der Ouadragesima heraus, SOZUSaSCH als Reform-
9VON dem AaUus dıe Neugestaltung konkretisiert werden konnte

e1 ist eachten, daß dıe Liturgiekonstitution In iıhrem lıturgietheolo-
gischen Ansatz ausgeht VO zentralen Pascha-Mysteriıum Chrısti ıturg1e ist
qals gesamte und in all iıhren Ausformungen dıe Aktualısıerung des Pascha NI1-
st1, se1ines Hınübergangs VO Tod ZUT rhöhung SC 5—6) Darum ist auch in
den Feiern 1m ythmus der e1ıt das Pascha Chrısti der e1igentliche ıttel- und
Höhepunkt: Der 5onntag 1im Zyklus der OC (102 06) SOWIE das Leıden,
der Tod und dıe Verherrlichung Chrıistı im Zyklus des Jahres (SE 102 107)

rst VOoN dieser AUus erhalten dıe Aussagen des Konzıls ZUT Quadra-
gesima ihre VO Bedeutung. Sagl azu Lolgendes:

Art 109 .„„DIie eıt der Vierzıiıg Jage hat dıe oppelte Aufgabe, eiınerseıts VOIL

em urc Tauferınnerung der Taufvorbereıitung, andererseıts Uurc uße
dıe Gläubigen, dıe in diıeser e1t mıt größerem Eıfer das Wort Gjottes hören und
dem oblıegen sollen, auftf dıe Feıier des Pascha-Mysteriums vorzubere1-
ten Dieser Doppelcharakter soll sowohl in der ıturgıe WIe auch In der 1tur-
giekatechese In helles Licht gerückt werden.

a) er sollen dıe der Quadragesimallıturgie e1igenen Taufmotive tärker
geNUTZL werden: einN1gESs soll gegebenenfalls N der alteren Iradıtiıon wlieder
hervorgeholt werden.

Das gleiche 1st VON den Bußelementen In der Katechese aber
soll den Gläubigen gleichzeıltig mıt den soz1ı1alen Folgen der Suüunde das eigent-
1 Wesen der uße eingeschärft werden, welche die un verabscheut, 1N-
sofern S1€e eıne Beleidigung (jottes ist; dabe1 1st dıe der Kırche 1im Buß-
geschehen ohl eachten, und das für dıie Sünder sehr betonen.“

110 „Die uße der Vierzig-Tage-Zeıt se1 nıcht bloß eıne innere und 1nN-
dıvıduelle Übung, sondern zugle1ic auch eıne außere und soz1lale. Dıie Bußpra-
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XIS soll JE ach den Möglıchkeıiten uUunNnserer eıt und der verschliedenen Gebilete
Ww1e auch ach den Verhältnissen der Gläubigen gepflegt und VON den in
esagten Autorıtäten empfohlen werden.“

In dıeser Aussage wırd folgendes sehr eutl1ic DiIie Zuordnung cdieser
Vierzig JTage auf Ostern hın Diese Zuordnung muß sowohl In der ıturgle-
katechese als Liıturgliefelier selbst eutlıc und greifbar werden. Dıie aupt-
motive dieser Vierzig JTage Ssınd dıe aute (se1l 6c8S als Vorbereıitung der Katechu-

mıt der Gemeınnde, sSe1 für die schon Getauften als Taufer-
innerung) und dıe Buße., 121er ohl besser übersetzen: Umkehr und Versöh-
NUNS Beı1ide otıve sollen HIC Wıederaufnahme alter, eHs verlorener Ele-

intensıvıert werden. Gerade für un: Versöhnung soll auch
deutliıch neben der inneren und indıvıduellen auch dıe sozlale und geme1n-
schaftlıche Dimens1ion hervorgehoben werden.

Dieses Programm, das nochmals wıederholt wurde In OKJ Nr. Z wırd
NUunN verwirklicht durch die Leseordnung 1969 (I96T1) un das MRom 1970 SO-
ohl dıe onntage WI1IE auch dıie Werktagsgottesdienste Ssınd gründlıch e_
ordnet ährend dıe Leseordnung für dıe onntage AaUuUs einem re1]ahreszyklus
besteht, g1bt für e erktage der Quadragesima 11UT e1in einz1ges Lese-
SyStem. Ich beschränke miıch 1m folgenden alleın auf dıe onntage (vgl

L
DıIe Quadragesima ist ausgehend VON den Evangelien deutlich geglıedert

1ın reı Phasen, sowohl ıIn Zyklus A, und (& nämlıch:
Sonntag 12 Versuchung erklärung (Perıkopen B: ach den Synoptikern)
Sonntag An Bedeutung der Inıt1atıon ach Johannes Al und H4

Johannäıusche Perıkopen ber dıe kommende Verherrliıchung
Jesu KBa KE Kreuz und Auferstehung.

Lukanısche XE ber Umkehr und Versöhnung.
S5onntag Eröffnung der Heılıgen 67& Passıonslesung ach den ynOop-

ern
DiIie auf das Evangelıum bezogenen Präfationen und Kommun1onantıphonen
den Sonntagen SW und 1m Zyklus unterstreichen diese Struktur nach-

haltıg. Der Vorrang VO  > Zyklus ist deutlıch dadurch hervorgehoben, daß INan

jedes Jahr den Sonntagen An diese Johannäischen Perıkopen gebrauchen
ann

IIie alttestamentlichen Lesungen für dıe onntage 1—6 en als Hauptzıel
dıe Darstellung der Heıilsgeschichte, die Ja das Hauptthema der Verkündıgung
der Osternacht 1st In jedem Jahr A-—-C) wırd eine Serle VON Lesungen mıt den
wichtigsten Etappen der Heıilsgeschichte VON iıhrem Begınn bIıs VÄAHE propheti-
schen Verheißung des Bundes vorgelegt. Demgegenüber Sınd dıe Lesungen AdUus
den Apostelbriefen ausgewählt dem Gesichtspunkt des Zusammenhanges
sowochl mıt dem und den Evangelıen und wollen eiıne Verbindung zwıschen
beıden hervorheben

uch dıe Euchologischen Texte, VOT em dıe Präfationen unterstreichen
dıe dreiphasıge TUuKTiur der Quadragesima. So stehen sS1e iın en TI Lese-
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zyklen den 5onntagen 52 SOWI1e 1m dırekten Z/Zusammenhang mıt dem
Evangelıum. Dies trıfft auch für dıe onntage 4N In yklus A, während
diesen Sonntagen 1m B- und (-Jahr eıne Auswahl AdUus den Communepräfatio-
HNEeN für die Quadragesima vler der Zahl, mıt Vorzug für und ONNn-
tagen) Z Verfügung stehen Die Orationen entfalten dıe mehr allgemeınen
IThemen un otıve der Quadragesima: mkehr, Buße., Reinigung, Vergebung,
Fasten und karıtatıves Iun der Gemeinde.

Besondere Aufmerksamkeit möchte ich Jjer ichten auf dıe hervorragende
Einheitlichkeit der Formulare besonders 1m Jahr (nur teilweılse In und C)
Hıer wırd das rundthema des Evangelıums wlieder aufgenommen In der TaTla-
t1on des Hochgebetes einerseIits und In der ntıphon ZUTr Kommunilon. €e1
handelt sıch N1IC 11UT eine katechetisch pädagogische Intention; sondern
c8S omMm besonders eutlc ZU Ausdruck, W1Ie der 1SC des Wortes und der
186 des ahles aufeınander bezogen sınd und einen einz1ıgen ult-
akt ausmachen. asselbe Mysteriıum ist gegenwärtig 1m 5Symbol des es
und 1m Symbol des ahles rxsens es ın verbus SUO In sacramentis

subh specıebus eucharısticı1s: vgl 7 Es 1st bedauern, daß dıe ehemalı-
DC NOC 1m Missale Romanum einheıtlıche Komposıtion der Gesänge

Sonntag, nämlıch Ps 91 1m /Zusammenhang mıt Mt 4, N1C mehr euilic
ZU Iragen kommt

Die Grundthematik der Inıtıiation kommt besonders 1m Jahr den
Sonntagen D ZU USArTuC Diese Lesungen können übrıgens jedes Jahr
auC 1m B- und C-Jahr) verwendet werden (Leseordnung 1969, Nr. F
Anm 33) Darüber hınaus sieht das MRom 1970 mıt der Feier der
Eıingliederung Erwachsener VOTL, daß dıe Skrutinienfelern der etzten Vorbere1-
tungsphase VOT der auftfe in dıe Sonntagsgottesdienste integriert werden, wobe1l
e1igene Oratiıonen und Einschübe 1NSs Hochgebet verwendet werden“. In eiıner
Zeıt, In der dıe Säuglingstaufe rückläufig ist und vermehrt Schulkınder und HT1
wachsene das Sakrament der Inıtıiatıon empfangen, ist eıne absolute Notwen-
dıgkeıit, daß solche Feı1ern in dıe Gemeindegottesdienste der Quadragesima 1N-
tegriert werden.

Ferner muß hingewlesen werden auf dıe Eröffnung der Quadragesima
Aschermittwoch. unacAs wIrd VOT em utTe die Verkürzung der Aschen-
SCONUNZ eutlıch, daß das Gewicht dieses 1{US auf dıe andlung als Zeiıchen
der Umkehr gelegt WwIrd. Es geht N1ICcC prımär darum, eıne heılıge acC herzu-
stellen, spenden und empfangen. DiIie Cu«c Austeilungsforme]l MmMac 16S$
klar 99-  e  © uch und glaubt das Evangelıum“ (Mk } 15): geht also
eine Zeichensetzung, in der dıe Umkehr, dıe Glaubenshaltung und der
rungswiılle der Menschen ZU Ausdruck kommen. ber und Glauben
Sınd 1L1UT dıie Antwort des Menschen auf den Nru Gottes 1ın seinem Wort Dar-

45 Meßbuch 1975, 960-—964; ebd 105 1415 129 vgl auch Die Feıier der Eıngliederung Erwach-
1n dıe Kırche, alzburg 19750 08 106 11
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wıird zuerst der Wortgottesdienst gefeıert [07< D3  . Kor 3,20 62i
’  E und erst ann zeichenhaft dıe Antwort gegeben: Im Antwortgesang Ps
51 und In der andlung des Aschenempfanges; daran SC  1e sıch dıie Feıier der
Eucharıstie Sowohl das Lektionar WIEe auch das Missale ©  ucC 1975, s10)
bemerkt azu ZBIG degnung und Auste1jlung der SC ann auch qußerhalb
der Messe stattfiınden In dıiesem begıinnt INan mıt dem Wortgottesdienst
der lagesmesse danach dıe degnung und Austeıjlung der SC Den A
schluß bılden dıie Fürbitten.“ Damıt wırd euUlıc dalß eın bloßes Austeılen der
SC hne Zusammenhang mıt der Verkündıgung des es Gottes letztlıch
sınnlos ist

Es erübrıigt sıch j1er me1nes Erachtens fragen, ob Laıien, Pastoralassısten-
ten/ınnen eiıner olchen nıchteucharıstischen Feier (mıt Aschensegnung) VOrSte-
hen können. Denn, WIe dıe Anlage des Gottesdienstes ze1gt, geht 1er e1-

Zeichenhandlung VON Umkehr und Glauben, WOZU jeder Christ aufgrund der
Taufe aufgerufen un bevollmächtigt S Außerdem bemerkt In
deutlıch „„Es soll vorgesehen werden, dalß Laien: welche dıie entsprechende
Voraussetzung rfüllen, gewlsse Sakramentalıen spenden können wen1gstens
in besonderen Verhältnissen und ach dem Ermessen des Ordinarıus.“ Man
sollte Möglıichkeıiten, dıe das Konzıil eroIIne hat, N1ıC 1m nachhıneıin restaura-
{1V wıeder verbauen.

Schlıeßlic se1 ın UNseceTICIN Zusammenhang 35 VO  —; in Erinne-
rung gerufen: Z Ördern sınd eigene Wortgottesdienste den Vorabenden
der höheren este. Wochentagen 1M Advent der In der Quadragesima SOWIE

ONN- und Felertagen, besonders da, eın Priester ZUT erfügung sStTeE
.. Daß dıe Praxıs des reinen Wortgottesdienstes hne Eucharıistiefeler der
Kommunı1on Werktagen der Quadragesima t1ef ıIn der Iradıtiıon der röm1-
schen ıturgıe verwurzelt 1St, wurde bereıts aufgeze1igt”. Wıe bedeutsam aber
auch Wortgottesdienste Sonntagen der Quadragesima SInd, das uns dıe
moderne pastorale Sıtuation und Notlage ohl VÄGER Genüge.

SINN UND BEDEUTUNG DER VIERZIG-TAGE-ZEIT
557 AUS DER FEIERGESTA
Dazu ann ich mıch sehr MUrz fassen. Denn eıinmal 1st uns schon durch dıe Ana-
lyse der Entfaltung und der Neugestaltung der ınn dieser eıt deutlıch OL-
den Der Sınn, dıe theologısche Bedeutung der ıturg1e omm Ja unmıttelbar
ın ıhrer Gestalt FAÄR: Ausdruck Dıie Vıerzıg Tage sınd ein Symbol der Zeıit. das
hınführt auf dıe zentrale Feıier des Jahres, dıe Osternacht Ihr Hauptinhalt 1st
deshalb Umkehr und Versöhnung eınerseıts, Taufvorbereitung und Tauferinne-
Iung andererseıts. Das geschıeht nıcht 11UT indıvıduell, sondern ıIn med10o eccle-
ST iın der (Gemeıninde. Und dabe1 geht 6S nıcht 11UT Liıturgıie als Selbstwert,

46 1e oben 16
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sondern dıe Liturgie als Zeıichen, Symbol der ex1ıstentiellen Hınwendung
auf Ostern Diese innere Dynamık der Vierzig Jage auf Ostern wırd uns

Kollege Hollerweger aufzeigen“.
DIE BEDEUTUNG GEMASS DE,  < TAGESGEBET DEN

DER VIERZIG AGE
Das Tagesgebet des onntags der Vierzig-Tage-Zeıt faßt schon Begınn

der Quadragesima die Bedeutung cheser e1t 1m Kern Der
exf sStammt AdUus dem Altgelasıanıschen akramentar des Jh.s und wurde
ach mehr als 1200 Jahren 1970 wlıeder DCUu in das Miıssale Romanum aufge-
NOIMMNIMNEN DiIie altgelasıanısche ersion lautet

Concede nobıs, omn1potens deus,
ut DCI quadragesimalıs exercıtla sacrament1
el ad intellegendum Christı profic1amus AfrCanNnumm
el affectus om 1970 effectus”) e1IUs ıgna conversatıone
SE Per domınum

Ich übersetze Nn1ıC ach dem Meßbuch 1975° arum sprachlıch N1C
elegant, atiur INSO getreue dem ursprünglıchen ext

Gewähre uns, allmächtiger Gott.
dals WITr durch den jJährlıchen Vollzug
des akraments der Vıerzıiıg JTage voranschreıten möÖögen
auf dıe Erkenntnis des Geheimnıisses Chrıistı hın
und daß WIT uns anklammern dürfen

dıe hebevolle Anziehungskraft”
(dıeses Chrıistus-Mysteriıums)
urc eıne Umkehr des Lebens.
(dieses Myster1ums) würdıgen.

Das edeute folgendes:
DiIie Quadragesima ist nıcht eine In sıch bestehende urre und düstere

Pflıchtübung, sondern eın akrament, eın He1ılssymbol. Wır dürfen diese alt-
kırchliche Bedeutung VOIl akramen N1C einschränken auf dıe s1ieben Sakra-
mente>.

Dieses akramen der Vierzig Tage MmMac W1Ie jedes akramen und My-
sterıum Gottes e1l mıtten uns gegenwärtig. Jenes Heıl, das ott se1t der

Begınn der Heilsgeschichte bIıs eute 1im Zeichen der Vıerzıg Tage
gewirkt hat

1e€
48 GeV Nr. 104; MBRom 1970, 184
49 Der handschriıftlıche Befund 1im GeV ist eindeutig. Warum MRom 97/9 effectus bevorzugt, ist
nıcht deutlıch.
5| Melßbuch 1975, 85

Affectus/adfectus etat; emotıon, alfectiıon OUE:; vgl BLAISE, Dıctionnaire Latin-Francaı1s
des auteurs Chretiens., JTurnhout 1954, 49; sectarı: SCHEN. SU1Vre, s’attacher a vgl eb  7 ET

Vgl INKENZELLER, Diee VO  —_ den Sakramentaren im allgemeınen. Von der chrıft bıs
ZUL Scholastık. Freiburg/Br. 980



lagesgebet des onntags der Vıerzig Iage
Dieses akramen ruft uns N1IC aufZ Rückkehr in dıie Vergangenheıt,

drängt In dıe Zukunft Das Zeichen der Vıerzıg Jage 1st wesentlich hın-
gerichte qauf das Symbol der Fünfzıg JTage der Pentekoste ber nıcht bloß auf
dıe Osterlıchen Fünfzıg Jage 1m TE 1993. 1st hıngerichtet auf dıe Vollen-
dung der Zeit. auf dıe endzeıtlıche Pentekoste, dıe VOIL uns 16g

Dıieses akramen der Vıerzig JTage muß 1m en jedes einzelnen WI1Ie
auch der Gemeı1jinde und der Gesamtkırche Gestalt annehmen: HrCcC eın Bemür-
hen immer t1eferes Eındringen ın dıe Erkenntnis des Mysteriıums einerseılts
und eıne Nachfolge im Sınne der dauernden Umkehr.

Im Sakrament der Vierzig JTage OITeNDa sıch das ysterıum Chrıstı als
„hebevolle Anzıehungskraft", der WIT uns anklammern dürfen ıturg1ie und
akramente MuUSsen in Felier und Verkündıgung wlieder VO  —; der altfekt1i-
NC Liebe spuüren lassen. DiIe Geme1hinde und dıe Gesamtkırche muß wleder den
Ruf der geschwiısterlichen Kırche bekommen, dıe geme1nsam, geschwiısterlich
auf den Weg In dıe Zukunft geht, N1IC der Prıimat VON Unterwerfung, VON
kalter Dıskrımıination und grimmı1ger Emanzıpatıon, VON Rechthabereı, Denun-
zi1atıon un: Exkommunikatıon, sondern dıe hebevolle Anzıehungskraft des
Chrıistusmysteriums gelebt und Wırklichkeit WwIrd.

Wenn das akramen der Vıerzig Tage ernster würde, könnte
wıeder Frühling werden in HRSGCTEI Kırche, und 6r könnte dıe lıturgısche Qua
dragesıma und das olk (jottes uch für diese zerrissene und hoffnungslose
Welt e1in wahres akrament, Zeichen des Heıles SeIN.
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Die ıturg1e€e der Vierzig Iage
Ihre Innere Dynamık auf (Ostern hın

Wır en das ema dieses Sympos1ons näher estimm als „Weg der (Ge-
meınde auf (Ostern hın“ Damıt 1st das 1ıld des eges angesprochen: eiıne Weg-
strecke, dıe INan durchschreıten Wiıll; elne Zeıt, dıe Ian azu braucht: en ares
Zıel, das bewegt; Wegwelser, dıe Umwege vermeıden helfen: Weggefährten,
mıt denen INan geht. Dieser Weg auf Ostern hın hat elıne innere Dynamık, dıe
esimm: wıird durch dıe bıblıschen orgaben und dıe och ausstehende Eirfül-
lJung 1im Kommen Christi; ist Auszug, führt UIC dıe SE und 1st Einzug
In das Verheißene and DiIie ıturgıe dieser eıt 111 Wegweılsung se1n, als
Gedächtnisfeier schon Anteıl 1e] schenken und Kraft geben für den
Lebensweg.

aufe, Pascha und Umkehr SInd der lıturg1ische Gehalt der Quadragesima.
Ich möchte der Bedeutung und der Gestaltwerdung dieser TI Themen In 167
Schrıtten nachgehen:

uUunacCcAs werden dıe Lesungen und dıe übrıgen XI der ıturg1e befragt,
wobel ich miıch auf dıe Messe den Sonntagen und auf den Aschermittwoch
beschränken muß:;
ann wırd dıe Feıier der Quadragesima als solche behandelt;

— 1m drıtten eıl wırd versucht, dıe Liturgie mıt der eutigen Sıtuation des
Menschen konfrontieren und S1e als Auftrag und Antwort auf dıe öte

e1ıt sehen:
abschließend werden ein1ıge konkrete Schritte ZUT Verwiırklıchung e_
schlagen.
WAS SAGEN . UNS DIE DER

ZUM INHALT DER OU,  A
] DIE ALTTESTAMENTLICHEN
ABRISS DER HEILSGESCHICHTE DESN BUNDENSN

.„Dıe alttestamentlıchen Lesungen beziehen sıch auf dıe Heılsgeschichte, dıe
e1nes der Hauptthemen der Verkündıgung ın diıesen vlerz1ıg agen ist In jedem
Jahr ist eiıne ei VON Lesungen mıt den wichtigsten Etappen der Heı1lsge-
schıichte VO  — iıhrem Begınn bIs ZUT Verheißung des Neuen Bundes vorgesehen.‘“

Tatsächlıic wırd In der Leseordnung dıe atl Heilsgeschichte In elıner
emerkenswerten Weılise aufgegrıffen, dıe In der Feier ihrer Wırkung g_
bracht werden soll er Jahresreihe legt der olgende Plan zugrunde“:

EML /
Vgl Übersicht über dıe Leseordnung der onntage in der Quadragesima, 60



11 Die alttestamentlichen Lesungen
Erster Fastensonntag: Urgeschichte”
7weiıter Fastensonntag: Abrahams-Erzählungen
Driıitter Fastensonntag: Mose
Vlierter Fastensonntag: Geschichte des Volkes Israel 1m and der ater
Fünfter Fastensonntag: Prophetische Lesungen”
DIie at] Lesungen den Sonntagen der Quadragesima en zunächst

abhängıg VO  S den übrıgen Lesungen der Messe eıne eigenständıge Bedeutung.
Das 'olk des Neuen Bundes soll Jahr ür Jahr den Weg nachvollzıehen, auf
dem das olk des en Bundes uUurc We geführt wurde, bIıs sıch 1im Pascha
Domuin1ı dıie Verheibungen erTullen ollten In der Osterzeıt wırd Uurc dıe Le-
SUNg Adus der Apostelgeschichte dieser Weg weıtergeführt und das achsen der
Kırche ıIn den nfängen geschildert, in den Lesungen dus der Offenbarung aber
dıe L_ınıe weltergezogen HIs ZUT Wıederkunft des Herrn. Damıt wırd 1m Öster-
lıchen Festkreı1s, der Quadragesima und der Pentekoste., em gewaltiger ogen
VO Anfang der Schöpfung bIıs ihrer Vollendung annt, In dessen
als Höhepunkt das Irıduum Sacrum STeE Und eine weıtere Dynamık wırd e_
kennbar Wıe der Gipfel eINes Berges alle Wege, dıe ıhm hinaufführen,
sammenfaßt, wIırd in der Osternacht erse1IDbe Inhalt konzentriert gefeıert.
DiIie atl Lesungen der Osternacht en nämlıch 1ese1De Grundordnung: Urge-
schıichte, pfer des Abraham, Exodus, Prophetenlesung.” amı ist dıe Chance
gegeben, mıt der Verkündigung der atl Lesungen der Fastensonntage zugleıch
dıe 1g1 der Osternacht vorzubereıten.

Das Ja (Gottes se1iner Schöpfung, die Z/usage se1lner Ireue A und mıt
Abraham und Mose, dıeng des Volkes Gottes HIL dıe uste in das VCI-

sprochene and und dıie Ansage eıner Erneuerung dieser Welt MC dıie Pro-
pheten haben bleibende Aktualıtät, SInd Wort Gottes UuUuNseTITe ZeIit Verhe1l-
Bung, die och eingelöst werden muß Denn ‚.‚ dıe Kırche verkündet e1in und das-
N Mysteriıum Chriıstiı, WEn S1e das Ite und WENN sS1e das Neue Testament
1im Gottesdienst verkündet‘‘.  < 6
en elıner gewlssen E1ıgenständigkeit werden dıe atl Lesungen vielTacC

auch auf dıe ntl Lesung un das Evangelıum bezogen. Dies ist besonders
genfällig Ersten und 7Zweıten Fastensonntag 1im CSE]ahr der Drıtten
Fastensonntag 1m LeseJahr

Unverständlich 1st, daß 1Im LeseJahr dıe erıkope DtnA1900081 wurde. Der Bruder-
mord Kaıns Gen 4,.1—10 wurde sıch hıer gul einfügen und hätte geWl iıne entsprechende Bedeu-
tung iın der Verkündigung.
Vgl dazu ÜBOLD, Entstehung und Bewertung der Perıkopenordnung des Römischen

Rıtus für dıe MeMßfeier SOonn- und Festtagen, Paderborn 1986, 02207
DIie Thematık der Perıkopen des Vıerten Fastensonntags wırd in der Osternacht nıcht aufge-

rıffen.
PEML
Dıie Leseordnung für dıe Wochentage hat (neben dem Evangelıum) [1UT atl Lesungen; dies

unterstreicht ertTr nochmals dıe Bedeutung des en Jlestamentes für dıe Quadragesima.



Hollerweger, Die ıturg21e€ der Vierzig lage
ERSTER UND ZWEITER FASTENSONNTAG

ENTSCHEIDUNG UND TEL
Der ITste Fastensonntag, das alte 9  apu Quadragesimae“, und der Zweıte

Fastensonntag werden jedes Jahr DIe dıe Evangelıen VON der Versuchung und
der Verklärung gepragt Das hat für dıe Feıier der Quadragesima e1In oroßes (ie-
WIC werden doch ıIn diıesen Ereignissen dıe beiıden Pole des Pascha sıchtbar
amp dıe dunklen ächte des Bösen und Durchbruch der sıeghaften
na (Giottes Es gehört den Gesetzmäßhigkeıten der ıturg1e, N1C IHNOTa-

lısıeren, sondern Ziele VOT ugen tellen, dıe ın ewegung bringen
wollen.

Versuchung ist eınerseılts 1Ur eine scheinbar größere Entfaltung des Lebens:;:
1st das leichtfertige Abschütteln einer Belastung; 1st Zweilel: ob ott das wıirk-
ıch kann; ist Impuls, se1ıne eigene Persönlichkeıit hne ott entfalten Versu-
chung 1st andrerseıts eıne 1  © sıch eindeutig für cdıe Nachfolge Jesu
entsche1ıden un sıch dem amp das Böse tellen omı1 hat dıe Ver-
suchung eınen doppelten Innn Vom BÖösen her gesehen ıst S1e Anre1ız AT ott-
losıgkeıt. Von ott her gesehen 1st S1€e Herausforderung, sıch Sanz für ıhn
entsche1iden.®

DIie Verklärung ıst Vorausnahme des Öösterlıchen Dieges, 1st /ielvorgabe für
den rısten,. ist ärkung im Glauben, dalß alle Herrlichkeit schon 1eF auf HTr-
den grundgelegt wIrd. In dieser Spannung VON Versuchung und Verklärung ist
dıe cCNrıstliiche ExI1istenz verwiırklıchen.

An diıesen beıden Sonntagen Begınn der Quadragesima werden aber
ebenso dıe besonderen nhalte der weılteren Fastensonntage aufe, Pascha und

eingeleiıtet: Dıie Absage den Bösen und dıe Übereignung den QuT-
erstandenen und verherrlichten Herrn verwelsen auf dıe aultfe und bereıten das
Taufversprechen der Osternacht VOL, ebenso erkennen WITr in Versuchung und
Verklärung das Pascha, we1l T1SLTUS dıe Möglıchkeıit der ühsal des Kreuzes
auszuweıchen ausschlug und „angesıichts der VOT ıhm lıegenden Freude‘‘ Hebr
12,2) das Kreuz auf sıch nahm: schlıeßlich bewegt nıcht 11UT dıe Versuchung ZUT
Umkehr, sondern auch das are Ziel. das durch dıe Verklärung vorgegeben
WITrd.

ber auch dıie nt! Lesungen dieser beıden Fastensonntage können herange-
werden, diese dreiıtfache emaltlı der Quadragesima verstärken.

Im eseJahr verwelst dıe Lesung Röm > auf dıe Taufe un und
nas werden gegenübergestellt; rrettung AaUus dem Tod und das LICHt des
Lebens“ erinnern dıe auTtfe als Erleuchtung. Ebenso können dıe nt! Lesun-
SCH des Ersten Fastensonntags 1mM eSE]ahr und der Taufe zugeordnet WeTI-
den, we1l dıe Verbindung mıt der Sıntflut in Petr 51  S un das Bekenntnis

T1STUS ın Röm Z ohl ın Zusammenhang mıt dem JTaufgeschehen

Vgl dazu PESCHEK, Versuchung, in BERGER/H HOLLERWEGER Heg.) DIies 1st dıe acht,
Regensburg 1979, 8286



Dritter, vierter und fünfter Fastensonntag2: Iaufe Pascha I’mkehr

formulhıert wurden. In der Lesung des /7/weıten Fastensonntags 1im Lesejahr
wırd qals Weıterführung des Opfers rahams das Paschaopfer des Neuen Bun-
des genannt: ‚„„Gott hat seinen e1genen Sohn N1C verschont, sondern ıhn für
uns alle hingegeben” (Röm 8:52) S o bılden dıe beıden onntage Begınn
der Quadragesima eıne Vorausnahme des Pascha als amp und Sleg Christı,
aber ebenso als Ruf und einem en AUS der Taufe

DRITTER, VIERTER UND FUNFTER FASTENSONNTAG
PASCHA IUMKEHR

Unschwer ist AUuUSs den nt! Lesungen und AaUuUs den Evangelıen dieser onntage
dıe intendierte Thematık herauszulesen.”

Im eseJahr en dıe re1l Evangelıen VON der Samarıterın, VO Blındge-
borenen und VON der Erweckung des Lazarus ıhren atz, we1l S1e schon in der
altchrıistliıchen eıt auf dıe auTte hın verstanden wurden. S1e Ssınd INe 1nla-
dung, den Weg des aubens nachzuvollzıehen, der iın jeder dieser Perıkopen
vorgestellt Wwırd, eiıner t1eferen Einsıcht in Jesus T1ISLTUS gelangen.
Die eindeutige Zuordnung der nt! Lesungen ZU Inhalt der Evangelıen chafft
eiıne Eınheıt. dıe einem en AdUus der Taufe führen 111 e1 werden dıe
für dıe Feıier der Osternacht bedeutsamen Symbole Wasser und 1C aANSC-
sprochen.

Im Lesejahr wırd in den Evangelıen das Pascha des Herrn, se1in Weg M6
das Kreuz ZUrT Herrlic  6r verkündet In den Bıldworten VO Tempel, der nıe-
dergerissen und wıieder ertfichte WIrd, VO  — der chlange, dıe Mose erhöht, und
VO Weızenkorn, das in dıe rde und reiche Frucht bringt, wırd auf den
Tod und dıe Auferstehung Jesu verwliesen. Chrıstus, der Gekreuzıigte, ist als
Retter und Urheber des e11ls der Inhalt der nt! Lesungen dieser onntage. Miıt
dieser ganzheıtlıchen Sıcht des Pascha als Weg Ur den Tod ZUT Auferstehung
hebt sıch dıe lıturg1ısche j 18 VO  — der Volksirömmigkeıt ab, dıie sıch 1m allge-
meınen mıt dem leidenden Chrıistus beschäftigt, ıhn für sıch betrachtet und
mehr der wen1ger AdUus dem Zusammenhang des gesamten Pascha Ööst

Im eSsE] ahr wırd in den Evangelıen und In den nt1! Lesungen ZUT Umkehr
aufgerufen. e1] AdUus$s der Bekehrung, Versöhnung mıt dem barmherzigen ater
und Hınwendung Chrıstus, der N1IC gekommen 1st, unNns verurteılen, SOIMN-
ern retten, Ssınd dıe Botschaft, dıe uns ZUT Umkehr und ube bewegen
möchte In en re1 Lesejahren stimmt diıesen Sonntagen oft auch dıe atl
Lesung mıt der ntl Lesung und dem Evangelıum übereın.

Das ema „Umkehr“ wırd verstärkt hervorgehoben Urc dıe Lesungen des
Aschermittwochs.,. der In der Feıier der Quadragesima doch einen gewiıchtigen
Platz einnımmt. In der at] Lesung ruft der Prophet Jo&l ZUT Umkehr auf: ‚„„‚Kehrt

MIir VON SaAaNZCH Herzen“ (07< 2A29 In der nt! Lesung wırd elne Stelle

Vgl dazu dıie Arbeıt VO  — UBOLD ZUT Perıkopenordnung (S Anm. TARZAYZ Vvan-
ehen); 348 ntl Lesungen).
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AaUus dem Kormntherbrie auf dıie Vierzig Jage angewendet: Jetz ist S1e da, dıe
e1t der Nade: Jetz ist da, der Tag der Rettung“ (2 Kor 62} und amı
wIrd ein überaus posıtıver Aspekt als OULV für Umkehr eingebracht. Im Evan-
gelıum WwIrd mıt der Mahnung ebet, Fasten und Almosengeben eine qlt-
testamentlıiche Praxıs der Frommen sraels als Rıchtschnur für die
Quadragesima vorgegeben.

WAS DIE UBRIGEN BER DIE QUA  A AUS?
en dem Wort der Schrift WIrd dıe ıturgıe der Quadragesima In besonde-

5OE Weılse HC dıe Oratiıonen und dıe Präfationen gepragt. Wenn auch eıne
ogrundsätzlıche Übereinstimmung VOI Lesungen und lexten der Liturgie 1m
VOTaus ANSCHOMUIN! werden kann. ist doch dıe rage berechtigt, Was diese
eXTEe ber den Inhalt dieser eıt

Am wenigsten WwIrd in den Orationen und Präfationen das ema autfe quf-
gegrılfen. S1e wırd dırekt eigentlıch NUTr in den Präfationen erwähnt qals „NCUC
Geburt aus dem Wasser der Taufe‘ , als ank für den Weg ZU en
durch die Osterlıchen Sakramente  c6]]! und als Lobpreıs für dıe Geheimmnnisse, .„die

66172in uns dıie Nal der Kındschaft Eiınen ezug ZUrT Taufe ann Ianl
aDleıten AaUs dem 1INnWeIls auf „eIn en AdUus$s dem Glauben“‘“”, das S1IC  ar

werden soll, AdUus der ;  Naı des Glaubens“““. dıie der Samarıterın geschenkt
wurde, aus dem „Nochherzıigen Glauben‘“”, mıt dem WIT dem Osterfest e-
gengehen sollen, AaUus dem 1C das dıe Blındheit des erzens heilt‘®, AaUs dem
Wunsch, „lebendige Gheder Christ1‘°:/ bleiben

Deutlicher wIırd in den genannten Texten das Pascha Domuin1ı angesprochen.
on in den Gebeten ZUT Aschenweıhe, 1m übriıgen VO edanken der uße
erfüllt, klıngen stern, Auferstehung und unvergänglıches en an  18 Vor ql-
lem aber ist der Zweıite Fastensonntag auf Ostern hın ausgerichtet. ” Wır bıtten

Reinigung, amı WITr ähıg werden, dıe Herrlıc  or schauen; ach den
Jlexten des Schlußgebetes erkennen WIT in der Verklärung Chrısti, ‚„„.daß WIT
durch das Leıden mıt T1S{US ZUT Auferstehung gelangen‘, Jetz urc dıe e1l-
nahme der Eucharıstıie, e1inst Hc dıe Teilnahme 995 dem, Was droben ist  .
Am Sonntag E spricht nıcht NUr der Eröffnungsvers VON Öösterlicher
Freude, S1e wırd ebenso rbeten 1im ages- und Gabengebet.“ Am Fünften Fa-

10 Präfation VOoO Vıerten Fastensonntag, 1L, 114
Präfation VO Fünften Fastensonntag, 1L, 124

12 Präfatıon für dıe Fastenzeıt B IL BTA
13 Tagesgebet VO Ersten Fastensonntag, 1L, S3

Präfatıon VO Drıtten Fastensonntag, IL, 104
15 Tagesgebet VO Vıerten Fastensonntag, 1, 113

Vgl Schlußgebet VO Vıerten Fastensonntag, . 116
| / Schlußgebet VO Fünften Fastensonntag, 1L, 126

H: 76
19 H: 93—95

IL, 113222116



Was die übrigen Texte ber die OQuadragesima AUS !

S  g erwähnt die kurze Anamnese des Tagesgebetes, daß sıch der Sohn
(jottes ‚„„dus Liebe ZUT Welt dem Tod überhefert Ha - In der Präfatıon für dıe
Fastenzeıt wırd für dıe getlane uße „„Österlıche Freude und dıe des 1:6-
ens  c in Aussıcht gestellt:: In der Präfation VO Leıden des Herrn wırd
dem Symbol des Kreuzes VO „enthüllten Gericht“ und VON der ‚„„aufstrahlen-
den aC des Retters, der sıch für uns dahınga .. gesprochen.“ DIie zweıte
Präfation VO Leıden blickt auf dıe Jage VOTAaUS, dıe seinem „heilbringenden
Le1ıden un se1iner glorreichen Auferstehung geweıht SA 970 an

Am kräftigsten kommen in den lexten der Sonntagsmessen der Quadragesi-
und Aschermittwoch Umkehr und uße ZU JIragen. Bedeutsam ISE:

daß WIT VOT em Begınn der Österlichen Bußzeıt, WIT doch WwI1IsSsen
möchten, W ds> diese eı1ıt VON uns fordert, qauf Umkehr und uße hingewlesen
werden. Es verwundert uns nıcht. daß WIT Aschermittwoch 1m Vertrauen auf
ott .„dıe vlierz1g Jage der Umkehr und uße  c begınnen, In der degnung der
SC dıe aussprechen, „dIe vlierz1g JTage der uße In echter Gesinnung

begsehen. un 1mM Gabengebet ZUT Umkehr erbitten.“ ber auch ET-
sten Fastensonntag preisen WIT 1m JTagesgebet Gott, daß uns „„dıe heilıgen
vlerz1g JTage als eiıne eıt der Umkehr und Buße‘‘ chenkt, dıe IC das Fasten
Jesu als .„Zeit der Buße‘‘ geheılıgt wurde.“° ach den en der Präfation für
dıe Fastenzeıt soll diese „Zeıt der Buße‘‘ ZU Weg werden Z österliıchen
Freude und ZUT Fülle des Lebens.“ amı ist deutlich angesprochen, dalß Um:-
kehr und uße nıcht ZU Selbstzweck werden dürfen, sondern uUurc und Uurc
als Weg einem höheren 1e] vorgeste werden. uch in den übrıgen Präfa-
t1onen ist dieser posıtıve Aspekt N1IC übersehen: Es ist die eıt der nade,
dıe das Böse überwınden und dıe Reinheıt des erzens schenken vermag“;
6S ıst dıe eıt der Buße. In der Entsagung das Herz für dıe Armen öÖffnet“: ist
dıie eıt des Fastens des Leı1ıbes, das dıe un: nıederhält, den Ge1lst erhebht und
dıe Kraft und den Dieg chenkt durch Jesus Christus.” Immer wıiıeder wıird dıe
Bıtte Vergebung der Schuld und Tra 1m amp das Böse C:
sprochen.

Fassen WIT uch In den nıchtbiblischen Jlexten der Messe der
Quadragesima sınd Taufe, Pascha und Umkehr dıe zentralen nhalte Diıe be-
sondere Bezeiıchnung der Quadragesima ist ZEIt der Umkehr und Buße‘‘ Das

1L, 12
1L, WD

23 1L, 38()
I1 382

Z 1L, E n
1L, 83
1L, SE

28 Präfation für dıe Fastenzeıt 1L, M 3/4
29 Präfation für dıe Fastenzeıt 1L, 1L, 376

Präfation für dıe Fastenzeıt I C} : 378
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Fasten, das cdieser eıt den uDlıchen Namen gegeben hat, WIrd 1Ur in ZWel ()ra:
t1onen“” und In der Präfation für dıe Fastenzeıt erwähnt.“* DIe Hervorhebung
der 55und Buße‘‘ gegenüber den anderen spekten e6 sıch auch mıt
dem „Rundschreıiben ber dıe Feıier VON Ostern und iıhre Vorbereitung  4433
dem be1l den praktıschen Hınweılsen überhaupt 1L1UT dieses ema angesprochen
1SL

DAS INE OSTERLICHE GRUNDTHEMA
UND DESSEN VERSCHIEDENE ASPEKTE

Wenn WIT dıe nhalte der Quadragesima aufglıedern, muß uns bewulit
bleıben. daß 6S sıch dabe1 1Ur sıch ergänzende Aspekte des einen Oster-
lıchen Grun  emas handeln kann., das ohl pragnantesten In der achten
Lesung der Osternacht AdUus dem Römerbrief zusammengefaßt ıst ‚Wır alle, dıe
WIT auf T1SLUS Jesus getauft wurden, Sınd auf seinen Tod getauft worden. Wır
wurden mıt ıhm egraben Urc dıe auTtfe auf den 10d; und WIeE Chrıstus urc
dıe Herrlic  E des Vaters VON den oten auferweckt wurde, sollen auch WIT
als CUucC Menschen en SO SO auch ıhr euch als Menschen begreıfen, dıe
für dıie un LOL SInd, aber für ott en in Christus Jesus“ (Röm 6,1—2.11).

ıturg1e ist edächtnıisteıer, VOIL em Tod und Auferstehung des Herrn.
S1e umfaßt ıIn der Quadragesima den Weg (jottes mıt den Menschen Urc dıe
Geschichte bIıs hın ZUuU Kreuzweg UNsSeTES Herrn mıt dem Durchblick auf cdıie
Verherrlichung. Der Osterfestkreis ist aber als Einheıit sehen. wobel ın der
eıt auf stern hın der elne Aspekt das Kreuz 1m Vordergrund STE. wäh-
rend der Akzent der Auferstehung und Verherrlichung Jesu mehr der OSTteT-
lıchen Freudenzeıt vorbehalten ist Ich spreche miıich aiur dUs, daß das ema
. KTGUZ: In der Quadragesima seinen gebührenden Platz behält

Ferner 111 uns dıe Quadragesima den Grundvorgang chrıstliıcher Existenz
HU bewußt machen: dıe Übereignung den gekreuzigten und auferstandenen
Herrn In der auTtfe ährend in der nachösterlıchen eıt VOT em dıe ur
und Größe des Lebens ın T1STUS gefelert wırd, STE in der Quadragesima dıe
orderung der Umkehr aus Suüunde und Schuld und dıe mühsame Hınwendung
ZUT auTtfe als erstes nlıegen VOL uns SO ist dıie das wichtigste Nl1e-
SCH dieser e1ıt

UMKEHR ERNEUERUNG
Buße wırd 1m /usammenhang mıt un! gesehen; S1e ist daher eher auf Ver-

gangenheıtsbewältigung ausgerichtet. S1e ordert eıne emütıge Haltung ANSC-

Schlußgebet Aschermittwoch, IL, F8: Jagesgebet VoO Drıtten Fastensonntag, IL,
103
372 IL, 378 Das Thema „Fasten“ hat auch ın den Gebeten den Wochentagen iıne unter-
geordnete Rolle
33 ONGREGATION FÜ DE  7 OTTESDIENST, Rundschreıiben .„UÜber dıe Feıer VO  — Ostern und hre
Vorbereıitung” (16 Lateinıiısche Fassung ın Notitia (1988) 811 deutsche Fassung
Verlautbarungen des Apostolıschen tuhles



DF Eine Intensive Verkündigung als Voraussetzung 31

sıchts der Sündhaftıgkeıt und führt Formen der indıvıduellen der geme1n-
schaftlıchen Sınnesänderung.

Umkehr schlıeßt selbstverständlich dıe Abkehr VO  —; der Süunde en doch ten-
1er S1e eher auf dıe Zukunft hın und ist offener auf Gemeıinschaft und Gesell-
schaft hın

Das I1 Vatıkanısche Konzıl und dıe nachkonzılı1aren Dokumente sprechen
Öfters VON Erneuerung. Dabe!l omm VOT em das 1e] in den IC hne dıe
anderen Aspekte völlıg auszuschlıießen.

Wenn auch ıIn der Liturgiekonstitution der Begrıff „Buße“ verwendet wiırd,
wırd ;  ehr  C doch der Lıturgıie, aber ebenso der Bıbel eher gerecht. DIie

Wortverkündıgung der Quadragesima ist reich „Umkehr-Erzählungen”, die
iıhren Abschluß in der Umkehrgeschichte der Emmausjünger en ‚K  m  Z
I1CH und Glauben‘‘ das ist dıe fundamentale Antwort des T1sten auf das
Evangelıum, damals W1IEe eute Umkehr ın freiıer Zustimmung, als personaler
Vollzug, VON der Gememinschaft der Kırche er wırd in der Umkehr
anders angesprochen, ber iımmer mıt derselben rage konfrontie 1st du be-
re1ıt, auf dıe selbstsichere Gestaltung der eigenen Geschichte und der esCcCNICHN-

(Gjottes mıt uns verzıchten, der Freudenbotschaft VON der Ankunft Gottes
auf uUuNnseTET rde vertrauen un: dıch SanzZ auf diese Botschaft einzulassen?‘*“

DIE DER QUA  A
Stellen WIT uns 1Un dıe rage; welche Gestalt dıe Feıer der ıturg1e In der

uadragesıma en soll, damıt dıe nhalte Taufe, Pascha und Umkehr ihrer
Auswırkung gebrac werden können. Ich möchte TE Aspekte ansprechen: dıe
Verkündigung, dıe Feıier selbst und das Umfeld der iturgle.
P INE INTENSIVE VERKUNDIGUNG ALES VORAUSSETZUNG

Im Artıkel 109 der Liturgiekonstitution wırd testgestellt, daß dıe Gläubigen
ıIn der Quadragesima „mıt größerem 1Tfer das Wort (Gottes hören und dem (Ge-
bet oblıegen sollen‘“. Diese grundlegende Aussage wırd 1m Rundschreıiben ber
dıe (OOsterfelier konkretisiert „An den Sonntagen soll in der Predigt VOT em e1-

Unterweısung ber das Paschamysterium und ber dıe akramente gehalten
werden: e1 sollen dıe CXieE des Lektionars erklärt werden, VOT em dıe
Evangelıenperiıkopen, dıe dıe verschliedenen Aspekte der Taufe und der anderen
akramente SOWIE dıe Barmherzıigkeıt (Gjottes klar hervortreten lassen.‘ Für
dıe Wochentage aber wırd als Leıtlhinie vorgegeben: ; Die Priester sollen häuf1-
SCcI und intens1ver das Wort (jottes verkündıgen in Homilıen während der WOo-
chentagsmesse, In Wortgottesdiensten, ın Bußfeıern, in eigenen Fastenpredig-
ten der be]1 Hausbesuchen, WECNN S1e. eiıne der mehrere Famılıen besuchen und

34 OFFMANN, zıtiert nach AUMGARTNER, Der Umkehr-Prozeß und se1ıne Begleıter, 1n
Concılium 273 (198 /) 118124 hler: 118
35 KONGREGATION FÜ DE  Z OTTESDIENST, Rundschreıiben (s Anm 32) NT.



Hollerweger, Die ıturg21€ der Vıerzig Iage
e1 dıe (in manchen egenden üblıche) Häusersegnung vornehmen. DIie
Gläubigen sollen häufig den Wochentagen dıie heilıge Messe miıtfeljern und,

S1e das nıcht tun können, wen1gstens dıe lıturg1schen Lesungen, alleın der
662506mıt ihrer Famılıe., lesen.

In dıesen Rıchtlinien annn Ian e1in nhegen nıcht übersehen: elıne inten-
Ss1vere Verkündigung des es (Jottes ın der Quadragesima. Wıe könnte
dieses nlıegen in cdıe Praxıs umgesetzt werden?
Zl GEMEINS  FTILICHE VORBEREITUNG
DES WORTGOTTIESDIENSTESN DER SONNTAGSMENSSE

Der ortgottesdienst der Sonntagsmesse soll (wen1gstens ın der Quadra-
ges1ima) gemeınschaftlıch VOTrDereıte werden.

Die Verkündigung des Wortes (jottes 1st N1IC bloß en Anlıegen des 26
E} sondern der SaNzZCH Geme1nnde. Wenıigstens In der Vorbereitungszeıt auf
stern sollte gelıngen, sıch ın Gesprächsgruppen mıt den lexten der ıturgıe
auselnanderzusetzen und dıe sonntäglıche Verkündıgung des es Gottes
geme1ınsam erarbeıten. Das Ansınnen, alur eınen en freizuhalten, sollte
nıcht oroß sSeIN. DIies wırd TeINE 1L1UT möglıch se1n, WENNn auf andere AKIVI-
aten verzıchtet un der Feıier der Quadragesima eın Vorrang eingeräumt WITC
DE GLAUBENSGESPRACHE DEN GLAUBEN VERTIEFEN

egenwärtig SInd WIT ohl auf der Suche ach Formen der auDens-
vertiefung. Man probiert mancherorts mıt Veranstaltungsreıihen, wobel ohl
dıe charısmatısche Gemeindeerneuerung besten aufgegriffen wırd, Ian hält
Exerzıtien 1im Alltag der greift wleder auf dıe trüheren Fastenpredigten
rück Wır en mıt manchen Angeboten oft wen1g Erfolg; vielleicht
deshalb, we1l WIT VON bestimmten Glaubensinhalten ausgehen, e1m olk aber
HUT nNniworten auf e1igene Fragen interessieren‘‘.°© Liegen 1m ema „Um-
kehr‘“‘ nıcht genügen Fragen, dıe den heutigen Menschen zutiefst bewegen?

SINNENHAFTESN FEIERN
DEN SINN DER ABIT ERSCHLIESSEN
DD MIT DEM ASCHERMETI WOCH NEN WIRKSAMEN ANFANG SETZEN

Der Aschermittwoch ist der Paukenschlag, der aufhorchen läßt, der VOIKS-
tümlıcher gesagt Das chlagen der Irommel, bevor dıe Musıkkapelle den
arsch begıinnt.

Es hat selnen eigenen ReIı1Zz, ach dem Iröhlichen und ausgelassenen Ireıben
der Faschingstage den Aschermittwoch mıt seinem rnst mıt gleicher Intensıtät

begehen. Solche Kontraste sınd urmenschlıch und eilıne Voraussetzung für das

ONGREGATION FÜ  7} DE  Z OTTESDIENST, Rundschreiben (s Anm 32) Nr. 13
5W Dazu: HOLLERWEGER, Eın en für den Sonntag, 1n (1988)I
35 So der Tiıtel eInes Aufsatzes VON RENÖCKL, 1ın OLLINGBAUM/E. KORHERR u a. |
(Hg.), Den Glauben ZUT Sprache bringen, (G’iraz 1991, 9—39
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Feıiern. Wır sollen dabe1 auch edenken, daß c5 den aschıng Ja 1Ur <1bt, we1l
den Aschermittwoch 91
Am Aschermittwoch soll er e1in eindrucksvoller Gottesdienst gehalten

werden, der VO der Kerngemeıinde wIrd. Wenn möglıch ist. soll
Nan sıch auch dıe Offentlichkeit wenden, damıt gegenläufige Bräuche (wıe
etwa der Heringschmaus) wenıgstens als unchristliıch entlarvt werden. Das Be-
zeichnen mıt dem schenkreuz der das Streuen der SC auf das aup Ssind
unmıttelbar verständliıche und wırksame Symbole für Umkehr und uße als
Weg eiınem vertieften en AUuSs dem Glauben Um dıe Bedeutung und den
Zusammenhang mıt ()stern unterstreichen, soll dıe SC auch tatsächlıch
‚„„du>S den gesegneifien Palmzweıgen des orjJahres  .. bereıtet werden.”” DıIie S5Sym-
bolhandlung wırd aber iıhre Wırkung gebracht, WEeNN dıe Bestreuung mıt
SO aUus praktıschen Gründen und amı IHNall Ja möglıchst viele (Gettesdienst-
besucher erreicht auf den darauffolgenden Eirsten Fastensonntag verlegt WIrd.
urc eıne solche unüberlegte Praxıs erledigt INan den Aschermıittwoch Ich
bın auch dagegen, dalß INan hne weıteres ın Schulen eLiwa Uurc dıe elı-
g10nslehrer) dıe NS auste1l1len äßt

D DAS SCHULDBEKENNTNIS DER AUSGESTALTEN
Es ist doch sınnvoll und leicht durchzuführen, in der Quadragesima Jenes

Element der Messe besonders hervorzuheben, das das Jahr 1INdUurc
Umkehr führen soll das Schuldbekenntnis. hne daraus eıne Bußfeıier ent-
wıckeln, könnte S durch den Gesang eines Psalms (bes Ps 5 ] und 130) der e1-
1Ccs entsprechenden Luedes bes 160, 162 16 7) elıne eigene Form erhalten
Hın und wıieder könnte das Schuldbekenntnis WIe Aschermittwoch auch
ach der Homıilıie angesetzt werden.

P A BLUMENSCHMUCK UND ORGELSPIEL EINSCHRANKEN
DER VERZICHTEN

„In der Fastenzeıt ist nıcht erlaubt, den Itar mıt Blumen schmücken,
der ang VON Instrumenten ist NUr erlaubt ZUT Unterstützung des Gesanges,
weıl beides den Bulßcharakter dieser eıt hervorstreicht.  <c40 Der Raum und dıe
FoC der andere Instrumente Sınd wesentliche Möglıchkeıiten, Festlich-
keıt auszudrücken und bewußtzumachen. Der CII auf Schmuck un In-
STIrumentTte in der Quadragesima ist er eın erlebnisstarkes Zeichen Es ist
bedauern, dalß die Nıvellierung der verschıedenen Zeıten des KırchenJjahres
Z Schaden der Erlebnisdimension un eıner „gestuften Festhchkeıit“‘ weıt
vorangeschrıtten ist Dabe!Il ist ZUT Förderung des Gesanges nützlıch,
WEeNN einmal auf dıe ützung durch dıeT völlıg verzıchtet WwIrd.

30 IL, #5
ONGREGATION FÜR DE,  D OTTESDIENST, Rundschreiben (S Anm 32 Nr. 1/
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ANDERE FORMEN DER UND DAN UMFELD

DE BUSSGOTTESDIENSTE
amı der kırchliche Aspekt 1mM Bußgeschehen tärker eachte wiırd, WCI-

den für dıe Quadragesima eigene Bußgottesdienste wärmstens empfohlen.” In
uUuNnseceTIeLr eı1ıt ist CH1 Bewußtsein für Solıdarıtät und ebenso für sOz71ale
Sünden gewachsen, wodurch eiıne Voraussetzung gegeben 1Sst, daß auch der
karchliche Aspekt VO  am Süunde und uße und dıe gemeıinschaftlıche Aufarbe1-
(ung besser verstanden werden. uUurc Bußgottesdienste ist eıne eigene Art der
Verkündiıgung der Barmherzigkeıt Gottes angeboten, uUurc dıe erfahren werden
kann, dal auf vielfache We1ise Vergebung geschieht, dıe ın der sakramentalen
uße iıhren Höhepunkt hat

Eıne Erneuerung der Quadragesima wırd sıch der rage der Erneuerung des
akramentes der uße N1ıcC verschlıießen können. Ich bın überzeugt, dal
eıner Erneuerung der sakramentalen Feıier der Versöhnung NUTr kommen wırd,
WECNN außersakramentale Formen <1Dt, Ja WEn überhaupt und uße
wliıeder Grundhaltungen des T1sten geworden S1INd. hne dıe Gesinnung der
uße ist eın akramen der uße! Ich möchte 1€e6Ss In einem 1ıld aqausdrük-
ken Wıe be1 einem Eısberg 1Ur dıe Spıtze sıchtbar Ist, 10 aber Wasser
Sind, braucht auch das sıchtbare Zeichen des akramentes eınen nterbau,
VON dem WIrd. DiIie Fe1ier des akramentes und dıe Bußbgottesdienste
werden ıhre Kraft besser erwelsen können, WECNN el das Element der Um:-
kehr und uße mehr Raum und e1lt bekommt SO ist der Vorschlag gemacht
worden, Aschermittwoch eiınen Bußgottesdienst halten also hne Eu-
charıstie, WIEeE das Meßbuch auch vorsieht) und e1 auf eine Gesinnungsän-
derung DIS stern einzuladen, während der Quadragesima e1in vermehrtes An
gebo für Einzelbeichte hne Absolution geben und nde der OSTeT-
lıchen Bußzeıt eınen Bußgottesdienst mıt der Feler der Versöhnung halten,
be1 dem dıe Lossprechung einzeln gegeben wiırd, W1e INan uch Aschermitt-
woch dıe SC eınzeln aufgelegt bekommt.““ Dıies soll 1U als 1INnWeIls VCI-

tanden werden, welche ntwıcklungen eventuell och möglıch se1ın könnten

Dgı DIE DER VESPER
Die onntage der Quadragesima sollen eingeleıtet der beschlossen werden

durch dıe Feıler der Vesper. Dabe1 sollte INan WAas mutiger, als 168 bısher g_
chehen ist VO  F der tradıtıonell klösterliıchen Gestalt der Vesper abgehen und
Cu«c Formen versuchen, dıe Z W alr dem Grundmodell Besinnung Wort und

Dıie Feıler der Buße Nach dem Rıtuale Oomanum. Studienausgabe, hg VoO  a’ den ITUR-
GISCHEN INSTITUTEN ALZBURG RIER ZÜRICH, Einsiedeln [u a. | 1975, Pastorale Einfüh-
rTung, Nr. 40 b7 ebenso 1ın ONGREGATION FÜR DE  Z OTTESDIENST, Rundschreiben (S Anm 32}
Nr.

JILEK, Umkehren und versöhnt werden Perspektiven ZUT Liturgie VO  =) uße und Versöh-
NUNS, ın 21 (1987) 25—20 DERS:; Der Umkehr aum und eıt geben, in 21 (1987) 36



Die Zukunft heißt IU’mkehr

Lobpreıs entsprechen, 1im übrıgen aber freıer gestaltet werden. Man
sollte be1 der Gestaltung manche Erfahrung AaUus der Praxıs der Gebetskreise
einbeziehen.“”
E

Kaum eine Andacht verstärkt und vertieit mehr dıe Motive für Umkehr und
Buße als die Kreuzwegandacht. Es ist auch erstaunlıch, WI1e 1m Kreuzweg eiıne
ın etiwa sStarre Form gee1gnet 1st, aktuelle nlıegen aufzugreıfen.
DE FASTENTUCH

DIie alte Tradıtıon des Fastentuches könnte gee1gnet se1n, VOT em In den
Wohnungen dıe Quadragesima erinnern und WIE 1im Advent der Advent-
kranz Ar efien eınzuladen.

D OUATEMBER
Ich möchte dıe rage des Quatember wen1gstens In den Raum tellen (ie-

aC sınd dıe Quatember als Besinnung der Kerngemeinde auf dıe Jeweılıge
e1ıt und als Aktıon, dıe ın cdıe Offentlichkeit hıiıneinwiırkt Ist das nlıegen nıcht
schon ın elıner Feılier des Aschermittwochs und der Aktıon der Frauen-
ewegung RE Famılıenfasttag erfüllt?

DIE ZUKUNFT LEISST UMKEHR
Wenn die Quadragesima auf Umkehr und uße abzıelt, ann ann 1E N1ıC

den lıturgıschen Raum alleın betreffen, sondern muß das cCNrıstiliche en INS-
gesamt und cdeses mıt dem 1C auf dıe heutige Gesellschaft umfassen. Es gılt
cdıe Feststellung des Konzıls „ 50 stellt S1€e |dıe Liıturgie] denen, dıe draußen
SInd, dıe Kırche VOL ugen als Zeıichen,; das aufgerichtet ist den Völ-
kern  6644 Wır sollen also dıe Fenster uUunNnseTer Kırchen aufmachen und den Wınd
(oft wırd Can Gegenwınd se1n) hereinlassen. Der Gehalt der ıturg1e der
Quadragesima und dıe gegenwärtige gesellschaftlıche Sıtuation sollen —
IMNen gesehen werden. DIie ıturgıe darf nıcht WI1Ie eiıne Nnse se1n, dıe sıch selbst
genugt, sondern muß sıch auswırken auf das en Jürgen Ooltmann hat in
einem Artıkel ıIn der Zeılitschrift Concılıum als Überschrift dıe rage n_

gestellt: „Hat dıe moderne Gesellschaft eiıne Zukunft?“‘ Er <1bt In seınen Aus-
führungen dıe Antwort „Ihre Zukunft he1ßt Umkehr.‘“

43 „Das Stundengebet ist Ja nıcht prımär als schönes Denkmal einer vEITSANSCHNCH eıt anzusehen,
das möglıchst unverändert ewahrt werden muß, Bewunderung erwecken Vielmehr kann

auf ( ile Weılse wıeder aufleben, SCUuec Bedeutung gewinnen und ZU Zeugn1s eıner lebendigen
Gemeninschaft werden DIie offnung ist nıcht gering, daß auch für NSCTC eıt NECUC Wege und
(l Formen dafür gefunden werden, Ww1e 1im Leben der Kırche immer geschehen ist  o ABS:;
Nr. 73

45 Concılıum 26 (1990) 34—41, hler: 40
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Man könnte och viele verantwortungsbewußte und einsichtige Stimmen 71-

tieren, dıe ach eiıner radıkalen AÄnderung 1m Verhalten der Menschen rufen und
1Ns (Gew1lssen reden. Ich möchte AdUusSs der Fülle der Stimmen dıe Okumenische
Versammlung VON ase 1m Maı 1990 herausgreifen.” S1e hat VON elner Tre1-
fachen Bedrohung gesprochen und gefordert:

Bedrohung der Gerechtigkeit:
05() Mılliıonen en nıcht das Notwendigste Z7U eben:
dıe i1skrepanz zwıschen reichen und Ländern wırd immer orößer;
dıe Menschenrechte werden MAaSsSSsS1ıv verletzt;
Bürgerkrieg un Unterdrückung bedrängen viele Menschen.
Bedrohung des EFEriedens:
ach WI1Ie VOIL gılt Krıeg als LÖösung VON Schwierigkeıiten zwıschen den
Völkern:
ach W1e VOTI verschlingt dıe Küstung mancher unbedeutender Verrin-

Unsummen Geld, durch das der Hunger überwunden werden
könnte
Bedrohung der IU’mwelt:
CC Raubbau ist der atur bereıts ein unermeßlıcher Schaden zugefügt
worden;:
dıe uft- und Wasserverschmutzung und dıe Abholzung der Wälder en
e1in Katastrophales Ausmaß erreıicht:
dıe Schädigung der Ozonschicht verlangt dringend ach Abhıilfe
Im Schlußdokumen wırd welıter testgestellt:
Der TUN: für diese Entwıcklung ist der ensch, der sıch ZU Herrn der

Schöpfung und ZU eherrscher des Mıtmenschen MaC ist der Eg01smus des
einzelnen, der Gruppen und Natıonen, der nıcht zuläßt, jedem se1ıne
geben. ngs VOT der Zukunft ist et das Grundgefühl des eutigen Men-
schen. Die Öku_menische Versammlung VON 4S wendet sıch ann dıe
Menschen:

Angesichts der eiahren für die Zukunft der Menschheıit wollen WIT dıe
anrhe1 des Evangelıums bezeugen. Wenn WITr auf das Wort (jottes hÖ-
IcnN, erkennen WIT uUuNnseIec Verantwortung. Wır glauben, daß dıe Zukunft
sıch In dem Maße öffnen Wwırd, WI1Ie WITr uns Jesus T1STUS zuwenden. DIie
Sackgassen, In denen WIT uns eCuHte efiinden, Sınd letztlich darauf zurück-
zuführen, dalß WITr VOIN (ottes egen abgewiıchen SINd. Wır wollen VCOI-

künden., dalß ott denen dıe Zukunft eröffnet, dıe Ihm umkehren.“
Es 1st ıer NIC möglıch, dem gegenwärtigen Ruf ach Umkehr in Kırche

un Gesellschaft welılteren Raum geben Dıiıe Mahnungen lassen aufhorchen

46 EUROPÄISCHE (O)KUMENISCHE ERSAMMLUNG FRIEDEN (GJERECHTIGKEIT, asel, S O
989 Das Dokument, El T
47 Ebd 23



Einige konkrete Schritte

und S1e verhallen meıl1st ıIn den Aussıchten auf eın höheres Wirtschaftswachs-
tum und einen orößeren Wohlstand uch innerhalb der Kırche WIrd 1im oroben
und SaNZCH VOoON den Prognosen und en NUur verhältnısmäßıig wen1g
realisiert.“©

ZusammenfTfassend sSe1 festgehalten:
Die Motivatıon YADER Umkehr aufgrund der gesellschaftlıchen und Öökonomı1-
schen Verhältnisse ist für den TI1Sten keıne Fremdbestimmung VON außen.
Er 1st seinem Chrıistsein schuldıg un: wırd ıhm 1Ur gerecht, WEn dıe
ote der Menschheıit seınen nlıegen MmMac
DıIie T1sten en den Vorteiıl der Heferen Motivatıon AUS dem Glauben,
daß dıe Schöpfung in der and des Schöpfers hegt. Aus dieser besseren MoO-
t1vatıon heraus können S1Ee wırksamer und langfristiger elner Umkehr VCI-

helfen, als 1e6Ss etwa Politiker können, dıe ürchten, abgewählt werden.
Wır SInd ın Gesellschaft, WENN WIT uns 1n den DIienst der Menschheıit
tellen, weıl WIT uns mıt dem verbunden WI1Ssen, der für das eı1l der Men-
schen ensch geworden 1st und sıch mıt der Menschheıit solıdarısliert hat In
dıesem Inn gılt: „Freude un olfnung, Irauer und ngs der Menschen
VON eute, besonders der Armen un Bedrängten er Art, sınd auch Freude

c A'  Voun oIfnung, Irauer und ngs der Jünger Christi
Wır en eiıne eigene BeEit. dıe Vierzig JTage VOI stern, dıe vorrang1g Um:-
kehr FeinE 1e] hat Die Quadragesima Insgesamt, VOTL CIa dıe Liturgie als
iıhr Kkern, soll e1in unübersehbares Zeichen der Umkehr werden. FKıne solche
Sıcht NIG VO lıturg1schen Gehalt der Quadragesima als Besinnung
auf dıe aufe, als Bereıtung der Paschafeı1er und als Umkehr vorbel, Ssondern
trıfft deren Wıe der atechumena N1IC Belehrung, sondern
VOT em inübung In das CAr1S  1che en 1st. soll auch dıe zuerst
als Einübung In eın alternatıves en Au dem Gelst der Liturgie verstanden
werden.

EINIGE
DiIie Quadragesima, .„„Der Weg der (Gemeinde auf Ostern hın“, soll eine Cu«c

Gestalt ernalten Da gılt sınngemäß e1in Ausspruch 1ın Luther Kıngs: „Ge-
w1ß ist 1NSeTIE Verpflichtung, dıe des barmherzigen Samarıters für
alle diejenıgen übernehmen, dıe Wege lıegengeblieben S1Nd. ber das 1st
1Ur eiIn Anfang. Eınes ages mussen WITr begreıfen, daß dıe Straße ach
ericho geändert werden Muß- SO ann dıie Erneuerung der Quadragesima
48 Auf eiıner Jagung ZU Ihema „Konsum1ismus‘ hat neuerdings Bischof Johann Weber

997 ın (iraz VOT europäischen Wiıssenschaftlern und Kulturschaffenden 815 radıkales
Umdenken eingemahnt und eine nderung und Begrenzung des Konsumverhaltens geforde:
Vgl Kathpress Nr. 3A (25
49 GS
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auch N1ıCcC bloß qals bessere Feier der ıturgıe verstanden werden: das
christliche Leben bedarf rıngen eiıner Erneuerung, für cdıe dıie ıturg1e der
Kern se1n soll Den Weg azu gılt suchen.

U DIE FROHBOTSCHAFT DER UMKEHR NEU VERKUNDEN
1st VOTL em anderen eın Angebot (jottes den Menschen, „„denn

dıe e1igentliche, die entsche1dende en hat ott selbst ın Jesus T1SLIUS voll-
1im Pascha-Mysteri1um, welches das zentrale Metano1a-Ere1ign1s für dıe

Welt darstellt‘*.”° Auf cdese na reagleren, 1st dıe Herausforderung jeder
Quadragesima. Deshalb wırd 111a ISO radıkaler reagleren, Je t1efer INan 1mM
Glauben In Jesus Chrıistus eingebunden 1st Umkehr ist aber zugleich Sendung,
Weg den Mıtmenschen, ZUT heutigen Gesellschaft Eıne umfassende Umkehr

verkünden, dıe Antwort <1bt auf dıe drängenden Fragen des einzelnen und
der Gesellschaft, soll der Schriutt se1InN. Es soll dıe Chance genützt werden,
dıe chrıistliıcher Glaube ın der eutigen Gesellschaft hat, weıl sıch als täahıger
erwelsen wiırd, dıe Verdrängungsmechanısmen für eiıne TIrendwende über-
wınden. Umkehr mehr Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chöp-
iung könnte der ıturgıe der Quadragesima einen DITZ 1mM en  c
geben.

GRUPPEN UND PFARRLEIEN
araına Önıg hat VOT kurzem be1l einem Vortrag ber dıe Zukunft Ekuropas

aufgerufen, „selbst handeln  .. dauernd Appelle andere richten
„Menschen machen Geschichte, nıcht umgekehrt.‘ Es 1c88 jedem einzel-
NECI, N1IC Instıtutionen und UOrganısatıonen, für dıe Zukunft Europas
arbeiten.”

Ist das N1cC uch eine wichtige Leıtlinie für dıe Erneuerung der Quadragesi1-
ma? Was gegenwärt1ig In manchen Gruppen und (Gemeılinden bereıts begonnen
wurde, sollte aufgegriffen werden, und [Nan sollte diıesen Bemühungen durch
subs1idıiäre Koordination größerem Eınfluß verhelfen Umkehr verlangt auf-
grun der ursündlıchen Ex1istenz des Menschen weıthın eın Schwımmen
den TOom des Zeıtgeistes, dıe innerweltlichen Verheißungen, dıie
Lebensstile der ac der eiıstung, der gesellschaftlıchen Standards°“, daß
der einzelne der dıe für sıch gelassene Gruppe bald überfordert ist Es braucht
dıe Ermutigung uUurc dıe anderen Gruppen und (Gemeıinden. Denn Umkehr ist
NIC selbstverständliıch

REGIONALE
Das Problem der Erneuerung der Quadragesima mu INan langfristig und

auf breıter Basıs dıskutieren, auch 1m Z/Zusammenhang mıt der sogenannten
Neuevangelıisierung Europas. Eın Krıistallısationspunkt könnten dabe1 dıe Fa-

AUMGARTNER, Umkehr-Prozeß (s Anm 33) 118
Festakademıe VO 992 1ın Marıazell. Kathpress Nr. 174 (10

52 AUMGARTNER, mkehr-Prozeß (s Anm 33) 119



Schlußbemerkung
stenhirtenbriefe (ein besserer Name sollte gefunden werden) der Bıschöfe se1In.
Die üblıche Praxıs StOrt nıcht selten dıe Verkündigung in der Quadragesima,
we1l eilınerseıts unabhängıg VON den Lesungen des betroffenen onntags e1-
NCT aktuellen rage tellung WIırd, andererseı1ts iıhre Wırkung durch
keıine Begleiıtmabnahmen untermauert WIrd. Müßte iıhre Thematık HE ange
VOT den Vierzig agen bekannt se1n, iıhr nlıegen VO  an eiıner breıteren Basıs mıiıt-

werden und ıhr Inhalt umfassender dıe e1ıt prägen?
Dıie Bedeutung der Quadragesima könnte VOIN bıschöfliıcher Site uch durch

dıe Feıier VON Stationsgottesdiensten unterstrichen werden. Im x“remonlale
Episcoporum”” und 1im Missale Romanum werden für dıesen cn Brauch kon-
krete Hınweıise gegeben .„ES ist sehr empfehlen, dalß dıe Ortsgemeinden,
wenı1gstens In den orößeren Städten, entsprechend dem römıschen Brauch, in
gee1gneter Form Stationsfeiern halten Das gılt VOT em für dıe Fastenzeıt
[Quadragesima]. Es ist passend, daß der Diözesanbıischof solche Feiern leitet
Als Jage empfehlen sıch cdıie onntage und besonders gee1gnete Wochentage,
qls (Irte dıe bedeutenden Kırchen und apellen eiınera cdıe Heılıgengräber
und e11eDtie Wallfahrtsorte der 1Öözese.  6654 IC dıe ohnehın fällıge Vısıtatıon,
nıcht sonstige akKtuelle Ere1gn1sse, vielmehr das „Ere1gn1s Fastenzeıt Quadra-
gesima|]” wäfe der Anlaß olcher bischöflicher Stationsgottesdienste.

DIE FASTENZEIT ENTRUMPELN
Mıt der Erstellung eines Konzeptes für dıe Felier der Quadragesima müßte

ohl auch elne Entrümpelung dieser e1ıt VON wen1ger wıchtigen Aktıvıtäten
einhergehen. Kın g, der ZU Überlaufen voll ist, annn N1C och voller g_
MacC werden. Weıl diese eıt für viele Aktıvıtäten günstıg jegt, ist sS1e Jetz
schon überlastet, und INan staunt, W1e INan Flohmärkte und Unterhaltungen mıt
dem e1s cAeser eıt vereinbaren annn ber 1Ur eın posıtıves Konzept, dessen
Dringlichkeit eingesehen wiırd, annn elne befreiende Entrümpelung ZUT olge
en un atz Schaliten für das Notwendige.

SCHLUSSBEMERKUNG
DiIe Quadragesima ist 1Ur e1in Tei1„der Jährlıchen Feıier des Pascha Domuin1i,

der hınführen al ZUT Feıier der Dre1 Osterliıchen Tage un ZUT Feıer der 5JOtäg1-
ScChHh Osterzeıt hne vorher Umkehr halten, wırd dıe Feıer der Osterlıchen
Mysterıen N1ıC ihrer entsprechenden Wırkung gebrac werden können.
amı 1st uns mıt der echten egehung der Quadragesima elne der wichtigsten
ufgaben in der Erneuerung der ıturg1e aufgetragen. ach der doch weıthın
gul aufgenommenen erneuerten Feıier der Dre1 Osterliıchen Jage soll dıe Chance
wahrgenommen werden, auch der Quadragesima |Fastenzeıt| eın Gesıicht

geben, das einerseı1ts ausgerichtet ist auft das Österliche Geheimnı1s, anderer-
se1ts auf dıe Menschen uUuNseceIeLr e1it

53 Caremoniale Ep1Sscoporum, Vatıkan 1984, Nr. 260—262
IL, 74
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Bemerkungen eines Sozialethikers zum SINN-
vollen, unsinnıZEN un widersinnigen Fasten

Was 167 ZU Überlegen ommt., ist zunächst nıchts Liıturgisches, auch
nıchts Innerkırchliches: CS ist VO  an anderer 1st eiıne OITentilıche Bewußt-
seinsbeiragung der eiıne Befragung des Öffentlıchen Bewußtseins.

VORBEM  UNGEN
Wer VON landläufigen (und auch kırchenüblıchen Zeıtgenossen, dıe sıch

T1sten 1NECNNECN (uns eingeschlossen), ann ennn hrlıch Ja ich aste,
ich aste WITKI1C und Konsequent, regelmäbıg; ich aste AaUuUS$ relıg1öser ber-
zeugung‘“? Wır werden WIEe viele andere Jammern: „Mögen tate ich schon, aber

06 Und annn WIT. . Lassen WITr dıeses ema  c

Es ist oftfensıichtlich eIn Dılemma mıt dem Fasten zwıschen dem Einsehen
der Notwendigkeıt und der Unfähigkeıt, uns selber den Vorsatz heran-
zubringen. Irgend etwas stimmt da NıC Und 1st augenscheımnlıich N1CcC 1U
ein persönlıches und indıvıduelles Problem, sondern eines uUNSCICS Mıheus
ist eın Zeıtproblem, eın Zeıtgeistproblem. Dıie gesellschaftlıche Dısposıtion
und dıie e1igene ühsal bedingen elınander.

Wır wI1ssen, WIEe notwendig Fasten 1m unmıttelbaren und 1m übertragenen
1Inn ware das Abspecken VON der Frelß- und Kauflust (was ist enn eigent-
ıch das Frühere?). Da reden WIT uns sogle1ic aus auf dıe übermächtige Wer-
bung, auf dıie vielen sübßen Versuchungen, denen WIT ann nıcht gewachsen
SINd.

Was nützen dann dıe Umkehrprojekte eines Gesundheıitsminıisters und dıe
Befunde, dalß dıe Wohlstandskrankheıiten und das ungesunde en solche Fol-
gekosten produztieren, dal; WIT S1e aum och finanzıeren können? Es 1Sst eın
verdammtes Paradox Das Schädliche 1st verlockend: das e1ılende cheınt
uns N1IC der SaNzZCH Anstrengung wert

Was W ar eigentlich das Faszınlerende dem desillusiıonıerenden Fiılm
VO „großen Fressen‘“?

Andererseıts: Es geht N1C 1UT e1in Wiıssen; ohl aum woanders hat dıe
Gesellschaft unmıttelbar e1in schlechtes GewIlssen WIEe diesem un
e1m Fastenmüssen da ist HNan irgendwıe aufgerüttelt, INan chıckt sıch
„Das muß anders werden, aber 6

Ja Es g1bt WI1e das schlechte (Gew1lssen ın diıeser ache: aber Was
bewiırkt es‘*? Das Scheıtern ist schon wıeder mıtgesehen. Man rufe sıch NUTr dıe
Grotesken das Werbeverbot für dıe /ıgaretten der dıe Reduktion VON
O; auf Ü, Promille Alkohol in Erinnerung!



Fasten heute „Wıe schauen WILr AU S

Der heutige ensch angesichts des Fastens da äng sıch eın ziemlıch
drastısches ıld auf: der 1syphos, der ständıg den eın wälzen muß un Z_
dem un Scheıtern we1ß

ber ist das (Janze wırklıch tragısch? Vielleicht ollten WIT Ar N1IC
ernst nehmen! Kabarettisten WIe Hans CIier Heınzl können sıch (und uns) belu-
stıgen und zugleich S1IC. und) uns lustig machen, weıl S1e selber das Anschau-
ungsbeıispiel der Paradoxı1e SInd; lassen WIT uns unterhalten einem ema,
das uns angeht und das WIT S1B-Sauer lächelnd Sanz und Sal Nn1ıC ewal-
tigen. IDIe rage „sınnvoll-sınnlos fasten““ ware ISO wahrscheıinlich urc elıne
Vıdeoaufzeichnung e1Ines entsprechendes eticnNes e1Ines Kabarettisten besser

iıllustrieren als urc eiınen Vortrag; ber INan hat eben mıch eingeladen und
nıcht Heınzl der eınen anderen korpulenten Prominenten der Öösterreichiıschen
Unterhaltungsszene; ich bın eingeladen sıcher eın Fastenkünstler, eın
Fasteniıdeologe, sondern e1in untalentierter bc-Schütze auf diesem Feld

In Te1 Schritten soll nachgedacht werden:
Versuch eıner Bestandsaufnahme: „UÜber das Fasten heute  ..
Eıine bıblısche Hınterfragung
Eınige eXiIe des hl Augustinus, dıe zeıgen, daß dıe TODIEMEe mıt dem
Fasten nıchts Neues S1Ind.

FASTEN „WIE SCHAULEN WIR AUS 6
Fasten 1st eIiwa: Anstrengendes, Kraftraubendes: und arum auch sinnvoll
möchte INan logıscherweıse meı1nen. Und doch kommen einem daran N1IC

unberechtigte Zweıftfel Wıe oft en WIT enn N1ıc schon angefangen fa
sten und Gx manchem (zweıfelhaftem rfolg gebrac ber ber UnLz
der lang StTe INan doch wıeder mıt demselben rgebnı1s da „KEigentliıch W ar
e umsonst:: Es 1st e1In fortwährendes Bemühen: aber hat 6S Sınn?

Vor kurzem hat mMIr eıne Tau in bezug auf iıhren Mann geschildert: ABT
1st eigentlich eın Narr das Jahr schındet sıch auf Teufel omm
L[aus mıt dem Fasten, und hat keıne Freude eben: und ann T1 wlieder
und SCAINdEe sıch mıt dem schlechten Gewı1ssen: en {ut VO eiınen und
VO andern also VO en nıchts!*® ec 1e]1 1Inn erg1bt dieses Bemür-
hen also offensıichtlich N1Cc Kuüurzum : Wır tendıieren, WI1Ie WIT eute eben.
ZU Pendeln VoNn eıner Maßlosigkeıt und Ungereimtheıt In dıe andere; Sınd
uUNseTe Zeıten Di1e rage ist ohl Platz Ist sSınnvoll, damıt beginnen?
der ist einfach sınnlos, weıl hne bleibend-gültiges Ergebnıis? der och
schlımmer: Ist vielleicht wıdersinn1g und SinnwIı1drı1g, im Ins-
gesamt der Lebenszusammenhänge kontraproduktiv”?

reılıch, und das wollen WIT uch nıcht übersehen: Es <1bt auch eıne e1t-
strömung und eiıne Jendenz, dıe INan eıne Phılosophie CI Ideologıie)
des Fastens HCNHCH könnte:; da wırd Fasten fast glorıfizlert. ber warum? 1el-
leicht dadurch nıcht auf Wiıchtigeres, Notwendigeres schauen müssen?
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hne al dıie (und dıe zahlreichen gutgemeınten) Inıtı1atıven der
„Fastenfront‘ In rage tellen wollen, hne überheblich urteıjlen wollen
DiIie rage ist angebracht, ob da nıcht 1e1 unsınn1ıger auC seelıscher) aftauf-
wand passıert, der anderwärts mehr vonnoten wäre!

Und g1bt c$S heutzutage und N1IC 1Ur eute eIWAa: W1Ie eıne Ideologıe
des Fastens, eınen Heıilsglauben das Fasten, der jeglıchen anderen Gilauben

kann/soll?
Dazu muß INan wohl, WENN INan dıe Bıbel nımmt, krıtısch tellung

nehmen und Eınwände tformuheren. Das wırd Jer versucht:; geht
W1€e einen „ideologiekritischen Ansatz‘“ ZU Fastenbewußtsein uUunNnseTIer

e1ıt

Allenthalben we1ß INan darum, dalß WITr N1IC gerade gesund, dem mensch-
lıchen Maß gemäß eben, konsumileren und WIrtschaiten Fasten cheınt eTt-
Was se1in WIEe das mıt dem kritischen Wıllen ın Gang Oorre  1V en
Korrigıierenmüssen, wei1l und WECNN Or N1IC mehr anders geht; WEn uns
ohl wiırd, spüren WITF, daß eiıne Reduktıion, eın Zurückkehren, elıne Umkehr
braucht einem vernünftigeren Lebensstil Der würde freilıch nıcht 11UT das
Konsumileren VON Kalorien betreffen, sondern insgesamt dıe geistige, seelısche
und auch körperliche Eıinstellung und Verhaltensweılise ber WIeEe sınnvoll ist 6S
ann in Zeıiten WIe diesen. alle moralıschen Energıien bündeln und WIEe-
derum mıt dem Fasten (1m weıteren ınn versuchen‘?

Man möÖöge diese Skepsı1s N1IC mılsdeuten Es oılt als ausgemacht, daß Fasten
utes 1st, daß G5 ıIn der ege Gutes sıch hat, sıch beschrän-

ken; daß 191011 Lut, manchem. Was unlls N1IC guttutk, elne radıkKale Absage e..

teılen, sıch VO  z manchem adıkal enthalten, überleben. ber darüber
hınaus sollte Ian der Gefahr einer Selbsttäuschung, der (Gefahr eINes „hohlen
Fastens“ hne mschweife in dıe ugen schauen.

Weıl Fasten 7AUR Repertoire kırchlicher Aktıvıtäten gehört er gehö
wiıirklıch azu 7: ist auch dıe rage stellen, WIE sınnvoll HUSGTE regelmä-
Bıg wıederkehrenden Appelle AB Fasten S1nd. äßt sıch das normale hrıstlı-
che olk UTE uUuNnsere Argumente, 1E unNnseren moralısch erhobenen Ze1ige-
iinger eıner anderen eDeNsa anımleren? der tfasten dıe eute AUusSs Sahz
anderen Gründen? Und etrügen WIT uns nıcht dabe1 allzuleicht mıt dem Ge-
danken der Solıdarıtä Wır freuen UNs, WECNN WIT mıt der Fastenaktıon („Bru-
der in Not”” Famılıenfasttag) manchen Schilling zusammenbekommen. Ist das
WITKI1C fasten und eılen?

Ich meıne, daß WITr dıe umfassende rage tellen haben elcher Stellen-
WE  z omm dem Fasten in einem Gesellschafts- un Wiırtschaftssystem W1eE
dem uUunNnsercecn zu? Welche Bedeutung hat rel1g1Ööses und rel1g1Öös motivliertes Fa-
sten? Ist ın sıch gul, und das he1lt sinnvoll? Ist N1ICcC unter bestimmten
mständen sehr ausdrücklıch relatıvieren, Ja SOgar anzuzweıfeln?



Fasten heute „Wıe schauen WILr ıLU

Vielleicht stehen WITr be1 dieser Betrachtung Sal N1IC abseıts VO  a dem, Was

dıe Bıbel des Ööfteren anspricht (zumal in den einschlägıgen Stellen VONN Jes
58,1—8 und 2,18—20).

ber näher 1eg uns zuerst das andere schon eıinmal angesprochene 1ld
das VOIN S1syphos, VO  — dem, der „Schicksal 1mM Hıer und Heute‘“ anschau-
ıch MaCcC 16© hne TUnN! wurde gerade diese 1gur elıner Leıitfigur des
modernen ex1istentialistischen Selbstverstehens Der ensch mıt se1ıner Bürde,
dıe ıhm (auch miıt sıch selber) aufgeladen ist, dıie a  il VOL sıch her-
wälzt, eiınen teılen Berg hınauf: dıe Bürde wırd iıhm immer wieder schwer:

e1 VON und SahzZ un begınnen. Das ıst keineswegs erfreu-
lıch, eher schon deprimierend; sınd WIT ber W1Ie Albert (’amus nıcht auch
der Meınung, daß WIT VON dieser Schicksalsaufgabe letztlich angetan se1n
müssen? Fınden WITr darın (1im fastenden en mıt uns selber) vielleicht
ein Stück ınn uUNsSeCeICS ase1ns und UuNsCcCIC Freiheit Im ıch.und alleın

selne Gesundheıt emunNnten Menschen egegnet uns das LOs des neuzeılt-
ıch aufgeklärten Zeıtgenossen: nämlıch der selbstische Iyp des modernen Fa-
stenkünstlers. und In ıhm eıne sehr indıvidualistische Denkweıise und Haltung
Und och eıne welıltere Attıtüde äßt sıch 1im Ohne-Gott-Suchenden, a  L

sıch selbst besorgten Iyp UNsecCTCELI Zeıt: 1m modernen Fastenprofi: entdek-
ken dıe gnostische Tendenz mıt dem Glauben den durchdringenden 1C
Wer schafft, astend mıt sıch selber an kommen, wırd sehend, be-
omm den reinen Blıck für dıe Zusammenhänge der ınge und für se1in e1g2e-
NCcsSs Selbst (von allzu bleibender Dauer SIınd diese Einsıchten de aCTtoOo TE111C
auch N1IC

ält sıch in der Praxıs des Fasten-Wollens und Fasten-Müssens vielleicht
gar andfest, also gedeckten 1SC das Scheıitern des APröjeKts der Aufklä-
.  rung dıagnostizıeren, dıe ahrung nämlıch, daß der „Auszug AdUus der selbst-
verschuldeten Abhängigkeıt und Unmündıgkeıt"” (das he1ßt der Genußsuc
nıcht und nıcht gelıngen 111

Fasten auC das ‚„profane‘‘) hat oft etIWwa: mıt Rıten tun Es ist ZUMIN-
dest teilweıise eın genormtes Unterfangen; und CS ist nıcht selten gerade eCHTre
auch eiıne ersatzrelig1öse Praktık ber das ıst Nn1ıc NeU on dıe Kırchenvä-
terT, zumal Augustinus, kommen immer wlieder auf dıe Notwendigkeıt der VeCI-

nünftigen Enthaltsamkeıt reden, und amı aufs Fasten el setizen sS1e sıch
auch krıtisch ause1nander mıt jenen, dıe das Fasten einem ult hochstilisıe-
ICH und dıe darın eıne rel1ıg1öse eıstung erkennen wollen Es geht also eine
Auseinandersetzung mıt einem alschen Fastenpathos, 6S geht eın Offenle-
SCH eiınes falschen und verkehrten Bewußtse1ins, be1l dem INan gleichsam eınen
schönen Scheıin vorspielt, mıiıt dem INan den anderen vormacht und sıch
selber betrügt.

Augustinus hat uns für diese Mentalıtät, dıe WIT eute „Ideologie“ HCHHECR
würden, eıne wunderbare Beschreibung gegeben. Er sagt einmal: „Sıe zıehen
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eiıne geistige Nebelwand hoch, mıt der S1Ee nıcht 1Ur sıch selber täuschen, SOIMN-
ern uch cdIie anderen täuschen wollen c6] Ahnlich ich miıch ziemlıch
forsch iragen: Ist Fasten vielleicht eın g1gantıscher anz, e1in kräfterauben-
der und eigentlich unergliebiger Schwındel (an sıch selber) / Ist dıe aste-
rel SOWeIlt S1e ıIn der Fasten- und Adventzeıt 91bt, mehr aber och das, Was
In Abmagerungsklınıken und „Beauty-Farmen“ probıer wırd nıcht doch eiıne
gut und kostspielig inszenlerte Selbstunterhaltung, aber besehen auch en
Pflanz? ersucCc Ian N1C bısweılen ampfhaftt 1m St1l] eiInes Münchhausen
selber eınen TUn schaffen, doch das gute Wollen und Vermögen (1m
doppelten ınn letztlich 1Ns Bodenlose versinkt? der mussen WIT N1IC
nıgstens iragen: Warum fruchten dıe rel1g1ösen Impulse einem ehrlıchen Fa-
sten wen1g? Warum omm N1C ZUT ‚„„CONVers10 morum’”, a1sSO ZU wırk-
lıchen Lebens-Wandel? Sınd WIT N1Cc In eıner alschen Weı1ise oft auf das Fasten
und seinen rfolg Ixıert, während doch alle Bedingungen rngsum diesen g -
ten Absıchten entgegenarbeıten?

Das Fasten 1st ıIn gewIlsser WeIlse heutzutage auch professionalısıert, ZUWEI-
len auch kommerzılalısıert. Jedenfalls auch mıt etihoden organısıert.
Und Ian meınt drauf SLTOIZ se1ın können, eiınmal tunktionıert

ber geht doch N1C 11UT dıe einzelnen: uch WEn der/dıe einzelne
gesund wırd bZw bleıbt, MUsSsen WIT doch dıie rage tellen, Was das Gesell-
schaftsganze tut bzw. braucht en WIT, WENN WIT uns 1im Persönlıchen ohl
fühlen. tatsächlıc Bedingungen geschaffen, in denen WIT uns rundum ohl
fühlen können?

Dem Fasten omMm heutzutage nıcht 1U im kırchlichen Bereich überra-
schend 1e] Platz 1mM landesüblıchen Kaffeehausgeplauder ebenso WIE 1mM
immer mehr werdenden einschlägıgen (relıg1ösen) Schrıifttum Und INan möch-

me1ınen, daß gul 1st, WENN dıe Menschen sıch anstrengen, sıch halten,
WECeNnN S1e versuchen, nıcht ausschweıfend leben, WENN S1eE sıch das Fasten
auch eIwas kosten lassen. uch In der kırchlichen Praxıs tut sıch Ja ein12€es
der Fasteniront, und mancher rediger müht sıch rechtschaffen, seıne Jäu-
bıgen anläßlıch des Famılıenfasttags motivieren, doch einmal besche1idener

und VO Eiıngesparten dem „Bruder In Not‘““ geben egen
dıe Aktualıtät des Fastens ist nıchts einzuwenden. Fasten gehö auf den 1SC
des chrıistlichen Lebens und Überlebens. ber WITr sollen be1l allem auch n_
wärtig aben, daß uns dıe Bıbel (zumal Jesus) manche rage zurückwirtft S1e
fragen uns ‚Wılßt ıhr e1igentlich, Wäds amı wirklich auf sıch haft:?ıs onn ıhr

(GewIlssens glauben, daß AeIn Fasten 1S WI1IE 6s ott gefällt‘“”?
Da können uns schon berechtigte /Zweıfel kommen, ob er 1m echten

ınn läuft! Zum Beıspiel dıe Fastenkuren In sündteuren Sanatorien der dıe

AÄUGUSTINUS, De monachorum, 1/ GCSEL A 5533 1 E} eutsch VO  - RBESMANN
Hg.) Die Handarbeit der Mönche, ürzburg 1972,



Eine biblische Hinterfragung
Jährlıch schon f1x geplanten Abspeckwochen. Einmal abgesehen davon, daß
diese Übungen zumeılst keiınen anhaltenden 1folg aben, gılt die rage, ob
1€6S eın Fasten 1st, das WITKIIC stiımm12 ist Das Scheıtern vieler Bemühun-
SCH müßte N doch skeptisch und selbstkritisc machen. Eıne Nebenwirkung
gescheıterter Fastenanstrengungen ist Ja auch dıe Erschütterung des eIDSIDE-
wußtselins: we1l I1an bald schon ‚„‚wleder chwach geworden“ 1STt

Man mMu In olchen /Zusammenhängen auch mutıg iragen, Was

enn das für eiıne Gesellschaft ist, dıe permanen Fettleıibigkeıt, Wohlstandser-
krankungen und Süchte gebıiert, Ja produzılert. Es können unNns 7 weiıfel kommen

Konstrukt HSCIOT Wırtschaft, dıe m1  1  9 daß WIT uns das Konsumieren
und zugleıich auch schon das Fasten sovıe]l kosten lassen (müssen)! Ist Nıc
vieles e1ıtler Scheın, zumal 1MmM 1INDI1IC auf dıe Schönheıt dieses ach VeOI-

gänglıche
Es mu unls darüber hınaus eigentlıch dıe Schamröte 1INs Gesıicht treıben,

WENN WIT den Zynısmus erleben, WIE neben Bıldern VON ungernden und Ver-
ungernden in bürgerlichster Manıer ber dıe Abmagerungserfolge dıiıskutiert
WIrd. Und eigentlıch grenzt Weıihnachten-Feiern auch Blasphemie,
WENN WIT angesichts der Krıppe und der prallvollen Gabentische überlegen, WIeE
WIT ach den Festtagen ‚„‚wıeder auf Gewicht kommen‘“. Wenn I1an sıch
diıese rage stellt, könnte einem sogleıch dıe Freude darüber vergehen, WIEe WIT
tatsächlıc en un: WIEeE WIT S1nNd.

Gerade deshalb (und Recht) re IHNan in der Kırche VOoO  — der Notwendi1g-
keıt des Fastens, proklamıert Ian Jährlıc Fastenzeıten. ber ist dieses
Fasten mehr als eın Paradoxon inmıiıtten der wohlstandsgesättigten Bürger NSC-
ET Zeıt? Der Kern der rage, ob und Fasten sınnvoll 1st, W ar aum e1IN-
mal aktuell, Ja akut WIE In IHISGICT Gesellschaft Unsere Welt beinhaltet, Ja
kultiviert eıne enge VON Verkehrtheıten, Ja Absurdıtäten und Verrücktheıiten
(eine unter ıhnen ist das landesüblıiche Fasten) nen he1ßt offenen uges
egegnen.

INE BIBLISCHE HINTERFRAGUN!|
Im Judentum der bıblıschen eıt Fasten aucC das geme1nsame, organı-

sıerte, kollektive Fasten) einen stabılen Ort innerhalb der Alltagswelt un: der
Frömmi1gkeıtsübungen. Es W al eiıne fast sakrosankt. Praxıs, ebenso selbstver-
ständlıch W1e eten. Irauern und Bußetun.

Umso markanter trıfft das prophetisch krıtische Wort, WI1IeE Irıtojesaja 1im
Kapıtel Z11: Sprache bringt gegenüber der gäng1ıgen FastenpraxI1s:

„Rufe Adus voller ©  ©, halte dıch nıcht zurück, laß deine Stimme ertonen
WIe elıne Posaune, me1ınem olk seiıne ergehen VOT und dem Haus

seine Sünden Sıe suchen miıch Tag für Tag, enn S1E wollen meıne
Wege erkennen. Wıe eın Volk. das Gerechtigkeıt übt und das VO eb
se1nes Gottes nıcht abläßt, ordern S1e VON MIr e1in gerechtes Urteiıl und
möchten, dalß ott iıhnen ahe 1st
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Warum fasten WIT und du s1ehst N1IC tun WIT uße und du
merkst nıcht?
Seht Fasttagen MaCcC ıhr Geschäfte und tre1ıbt EL TDe1ter ZUT
Arbeıt Obwohl iıhr fastet <1bt Streıit und ank und ıhr schlagt
mıiıt roher Gewalt SO WIC ıhr fastet verschafft ıhr Stimme
droben eın or (Jes 1—)

Warum soll fasten NI gut se1ın? Und obendreın N1IC einmal gottgefällig”?
„Obwohl iıhr fastet Was Si1mMmmMt enn da nıcht? Da 1ST übersehen

Ihr WO 1378 sehen daß NIiC UOrdnung 1ST neben euch und urc
euch! De1n/euer Fasten ann N1IC darüber hınwegtäuschen dal3 uUurc dıe
gleichzeıtige Ungerechtigkeıt und de1iın/euer unrechtes Handeln das /usam-
menleben mehr AaUus dem Lot gerät!

Diese Tatsachen PIOVOZICICH den Propheten unüberhörbarer eutliıchkeıit
Der fromm astende ott Fragen tellen können da Frömm1g-
keıt anscheinend NiICc TUCNIE ott aber wiırft ıhm ıe rage zurück einst
du daß olches Fasten ınn en ann WENN doch NUr de1iıner und
Selbsttäuschung und dem frommen Kaschıeren der wıirklıchen bel dient?

Angesıchts dieses Jlextes mu auch dem eute Aufmerkenden klar werden
daß ott der das en er 16 olcher römmigkeıt keıne Freude hat!
Bräuchte N1IC auch HEAHScCIe6 ZU eıl chrıistlich SC und berformte und fromm
verzıierte Gesellschaft SOIC prophetische Worte mMı1t gleicher Deutliıchkeit?

Wır halten uns auch 1e1 zugute auf kırchliche Fasten und Sammelaktıonen
ber dıe damals angebrachte Krıtık hınaus erhebt sıch be1l uns dıe rage, ob WIT
enn tatsächlıch VO Erfasteten eIwas abgeben der NUTr eC1NeC Kleinigkeıit VO
Überfluß Und ann Ste auch ıe rage: ob Fasten und Spenden och et-
Was tun hat mıt Sten. Irauern und Bußetun! Vıelleicht fasten WIT N1IC Sahz

1n aber WIT dürfen auch dıe rage tellen ob Interesse und Engage-
ment für mehr Gerechtigkeıit wırklıch auch „CIMN Hungern und Dürsten ach der
Gerechtigkeıt‘ vgl 1ST Wenn uns hrlıch mehr Gerechtigkeıit

müßten WIT solıdarısch mıthungern Und WeI Aaus dem Glauben heraus
V1 fastet sollte 168 nıcht hne 1C auf dıe uUurc Not Hungern-
den tun Wäre 6S N1IC CI rationelle orm der Abkehr VON Genuß- und Frelß-
SUC WEeNN WIT unlls dıe Bılder VON verhungernden Kındern VOT ugen halten
würden? er Wahrscheimnlichkeıit ach würde uns manchmal automatısch der
Appetit vergehen aber diese Anfrage blenden WIT aus

Gjottes und des Propheten Wort 1Sst aber Nıc NUr anklagend sondern auch
konstruktiv befreiend Der Prophet skızz1ert WIC SCHH könnte und wel-
chen Begleıtumständen dem Fasten SCIMN Ort und Bedeutung zukommen

„„Das 1St C1N Fasten WIC ich 1e dıe Fesseln des Nrechts lösen dıe
Stricke des OC entfernen dıe Versklavten freizulassen jedes Joch
zerbrechen dıe Hungrigen eın rot auszuteılen dıe obdachlosen A
HED eın Haus aufzunehmen WEeNN du Nackten sıehst ıhn be-
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kleiıden und dıch de1ıner Verwandtschaft N1IC entzıiehen Dann wırd
eın 16 hervorbrechen WIC dıie Morgenröte und deiıne Wunden werden
chnell vernarben De1ine Gerechtigkeıt geht dır dıe Herrlichkeıit
des Herrn O1g dır ach (Jes 6—8)

Das 1SL wileie V1ısıon Welt dıe wlieder 1115 rechte Maß dıe rechte
fındet Wenn cdieser Prozeß Gang omm wırd hell annn geht den Men-
schen CI 16 auf unvorhergesehene ınge sıch dıe Narben er
Wunden verheılen Was NUTr ott möglıch schlen wırd BFre. der Men-
schen utun erreichbar

Das 1st dıe prophetische ede dıe Erinnerungen heraufruft und ansprıcht
‚Warst nıcht auch du olk eınmal äahnlıchen Sıtuation der Not? 1n
hast du dıch gebrac und entwıckelt‘?“® Fürwahr Aus dem and das Irüum-
LHEIN lag, dem fast alle betteln mußten en WIT uns herausgemausert und
emporgearbeıtet sınd Musterwohlstandsland geworden dem es
ZU Besten SCIMN könnte und mMu ber CIihN Wır sınd SOWEIL, dalß WIT der
Überentwicklung leıden, daß Cu“ec sozlale Krankheıten und öte erwachsen
S1Ind. Wır leben 1ı Land., dem dıe Überproduktion der Landwirtschaft
und dıe Fettleibigkeıt der Bürger MI1L iıhren Folgen schon größere Sorgen bere1-
ten als dıe Ote der soz1a|l Schwachen und der Ausgegrenzten!

Zu leicht und überheblich dıspensieren WIT uns auch WEeNN WIT iragen
„„WO können WIT enn Fesseln lösen Stricke des Joches entfernen Versklavte
freilassen‘ Und doch SsInd WIT mıtverantwortlich daß Fesseln ungerechtes
Joch und Massennatite Not auf der Welt g1bt ber WIT en gelernt uns
mıiıt Mauern der lgnoranz abzuschırmen ungernden rot geben Obdachlose
aufnehmen Nackten Kleidung geben das WAalCc be1l unNns auch hne 1e] Herum-
reden möglıch Und VOIL em StTe da och AdICH den Verwandten/Nachbarn
DIC entziehen Das heute große Aktualıtät WIT 6S doch gewohnt
Sınd, uUuNseIenN Privatbereic mehr abzusıchern. Mehr Gerechtigkeıit äng
dort d  9 WIT Nächsthliegende und Nächstliegendes nıcht ı18NOTMCIECN. In der S1-
uatıon des berflusses umgeben WIT unsere Seelen Zu leicht mıt Fettmauern,
polstern WIT das Unabhäng1igsein und das Heılıgtum des Selberhabenmüssens
gul ab und übersehen el WIC leicht WIT Isolatıon verkümmern Wır tiinden
uns nde dackgasse Sehr TETIeEN formuhiert der S5Sozlologe GFn
Guggenberger ‚Wır INUussch erkennen W as WIT brauchen WEeNnN WITL es ha-
ben A, Es klıngt paradox und ISL doch wahr dıe Not des Überflusses treıbt uns
11S Fasten

Ist modisches Fasten nıcht doch wlıeder CIM Symptom bürgerlich-=e
und selbstbezogener Denkweise? UÜberwiındet der Imperatıv ZU Maßhalten
dıie Kurzsıichtigkeit, dıe schon der Prophet des en JTestamentes anklagen
mußte? Bräuchten WITL N1ıC CC konsequentere Durchleuchtung UHSCIeT Le-

GUGGENBERGER Seıin oder Design Berlın 088 101



Reisinger, Bemerkungen eines Sozialethikers ZUmM Fasten

bensgewohnheıten und Abhängigkeıten? FKıne radıkale, dıe Wurzel ogreıfen-
de Besinnung könnte B ann nıcht mehr be1 mehr der wen1ger irommer e1b-
OsmelN bewenden lassen. Würden WITr eınen eı1l der Energıien, dıe WIT im
Kampf dıe unnötigen 110 aufwenden, eınmal einsetzen ZUT Behandlung
der Grundfragen VON aDsSsuCcC und Genußgıer (und wIırd enn be1 uns dıe Fra-
SC der absuc ‚„dıe eın Götzendienst ist  o |Kol OASE WITKI1C angesprochen”),
WIT würden zugleıich uns und den soz1al Benachteıilıgten eınen driınglichen
Dienst erweılsen!

In diesem Zusammenhang darf 11an auch eın Wort ZU ema tel-
len  o und Teıilen auf den Prüfstand tellen: auch 1er ergeben sıch Fragen
VON ogroßer Tragweıte: Sind WIT bereıt, W1e der jetzıge aps in „Sollicıtudo re1l
sOoc1alıs‘“ (Ambros1ius zıtıerend) Sagl, IC 1Ur VO Überfluß, sondern VO

Notwendıigen geben‘“? Wır en uns das en gerıchtet, WITr erfreu-
uns uUuNnseTer Errungenschaften und dessen, W as WIT geschaffen aben. und

lassen uns gul seInN. Bısweilen denken WIT auch N Teıilen er W1e WIT
1e]1 schöner och AaNs penden). HFr uns das aber der FEx1istenz?
eht da WITKI1C 95  IN Eiıngemachte""? Wır brauchen Uulls nıchts vorspielen:
dıie kırchliıchen Hılfsaktiıonen en neben dem konkret verfolgten Zweck sehr
häufig auch dıe un  10N der Gewıssensentlastung. (Genau eiıne solche
Taktık wenden sıch aber die orte des Propheten Jesaja und N1C mınder deut-
ıch das kriıtische Gleichnıs Jesu VO pfer der Wıtwe, dıe VON iıhrer
uUDStLanz herg1bt (Mk 12,41—44). Was el für uns “teilen“. und WI1Ie we1ıt hat
teılen tun mıt fasten? Halten WIT uns N1IC In beidem auch wen1g-

te1lweılise ZU Narren?

Eıine für emäa wichtige und einschlägıige Geschichte VON der Haltung
Jesu berichtet uns das Markusevangelıum:

Da dıe Jünger des Johannes und C411n Pharısäer fasten pflegten, kamen
die eute Jesus und Iragten: Warum fasten deıine Jünger nıcht, während
dıe Jünger des Johannes und ıe Pharısäer fasten? Jesus antwortete ihnen:
Können enn dıe Hochzeıtsgäste fasten, solange der Bräutigam be1 ihnen
ist‘? Solange der Bräutigam be1l ıhnen ISt, können S1e N1C fasten Es WEeI-
den aber Tase kommen, da wırd ıhnen der Bräutigam se1nN,
jenem Jage werden S1e fasten (Mk Zr

Können WITr dieses Jesuswort in uUunNnseTren Predigten und ppellen ZU Fasten
brauchen? der läuft uns zuwı1ıder? Es ist eiıne mehr als seltsame Bıbelpassa-
SC, Jesu Antwort ist nıcht gerade sehr eindeut1g. WAaSsS, das selbstverständ-
ıch ZU relıg1ösen Rıtual gehören cheınt WIeE Fasten, wırd VON Jesus und
den Seinen m1ıßachtet Seine Erklärung olchem Verhalten relatıviert och
eınmal alles, als ob das Fasten unwichtig und bedeutungslos ware Was INas

OHANNES PAUL H> Enzyklıka Oll1ıcCıtudo re1l soclalıs‘“® (Verlautbarungen des Apostolıschen
Stuhles 62), Nr. SYE
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in dieser Antwort stecken? Anscheinend ll festhalten, dal In selner egen-
Wa  a dıe Welt In Ordnung ist. Wo (jottes Geschenk, das eı der Bräutigam,
gegenwärtig 1st, edarf keıner Korrekturrıiten; da sollte CS eın Protzen mıt
Ich-Stärke, auch keıne ne1dısch-knausrige Abstinenz geben und auch eın
selbstsiıcheres Vergleichenmüssen W1e „„WIT i{un doch aber ıhr N1cC .. Je-

egenwa stellt es In rage, dıe frömmsten Aktıvıtäten! Er erlöst
auch dıe Frömmigkeıt Adus der Erstarrung. uch Relıgıon nıcht azu VCI-

führen, daß INan darob das Wichtigere, das „eiıne Notwendige“ (LK über-
S1e amı Ssınd tradıerter Glaube., fIfrommes efifen und Iun AIC bıllıg baga-
tellısıert; auch das Fasten hat se1ıne ZeIit. hat seinen atz, hat selne Notwendig-
keıt aber N1IC mehr. Wo 1st der Platz 1m Heıilsgeschehen wichtig für den eIN-
zelnen, aber auch für dıe Gemeinschaft? ber 1st nıchts nutze, WENN 6S VeOI-

einseıltigt, WENN s pervertiert, WENN außerhalb des umfassenden e1ilsran-
IMNENS praktıizıiert wird:; schlımmer och ist N1CcC 1Ur nıchts nütze; dıe stolze
Selbstbehauptung, dıe ybrıs 1Im Fasten MmMac das Gute, das darın steckt, och
eınmal SCHIeC und zunichte.

SO gehö offensıchtlich FABER prophetischen des Irkens Jesu, daß
Fragen, dıe selne Zeıtgenossen AB Selbstrechtfertigung ıhn stellen, zurück-
wiırft W1ßt ıhr das eigentliche Warum? Wı1ßt ıhr das 1e] from-
INCH, auch askeltWischen Tuns? Fasten 1st also N1cC In sıch, als eın angel,
als eın Mangel-Verhalten sınnvoll, sondern erst In der Fülle und 1m /usammen-
hang mıt dem (Janzen. Dıie Sagl un  N He euch VOT falscher Verkürzung,
VOTL Eıinseıitigkeit, VOT Perversionen. Natürlıch o1bt uch einıge Bıbelstellen,
dıe anders VO Fasten reden: daß VOL Entscheidungen gefaste wırd eic Hıer
War VON solchen, das he1ißt VON den beıden Stellen dıe Rede., dıe Ian „„dUuS Be-
gelsterung Fasten‘“‘ auch nıcht übersehen sollte

LEINIGE TL AUGUSTINUS ZUM PROBLEM
In einem drıtten Schritt sollen einıge Impulse Adus der Väter-Geschichte ZUT

Sprache kommen, dıe dıe gleiche kriıtisch aufdeckende Linıe fortzusetzen
scheinen: die Kırchenväter durchleuchten dıe Praxıs der CUute: NIC zuletzt dıe
der vermeıntlich Frommen.

Wır finden ein reCc drastısches un einschlägıges eıspiel: Da mMu der
große rediger Augustinus, der den Leuten in der Kırche 1Ns Gesicht schaut
und S1C W as los 1st, ıhnen einmal dıe Levıten lesen: Eıgentlich g -
meinf: das ware HAI notwendig, könne sıch mıt dem Evangelıum des Oonn-
Lags beschäftigen. ber eın Er muß sıch mıt ihnen konkret befassen, mıt iıhrer
Verblendung, mıt ihrer verkehrt-absurden Mentalıtät und Praxıs.

Im ermo 210 wiıird eiıne 1ste VO Tollheıiten das Fasten betreffend
angesprochen; WITr zıt1eren 131er 11UT jene Passage, dıe Aktualıtät nıchts
wünschen übrigläßt“ (man sıch gleichsam ans große Buffet eines Herings-
schmauses versetzt):

AUGUSTINUS, Sermo ‚8—9 38, 052 1ın e1igener Übersetzung].
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Von genießerischen Beobachtern des Fastens (der Fastenzeıit; Im Lateıint-
schen: „„deliciosı quadragesime observantes “ ):
Nun enn W as ich eigentlich nıcht ansprechen wollte, we1ıl nıcht recht

atz 1st, aber Was ich Jetz unterstreichen mußl, ın der Zeıt, da doch dıe
Yl demütig werden mübte! egen der Narreteı1en der eute ann ich
Jetz NIC mehr schweigen! egen Jener, dıe durch blödes Gerede und
verkehrte, verschrobene Praktıken nıcht aufhören, uns Z} ast fallen!
Da <1bt doch solche, dıe mehr genüßlıch als rel1g1Ös dıe Fastenzeıt e1N-
halten („delic10s1 potius YQUaN rel1210S1”). S1e rfınden HEB Köstlichkeıten,

daß STEe iıhre Begierlichkeit kastelen.
Uurc reichlıche un OStTDare Zubereitung verschliedener Früchte und (Ge-
mMuUSse versuchen s1e, diıese Zuspeisen ZU Fisch aufzubessern! VoOor den
Töpfen, ın denen das Fleisch gekocht wırd als ob dıe unreın wären!
scheinen STi1e sıch SrauUsSCH, ber VOT dem Luxus In ıhrem e1igenen Fleisch
und in iıhrer Gurgel ein s1e sıch nıcht! SO fasten S1e NIC ıhre eIra-
ßıgkeıit mındern, sondern damıt ıhre unbeherrschte (Her ach Ver-
feinerung des Geschmackes vermehren!
Und dann, WE dıe Fastenzeıt vorbe1ı ist also WE S1e sıch wlieder sStar-
ken könnten), ann turmen S1e den gedeckten Tischen w1e das ı1eh
ZUT Krıppe! Miıt ungezählten Gängen (von pe1sen überfordern S1e annn
das Herz und dıie Eingeweilde. etz tzeln S1e mıt künstlıchen un TeEMAd-
artıgen Nahrungsmitteln ıhren Gaumen! S1e wollen sıch N1C iırrmtieren
lassen, WEeNN schon einmal wen1ger änge geben sollte Dann aber
schlingen S1e wıeder sovlel hınunter und fressen Ssovlel,. WIEe S1e während
der e1ıt des Fastens Sal DIC ın der Lage abzubauen!

ber dıie Abstinenz Vom Weıin (abstinentia VINO delicato).
Und <1bt eute, dıe ann keinen Weın trınken, aiur aber Apfelmost
der andere wohlıige etiranKke Diese rınken S1e nıcht, weıl S1e gesund
SInd, sondern weıl S1e ıhnen besonders schmecken und Genuß bereıten! SO
bringt S1e dıe Fastenzeıt N1CcC ZU 1e1 eines beschei1deneren und frömme-
ICcH Lebens S1e ist iıhnen vielmehr eıne Gelegenheıt, neuerlich unbekannte
enüsse kennenzulernen. Der gewöhnlıche Weın wırd Trsetzt urc Ge-
tränke, dıe keıine Weınlese erlebt und auch keıne Kelter gesehen en S1e
rınken also nıcht den reinen Weın, sondern das. Was eiınfacher ausschaut.
1bt enn Absurderes? In der Zeıt, in der INan den Örper durch
Maßhalten zähmen sollte, führt INan ıhm Cuec Wohlgenüsse zu! 4C e1IN-
mal ın der Fastenzeıt ann dıie Begierlichkeit des aumens in Zaum gehal-
ten werden!
1bt enn CI Verrückteres’” In den agen, in denen INan einfach le-
ben soll, denen INan dıe Speise der Armen nachahmen sollte, tut INall

> als ob INan dıe eıt en würde, daß INa das rbe der Re1-
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chen eigentlıch Sal N1IC in Anspruch nehmen wolle (man verstellt sıch:
„Ich gehöre Ja NıC denen, dıe prassen!“‘).
Se1d doch vorsichtig amıt, meıne Gehebten Bedenkt, W as geschrieben
STeE 99-  au Beglierden N1ıC nach.“

Das ist doch urwahr eine Fastenpredigt! eute könnte Ial deutlıcher
nıcht formulieren: quı1d inconvenılentius, quıd absurdius
1bt Ungeziemenderes, eIWwas Verrückteres, eIwa: Absurderes

DIie Predigt geht ann N1IC wen1ger drastiısch fort Daß WIT das, W as WIT e_

fasten, auch wırklıch den Armen zuwenden müßten! uch das hat damals
schon N1IC stattgefunden! Passıert heute?

Aus der zıt1erten Passage ist eın gleichsam nebenbe1 eingefügtes rgumen
besonders erinnernswert: „n dıebus humıilıtatıs DAUPCIUM victus Oomnıbus 1M1-
tandum est  .. ıbt eine bessere Definıtion für das gläubiıg motivlerte Fasten?
Präzise übersetzt meınt „„Fasten he1ßt dıe Speise der Armen essen.“ W äre
das nıcht ein für Bußandachten? Wer das 1mM Auge hat, „„dıe Speise der
Armen essen:. der fastet N1IC WwI1Ie INall üblicherweıise tastet! Da 1st e12€-
11CS Bestreben verknüpft mıt solıdarıscher Gesinnung!

Auf ZWel weıtere Merk-Sätze des hl Augustinus soll och verwlıiesen WCI-

den der Bischof VON 1ppo konnte eıne deutliıche Sprache reden, und manch-
mal konnte auch hart se1n und 1e1 fordern ber 1im ezug auf das Fasten
War moderat:; wandte sıch unüberhörbar dıe Extremisten in dıiıesem
Belang; die Fastenzeloten, dıe meınten, sıch damıt VOT ott Gerechtigkeıt VCI-

Schalitfen können un sıch den Hımmel verdıenen, en se1iıne ympa-
thıe verspielt!

In der ( für dıe (Ordens-)Gemeinschaft (in der selber g1bt c
ach dem (recht kurzen) Gebetskapıtel eınen ausführlıchen Abschnuıtt Z}
ema Fasten Darın e1

Haltet e1b Urc Fasten und Enthaltung VON Speise und ran in
Zaum, sSOoweıt dıe Gesundheıt zuläßt. Wer krank 1st, darf Jederzeıt eLiwas

sıch nehmen.?
Augustinus ist also in der Askese gemäßı1gt, auch WEn e1 bleıbt. daß

Fasten he1ı1lsam und angebracht 1ıst ber eben: sSOWweIlt cdıie Gesundheıit zuläßt
Und AUSSCHNOIMNMEC Sınd jedenfalls jene, dıe schwer arbeıten mMussen Für dıe
Kranken ist dıe Verpflichtung Zl Fasten aufgehoben, iıhre ankheıt ist alleın
schon Askese Und den SC dieses Fastenkapıtels bıldet wıeder e1in
Merksatz, der en (auch jenseı1ts des Klosters) 1e1 denken geben könnte
„Melıus est enım mIınNuUSs YJUaAMM plus habere Weniger brauchen ist besser
als 1e] en (wollen).  CO Das 1st eıne Überlegung, dıe in eiıner Wohlstandsge-
sellschaft sechr ohl alz wäre! Daß WIT nämlıch präventiv schon schauen,

AÄUGUSTINUS, Ordensrege
AUGUSTINUS, Ordensregel IL1; vgl dazu: VA  Z AVEL, Augustinus VON 1ppo ese für dıie

Gemeinschaft, ürzburg 1990, bes 62
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zuvıel wiırd; daß WIT nıcht unbedingt auf Habenmüssen AUS SInd, sondern
elne Anspruchsreduktion ZUWCSC bringen! Und das betrıifft schon UuNseTC Ab-
SIC uUunNnsere innere Eınstellung.

Augustinus Sagl mehrmals: .„„Deın JIun ist sovlıel WE  A W1e cdıe Absıcht. mıt
der du verrichtest.“ Darum we1l jeder astende hne dıe gehörıge FKEınstel-
lJung gelıngt da nıchts! Braucht N1IC dıe fundamentale Motivatıon, dıe In
diıesem e1tSatz steckt Daß „wen1ıger (manches Mal) mehr 18122

Und VON och eıner Voraussetzung 1st e1ım hi Augustinus die Rede:; enn
das Fasten annn N1G ın der uft hängen. ald ach 400 schrıeb Augustinus e1-

kurze Abhandlung „Uber den Nutzen des Fastens’”:; der Tıtel 1äßt uns author-
chen. ach der ersten Lektüre WIrd INan diesen TIraktat aber ziemlıch enttäuscht
weglegen, we1l anscheinend VON Sahz anderem handelt als VO Fa-
sten Im ogrößeren e1l diese Abhandlung geht nämlıch Streıtereien in der
Gemeınnde, den mangelnden Frieden zwıschen den verschliedenen relıg1ösen
Grupplerungen. Wenn INan diese edanken aber zureichend bedenkt, omm
Ian drauf., daß se1lne Darstellung SahZ ın der 1er angesprochenen Tradıtiıon der
prophetischen und jesuanıschen Rückfragen Ste

Es he1ßt da ‚Was 1st das für eın Fasten, das du beobachtest? Wozu ist 6 nut-
7€ Du verweigerst ott dıie Ehre, daß alle, dıe iıhn glauben, ıhm in Einheıit
dienen!‘‘ WOo Uneinigkeıt herrscht und strukturelle Unfriede., dort wırd das Be-
ten ZU Selbstbetrug und das Fasten ZUT Farce! (Man könnte angesichts der
Kirchensituation VON eCie iragen, ob INan sıch nıcht in en agern auf kt-
vıtäten ı ınklusıve Fasten| 1e]1 einbıildet und es als rgumen andere
gebraucht! eWl1 gehören ITrennung un paltung gerade in der Kırche JE-
NCN Krankheıtssymptomen, dıe 1Ur Hr | gemeinsames| Fasten und eten
überwunden werden Öönnen!

Augustinus folgert darum konsequent: „„Laßt uns Selbstzucht üben, aber >
daß WIT w1issen warum.“°© z dıesem notwendıgen Wıssen gehört, dalß WIT
fundıeren 1n einem umfassenden, es einschlıebenden Frieden Und ann
O1g wlieder e1in Satz, den INan für eıne Bußandacht empfehlen möchte

es ann INan teılen, 1U das Letzte N1C den Frieden Den Frieden
ann INan nıcht teılen, den ann Nan 1Ur gemeınsam haben ”

Fasten und alle anderen UÜbungen sollen undıer se1n 1m Wollen des Ge-
meınsamen, und es soll azu verhelfen, da WIT „„gzut beieinander
siınd‘‘! Der Glaube, W1e ott iıhn meınt, samıt dem .„Fasten, das Hebe., hat t1e-
fere urzeln und Absıchten als allfällige alleinstehende ifromme UÜbungen (SO
gul Irauern, eten, Bußetun und auch Fasten gemeınt se1n können), unerläß-
ıch s1e einzeln letztliıch auch SINd, hat doch das elıne Priorität Daß
den „ZaNZCH Frieden“ gehen mu  ( das 59  u  en in der Ordnung” ugusti-
nus Formel für den Frieden).

AÄUGUSTINUS, De utılıtate 1e1UNI1L, VUS, deutsch VON RBESMANN H£.) Der utzen des
Fastens, ürzburg 197
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Resümee

Glauben olchem ınn edeute C1INC Lebenskategorıie dıe nıemanden AdUu$Ss-

schließt, Gegenteıl: dıe alle mMıtlmenn Das schlıeßt auch C1M, daß INan NIC
Lebensgewohnheıten und damıt ı Ungerechtigkeitsdenken erblınden soll

Glauben un /Zusammenhang damıt uch Fasten) hat tiun mıt dem (ii-
NEeN des Blicks und des erzens. Wer ‚DeiIm Fasten 1Ur den Kopf hängen Läßt‘‘
vgl Jes 5) übersıieht ZUu leicht den acANsten Der ZU Iun bereıte lau-
be WIC ott iıhn 1e bezieht dıe anderen aucCc als andere) mı1t CIM Solcher
Glaube 1ST nıcht asketisch kalt sondern armherzı1g WAarnm Das sıch nıcht
uletzt daran ob WIC und mıt welcher Zielsetzung INan fastet Fasten 1ST und
bleibt auch i dlie Glaubensirage dıe Augustinus auf dıe einfache Formel TacCcN-

‚‚Was WECNN dır eın Fleisch gehorc du aber ott den Gehorsam
verweigerst?‘“”“

In moderner Redeweılse könnte INan dıe JTestfrage auch tellen „Leise
IT WIC du astest und ich SdSC dır Was du glaubst und ich SdasC dır uch Was
( Fasten WeTlt 1SL

RESUMEE
Dieser Überlegungsgang ält vieles eCh zuvıel W äal dıe ede VO sınnlo-

SCI1 und VO wldersinnıgen Fasten ZUWCN12 wurde C1  CH auf das S1IMN1-
volle Fasten er daran glaubt INan ohnehın WEeNN INan fasten beginnt!)

Es 1SL schon gul VO „Jramnıng des Charakters uUurc Fasten reden (wıe
Rahmen diese 5Sympos1ons andernorts gescha Hıer SINS arum den

Referenzrahmen ZUT Sprache bringen Und der 1SL N1ıC 1Ur dıie Gesundheıt
des CISCHCNH Le1ıbes und Lebens sondern dıe Gesundung UuNsSeICET (Gesamtwelt
Und uch dıesem Rahmen gılt ‚b  16 die Gesundheıt IN für das Fasten da
sondern das Fasten für dıe Gesundheıt Das aber gılt umfassend Das Zusam-
menleben darf N1IC durch CI Ideologıe iırnmtiert werden.

Diese Überlegungen, „Bemerkungen‘ me nıcht angekündıgt und
tendiert) „über sınnvolles, sinnloses und sinnwıdrıges Fasten versuchten dar-
zulegen Was angebracht und wichtig SCIMN cheınt (auch) durchleuchten

das (GJanze sinnlose Anstrengung, Pflanz ja C1MN ‚„ATffentheater‘‘
usartet das WIT uns selbergund bısweılen auch dem l1ıeben ott
vorspielen

Fasten hat viele Aspekte und Ebenen CI dıe allzule1ic übersehen wırd
kam 161 dıe Lupe Es sollte den umfassenden Horızont gehen amı
WIT N1IC eNSSUCNIES fasten Es 1SL und bleıibt C111 Gew1lIssenssache C11C rage
das wWwe1l1te und SCIHMNCINSAMIC Gew1issen Das Wollen alleın geNugtT N1IC das SOl1-
darısche Gewissen muß dazukommen!

Fasten 1St CIHE Glaubenssache 1ınn geht integralen un
integrierenden Glauben Nur ann WEeNnN diese ‚„ CONVEIS1O morum““ tatsäc  C
intendiert zumındest mıtgedacht 1St cheınt auch I1Inn haben und ınn
geben

1{8 AÄUGUSTINUS De utılıtate (S Anm



Hollerweger, Warum dauert dıe Ouadragesima heute age
Für den Abschluß ist ohl Sınn-vollsten, dıie zentralen IeT behandel-

ten Merk-Sätze och eıinmal wıiederholen:
.„„Fasten he1bt): dıie Spelise der Armen essen‘“.
‚Weni1ger brauchen ist besser als 1e] en (müssen).“

Und ein Gedicht, CIn der Salzburger Dichterin Caterina Carsten, soll
dıe Intention dA1eses Überlegungsganges einholen:

Fasten des erzens.
Wer annn schon eten
1im Überfluß?
ank sSe1 der uste
und iıhrer arte
Hungere miıch dUS, Herr,
ach Rll

In AÄACHLEITNER/U. WINKLER Heg.) Gottesgeschıichten (FS Gottfried Bachl), reiıburg
1992, 164

Hans Hollerweger, Lınz

Warum dauert die Ouadragesima
heute age

Dıie Quadragesima dauert VO Aschermittwoch bIs ZU Gründonnerstag.
Das SsInd Tage Wıe kam CS dieser Erweıterung 1er age

DIie Quadragesima begann ursprünglich mıt dem Fastensonntag, der des-
halb auch das „  apu Quadragesimze“ genannt wurde, un: dauerte bıs ZU

ründonnerstag. Das SInNd Jage, dıe onntage selbstverständlıch e1In-
geschlossen. SIe W ar VOT em dıe e1ıt der Taufvorbereitung und och N1IC
VO Fasten gepragt

Im Miıttelalter oing mıt dem Wegfall der Erwachsenentaufe ıe Taufvorberel-
(ung in der Quadragesima verloren, und man egte den Schwerpunkt auf das
leibliche Fasten Man gab diıeser eıt den Namen ‚Fastenzeit”. DiIie ONnnNn-
Lage aber wurden gemäß altchristliıcher Tradıtion VO Fasten IN-
HIC  S Deshalb fielen sechs JTage WCS, dıe INan dadurch wiedergewann, da IiNan

den Karfreitag und den Karsamstag dazuzählte und 1er Tage vorher. also mıt
dem Aschermittwoch, dıie Quadragesima eröffnete Vom Aschermittwoch bIs
ZU Karsamstag SInd Tage

Mıiıt der konzıl1aren Erneuerung wurde der Quadragesima wıieder e1in
DbZW. der alte Charakter gegeben, daß dıe onntage wıeder dazugezählt WCeI-

den können. 7 we1l Jage wurden für dıe Wiıederherstellung des Irıduum Sacrum
enötıgt, 1er aber blıeben übrıg. Man wollte aber doch den Aschermittwoch
nıcht abschaffen, und fasten WIT age!



Josef abrınger, 1ınz

AUusS der LeJe rufe iıch
Stellenwer. Von Gesängen un Musiık ZUuUr Ouadragesima

AZU Zeıten SInd WIT Dachbewohner und pfeıfen VON en Dächern In ande-
TEn Zeıliten en WIT in Kellern un sıngen, uns Mut machen und dıie
Furcht 1mM Dunkel überwınden. Wır brauchen Musık Das espenst ist dıe
autlose Welt.“ (Ingeborg Bachmann)

DIiese AlZE bringen elne Grunderfahrung des Menschen ZU USAruC Es
g1bt Abschnıtte in unserem eben. WITr mıt e1b un el sıngen möÖchten,
viel ucC Freude., Erfüllung und Wohlbefinden en bestimmen WITr
Sınd Dachbewohner!, daneben g1bt C aber auch jene Momente und Abschniıtte,

uns dıe Freude Daseın abhanden gekommen se1n scheınt, Leı1d,
Jrauer, ngst, Unsıcherheıt und Dunkel en bestimmen WIT
ZUSaSsCH down, 1im Keller SInd. Und ann g1bt CS auch jene Erfahrung, WIT
völlıg verstummen, CS uns dıe Sprache Sanz und Sal verschlägt, WIT WI1Ie
gelähmt resignıeren, uns dıie Depression den tem nımmt. ıTahrungen des
menschlıchen Lebens Eine Bınsenweısheit, werden S1e vielleicht und
fragen, Was hat das mıt unserem ema tun? Ich (g doch ein1ges, lassen
S1e miıch erklären versuchen.

VORUBERLEGUNGEN E,  < HEM,
Die Kırche fejert 1m Verlauf eiInes Jahres das Mysteriıum Chrıisti VON

der Menschwerdung bıs Pfingsten un ZUrTr rwartung der Wıederkunft des
Herrn. uch hıer, ın der Abfolge der Zeıten des KirchenJjahres, können WITF,
WECNNn WIT dıe eingangs zıt1erten MLE VO  —; ngeborg Bachmann hernehmen,
Zeıten benennen, dıie Jjenen der Dachbewohner (Ostern, Weıhnachten, Pfingsten
und dıie Hochfeste) gleichen, und andere, WITr jenen gleichen, dıe 1m Keller
Sınd, 1Im Dunkel (Advent, Quadrages1ima), Ja auch VON der lautlosen Welt ist dıe
ede (Karfreıitag).

Um das KırchenJjahr lebendig erfahrbar werden lassen, 1st notwendig,
dıe unterschiedlichen Zeıten entsprechend fejlern. Und 1er hegt me1nes
Erachtens dıe oroße Schwierigkeıt: W1e Menschen sıch heute überhaupt
schwertun, Dachbewohner se1n, der Freude Daseın iıhren Ausdruck
verleıihen, sıch aber uch schwertun, richtie tIrauern können, dem e1d und
Schmerz ıIn age und Irauer entsprechenden Ausdruck verleıhen,
cheınt heute auch Feiern und Festen eingeebnet und nıvelhert seInN.
Ich enke, daß WIT diesem Phänomen auf Schriutt und T1 egegnen. Wenn WIT

1m 1ld ausdrücken: Wır en uns 1im Erdgeschoß eingerıichtet, wohnlıch,
behaglıch, nett Unsere Art, Liturgie feı1ern, cheınt häufig charakter1-
s1ıeren SeIN: neLL, lauwarm und wen1g ergreiıfend.



Habringer, Aus der Tiefe rufe ich

Andeutungsweılse 1er ein1ıge Bemerkungen ZUT Sıtuation

a) Einebnung der Lebensgestaltung
Für viele Menschen g1bt eute aum mehr eıinen nNnterscNA1e'! zwıschen

Werktag und Sonntag. Notwendigkeıiten VO  b seıten der Arbeıtszeıtgestaltung
bringen 1e8 mıt sıch. ber auch uUuNnseIec wiırtschaftlıchen Voraussetzungen g —
tatten UuNs, in eıdung, Essen und Freizeitverhalten uns „iImmer guL-
gehen lassen‘“. Alltag und Festtag SIınd weıthın gleichgestaltet.

Der Wunsch ach dem schnellen Glück
Es 1st en Kennzeıichen des modernen Menschen, daß auf der Suche ach

em  uCcC den kurzen, schnellen Weg geht. en, Vorbereıitungszeıt,
auf sıch zukommen lassen, Geduld, der ange Atem, PKZe und ahnlıches
SInd wen1g geiragt. WOozu auf verzıchten, W as INan sıch elısten kann?
Diese Haltung cheınt auch in der Erzıehung durchzuschlagen. Und scheınt.
daß uns diese atsache, es der wen1gstens vieles en und sıch elısten
können, eıner Schwierigkeıit WIrd: ZUT Schwierigkeıt dessen, der immer
schon es hat, für den das Außergewöhnlıiıche ZU Alltäglıchen geworden 1st

C) Der Verlust des unmıittelbaren 1SSCNS kirchliche Festzeiıten
(Z ()stern und iıhre Vorbereıitungszeıt der Quadragesima): Für viele Men-

schen ist das unmıttelbare Wiıssen kırchliche Festzeıten verlorengegangen,
weıl diese Festzeıten und dıie amı verbundenen Verhaltensweıisen N1IC mehr
gesellschaftlıch vorgegeben und abgesichert SINd. Der ensch 1st et g —_
ZWUNSCH; se1ine Verhaltensweisen selbst bestimmen und dıe Gestaltung die-
CT Vorbereıitungszeıt, WI1IEe S1e dıe Quadragesima darstellt, selbst in dıe and
nehmen.

Es ist gesagt worden, dıe Quadragesima sSe1 eiıne Vorbereıtungszeıt, Vorbere1-
(ung auf sStern Wenn aber dıe Vorbereitungszeıt en  a  9 WI1Ie soll ann sStern
als das OcNIies der T1sten erlebht werden? der uch umgekehrt, WENN der
ınn des Osterfestes aus den ugen verlorengeht, WCECNN also das 1e]1 N1IC
mehr klar erkennbar ist, welchen ınn hat ann eıne Vorbereıtungszeıit el  C
nachten scheımnt 1m Erleben der Menschen stärker verankert se1n, daher hat
auch der Advent eiıne gröhere Bedeutung)”

UBERLEGUNGEN ZUR BEDEUTUNG DER
Was ann dıe Musık leısten, welchen Stellenwert hat s1e 1m Rahmen der

ıturgıe und Verkündigung? Ich eNKE, 1st en Z/weıfaches
a) Musık als Ausdruck UNSeres Lebensgefühls

DIie usı mıt der WIT uns umgeben, dıe Lieder. die WIT sıngen, SInd Aus-
TUC uUNsSCICS Lebensgefühls. Man könnte ın Abwandlung eines Sprichwortes

„dage mMIr, Was du sıngst, und ich SdsCc dır, WeTI du bist . Die Lieder.
dıe WIT 1mM (Gottesdienst sıngen, Sınd Ausdruck uUNseTES Glaubens, Spiegel NSC-
K ß Lebens- und Glaubenssıtuationen, in denen WITr unlls vorfinden, daheım füh-



Die Musık In der Ouadragesima
len und ausdrücken (Z Jugendliche In elner bestimmten Altersstufe sıngen
bestimmte Lieder. spırıtuelle Gruppen en ıhre eigenen Lieder. in denen S1e
sıch wıederfinden und dıe Z eigenen Identitätsfindung und Vergewısserung
notwendig sınd) Das ist dıie eiıne eıte. Wäas Musık ann und ist Es o1bt aber
och elıne andere.

Musık als Medium der Verkündigung
Musık 1st en Miıttel, das gee1gnet 1st. uns eıne Waırklıchkeit vermitteln,

dıe hınter HUISGICE unmıttelbar rbaren, meS-, und zählbaren Wırklıchkeit
lıegt, der CGlanz eıner anderen Welt, dıe ın UNSCIC Welt hereinscheiınt.

ermann Hesse auf dıe rage, WCI OZa se1 „Mogzart, das SAeULIeCL daß
dıe Welt eınen 1Inn hat, und 1st uns erspürbar 1m Gleichnıs der usık Die
Musık VCEIMAQ uns das Fascınosum des Göttlıchen vermitteln, aber uch das
TIremendum, das erbe, das Entgegenstehende. Der Kanon „„Im Anschauen de1-
NC Bıldes, da werden WIT verwandelt ın CIn Bıld““ bringt diese Wırklıiıchkeit
ZU us:  TUC

SO gesehen 1st dıe us1 e1in ıttel der Verkündigung. Dieser Stellenwert
wırd iıhr häufig N1IC eingeräumt. us1ı wırd häufig reduzlert auf dıe un  10N
des Pausenfüllers Der richtige Stellenwer der Musık wırd me1nes Erachtens
deutlich 1Im Lolgenden Symbol: In der Stiftskırche Wiılhering 1st FEıngang
ZU Presbyterium autf der echten CH«e dıe Kanzel angebracht: Symbol der
Wortverkündıigung. Auf der lınken e1ıte 1st auf derselben OÖöhe und in der gle1-
chen künstlerischen Gestaltung dıe Chororgel angelegt. Das CeaeNe wohl, daß
der Musık in der Verkündigung ebensolche Bedeutung ZUSCHICSSCH wırd WIE
der Verkündiıgung und Auslegung des Wortes Gottes

DIE DER UA  A
Wenn das bısher Gesagte auf dıe Fastenzeıt übertragen wırd, ann bedeutet

das, daß 1er jene otıve und Themen werden sollen, dıe das Wesen
der Quadragesima (Fastenzeıt), dıe auch die Öösterlıche Bußzeıit genannt wırd,
bestimmen: Im Blıck auf Jesus T1STUS den Auferstandenen 1st das ıld des
leıdenden, sterbenden, gekreuzıgten und 1nNs rah gelegten Christus

Und damıt 1m /Zusammenhang dıe TIThemen Leid; Tod, das OT des L,ebens:
dıe eigene Vergänglıchkeit, ehr, Schuld und Vergebung, Versagen un
Neuanfang, Fehlenkönnen und Barmherzigkeıit, Tod und Auferstehung, Ver-
gehen un: Neuwerden, aute und Tauferneuerung.

eDeNnDel bemerkt mMuUusSsen WITr teststellen., daß dıe 16r angesagten Themen
In WHSSIGT Gesellschaft offensıichtlich sehr an angesiedelt (Schuld,
Buße, Versagen) DbZw. überhaupt ausgeklammert un: verdrängt werden (Iod,
Vergänglıichkeit).

Im 1ıld VO  —_ ngeborg Bachmann ist dıe Quadragesima jene, WITr 1mM Kel-
ler sınd und sıngen, uns Mut machen und dıe Furcht 1im Dunkel über-
wınden, der WIEeE der Psalmıst auSdaruc Aus der 1e18e rufe ich dır,
Herr.



Habringer, Aus der Tiefe rufe ich

PRAKTISCHE KONSEOUENZEN FÜR DEN EINSATZ VON
DER OU.  A

4A ] Das Wıssen die heschränkten Möglichkeiten, die Musık eısten kann, In
einer Zeıt, WILr zuviel Musiık UNS haben

DiIie Möglichkeıt, uns ununterbrochen mıt Musık berieseln lassen, bringt
mıt sıch, daß WITr abstumpfen und us1 wen1ger bewulst und Intens1v wahr-

nehmen.
Die entsprechende Bewertung der Bedeutung der Musiık Im Gottesdienst:

Miıt dem geänderten Liturgieverständnıs des I1 Vatıkanıschen Konzıils, in der
dıe versammelte Geme1inde Trägerin der Lıturgıe 1St, ist och immer
nıcht selbstverständlıch, daß den einzelnen Ihiensten und Rollenträgern in der
ıturgıe der entsprechende Wert beigemessen WIrd: Chor, Organıst, Kantor,
Schola eic

Bewuhter, gezielter Einsatz Von ied und Musık In der 1furg21€ AaAnNSTatt

Pausenfüllerfunktion:
In eiıne gediegene Vorbereıitung der Liturgie ist auch dıe Musık mıt einzube-

ziehen: Erstellung e1InNes Liedplans, UÜberlegungen einem gemeiınsamen
Liedgut, das dıe (Geme1inde ennt, der eDrauc des Gotteslobs und das
Erlernen Lieder, der funktionsgerechte Eınsatz VON Li1edern un: Musık
1m Gottesdienst

„CGestufte Festlichkeit“
Bewußte Zurücknahme musıkalıscher Ausdrucksformen un Möglıchkeıten

ın der Quadragesima: FEınsatz VON rge und Instrumentalmusık: eXZICc
auf Prä- und Postludıum, vgl azu Artıkel des Rundschreıibens der Kongre-
gatıon für den Gottesdienst „In der Fastenzeıt ist nıcht erlaubt. den ar mıt
Blumen schmücken, der ang VON Instrumenten ıst MNUTr erlaubt ZUr nter-
stutzu des Gesanges, WENN beıdes den Bußcharakter dieser eıt hervor-
streicht.‘“ Im Artıkel el ‚„‚ Vom Begınn der Fastenzeıt bıs SAl Osternacht
entfällt das Halleluja in en Gottesdiensten. und ZW ar auch Hochfesten und
Festen nNstelle des Hallelujas treten andere ufe VOT dem Evangelıum.“ ATt-
kel „Am S5Sonntag ‚Lxtare können dıe rge und andere Musıkınstrumente
gespielt und der ar ann mıt Blumen geschmückt werden. An dıesem OnNnn-
Lag können auch rosafarbene (Gewänder gebraucht werden.“ ährend der SaN-
ZCH Quadragesima en das Gilor1a

Was dıe Zurücknahme musıkalıscher Ausdrucksformen betrıifft, ist 1e6S$
naturgemäß NUTr dort möglıch, zurückzunehmen 1DL, fest-
lıches Post- der Präludium

Einsatz Von „fastenzeitlichen“ Liedern
Eınsatz VOI Liedern, dıe herb, entgegenstehend, iıhrer emaltı ach ın

dıe Fastenzeıt passend S1Nd. Außer den 1m un dem 1ICAWO Fastenzeıt
zusammengefaßten Liedern se1 och auf olgende Gesänge 1m Gotteslob VOCI-
wIiesen: 511, 5215 5253 550, 620, 621



Zusammenfassung
Musıkalische Gottesdienstformen In der Ouadragesima

Fastenvesper, Concert spırıtuel mıt A-cappella-Musık ähnlıch den weltver-
breıteten Adventkonzerten das musıkalısche Angebot Chormusık cheınt
gerade für diese eıt besonders reichhaltig!), Orgelmusık mıt lexten kombIı-
nıert, musıkalısch gestalteter Kreuzweg, Fastenpredigt mıt Musık kombinilert

Änweisungen zZUr musikalischen Gestaltung vVon Palmsonntag un en rel
Österlichen agen

Palmsonntag: DIie almweıhe und dıe Palmprozession sollen entsprechend
festlich musıkalısch gestaltet werden Osanna, WEeNN möglıch mıt äsern!).
DIie Leiıdensgeschichte soll Palmsonntag iın feijerlıcher Form WEeTI-
den

Gründonnerstag: Von Bedeutung Sınd 1eT dıe Gesänge ZUT Gabenprozes-
S10N (Wo dıe üte und dıe Liebe wohnt, a.) und der Hymnus ZUT Übertragung
des Allerheıilıgsten.

Karfreitag: Wenn irgend möglıch, sollen dıie Fürbıitten und dıe Gesänge ZUT

rhebung und Verehrung des TEeUZES feierlich werden.
Osternacht: Das Lumen Christı und das ster1o (Exsultet) sollen tfejerlich

werden (vom Dıakon, Priester der einem Laien!), das Glor1ia wırd
wlieder mıt feierlichem Orgelspiel und Glockengeläute begleıtet und einge-
spielt, das feierliche Usterhalleluja bıldet eınen weılteren Schwerpunkt der
siıkalıschen Gestaltung der Osternacht

Ostersonntag: Der Hauptgottesdienst Ustersonntag soll mıt allerhöchster
Festlichkeılt egangen werden.

ZUSAMMENFASSUNG
Wenn WIT versuchen, verantwortungsvoll der us1 im Gottesdienst den

echten Platz zuzuordnen, dıe vorhandene 16 pflegen und el doch
darauf achten, daß eın gewIlsser Kanon gemeiınsamen Liedern In uUuNseIen
Geme1l1nden erarbeıtet wırd, WL WITr dıe Gottesdienstvorbereitung auch 1im
Hınblick auf den Eınsatz VOI us1 nehmen und dabe1 auch dıe Chancen
der Instrumentalmusık N1IıCcC außer acht lassen, ann ann dıe us1 eın
sentlıcher Beıtrag se1n, Menschen den Inhalt des sterTestes und der CNISpPre-
henden Vorbereıitungszeıt afür, der Quadragesima, erschlıeßen, auch der
gerade dann. WEeNN der ensch VO  —; heute im e1igenen Glauben N1IC immer auf
dem Gıipfel Öösterlicher Glaubenserfahrung se1ın cheıint „Singen he1ßt, sıch
in e1in orößeres (Ganzes einfügen und dabe1 Orne verwenden, dıe INan alleın
nıemals verwiırklıchen kann, dıe INan sıch NUur gemeınsam heranwagt.“
(Bernhard Hu1n]jbers)



Die Leseordnung der Ouadragesima
ASCHE  WOCH

Joel „12- Kor 5,20 6,2 Mt 6,1—6.16—-18
Kehrt u. zerreıißt A Laßt euch mıt ott versöhnen! Faste S! daß 11UT der
Herzen, nıcht HEG eıder Jetzt ist S1e da, dıe eıt der Vater 1mM Hımmel sıieht!

na

LeseJahr Lesejahr Eeseryanr

FASTENSONNTAG
Gen 2,7—9; 3,1—7 Gen 9,5-15 Din ‚4-
Erschafifung und Sünde der Der Bund Gottes mıt Noah Glaubensbekenntnis des
Stammeltern nach der ıntflut auserwählten Volkes
Röm ‚12-19 etr ‚1822 Röm „ ö—
WOo die un mächtig würde, Durch dıe Taufe sınd WITr Bekenntnis der Chrıistus
da ist dıe na übergro Glaubenden
geworden.

4,1—-11 ‚12-15 Lk 4,1-13
Jesus wurde In Versuchung Jesus wurde In Versuchung Jesus wurde In Versuchunggeführt geführt eführt

FASTENSONNTAG
Gen „‚1—4a Gen 22,1—2.9a.10-13.15-18 Gen 15,5-12.17-18
Der Herr beruft Abraham Das pfer UNSCTES Stamm- Abraham Jaubte dem errn

vaters Abraham der Herr schlofß mıt 1hm
eiınen und

Tim ‚öb—10 Rom „‚ 31b-34 Phıiıl 517 4,1
Aus (nade hat ott ulls g - ott hat seinen e1igenen Sohn Christus 1ırd uns VeETWAaN-
rufen und uns durch Chrıistus nıcht verschont deln ın dıe Gestalt SseINES
das IC des Lebens gebrac verherrlichten Le1ıbes
Mt 17,1—9 Mk 9,2-10 „28b-36
Verklärung Jesu Verklärung Jesu Verklärung Jesu

FASTENSONNTAG
Ex 17,3—7 Ex „1—-17 Ex 55  a.13-1
Mose, g1D uns Wasser Das Gesetz wurde durch Mose Mose egegnet dem eIrn
triınken egeben 1m Dornbusch Führe me1n

Volk heraus!
Röm 5,1—2.5-8 Kor ‚22-25 Kor 10,  10-12
DIe Liebe (jottes 1stD Wır verkünden Christus, den Das Leben des Volkes in der
SOSSCH In uUNseTE Herzen Gekreuzigten Wüste wurde uns ZUT

Warnung aufgeschrieben
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Joh 4,5—42 Joh „13—-25 13,1—9
DIie Samarıterin Jakobs- Ihr alle werdet SCHAUSOIn dre1 agen ırd Chrıistus
brunnen den Tempel seINES Leıibes kommen, WENN ihr euch

wieder aufrıchten nıcht bekehrt

FASTENSONNTAG

Ssam 16,  3b Chr 36,14-16.19-23 Jos 5,9a.10-12
Samuel salbte Davıd ZU) Zorn und Barmherzigkeıt Als die Israelıten in das VCI-

Önıg über Israel (Gottes eißene Land eingezogen Al,
elerten s1e das Pascha

Eph 5,5-14 Eph 2,4-10 Kor ‚17-21
Steh auf VOIl den oten, und Aus na SInd WIT ott hat uns Uurc. Chrıistus
Christus ırd deın Licht se1in! mıt sıch versöhnt.

Joh 9,1—41 Joh ‚14 15,1-3.11—-3
Heılung des Blındgeborenen ott hat seiınen Sohn gesandt, Der erzise ater

damıt die elt ırd

FASTENSONNTAG

Ez 37,12b-14 Jer 1,31-34 Jes 3,16-21
Ich hauche euch meınen Gelst ott ırd eiınen Bund Seht her, iıch chaffe Neues:;
e1n, dann werdet iıhr lebendig schhıeßen ich tränke meın Volk

Rom 5,5—11 ebr 5,7-9 Phıiıl 3,5-14
Der Ge1lst dessen, der Jesus Chrıstus, der Urheber des Um Christı wıllen habe iıch
auferweckt hat, wohnt In euch ew1geSs Heıls es aufgegeben; ich wurde

VoNn ihm ergriffen
Joh ‚1—4 Joh 2,20-33 Joh ö,1—-11

Chrıstus mußte sterben, damıt Wer VOIN euch ohne unAuferweckung des Lazarus
WIT eben ist, erfe als erster eınen

Stein

An den Sonntagen oll In der Predigt Vor allem ıne Unterweisung ber
das Paschamysterium und uber die Sakramente gehalten werden, Cda=-
el sollen die exie des | ektionars erklärt werden, VOT allem die Evange-
llenperIiıkopen, die die verschiedenen Aspekte der auite Uund der anderen
Sakramente SOWIE die Barmherzigkeit (aottes Klar nervortreten lassen.

Kongregation für den Gottesdlenst, Rundschreiben „Uber die eler Von Ostern
und ihre Vorberei 16 1983, 12



Liıteratur zZUT Ouadragesima (Auswahl)
AÄADAM Das Kırchen]jahr mıtfelern Se1ine Geschichte und edeu-

(ung ach der Lıturgıeerneuerung, Freiburg/Br Herder
ÄDAM Das KırchenJjahr Schlüssel ZU (Glauben Betrachungen Fre1-

burg/Br Herder 1990
ans]Öörg AUF DER MAUR Fe1lern ythmus der eıt Herrenfeste

OC und Jahr (Gottesdienst der Kırche Regensburg Pustet 19853
erıbBer AUGUST Was keıiner wagt das SO ıhr (GGottesdienstmodel-

le für dıe Fastenzeıt Frühschıichten aCcC des achens Freiburg/Br Herder
1989

OSse BOMMER Fastenzeıt Heılıge OC Freiburg/Schw Kanısıus
Nıklaus BRANTSCHEN (Heg Fasten Alltag Anleıtung und Ermutigung

ZU Fasten der Freiburg/Br Paulusverlag 1988
Nıklaus BRANTSCHEN Fasten Gesundheıitliıch rel121Ös SsOoz1al Lausanne

Moser Verlag 198 /
Nıklaus BRANTSCHEN Fasten NECUu rleben Warum WIC WOozu? Freiburg/

Br Herder 1992
FAMILIENFASTTAG der Katholischen Frauenbewegung Osterreichs Aktıons-

behelt Jährlich].
FASTEN für Gerechtigkeıit (hg VO BISCHÖFLICHEN HILFSWERK MISEREOR
N: bearbeıtet VON Heıiner GvYSAR/Erwıin OCK), Aachen Miısereor 1991
FASTENAKTION der Katholischen Soz1ialethischen Arbeıitsstelle [ Jägerallee

OSTIAC 6/7, 1 9-4700 Hamm
FASTENOPFER der Schweıi1izer Katholıken Fasten--Agende I11C
Frıeden ı Gerechtigkeıt. Schlußdokument der Europäischen (Okumenıischen

Versammlung OE 1989 ase (hg VO  e der (JEMEINSAMEN RBEITS-
GRUPPE DER ÖOSTERREICHISCHEN BISCHOFSKONFERENZ., DEM OKUMENISCHEN
RAT DER IRCHEN ÖOSTERREICH UN DER ÖSTERREICHISCHEN KOMMISSION
„ JUSTITIA PAX) 1939 besonders 41—45

FUGEL Das Sagl 190088 dıe Impulse für Jeden Tag, Fastenzeıt
Freiburg/Schw Kanısıus 1989

1iniIirıe (JLADE In der Schule der Fastenzeıt Meditationen den Eucharı-
stiefelern der erktage der Osterlıchen Bußzeıiıt Regensburg Pustet 1981

Anselm (GRÜN Fasten eten mıiı1t e1b und GeCie (Münsterschwarzacher
Kleinschrıiften 23) Münsterschwarzach Vıer 1 ürme 1984

e1l werden D Fasten eft VON Lebendige Seelsorge (1991)
Bruno KLEINHEYER DIe Geme1linde ach führen Modelltexte ZUT

Eucharıstie OsterfestkreIis München Don Bosco 1987
Bruno KLEINHEYER DIe (l üle Osterfelier Quadragese un Pentekoste ach

den lıturgischen Büchern Freiıburg/Br Seelsorge-Verlag 1971

Diese Lauteraturliste wurde VO  —_ Mag Albert SCALET 1N7z zusammengestellt



Liıteratur ZUr OQuadragesima (Auswahl)
eter KOLVENBACH, Der Öösterliche Weg Exerzıtien ZUT Lebenserneue-

Tung, Freiburg/Br.: Herder 1958
LOre KUFNE  arbara MADLENER/Renate LAUERMANN, Fasten als Fest Eın

er  C für Fastengruppen, München Pfeıifer 1988
Michael LANGER Hg.) Zukunft und chrıistliıche olfnung. Predigten nıcht

NUTr ADn Fastenzeıt Freiburg/Br.: Herder 1991
ern:! LÜTZ, Umkehr als Prozeß ständıgen eu-Werdens Praktıisch-theolo-

gische Überlegungen Möglıchkeıiten und TeNzen chrıstlıch mot1ivılerter Er-
uCITUNS, udıen ZUT Theologıe un Praxıs der deelsorge 3) ürzburg: Ech-
ter 1989

Ier MÜLLER, Fasten dem en ıchtung geben. Lese- und Übungsbuch
FARE spırıtuellen Fasten, München OSse 990

eter MUÜLLER, Fasten dem en Rıchtung geben. Handreichung für
Fastengruppenleıter, München OSse 1990

Henr/ 1 NOUWEN. e1ge MIr den Weg exXte für alle Tage VON Ascher-
miıttwoch bıs Ostern, Freiburg/Br.: Herder

SFF ÖBERFORCHER, Neuorientierung des Lebens AaUus der Bıbel,
Innsbruck Tyrolıa 1982

Ostern Fastenzeıt, eft VON Dıakon1ia (1991)
FTancO1s RECKINGER, ott egegnen In der eıt Unser Kırchenj]ahr, ader-

orn Bonifatıus 1986
Marıa RIEBL. Fastenzeıt (Ostern Pfingsten. Gedanken VoNnNn JTag Tag,

Innsbruck Tyrolıa 1985
Werner SCHAUBE, Vom Geschmack des Verzichtens Eın Fasten-Lese-

buch, Freiburg/Br.: Herder 1990
168 SCHERER He.) (Ostern entgegengehen. Geıistlicher Begleıter für Jeden

Jag der Fastenzeıt, Freiburg/Br.: Herder
Norbert SCHOLL, Wege der uße und chrıistliches Leben München

Ose 198 /
0OSe SEUFERT, Auf stern edanken für jeden Tag ın der Fastenzeıt,

München Don BOosco 1958
0OSse SEUFERT, Fastenzeıt Werktagsmessen und Andachten, München

Don BOosco 9085
Reıliner SÖRRIES, Die alpenländıschen Fastentücher Vergessene Zeugen

volkstümlicher Frömmigkeıt, Klagenfurt: Carınthia 9088
Kyrılla SPIECKER., Auf Ostern edanken für Jeden Tag in der Fastenzeıt,

Würzburg: Echter 1990
HansJ]örg VOGEL, uße als ganzheıtlıche Erneuerung. Praktısch theolog1-

sche Perspektiven eıner zeıtgemäßen mkehrpraxı1s, dargestellt Fastenopfer
der Schweizer Katholıken, (Praktısche Theologıe 1m Dıialog rnbourg: Uni-
versiıtätsverlag 1990



Erfahrungsberichte
Rıchard Schwarzenauer, Halleın

Fasten In der Pfarre
BE.  GEN BER DIE SITUATION DER HALLEIN

ema eıner Dissertation ber dıe Religi1onsgeographie alle1ıns gehören dıe
Bewohner einer der Reliıg1onsgemeinschaften d. wobel me1st dıie Mıtglıe-
der dieser anderen Gemennschaften aktıver Ssınd als der Durchschnuitt der O+-
en (Dıe Halleın zählt Eınwohner.)

VORUBERLEGUNGEN ZUR STENAKTION DER PFARRE
eHute ber Fasten sprechen ist beinahe S als wollte Ian mıt Jjemandem

ber Bergsteigen dıskutieren, der och nıe auf einem Berg W dal. Es ist fast
möglıch, jemanden, der 6S selbst nıcht erlebt hat, davon überzeugen, WIEe
schön das se1n annn DIies trıfft auch für das Fasten (als persönlıches Traımnıng)

In der Aarre Halleın hat INan sıch bald mıt der atsachne abgefunden, dal;
Protestaktionen Heringsschmäuse 1ın der Quadragesıima nıchts bewiırken,
außer eıne Verärgerung der Wiırte Um den Menschen den ınn diıeser eıt erle-
ben lassen, wurde versucht, elne Art Tramıngszeıt Schaiien Dieses „JIra1-
nıng"“ soll überzeugend und einladend wırken., dıe Menschen ansprechen, weıl
S1e arın eiıne Chance entdecken, rleben DiIe Motivatıon für Fasten
sollte eınmal nıcht der 1gur9 sondern des geistigen ans gesche-
hen, und Jede und Jeder, die/der sıch azu entschlıe  9 sollte {un Miıt
diesen UÜberlegungen wurde 1m Jahr 1989 mıt elner besonderen Fastenaktıon
begonnen. DIie Zielgruppe sollte kırchlich Integrierte als auch der Kırche Fern-
SteNhende umfassen, und S1e. ollten das „Iramıng“ als für S1e wichtig erfahren

Seı1t 1991 wırd für jeden Tag e1in persönlıches JTramıng vorgeschlagen. DIie
Rückmeldungen Zeigen, daß diıeser kleine Anstoß wahrscheiinlich der bessere
Weg ist, als 1Ur eın großer und er eher unverbıindlıcher Rahmen

SCHRITTE DER VORBEREITUNG
Zl Begınn der Überlegungen wurde häufig dıe rage ach dem TUunNn! des

Fastens gestellt. Interessan SE dalß bereıts In der unterschledliche Mo-
t1vatıonen für das Fasten gıbt

als Vorbereiıtung auf dıe Übertragung eıner Aufgabe, eines Mmies (Apg 13,3)
als USATruC der JIrauer (1 Sam 31.15: Sam DIZ: Bar 1’ E} Ö.)
als Zeichen der Umkehr (Z Joe] Z.12) us  =
In der Bıbel WwIrd mıt dem Fasten immer wlieder dıe Umkehr verbunden, das

erneute Hınwenden auf ott und se1ine Werte, auf deren konstruktive und inst1-
tuti1onelle Verwırklıchung be1 den Menschen. Dieses bıblısche Verständnıs VO  —;
Fasten sollte auch das Fasten ın der Pfarre be$immen.



SJ Fastenaktıon 1989

Wır wollen
den en azu bereıten, daß In den Menschen in ihnen der Glaube wachsen
kann;
Anstöße ZUrT Intensıivierung des Lebens geben;
den Menschen eiıne Not der eıt besonders bewußtmachen
DiIie Vorbereitung des jeweıligen rojekts erfolgt in Zusammenarbeıt mıt e1IN-

zelinen Gruppen, enn der Kontakt mıt verschiedenen Gruppen ist bereıts in
cheser ase sehr wichtig. Jede diıeser Vorbereitungsgruppen mMac In dieser
e1ıt selbst eınen Prozeß durch eıters wırd versucht, Referenten gewıinnen,
dıe entweder in Halleın en der zumıindest Halleın direkte Beziehungen
en uch dıie Gottesdienstgemeinden werden bereıts ın der Vorbereıitungs-
phase mıiıtbeteılıgt, und urc ıhr cho annn festgestellt werden, W as durchführ-
bar 1st un: W as N1IC

FKıne posıtıve Überraschung ST dıe Erfahrung, daß N1IC wenıge béreit SInNd,
„Trainingsprogramm““ teiılzunehmen.

Dıie Bekanntmachung einzelner Aktıvıtäten dieser Aktıon erfolgt UTE Pla-
kate und Handzettel. (Dıe 1im folgenden abgedruckten Plakate der jeweıligen
Fastenaktionen lassen bereıts uTrTe dıe graphıische und inhaltlıche Gestaltung
darauf schlıeßen, welche Entwicklung dieses Projekt erfahren hat.)

DIE EINZELNEN FAST.|  ONEN
3.1 STENAKTION 1989

Für dıe er Woche wurde eın Anstoß gegeben, e1m Essen und Irınken
fasten un: das daraus Ersparte teiılen Es INg dıe orge der Gesundheıt,
aber auch dıe für Menschen., dıe nıchts en und siıch ber Geteiıiltes
freuen. KRezepte für CIMn einfaches Fasten-Miıttagessen wurden azu angeboten.

In der zweıten OC wurde auf das Fasten als orge für dıie Umwelt inge-
wliesen. Man sollte versuchen, Abfall und Müll verme1den. Es o1ng dıie
orge, daß Uure Gleichgültigkeıt und Verschwendung 1e] unnutz OL-
fen und N1IC wılıederverwertet WIrd.

In der drıtten OC wurde ZU Energlefasten be1 Auto, Moped un 1mM
Haushalt eingeladen. Der sinnvolle Umgang mıt Energıe und mehr Aufmerk-
amkeıt auf den Straßen tanden 1m Miıttelpunkt dieser Überlegungen.

In der vlierten Woche wurde das Fasten auf eınen Bereich angewendet, mıt
dem oft in Zusammenhang gebracht WITd: Fasten be1 Alkohol, Suchtmuitteln
und Süßigkeıten. Es S1Ng alle Suchtmuttel. dıe abhängı1g machen un en
gefährden, aber auch Gemeininschaft zerstoren

Medienfasten, kriıtischer T") Radıo- und Zeiıtungskonsum wurden für dıe
fünfte OC vorgeschlagen. Es oing alternatıve Freizeitgestaltung mıt
pıel, Gespräch, Weıterbildung, Meditation us  S

Im Jahr 1989 wurde auf dıe Aktıon 1m Pfarrbrief hingewıiesen. Das ema
der Jeweılıgen OC wurde Jeweıls Sonntag e1ım Gottesdienst Uhr
vorgestellt und ZU ıttun eingeladen, sollte eıne „Geistbewegung“
werden.
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Wır en eın zu  —

GASTFREUNDSCHAF
Wie fremd/nahe SINd wır uns?

GESUNDHEIT UND UMWELT
Wiıie echt ist dıe Sorge?

„GUTE“ NACHRICHT
Was Hetrifft MIC

MENS  HT
Werden SIEe erfullt auch von mir?

MEDITATION
Pflege nnerer Sehnsucht?

HOLF S  HE P FA  RGEME  NDE HALLETIIN

S Layout  elmut Meisi



Fastenaktion 1992 „Fasten einmal anders

ach diesem ersten Versuch wurde überlegt, W1e die einzelnen 1vıtaten
mehr mıt der Liturglie der Quadragesima verbunden werden können.

STENAKTION 1990 „BEWUSST 'BEN“
Das ema diıeser Aktıon Stan bereıts in Verbindung ZU Sonntagsevange-

lıum. Es wurde versucht, den 25 der Menschen, dıe Sonntag Eucharıstıe
feJ1ern, auf bestimmte Gruppen ın der Pfarrgemeinde lenken.

In der ersten OC ‚„„‚Gastfreundschaft” sollte aufmerksam gemacht WCI-

den, Ww1e mıt Ausländern umgCganNScCHh wırd (ın Halleın g1bt c5 13% Gastarbe1-
ter) Dieser mühsame Prozeß zeigt. W1e fremd sıch dıie Menschen räumlı-
cher ähe SInd, N1CcC 1UL den Gastarbeıitern gegenüber.

DiIie zweıte (87& W al der Gesundheıt und der Umwelt gew1ıdmet.
„Informatıon und gule Nachricht“ der Impuls für dıe drıtte Woche, ın

der eiıne Bıbelwoche vorgesehen W dl.

DIie vierte OC beschäftigte sıch mıt der Eınhaltung der Menschenrechte
auch durch jeden einzelnen.

Als Frucht dieser Woche entstand eıne „aMNeSLY international””-Gruppe in
Halleın

DIe fünfte OC dıente der ege der inneren Sehnsucht. der Meditation

STENAKTION 199] EN
Da in Halleın gemäß statıstıscher Angaben beinahe jede zweıte Ehe g-

schıeden Wwiırd, hat dıe arre geme1Insam mıt der polıtischen (Geme1inde un
verschıiedenen Gruppen 1991 eın ‚„„Jahr der Famılie" 1Ns en gerufen. Davon
ausgehend, wurde die Aktıon in der Quadragesima un das ema „Bezle-
hungen“” gestellt.

In der ersten OC sollte dıe Bezıehung in der Famılıe überdacht werden.
Konkrete Anstöße (gemeinsame Spazlergänge, gemeınsames Gespräch, Ver-
TAC auf zuvıel Fernsehen) ollten helfen, der Famılıe mehr e1ıt w1ıdmen.

Die Bezıehung Kındern und Jugendlichen wurde in der zweıten OC
überlegt, Verzicht auf unnötigen KOnsum; mıt Kındern einüben, en SPaL-

en führen
In der drıtten Woche versuchte Ianl durch den Besuch be1 Ausländern, durch

Einkauf VoNn utern AUs gerechtem Handel USW. auf dıe Bezıehung Nachbarn
und Ausländern aufmerksam machen und Vorurteıile anzukämpfen.

Dıie vierte Fastenwoche W ar Süchte un Abhängigkeıten gerichtet,
21180 erneu das ema Alkohol, Tabak und Medikamente

In der unften (G7% sollte ber dıe Bezıehung ott nachgedacht werden.
Dazu wurde vorgeschlagen, dıe innere Einkehr. dıe Stille suchen, jeden JTag
in der Bıbel lesen. das In der Famılıe Öördern

STENAKTION 1992 „FASTEN EINMAL ANDERS (vgl Plakat, /U)
Diesmal wurde der Sonntagsgottesdienst ZU ema der Aktıon gestaltet

un in der folgenden OC eIn Vortrag ZUT Vertiefung angeboten. Verschlede-
Gruppen wurden mıt der Gestaltung der einzelnen Aktıvıtäten betraut, dıie

dadurch sehr unterschiedlich
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e} K a-t n P.-T a rrg e me n C  ©&

AS  ENAKTION  9 9
ema BEZ  GE

en Sonntag werden die Gottesdienste Uhr diesem ema gewldmet.
esen Sie dazu auch die Artıkel Zzur Frastenaktion n der HALLEINER ZEITUNG

Fastenwoche (17 HIS
a Beziehungen pfliegen 7U FAMILIE

erzic| auf zZUu viel Fernsehen, viel Arbeit, uto

Mehr eıt Tfur Famlilıe (Spaziergänge, espräac USW.)

A Fastenwoche (24 DIS

/ Beziehungen pflegen Kindern un Jugendlichen
'

S  - SS erzic| auf unnotigen Konsum
nr Sparsam eben, mıiıt Kiındern reden anstatt befehlen), mehr

Ehrlichkei

Fastenwoche DIS
Beziehungen pflegen ZU reunden, achbarn, Auslandern

EDn  wr amp den Vorurteilen, erzic auf uter aus der Weilt

Besuch Hei/von Auslandern, Einkauf VO| Gutern AUS gerechtem
Hande!l (aus EZA-Laden)

Z \  .
Fastenwoche (10 BIS

egen Suchte un Abhängigkeiten{ RSc amp dem Mißbrauch VOT Alkohol, a  a  5 Medikamenten USW.] A Gesunde un edarfsgerechte Ernahrung urc Vollwertprodukte

Za Fastenwoche (17 DISC Beziehung Gott pflegen
}}

Innere Einkehr un Stille sSsuchenöibel M en Tag In der lesen, das In der Famlilıe ordern

KOom.-kath arram Halleın el.-Nr.



Fastenaktion 19953 „Zehn („ebote ngebote des Lebens“

In der ersten (876 wurden ZU ema „Armut  . 10Nen für dıe 99  T1
Welt““ veranstalte und alle pfarrlıchen Gruppen, dıe sıch dieser ematlı Ww1d-
MECN, Z Mitarbeıit eingeladen.

In der zweıten Fastenwoche wurde das ema „Dunkel” behandelt, das
Dunkel in mMIr, das Dunkel In der Welt und das Dunkel In der Sınnfindung. Als
etieren wurde ein Psychologe eingeladen.
en Jlag Mınuten ST1 ın einer Kapelle verweılen wurde ın der drıtten

OC angeboten und gul wahrgenommen. DIie OC STan: un dem
„Überfordert“ (sollte also Entlastung bewiırken).

Das ema un! wurde in der vlierten 077e gemeınsam mıt evangel1-
schen T1sSten aufgegriffen, weıl das beiıde Glaubensgemeinschaften betrifft
Eıne evangelısche Pfarrerın referlerte ZU ema y I i we1l WITr TAaV Sind?®®

DıIie fünfte (87&% Stan: un dem ema „straffällig“‘. Obwohl der ag
eINEes Strafriıchters „Strafe muß se1in !‘“ T7A Nachdenken anregte, wurde der
Besuch be1 Straffälligen der der Kontakt mıt iıhnen als Fastentramiing 1L1UT VON

wenıgen wahrgenommen, wahrscheınnlich auch deshalb, weil diese Aktıon
wen1g eingeleıtet und vorbereıtet W alrl.

STENAKTION 1995(
„ZEHN GEBOTE DEN

DIie (B 799 soll das ema „Eigentum , auch das soz1lale E1gentum, be-
treifen., In Verbindung ZU Evangelıum mıt dem Wort,. dalß der ensch N1cC
VO Trot alleın ebt (Mt 4,4) Denn VON der Aussage A Trot alleın le-
ben  c bıs ZUT JTat ;den anderen das rot wegzunehmen“ 1st eın grober Schriutt
mehr. Als nregung wırd eıne Selbstbesteuerung vorgeschlagen.

DIie zweıte Fastenwoche ZU 'Thema ‚Gott soll die ersten Te1 Gebote des
ekalogs umfassen und auf den Grundwert hınweısen, daß ott eın Gott-mıit-
mMIr, e1in (Jott-mit-uns ist Vorgeschlagen wiırd, täglıch zehn Mınuten etien
un: das gemeinsame Sonntag Es soll ber auch das Thema y„Ersatz—
götter” ZUrTr Sprache kommen.

Das drıtte ema „Famılıe"” also viertes, sechstes und neuntes soll
als OnkKreien Anstoß eıne „Feedback-Übung‘“‘ beinhalten und ZU espräc In
der Famılie ANTCSCH. Kındern und Eltern sollen ihre Rechte und TICHIEN be-
ußt werden.

In der vierte (37& ZU ema ‚Wahrheı1 un: Ehrlıchkeit“ wırd dıe täglıche
Gewissenserforschung vorgeschlagen In Verbindung mıt der rage: Wıe reden
WIT mıteiınander” Das Evangelıum VO  —; der Heılung des Blınden und dıe Aus-
einandersetzung mıt den verschıiedenen Gruppen (Joh zeigen eutlıch,
WIE INan anelınander vorbeiıreden annn

„Leben:“ 1st das ema für dıe fünfte oche, ausgehend VON der er1ıkope
ber dıe Auferweckung des Lazarus Joh 11,1—44) Dıie „L,ebenshiltfe:‘, dıe qals
Gruppe iın Halleın 1V ISst, und dıe „Aktıon en  C sollen ın dıe Miıtarbeit e1IN-
gebunden werden, dıe rage des ungeborenen Lebens und dıe Möglıchkei-
ICH: mıt Behıinderten und en Menschen eben, ZUT 5Sprache bringen.



Schwarzenauer, Fasten ı der Pfarre
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Hınwelse auf Anfragen AU S dem Plenum 3

SCHLUSSBEMERKUNGEN
Dıiese Anstöße Ssınd sıcher N1IC oTO  1ge Weısheıten, aber Anstöße ZU

„Iramnıng“ in der Quadragesima, der Fastenzeıt. Dıiese e1ıt soll für rısten,
aber auch für kırchlich Fernstehende eine e1lt des gemeinsamen Denkens und
des gemeiınsamen eges werden. Die CGetauften sollen dadurch mehr elner
Gemeimninschaft verbunden und Z} gemeiınsamen Handeln angeleıtet, Fernste-
en für bıblısche Werte des Lebens sens1ıbıilisıiert werden.

Um Werte erkennen und schützen, braucht Beherrschung. Diese soll
en zugemutet und azu sollen alle eingeladen werden:; alle, das el alle,
dıe ıllens S1Nd.

AUF ANFRAGEN AUS DE,  = PLENUM
Da Fasten mehr 1st als 1Ur Einschränkungen e1m Essen und Irınken In der

Fastenzeıt, werden auch Cu«c TIThemen aufgegrıffen, damıt eın Charakter-
traınıng bewiırken.

Mıiıt den Vorüberlegungen wırd bereıts 1im Herbst des VorJjahres begonnen,
Feinheiten werden später ausgeklügelt. IThemen sollen auf dıe konkrete arr-
gemeınde abgestimmt se1n.

Be1 den Vorüberlegungen und Beratungen und Vorbereıtung Sınd neben den
1er hauptamtlıch bestellten Personen (Pfarrer, Kooperator, Pastoralassıstentin,
Mesner) auch spezıielle Gruppen den gewIlssen Themen engagılert.

DIie verschledenen Gruppen sollen motiviert werden, das ema Fastenzeıt
auf iıhre aufzugreıfen. TOLZ (siB Unterschiede kommen S1e ZU geme1nsa-
Hen 1e] des mıteinander Unterwegsseıns.
ber den Weg, das jeweılige Wochenthema VO  an elıner der Betroffenen

vorbereıten und erarbeıten lassen, konnten auch der Kırche Fernstehende
gesprochen werden. Der Anfang wurde mıt der Gruppe „Anonyme ONOI1-
ker  66 gemacht. Diese Gruppen en VON sıch AdUus auch wlıeder welıtere ontakte
geknüptt. eute AaUusSs verschliedenen agern wurden damıt konfrontiert, und dıe-
en dıe Eınladung auch ANSCHOMMNECN.

Andere Relıgıonsgruppen ZUr Mıtgestaltung gewinnen, ist sehr schwier1g.
Derzeıt wurde och eın Weg gefunden, entsprechende Ontakte knüpfen.

Der Religi1onsunterricht wurde bısher och N1IC dırekt mıt einbezogen. AUT-
gabe für dıe Zukunft wırd se1n, dıe TIThemen auch spezıfisch für dıe Schule
autfzubereıten.



St. arla Hasıba., Salzburg

Exerzıtien Im Alltag
„Exerzıtien 1m Alltag“ SInd eın Angebot für Menschen., dıe ihre Beziehung
ott und ZUT Kırche vertiefen wollen Dieses Angebot orlentiert sıch den

Exerzıtien des hl gnatıus VON Loyola. In seinem Exerzitienbüchlein chreıbt
in der Anwelsung’, daß dıe Menschen VON Ööffentliıchen Dıngen eNınde

werden und sıch nıcht ängere eıt zurückzıiehen können. Man soll S1e azu
ühren, täglıch eine Gebetszeıt halten und sıch auf diesen Prozel eiınzulas-
SC  =-> Diese nregung Ignatıus’ WAar ange VEITSCSSCNH, wurde aber in den etzten
zehn ahren als Weg der Glaubensvertiefung wlederentdeckt.

Der Weg, den Ignatıus ZeIST, läßt sıch ehesten mıt tolgenden en be-
schreıiben: Selbstannahme äuterung (Unterscheidung) Nachfolge (Ent-
scheidung) ntschıedenheıt für den e1igenen Weg

Vom Exerzıtienreferat alzburg wurden diese Anregungen gnatıus’ aufge-
orıffen und als Lünfwöchige Exerzıtien 1im Alltag j Lolgender Weılise gestaltet:

Wöchentliıc gemeinsames Treffen VO  — Zzwel Stunden Dauer:
Eiınstimmungsphase
Impuls (ca ınuten ZU Exerzıtienprozeß
Impuls (ca inuten einem bıblıschen ema
Anleıtung für elıne Gebetszeıt dıe Hause wıederholt werden so
Geme1insame Gebetszeıt VOoN elner halben Stunde Diese e1ıt 1st besonders
wiıchtig, we1l jeder die OC ber sıch ebenfalls elne halbe Stunde dem Ge-
bet wıdmen soll
Schlußgebet

der zweıten OC 01g och eiIn Erfahrungsaustausch, be1 dem nıcht
ber dıie geäußerten Meınungen dıskutiert werden soll Für das gemeiınsame
en des eges ist dieser Austausch besonders wichtig.

Zur e1ıt werden Hılfen für das arkus- und Lukasevangelıum SOWIeEe eiıne
eigene ammlung Jlexten AUus dem Alten und Neuen JTestament angeboten.
Eıne Vorlage für das Matthäusevangel1ium 1st 1m Entstehen

Das odell dieser Exerzıtien 1im Alltag 1st angelegt, daß Pfarrer und
pfarrlıche Mıtarbeiter diese leıten können, WENN S1e selbst einmal diesen Exer-
zıtienweg SInd.

Im VETSANSCHCNH Jahr en sıch Pfarren der Erzdiözese alzburg daran
beteiligt. DiIe Erfahrung VON fast zehn Jahren ze1igt, daß VON vielen begrüßt
wiırd, diesen Weg 1ın und mıt der Gemeinde gehen können, und daß diese
Exerzıtien e1in wertvoller Impuls ZUT Gemeindeerneuerung se1in können.

IGNATIUS VO  —; Loyola, Gelstliıche Übungen, Übertragung und Erklärung VOIN HAAS, Freiburg/
Br. 1988, Z



Irene aschke, alzburg

Kreuzweg durch die Pfarrgemeinde
In der arre St Martın-Liefering, Stadtrand VON alzburg, en

7000 Katholıken, VO denen 500 bıs 600 regelmäßıig den Sonntagsgottesdienst
besuchen. ngefähr 200 Personen engagıeren sıch ın den verschledenen
Gruppen

Der Pfarrbrief he1ßt Netz Vor em durch das Wohnviertelapostolat sollen
Beziıehungen innerhalb der Pfarrgemeinde hergestellt werden. Dazu bedarf c
der Miıthilfe vieler Menschen. Das soll uch der Name Netz ausdrücken.

In der Adventszeıt wırd d1esem Beziıehungsnetz weitergeknüpft HIC das
sogenannten „Frautragen”. Be1 diesem bekannten Brauch der Herbergsuche
wırd e1in arıenD1 in den etzten Jahren W äal 6S in der Pfarre St 1ın eiıne
Marıenstatue VoNn Famıilıe Famıiılıe I)Daran beteiligen sıch SOSal
der Kırche fernstehende Personen. Anleıtungen ZUuU gemeinsamen Gebet und
Kassetten mıt Hılfen ZU Rosenkranzgebet werden mıtgegeben.

Immer mehr wurde für dıe Pfarre ZU nlıegen, Nauch in der
Quadragesima weılıterzuknüpfen und diese eıt wlieder mehr 1Ns Bewußtsein der
Pfarrmitglieder rufen.

Seıt 1er Jahren treten sechs olzkreuze in der Osterlıchen Bußzeıt iıhren
Weg durch dıe Pfarrgemeinde Einzelne Famılıen werden eingeladen, g-
melınsam mıt Nachbarn und Freunden VOT dem Kreuz eten er ist einge-
laden, se1in „persönliches KTIEUZ. se1ine 5orgen und se1ıne nlıegen auf das
OIZKTreuUZ schreıben. Damıt soll A uUuSaruc kommen, daß Christus alle
WHSGIE Leiıden bereıts auf siıch hat und mıt uns tragt Eıne Anleıtung
Z Gestaltung eiıner olchen Stunde wırd mitgegeben.’

In der Karfreitagslıturgie bekommen diese sechs olzkreuze ihren atz
ben dem ZUT Kreuzverehrung bereitgestellten Kreuz. Mıiıt tolgenden der annlı-
chen en wIıird auf diese Kreuze hıngewlesen:

In der anschliehenden Kreuzverehrung wollen WILr bekennen: Der
Kreuz esiegte LST der Helfer der Menschheit geworden. Er LSt der wahre
Sieger der Welt, der Sieger über jedes Kreuz, das UNMS ıIm Augenblick hela-
sLiel. Das wollen WLr ausdrücken, wenn WILr heute die Kreuze bringen,
die WLr UNMS In der Vierzig-Iage-Zeıt In UNSeren Familien versammelt ha-
hben Wır WISSEN: n2s dıie Zukunft, Einsamkeilt, unger und rieQ In
der Welt all das hat Jesus Christus hereits auf sein Kreuz und
durchlitten. Laßt UNS AbbBbitte eisten für die Wunden, die WLr ıhm geschla-
secnh haben Laft UNS den Kreuz Erhöhten preıisen, „denn sıehe, durch
das Holz des reuzes kam Freude In alle Welt!

Entnommen dem Vorschlag aus dem Regensburger Pfarrbriefdienst HEGELE, Teugn),
sıehe Modellvorschlag,



Eine Fasten-Inıtiative der Katholischen Jugend

Dieser Kreuzweg urc dıe Pfarrgemeinde hat uch evangelısıerenden Cha-
rakter Personen, dıe iıhr OIZKrTreuUzZ m) in dıe nächste Famılıe T1IN-
SCNH, werden auf der Straße angesprochen und en dıe Möglıchkeıt, Zeug-
NIS geben VON rıstus, der se1n en Kreuz für uns hingegeben hat

Es wırd überlegt, In Zukunft diese Holzkreuze Karfreitagnachmittag
ach der euzwegandacht in der Kırche verschledene rte mıtzunehmen

VOT Kaufhäuser. ort werden schon se1lt Jahren VON Jeweıls Z7WEeIl Pfarr-
mıtglıedern dıe eute auf den Odestag des Herrn aufmerksam gemacht und ZUT
abendlichen Karfreıitagslıturgie eingeladen.

„Aktion Trocken c6l

Eine Fasten-Inıitiative der Katholischen Jugend
wırd zZUr bundesweiten Aktıon

Die Katholische Jugend der arre GOÖtTZIS tartete 1979 elne Fastenaktıon
ter der Bezeichnung: „Aktıon Irocken‘“. Als zeıtgemäßhe orm des Fastens WUT-
de der iIreiwıllıge 1716 auf Alkohol propagıert. Miıt elner nterschrıften-
aktıon, mıt Flugblättern und dem erte1ılen VOoN „Aktıon Irocken‘-Aufklebern
wurde eın siıchtbares Zeichen der Teilnahme der Fastenaktıon SEeSECIZL Diese
Aktıon fand be1 der Bevölkerung VonNn GöÖtzISs Anklang, und In den folgen-
den Jahren schlossen sıch auch andere Pfarreien dieser Aktıon 1980 wurde
dıe „Aktıon Irocken“ wıederholt und auf andere Bereıiche auchen, Fern-
sehen, Schokolade ausgedehnt. Bereıts 1982 erreichte diese „Aktıon Irocken‘
urc Vorträge, Presse-, Hörfunk- und Fernsehberichte elne starke (zum e1l
Österreichweıte) Öffentlichkeitswirkung. 1953 unterstutzten bereıts mehr als
zehn OITenNtilıche UOrganısationen dıe „Aktıon JIrocken‘‘. DiIie edıen unterstutz-
ten weıterhın tatkräftig dıe dıesbezüglıchen Inıtiatıven und betrieben verstärkt
Autfklärung ber dıe Alkoholproblematık. 1985 weckte dıe ‚„Aktıon Irocken“
auch in 1rolJl, Oberösterreıich, in der eı1ermark, in Südtirol, ıIn der Schwe17z und
der Bundesrepublık Deutschland Interesse.

Gemäß der ursprünglıchen Intention der Katholischen Jugend soll der fIrei-
wıllıge ( Al auf Alkohol als Solıdarıtät mıt jenen Menschen verstanden
werden,

1eser Bericht wurde VO  z 1nIrıe'| BACHLER OSB, Institutum Liturg1icum alzburg, AUus
Unterlagen und Zeıtungsberichten, dıe VOIN der Tarre Nenzing ZUT erfügung gestellt wurden,
zusammengefaßt.



‚„„Aktion Trocken

dıe keinen Alkohol riınken dürfen (Kınder, Jugendliche, üchtige,
Kranke
dıe den Folgen des OlIS leiden (Alkoholkranke, deren Famıhen-
angehörıge und Freunde
dıe sıch In einer wiıichtigen Eıgenschaft ben sıch selbst beherrschen,
dıe sıch öffnen, daß Gott den ..Jeeren Becher‘‘ mıt seinem en
Dıiese ‚„„Aktıon Irocken‘““ wurde bewußt ber den CHNSCICH innerkırchlıchen

Bereıich ausgewelıtet, enn alle, dıie ıllens SInd. sollen mıtmachen.
Zahlreiche (Jaststätten beteiligten sıch und oten während der Fastenzeıt 1n al-
koholfreies Getränk einem besonders günstigen Preıs AUT Drängen der
arre Nenzıing erKi1AaKre sıch 1954 dıie polıtische Gemeindevertretung VO  —_ Nen-
zıng bereıt, auf dıe Eiınhebung der Getränkesteuer für das alkoholfreie Aktıions-
getränk verzıchten. Dıie emühungen in dıiesem Bereich wurden weıters
SENÜIC mıtgetragen VON EMTTEIErN des Kuratoriums für Verkehrssıicherheıit,
VON Verantwortliıchen des esundheıtsdienstes für Vorarlberg, VO Soz1alme-
dızınıschen Dıienst und der Beratungsstelle der Carıtas für Suchtgiftkranke.
IT deren Bemühen und in /Zusammenarbeıt mıt (GGemeı1inde- und

Landespolıitikern, dem Gemelindeverband und den Wırten 1st gelungen, se1ıt
1987 landesweIıt den .„Durstlöscher‘‘ einzuführen, e1in alkoholfreies Getränk.
das wen1ger kostet, als der 1m Gastgewerbe testgesetzte Bıierpre1s beträgt. Der
günstige Preıs 1st auch deshalb möglıch, weıl dıe Gemeı1mnden NaC dem Vor-
bıld der Gemeinde Nenzıing) teilweıise auf dıe Getränkesteue verzichten und
dıe Vorarlberger Landesregierung den Getränkesteuer-Ausfall 25% ersetizt
In Plakate und bedruckte Giläser wırd in den aststatten für den urst-
Ööscher‘““ geworben und das mage für alkoholfre1ie eiranke verbessert.

Gestützt auf dıe erfolgreichen Erfahrungen mıt dem ‚„‚Durstlöscher‘‘ ın Vor-
arlberg, wurde diese Idee ın der Regilerungsvorlage der Gewerberechtsnovelle
1988 berücksichtigt, dıe dıe Gastgewerbetreibenden (vom Nobelhotel bIs Z
Würstelstand) verpflichtet, zumındest ZWEI en kalter, alkoholfreier Ge-
tränke eiınem N1ICcC höheren Preıis auszuschenken, als das bıllıgsten ANSC-
botene alkoholische Getränk kostet

Die auf diese Weılse geförderte ‚„„Aktıon Irocken‘““ 11l keıne Antıalkoholiker
machen, aber

den Alkoholkonsum be1 Jugendlichen und Erwachsenen zurückdrängen;
den gesellschaftlıchen und wiıirtschaftliıchen Irınkzwang reduzleren;

einem bewußten Umgang mıt Alkohol ANTCSCH,
auf den roblemkreıs Alkohol aufmerksam machen und eiıne alsche
Verharmlosung des OlIS auftreten

Diese ursprünglıch VON elıner einzelnen Gruppe der Katholischen Jugend IN-
ıtnerte Aktıon wurde einer ewegung, dıe ber das and Vorarlberg und dıe
rTenzen Österreichs hınauswiırkt Diese Fastenaktıon ze1ıgt C daß sınnvolles
Fasten auch eute wıeder 1910 entdecCc und VoO  — vielen uch dankbar ANSCHNOM-
INen wırd.



AUusS der Praxtıis — für die Praxtıtis

Bußgottesdienst
Leitgedanke: „Vergib UNMS UNSETE Schuld,
WIe uch WLr vergeben UNSeren Schuldigern cl

EROFFNUNGSGESANG
Kyrıe-Litanel: Du rufst uNns, Herr, UNSCICI Schuld (GL 523)

EGRSSUNG/EINFÜHRUNG
/Z/wel Bemerkungen dıe 1m /usammenhang mıt HNSCIEGT ematı .„Die

Vıerzıg Jag  .. geäußer wurden) mOögen uns eınen Eınstieg In unNnserecn Bul3-
gottesdienst erleichtern

Nachdem WITr den Halleluja-Ruf eingeübt hatten, hıeß „Vergessen WITr das
Halleluja, und gehen WIT In dıe Strenge der Quadragesima. ”
Be1l der Besprechung ZU Bubgottesdienst wurde mMI1r geraten SYol nıcht
streng mıt unNns, WIT Ssınd Ja schlıeßlich nıcht in der Quadragesima. ”
Was wollen WITr also’?
Was WIT Jetz tun wollen, darf eın Theater se1IN. Wır wollen N1IC ausprobie-

ICNH, WIEeE en Bußgottesdienst (in der Quadragesima aussehen könnte SOonNn-
ern Wır stehen Jetz als Sünder VOT Gott, WIT schulden elinander und der Welt
dıe 18 Bıtten WIT Gott, daß mıt uns Erbarmen hat und uns UNsSseTIeC Schuld
verg1bt.
ELEMENT DER HINFUHRUNG

Die einzelnen Elemente werden durch einen Sprecher vo  en Darauf
folgt Stille un anschließhend en kurzes, aufrüttelndes Orgelspiel.

ach einem afrıkanıschen priıchwo g1bt aufen TrTe1 Diebe
Der 1eh ist dıie Antwort „Ich we1ß VON nıchts.“
(Stille kurzes Instrumentalspiel)
Der zweiıte 1eh 1st dıie Antwort „Ich bın nıcht  co
(Stille kurzes Instrumentalspiel)
Der drıtte 1eb aufen 1st dıe Antwort „Das geht miıch nıchts an  c
(Stille kurzes Instrumentalspiel)

Der Bußgottesdiensfwurde VO Mag Hans TOCKHAMMER, Lıturgiereferent der Diözese LANZ,
für das S5Symposıon zusammengestellt. Der Feier des Gottesdienstes mıt den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern des 5ympos1ons ist Prof. Dr. 1NITIE: LADE SV vorgestanden. Be1l der Druck-
legung wurde versucht, dıe ursprünglıche Orm des Bußgottesdienstes soweıt als möglıch auch
beizubehalten Be1l Verwendung der Vorlage muß S1e. der S1ıtuation entsprechend angepaßt
werden.



Bußgottesdienst

Gott, deinem Sohn Jesus Chrıstus lernen WIT
Du bıst gütig und armherzı1g, weıt ber menschliches Maß hınaus
ede uns ıIn dieser Feıer.
Schenke uns Vertrauen in eın Wort und ne uns füreinander.
Laß uns uUuNnseIec Schuld erkennen
und chenke uns dıe Kraft, Cut Wege ach deinem Vorbild gehen.
Darum bıtten WIT durch rıstus, uUuNnseTEN Herrn

EVANGELIUM
MTt 182333 Das Gleichnis VO unbarmherzigen Gläubiger

WORT ZUM EVANGELIUM
Braulık hat uns 1im Abschluß se1nes Referates wliıeder HSlich gesagt:)

Be1 er mkehr und aller Erneuerung geht 6S (auch) uns, dıie Kırche
aber CR geht 1e] mehr.

Wır VErSCSSCH leicht, daß dıie Kırche N1C Selbstzweck ist Ss1e ist Sauer-
te1g für dıe Welt vgl Mt ’  9 S1e ist ; 164 für die Welt, Ss1e ist die auf
dem erge für dıe Welt (vgl. Mt 5,14)

Wıe soll ber dıe Welt ZU Frıieden kommen, WEeNN ıhr keıner 1m odell
ze1gt, daß Friede überhaupt möglıch 1st und WIEe aussehen könnte?
Wıe sollen dıie Menschen WI1Ssen, WIE INan mıt Konflıkten umgeht und
gegebenenfalls mıt iıhnen en kann, WEeNN ıihnen nıemand vorlebt?
Wıe sollen Kınder Jjernen. Menschen werden, WENN S1e keinem reiıfen
Menschen begegnen?
Wıe sollen S1e in eıne menschenwürdıige Welt hıneinwachsen, WENN diese
N1IC durch uns existiert und gebaut wırd?
Wılıe sollen Fremde He1ımat fınden, WENN WIT nıcht Haß und dummes,
populıstisches Gerede auf dıie arrıkaden gehen?
In der Botschaft Jesu W1IE S1€e uns soeben 1m Gleichnıs VO unbarmherz1-

SCH Gläubiger verkündet wurde en WITr gleichsam eınen oroßen wertvollen
Schatz, den umzumunzen gılt In gängıge Münzen für den Alltag, dıe ogre1f-
und einsetzbar SInd, WENN WIT S1e brauchen.

In Anlehnung den Tıtel des lhebenswerten Büchleins VO  —; Krıc Malpass
habe ich mMIr dıe dumme edensar' angewöhnt: „Morgens s1ıeben ist dıe
Welt och ın Ordnung aber wehe, der Miıtbruder egegnet MITr.  c Es INas
auch eıne Mıtschwester se1N, E1 Mıtarbeıter, e1in Famılıenmıiıtglıed der WeT
auch immer. Er/sie en WI1Ie ich NUr aus dem Erbarmen des Herrn,
Ssınd ınd des einen Vaters, SInNd in Jesus T1SLUS mIır Schwester und er
geworden.

Das des Herrn das WIT nachher wleder sprechen) ist em außerst
gefährliches ebet, WIT geben nämlıch ott das Maß für se1n Handeln uns
VO  F ‚Vergı1b uns UNsSCIC Schuld ın dem Maß, WI1Ie WIT bereıt SInd, anderen
vergeben.“



Aus der Praxıis — fÜür die Praxıis

PSALMLIED
Wer unterm Schutz des OCNStienNn STEe (GL 291,1—3)

GEWISSENSERFORSCHUNG
Eın Sprecher ruft das Wort AU 8 dem Evangelium In Erinnerung. Nach einer

kurzen Stille werden Von einem anderen Sprecher die Fragen vorgetragen.
Die (Tgemeinde Iworte mit dem Ruf „Misericordias Domuini In (eternum
cantabo 2

Sprecher Er packte Ihn, wurgte ıh und ref: Bezahle, Was du MIr schuldıg
ist! (Mit

Sprecher Übe ich aC Adus ber Menschen, indem ich immer wıeder alte
Fehler und ergehen „auspacke‘“?
Treıbe ich Menschen In dıe Enge, indem iıch iıhnen Schuldgefühle
mache: ‚„„Du hast mMIr och geie Du bıst em schuld!‘°?

Ile Miısericordias Domuiın1ı ıIn x ternum antabo

Sprecher Er aber wollte HIC sondern SINg WCS und 1eß ıhn 1INs Gefängnis
werfen, bıs dıe Schuld bezahlt habe (Mt

Sprecher Lass’ ich Menschen genüßlıch 1n iıhrer Schuld, In iıhrem schlechten
GewIlssen hängen?

Ile Mısericordias Domuiın1ı In ternum antabo

Sprecher Der Herr Mıtle1id mıt dem Dıener, 1eß ıhn gehen und schenkte
iıhm dıe Schuld (Mit

Sprecher Kann ich glauben, daß MIr gesagt 1st S 1st gul, er dich Aaus
dem au und se1 fre1i!‘®?

Ile Miısericordias Domuin1ı In x ternum antabo

Dem Vaterunser annn eine kurze Überleitung vorangehen.
VERGEB

Der Vorsteher spricht folgende der eine Üähnliche Vergebungsbitte
ater, WIT en Leben In das Licht deiınes es gestellt.
Wır haben unlls NCUu lassen, WI1Ie groß und barmherzig du bıst
Wır haben dır Versagen bekannt
Verzeihe ulls 1m Namen deines Sohnes, der für uns gestorben Ist,
als WIT och Sünder (Röm 5:6)
Schenke uns dıe Kraft ZU Verzeıhen
unde ulls auf Wege des Friedens
Darum bıtten WIT dich durch YIStus, unNnseren Herrn Amen.

Ruf AdaUus JTaıze, 1ın MITTERMAIR, Das Lob Geist]l rhythm. Liederbuch, Pettenbach
Nr. 535



Bufßgottesdienst
FRIEDENSGRJSS

Der Vorsteher wünscht den Mitfeiernden den Frieden un fordert SIC auf,
einander die Bereitschaft Frieden Un Versöhnung hekunden.

Nun danket alle oft (GL 66,1—3)
IMPULS ZUR SENDUNG

Sprecher Wır pflegen ‚„„‚Keıner ann N se1ıner aut heraus.“
Sprecher Gottes Wort aber sagt „Lest ab den en Menschen und zZ1e

den Menschen, der ach ott geschaffen 1st.  c (vgl. Eph
422 24)

Sprecher Wır pflegen „Auf einen groben Klotz gehö en grober
Keıl.“‘

Sprecher (jottes Wort aber Ssagtl „Überwinde das Böse UMFC. das ute  .. (vgl.
Röm

Sprecher Wır pflegen ‚„Man ll doch Was VO en en  c
Sprecher (Gottes Wort aber Sagtl ‚„Wer se1n en gewınnen wiıll, wırd VCI-

hıeren, WeT ber se1n en verhert me1ınetwegen, wırd 6S g-
wınnen.“ (vgl. Mt

Sprecher Wır pflegen „Morgen 1st auch och eın Jag  ..
Sprecher Gottes Wort aber sagt AICTZ ist dıe eıt der nade, Jjetzt 1st der Tag

des Heıils.“ vgl Kor 6,2)
SE(MB 5.L0. Nr

Herr, Gott,
bekehre eın Volk, daß sıch VoO  b SaANZCIN Herzen dır wende.
Du bleibst Helfer, uch WE WIT gefehlt aben,
enn deine 1e 1st ogrößer als Versagen.
Beschütze uns
und hılf uns, dır treu dıenen.
Darum bıtten WIT Uurc rıstus, uUuNseTIenN Herrn.

ABSCHLUSS
rgel- der Instrumentalspiel



Kreuzweg Urc die Pfarrgemeinde‘
Anleitung einer Gebetsstunde

Ein einfaches Holzkreuz wıird durch die Pfarrgemeinde ESs sollte
ausdrücken, daß Christus uch heute IW 1St mMIt seinem Kreuz un NNEC-
renm Kreuz.

Er geht alle Wege mMiIt un leidet alle Wege ML, hesonders die Wege, die das
Leben durchkreuzen, die Menschen hängenbleiben un nicht mehr weıter-
kommen, S1IC leiden Un weıinen.

Auf dieses Holzkreuz werden zeichenhaft UÜNSere Kreuze gelegt, ındem
Kreuz, die Kreuze UNSerer Mitmenschen, Kreuze, Von denen WLr täglich hören
Un die WLr sehen, niedergeschrieben werden.

Am Karfreitag wırd dieses Kreuz In die Pfarrkirche Es sollen da-
mıit die Kreuze der Pfarrgemeinde vereinigt werden mıit dem Kreuz dessen, der
für UNLS sein Leben 2ab, UNLS allen Leben schenken, FYros. Un Hoffnung
geben gerade uch ım Kreuz.

Durch die Gebetsstunde In der Familie, mMt Bekannten un Freunden, viel-
leicht uch mıit einsamen Menschen der Nachbarschaft, sınd IWAZ muit der SUanzen
Pfarrgemeinde verbunden.

EROFFNUNG
Die (G(rebetsstunde wird muIt dem Kreuzzeichen eröffnet:
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen Gelstes. Amen.

EROFFNUNGSGEBET
Herr, Gott,
1ın dieser Stunde en WIT uns getroffen, we1l WITr ber das Kreuz deines
Sohnes und ber e1igenes Kreuz nachdenken wollen
Du bist be1l unls als Gott-mit-uns und für un  N
Du g1bs uns in dieser Stunde CUu«c Kraft Uure dıe Betrachtung des Leiıdens
und erbDens deines Sohnes
Du 91bs uns ber auch den Auftrag, uUulNlserIen leiıdenden Brüdern und cCAWEe-
stern e1m JIragen ihres Kreuzes beizustehen.
Schenke uns eın Erbarmen ure Jesus Chrıstus, deiınen Sohn, uUuNnseren Bru-
der, der mıt uns das Kreuz rag heut und alle Tage uUuNseres Lebens bIis In Ew1g-keıt Amen.

Dieser Modellvorschlag wurde 1n Anlehnung den Behelf des RPD/R HEGELE, eugn, g-staltet, der ıIn der Pfarre * Martın-Liefering, alzburg, für den Kreuzweg durch dıe Pfarre VCI-
wendet wiırd. Vgl dazu auch den Erfahrungsbericht VOIN Irene BLASCHKE, T3



S 1Kreuzweg durch die Pfarrgemeinde
SCHRIFI WORT
Schriftwort AU S der Passionsgeschichte der Vvier Evangelisten der

Mt 1E28=30 Vom leichten Joch esu
Nehmt meın Joch auf euch Un ern Von MILr.

Mt 6,24—26 Vvon Nachfolge un Selbstverleugnung:
Wer meın Jünger sein WIll, nehme sein Kreuz auf sich.
Das vierte 1ied Vo Gottesknecht:Jes 53125
Er wurde durchbohrt UNSerer Verbrechen.

Röm Die Gewißheit der Glaubenden:
Nichts annn UNMNS scheiden Von der Liebe Christi

VERTIEFUNG DEN SCHRIFI ORTESN
Die Mitfeiernden sınd eingeladen, ber dieses Schriftwort nachzudenken.

Einzelne können einen SAlz: der SIC hesonders getroffen hat, wiederholen.

AUSTAUSCH BER DANS SCHRIFI WORT
Um miteinander ber das Schriftwort IMS Gespräch kommen, können

folgende Fragen als Impuls dienen:
Wo habe iıch in besonders schweres Kreuz tragen müssen?
Was gab MIr in dieser eıt Kraft?
Wo begegne ich (in meınem Alltag) Menschen, dıe ein schweres Kreuz
tragen müssen?
Als Abschluß des Gespräches könnte eine der heiden Geschichten gelesen

werden:
Das Kreuz hber dem Abgrund“
KEıine alte Legende erzählt VO  . Menschen, dıe mıt iıhren Kreuzen unterwegs

eT schleppte eın Kreuz. Eınem wurde dieses jedoch schwer und
unbequem. Er sägte eın Stückchen des Holzes einfach ab ach langer

Wanderschaft kamen dıe Pılger eınen t1efen Abgrund. Keıne Brücke führ-
auf dıe andere eıte. dıe ew1ge Freude und grenzenloses Glück verhließ

Da egte jeder se1n Kreuz ber den Abgrund und konnte hınübergehen. Nur
eıner stan betroffen da se1n Kreuz abgesägt, und konnte den
Abgrund nıcht mehr überbrücken
Das eigene Kreuz‘
Eıne Legende AdUus dem Miıttelalter berıchtet, WIE ott eınmal mıt einem Men-
schen Erbarmen atte, der un der ast se1InNes Kreuzes töhnte ott führte
ıh In eınen Raum, alle Kreuze der Menschen aufgestellt und Sdp-

ıhm ,5  a dır selber eın Kreuz qus ! Der ensch machte sıch auf

Vgl OFFSUMMER Hg.) Kurzgeschichten 2y Kurzgeschichten für Gottesdienst, Schule
und Gruppe, Maınz 38
Vgl HOFFSÜMMER Hg.) Kurzgeschichten 788 Kurzgeschichten für Gottesdienst, Schule

und Tuppe, Maınz 38



Aus der Praxtıis — fÜür die DPraxıis

dıe 11C Er sah eın Sahnz dünnes Kreuz, aber länger und orößer. DEr
sah en Sanz kleıines. aber 6S War schwer WIE le1 Eınes gefiel ı1ıhm och als

CS auf dıie Schultern legte, spürte charfe Spıtzen, dıe WIE Dornen dort
eindrangen, das Kreuz auflag. SO Jedes Kreuz WAas Unangeneh-
INesSs och plötzlıch entdeckte e1In KTeuZz:;: das schıen für ıh DAS-
SC  > Es WAar N1IC schwer und N1C leicht, gerade richtig für ıh Dieses
Kreuz wollte in Zukunft tragen. ber als näher hinschaute., merkte CI,
daß se1n Name auf diesem Kreuz STan

BEKENNTNIS ZUR NACHFOLGE
Mır ach spricht Chrıistus eld (GL 616)
KREUZWEGBETRACHTUNG
Die Anrufungen werden VonNn einem Vorbeter Vvo  n Nach einer kurzen

Stille alle mıit dem Ruf Erbarme dıch
Jesus, du bıst ZU ode verurteilt worden.

He Erbarme dıch

Jesus. du hast das Kreuz auf deıne Schultern
Jesus, du bist unter dem Kreuz zusammengebrochen.
Jesus, deine utter Stan: deinem Kreuzwesg.
Jesus, S1imon VON Cyrene hat eın Kreuz mıtgetragen.
Jesus. du bıst ZU zweıtenmal unter dem Kreuz zusammengebrochen.
Jesus, du wurdest In deinem en VON Frauen beweınt.
Jesus, du bıst Sanz er de1iıner ast zusammengebrochen.
Jesus. du wurdest deiner Kleıider beraubt
Jesus. dır wurden an: und Füßbe durchbohrt
Jesus, eın Kreuz wurde VOIL allen aufgerichtet.
Jesus. du hast 1im Sterben Menschen zusammengeführt.
Jesus., du hast och 1m Sterben Versöhnung geschenkt.
Jesus, du hast dıe Gottverlassenheit 1m Leıden erfahren.
Jesus, du hast Kreuz eın en vollbracht
Jesus. du bıst LOT auf dem deiner utter gelegen.
Jesus, du wurdest 1ın das rab gelegt.
Jesus, du bıst VON den oten auferstanden.

STILLES
Nach einem Gebet In Stille, In dem Christus gedankt WIird, daß seinen We2

mMuIt UNLS und für UNS 21NQ, kann ein Gesätzchen des schmerzhaften Rosenkranzes
gebetet werden.

DAS

Kreuz.
du hochheilig Kreuze (GL [62) der ein anderes ied auf das heilige



S3Kreuzwe?2 durch die Pfarrgemeinde
FUÜURBITTE

Gott, ater, hılflos rleben WIT Kreuz und e1d Krıege und ata-
strophen, Ungerechtigkeıten und Bosheıten in der Welt lassen uns oft dır
verzweiıfeln. Warum g1bt das alles, WENN du ater 185 Warum äßt du
das es L  C WE du der ächtige 185

Du ze1gst uns deiınen Sohn Kreuz als dıe Antwort auf UNSCIC Fragen. Er
ist eıner VO  —; uns geworden in se1ner ngst, In seinem Schreıien ıIn (Gottverlas-
enheıt un:! Todesschmerz. Er hat das es für uns ausgehalten, uns Urc
se1ın Le1ıden eınen Z/ugang en eröffnen.

Offne UNsSCIC ugen, daß WITr inmıiıtten er Irauer un: em Schmerz, bela-
den mıt UNSCICIHN Kreuz und dem Kreuz der anderen, erkennen, daß Weg
nıcht Kreuz vorbel, sondern HC das Kreuz 1INGure ZUT Herrlichkeit

SO rufen WIT vertrauensvoll dır
Die Mitfeiernden werden eingeladen, ihre Fürbitten vorzutragen. Jede
aınnn mit folgendem Ruf abgeschlossen werden:

Vorbeter: T1STUS, ore uns Tle Chrıstus, erhöre uns!

Ik
An dıe letzte Fürbitte schliefßt sıch das Vaterunser A dem muiıt einer eNLSpre-
chenden Überleitung eingeladen werden AaAnnm.

DER KRLEUZE
Wır können Jelz UNSere Kreuze und die Kreuze UNSerer Mitmenschen hei UNS

un In aller Welt auf das Holzkreuz schreiben (ein Worft, einen kurzen Satz,
„Hunger  !‘S AiCch habe Angs

SE  V
Der Vorbeter annn muit Lasset uns eten den egen zUum degensgebet
einladen:

Im Kreuz ist Heıl,
1Im Kreuz 1st eben,
1Im Kreuz 1st Hoffnung.
In dıiesem Zeichen mOÖge HMNSSCTE Gemeıinnschaft, dıe Pfarrgemeinde
und alle Menschen mıt ıhrem Kreuz und e1d SCONCH und tärken
der ater und der Sohn
und der Heılıge eis Amen.
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Wır ıefern aus!
DIie lange Eerwarttele, völlig überarbeitete authentische Ausgabe

Mr den liturgischen Gebfauch:

DIE DER
In den katholischen Bıstumern
des deutschen Sprachgebietes

Erheblich gegenüber der bisherigen Fassung erwel-
LOIT:; liegt jetzt Clie zweıte Auflage der APeier der
Trauung“ VO  S In AUus. und Format wurde Ss1Ee
dem Lektionar ür Gottesdienste mi1t ndern ANSC-
glichen. DIe me1listen exte sind im Sinne einer e1t-

gemälseren Sprache überarbeitet. DIie Ausgabe eNL-

hält neben den Vorbemerkungen des
lateinischen Rituale ine „Pastorale Einführung der
Bischöfe des deutschen Sprachgebiets”.
DIie unterschiedlichen Formen der Irauung werden
ausführlich beschrieben: ESs tinden sich exte ZUTDI Irauung katholischer Brautleute ın einer Fuchari-
stiefeier DZW. In einem Wortgottesdienst; 1r dieFEIER d
Irauung mMI1t einem nichtgetauften Partner, der
Ott glaubt; für die Irauung mM 1t einem Partiner. der
nicht ott oglaubt.
Kiıne Bereicherung sind Clie CC exte ür den
Irauungssegen, Clie mMI1t Oftfen versehen sind

DIE DE  a TRAUUNG
2 „ vollig uberarbeıtete Neuauftlage.
FHOormat 26,0 VL}
144 Seıten, gebun n Kunstleder,
Fadenheftung, 7WE| Zeichenbänder,
Z7weifarbendruck

38,— / SEr 38 10 0S
Auslieferung am 20.1.1993

Zürich un: Braunschweig
Freiburg Hn 24SE

FRIEDRICH PUSTE Regensburg
Wıen PETER Salzburg

Liınz
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Wort diesem Heft
Am Oktober 1965 wurde die Liturgische Kommission Österreich

konstitultert. Aus Anlap ihrer Konferenz Februar 1993 hat
Prälat Prof. Hörmer Rückschau gehalten auf die Arbeit der LKO ein Refe-
ralt wird dem Titel „Von der ‚Liturgischen Bewegung‘ ZUr ‚Liturgischen
Erneuerung‘ ın diesem Heft veröffentlicht.

Dieses Heft ıst dem Stundengebet (Tagzeitengebet) gewlidmet, durch das die
Kirche den Herrn Ahne Unterlaß obt un hei ihm für das Heil der ZUNZEN Welt
eintrı vel 63)

Das weıthıin nicht sehr hekannte Projekt einer Reform des Stundengebetes
un aps Pıus XII., zusammengefaft In der „Memorı1a sulla Rıiıforma liturgi-

. stellt Pacık VOTV. In diesem Heft 21ibt einen Rückblick auf die Reform-
bestrebungen des vorıgen Jahrhunderts, den Begınn der Reformen
Pıus SOWILE auf die Reformarbeiten Pius XE Stellungnahmen auswärti-
SEr xperten diesen Reformarbeiten Un weıtere Studien Pıus XT
WIeE Johannes werden Im Heft 3/1993 dokumentiert.

Wıe das Tagzeitengebet Von den Gemeinden ANZENOMME wurde Un welche
Verbesserungen nötLZ un möglich waren, beschreibt berger Im Artikel
„Stundengebet ach dem Il. Vaticanum. .

Wege ZUmM gemeinschaftlichen Beten der Vesper In der Gemeinde zeigt
Hollerweger.
ber seine Erfahrungen hei Jugendlichen mit dem Tagzeitengebet berichtet
Haidinger, UlLor zweıer „Jugendbreviere85  Wort zu diesem Heft  Am 15. Oktober 1965 wurde die Liturgische Kommission für Österreich  (LKÖ) konstituiert. Aus Anlaß ihrer 60. Konferenz am 17. Februar 1993 hat  Prälat Prof. A. Hörmer Rückschau gehalten auf die Arbeit der LKÖ. Sein Refe-  rat wird unter dem Titel „Von der ‚Liturgischen Bewegung‘ zur ‚Liturgischen  Erneuerung‘ “ in diesem Heft veröffentlicht.  Dieses Heft ist dem Stundengebet (Tagzeitengebet) gewidmet, durch das die  Kirche den Herrn ohne Unterlaß lobt und bei ihm für das Heil der ganzen Welt  eintritt (vgl. SC 83).  Das weithin nicht sehr bekannte Projekt einer Reform des Stundengebetes  unter Papst Pius XII., zusammengefaßt in der „Memoria sulla Riforma liturgi-  ca“, stellt R. Pacik vor. In diesem Heft gibt er einen Rückblick auf die Reform-  bestrebungen des vorigen Jahrhunderts, den Beginn der Reformen ‘ unter  Pius X. sowie auf die Reformarbeiten unter Pius XII. Stellungnahmen auswärti-  ger Experten zu diesen Reformarbeiten und weitere Studien unter Pius XII. so-  wie unter Johannes XXIII. werden im Heft 3/1993 dokumentiert.  Wie das Tagzeitengebet von den Gemeinden angenommen wurde und welche  Verbesserungen nötig und möglich wären, beschreibt R. Berger im Artikel  „Stundengebet nach dem II. Vaticanum“.  Wege zum gemeinschaftlichen Beten der Vesper in der Gemeinde zeigt  H. Hollerweger.  Über seine Erfahrungen bei Jugendlichen mit dem Tagzeitengebet berichtet  Ch. Haidinger, Autor zweier „Jugendbreviere  Was das Tagzeitengebet für die evangelische Gemeinschaft Communität  Casteller Ring bedeutet, wird von J. Halkenhäuser berichtet.  Einen indirekten Bezug zum Thema „Tagzeitengebet“ stellt der Beitrag von  G. Podhradsky dar. Er betont die Wichtigkeit des Sonntagsgottesdienstes, für  den es keinen Ersatz gibt.  Erinnert sei an das Symposion der LKÖ (20./21. Oktober 1986) „Das Stun-  dengebet in der Gemeinde“, das in HID 41 (1987) Heft 1/2 dokumentiert ist.  Unter der Kolumne „Was mich stört“ sollen die Leserinnen und Leser kriti-  sche Anmerkungen zur Feier der Liturgie vorbringen können.  „Aus der Praxis — für die Praxis“ stellen wir Texte für die Lichtfeier als Er-  öffnung der Vesper vor.  Auf zwei Buchbesprechungen sei noch hingewiesen: Die eine ist dem Hem-  ma-Buch von Anton Fritz gewidmet, die andere stellt das Buch „Funktion und  Zeichen. Kirchenbau in der Steiermark seit dem II. Vaticanum“ vor.  Wir hoffen, mit diesem Heft zu einer Verlebendigung des Tagzeitengebetes  beizutragen, damit sich die gesamte Menschheit um Jesus Christus schart, um  mit ihm gemeinsam den göttlichen Lobgesang zu singen (vgl. SC 83).  Mag. Albert Thaddäus EsterbauerWas das Tagzeitengebet für die evangelische Gemeinschaft Communiıtdät

Casteller Rıng bedeutet, wird VvVon Halkenhäuser berichtet.
Einen iındirekten ezug zum emdad „Tagzeitengebet‘“ stellt der Beitrag Von

Podhradsky dar. Er betont die Wichtigkeit des Sonntagsgottesdienstes, für
den keinen Ersatz g2ibt.

Erinnert sel das Symposıion der LKO (20./2T. Oktober Das Stun-
dengebet In der Gemeinde c das ın HID 4] (1987) Heft I/2 dokumentiert Aa

ntier der Kolumne „„Was mich stört“ sollen dıie Leserinnen un Leser rıtL-
sche Anmerkungen ZUur Feıer der Liturgie vorbringen können.

„„AUS der Praxıs — für die Praxis “ stellen WLr Texte die Lichtfeier als Er-
öffnung der Vesper VOTVT.

Auf zweı Buchbesprechungen sel och hingewıiesen: Die eine 1St dem Hem-
ma-Buch VOorn Anton F1LZz gewidmeft, die andere stellt das uch „ Funktion und
Zeichen. Kirchenbau In der Steiermark seıt dem I€T. Vaticanum. ““ VOTVN.

Wır hoffen, muit diesem Heft einer Verlebendigung des Tagzeitengebetes
beizutragen, damıit sıch die gesamte Menschheit Jesus Christus schart,
mit ıhm gemeInsam den göttlichen Lobgesang sıingen (vgl. 53)

Mag Albert Thaddäus Esterbauer



OI1S Hörmer, St Pölten

Von der „Liturgischen ewegung
c6/zZUT „Liturgischen Erneuerung

Die Liturgische Kommission für Österreich (1965—1995)
Rückblick Un Durchblick anläßhlich der Konferenz

Februar 1995

Wenn INan miıch als „Zeitzeugen: gebeten hat, anläßlıch der Konferenz
der Liturgischen Kommıissıon für Österreich eiınen Rückblick auf die ıturgle-
entwicklung seI1it dem I1 Vatiıcanum geben, WIe ich diese als ıtglıe und
Miıtarbeiter der LKO erlebt habe, ann sel es gestattet, daß iıch dıesen ück-
1C mıt meınem persönlıchen Werdegang verbıinde, Ww1e mich ZUTr ıturg1e
ingefü hat

PERSONLICHER RUCKBLICK
In den Jahren gehörte ich einer Jugendgruppe, dıe sıch in St

Pölten den damalıgen omkuraten Dr. Franz Önıg gesammelt Diıese
„Altargemeinschaft der Jungen Kırche‘““ STar. gepräagt VO  —; den Kontakten

1US Parsch CanReg und 0SsSe Jungmann J. Ihre een und Impulse
wurden Urc Prälat arl Borr. ran Professor für es Jestament. und Prof.
Dr. Johann Pretzenberger, omkapellmeıster, vermiıttelt Jungmann W drl in
dıesen Jahren, VO  — der Uniıiversıtät Innsbruck verbannt, Hausgeıstlıcher be1l den
Schulschwestern in Haınstetten be1 Amstetten. In diıeser eıt der ‚Verbannung‘“
arbeıtete Manuskrıpt „Mıssarum Sollemn1a Er kam er ach St
Pölten und beobachtete und beriet die Verantwortliıchen De1l iıhrem Bemühen
eiıne lebendige Liturgie. uch Dr. 0OSse Casper (F Oktober eltprie-
ster ach unıertem 1tus, langjährıger Miıtarbeiter VON 1US Parsch, hlelt sıch
Cr In St Pölten auf. 1ef beeindruckt hat 65 miıch, WENN ich ıhm be1 der T fr
g1e 1im byzantınıschen Rıtus mıinıistrieren

Als ich ach dem Kriıeg und der Heımkehr AdUus russiıscher Gefangenschaft
948 das Theologiestudıum In St Pölten begınnen konnte, Dr O1S Stöger
Professor für Neues Jlestament und zugle1ic Spırıtual für dıe Alumnen des
St Oiltener Priesterseminars. Was als Professor lehrte, hat meditatıv in
den Betrachtungspunkten weıtergeführt und 1m gottesdienstliıchen Feıiern ak-
tualısiert. Eın Austausch mıt Linz, genannt Sse1 VOT em pırıtua. er
und dıie Brüder Kronsteıner, und der Jährlıche ‚„„Dies orlentalıs‘‘ mıt Kontakten

[ieser Beıtrag 1st dıe Wiıedergabe eines Referates, das der Verfasser als ıtglie: der LKO AUuUs
Nal der 60 Konferenz 1 Februar 993 gehalten hat Die Orm des gesprochenen Vortrags
wurde beıbehalten



Die Liturgische Kommıission fÜr Österreich
den Ostkırchen und ihren Liturgien ergäanzten und erweıterten dıie Einblicke

In dıe Vıelfalt gottesdienstliıcher Feierformen. Als Vorbereitung auf UNsSeTIC
Priesterweıihe en WITr gemeınsam In HSOI CIH ahrgang dıe damals erschlıene-
NCN ZWEeI1 an VON „Mıssarum Sollemn1a  c gründlıch durchgearbeıtet. DiIe
Lne VOIL der Iradıtıon und dıe 1e ZUT gewordenen ıturg1ie en in
diesen Erfahrungen ıhre Wurzeln, und Si@e en meın en und meıne Bezle-
hung TAB (Gjottesdienst geprägt

ach mehreren KaplansJjahren am ich 195 / den Auftrag, mıch auftf den
DIienst des Spirıtuals 1m Priestersemimnar vorzubereıten. Im Hınblick darauf
ahm miıch Prälat Pretzenberger den Sıtzungen der „„Österreichischen lıtur-
gischen Kommıiss1ıon““ ach Salzburg mıt alDbDero Raffelsberger OSB. der
Gründer des Institutum Liturgicum der Erzabte1l St efer In alzburg,
diese Kommıssıon 1946 inıtulert. SIıe sollte dıie nlıegen der lıturg1schen HT-
neuerungsbewegung, gedrängt auch durch dıe Weısungen der Enzyklıka
1US AIl ‚  ed1alor De1“ (194 /), in geordnete nen lenken und die Arbeıiıt
ın den Dıözesen koordinileren. Diese Kommıissıon arbeıtete VOL em dıe icht-
liınıen für dıie Felier der Messe In ihren verschıiedenen Fassungen und eıne Grup-
DC gemeınsamer einheıitliıcher Lieder, den sogenannten „Einheıitslıederkanon“,
AUus

An den Sıtzungen dieser Kommıiıssıon ahm ich se1ıt 1965 qls Nachfolger VoO  —
Prälat Pretzenberger für dıe 1Ö7ese St Pölten te1l In besonderer Erinnerung
1st MIr och dıe Konferenz, dıe März 19672 1m edenken dıe
Sıtzung VOI fünfzehn Jahren (27. 26 März gehalten wurde.

DIE))LKOMMISSTON FÜR OSTERREICH“
Das Konzıl und dıe Verabschiedung der Liturgiekonstitution VO  — diıe-

sCcrT Vorgeschichte her gesehen keıine Überraschung, sondern dıe Erfüllung lang-
gehegter ünsche und Erwartungen. In der Sıtzung der Österreichischen -
turgıschen Kommıiss1ıon Jänner 1965 wurde der Entwurtf für das Statut der
Liturgischen Kommıissıon für Österreich vorgelegt, entsprechend den
Weısungen VON ‚„Dacrosanctum Concılıum“, Art 44, und der Instruct1o ad CXSC-
cutionem Constitutonis de Sacra ıturg1a FEGiTE ordınandam „Anter Oecumeni1-
c  CI VO September 1964, Nr 444 Damıt wurde dıe seı1ıt 1946 bestehende
Osterreichische lıturgische Kommıiss1ıon umgewandelt und mıt dem Na-
INen „Liturgische Kommıissıon für Österreich“ Von der ÖOsterreichischen
Bıschofskonferenz als der zuständıgen kırchlıchen Autoriıtät PeITIEHRTEe

DiIie Aufgabe der LKO wurde 1m Entwurf der atuten folgendermaßen
schrieben“:

a) Studien und Versuche gemä 40,1 und der Konstitution |Sacrosanctum Concılıum ]
ANZUTCLCNH;

Statut der Liturgischen Kommissıon für Österreich. Entwurtf Jänner 1965; cheser Entwurtf
diıente als Grundlage für dıe Konstitulerung der LK  ©



XS Hörmer, Vvon der „Liturgischen ewegung2 ZUr Erneuerung
orhaben praktischer ZUT Förderung des Gottesdienstes und ZU1 Anwendung der Kon-

stitution im betreffenden Gesamtgebıiet unterstutzen;
C) tudıen auszuarbeıten und Handreıchungen darzubıieten, dıie ZUT Ausführung VO Dekreten

der Plenarkonferenz der 1ScChOoTe notwendie sınd:;
dıe pastorallıturgische CW! im SanzZcCh Gebiet leıten, cdıie Anwendung der Dekrete

der Plenarkonferenz überwachen und dieser über all das berichten:;:
e) einen äufigen Meinungsaustausch und gemeinsame orhaben Ördern mıt den Vereıint1-

SUNSCH, dıe 1in dıesem Gebiet sıch mıt bıblıschen, katechetischen, seelsorglıchen, musıkalıschen
und künstlerischen Fragen befassen, SOWI1e mıt den relıg1ösen Laienvereinigungen jeder

dıe Übersetzung lıturgischer ex{te erarbeıten, Was aber in ständıger Fühlungnahme mıt
den zuständıgen Stellen der benachbarten Länder des deutschen Sprachraumes geschehen soll;
dazu sınd Fachleute der Bıbel- und Liturgiewissenschaft, der bıblıschen prachen und des 1as

teins_,_ der Volkssprache und der Musık heranzuzıehe denn ıne vollkommene muttersprachlı-B

che Übersetzun lıturg1scher CX1ie muß gleichzeıtig vielen Ansprüchen erecht werden‘““ (Instr.
NrT. 4() €}

o) dıe OBK in allen lıturg1ischen Fragen beraten und dıe entsprechenden Beschlüsse der-
selben vorzubereıten.

Damıt dıe Grundlagen, die Zielsetzungen und dıe Aufgabenbereiche
für dıe Arbeıt der LKO in den folgenden ahren festgelegt.

Die konstitulerende Sıtzung fand Oktober 1965 und setfzte sıch
aus folgenden Teilnehmern

Vorsıtz. e1  1SCAHO Dr. Eduard Macheıner, alzburg; Erzabt Franz Bachler OSB, Erzabte1ı
St eterT. alzburg; Prälat Dr. Karl Berg, Kanzler, alzburg; Johannes Bonell OSB, Seckau:
Prälat Dr. mmann, Generalvıikarıat Feldkırch: MSsgT. Wılhelm Gra{fl, Seelsorgeamtsleıter,
Eisenstadt: Dr. Phılıpp Harnoncourt, Graz: MSsgT. Dr. Erwın ess:e. Seelsorgeinstitut Wıen:
Dr. Aloıs Hörmer, St Pölten; Norbert Höslınger, Volkslıt Apostolat, Klosterneuburg; Msgr. 0SsSe
Huber, für eßerziehung, Verıitas, LINZ Reg.-Kat Msgr. Dr. Franz Kosch, Kirchenmusık,
Wıen:; Prof. Joseph Kronsteıner, Kirchenmusık, Lınz; Uniıv.-Doz 19r Herbert Muck 81
Wıen;: Kan Bruno Regner, Seelsorgeamtsliseıter, alzburg; Prof. Dr. 0OSseer Kır-
chenmusık, Wıen;: Tanz Schmutz, Liturgie-Referat, Linz:; Msgr. Hans Schramm, Seelsorgeamts-
eıter, Innsbruck; Stadtpfarrer Schneıider, Klagenfurt; Dr. Anselm Schwab OSB, nstıitu-
{u  = Liturg1cum, alzburg; Prälat Dr. Otto Taschner, Wıen: Prälat Franz Vieböck, Seelsorgeamts-
eıter, 1NZ

Diese Sıtzung beschäftigte sıch mıt folgenden Themen
ınführung in den gegenwärtigen an der liturgischen Erneuerungsarbeıit
Konstitulerung der „Liturgischen Kommissıon für Osterreich“
Dıie Gestaltung des Kırchenraumes ach der Liturgiereform
Fragen den Messen eXpOos1to Sanct1ssımo Sacramento
Übertragung der Messen 1im Rundfunk
Stellungnahme der Kirchenmusıker ZUT Verwendung der Jazz- und chlager-
musık be1 der eD5Dieler
Stellungnahme der Kirchenmusıker den SCSUNSCHCH deutschen Präfations-
textien
Mıssa PTO patrıa
Klärung der egriffe ‚Volk (Gottes und „Mahlcharakter“
Begräbnısmessen
Bericht ber dıe agungen in Trıer, Marıa aaC uchberg.



Erste ASsSe

Das Hauptanlıegen der neugegründeten LKO äßt sıch mıiıt den en Prof.
Dr Balthasar Fischers be1 der Feıer 59 re Gottesdienst‘ charakterisıieren:
‚Wıe können WIT dıie VO Konzıl herkommende ewegung ZUT außeren und 1N-

Erneuerung der Liturgie tradıtionalıstische und antı-autorIi-
tare Tendenzen abschirmen? Wıe können WIT den gesunden Miıttelweg
aufze1igen, den das Konzıil gemeınt und vorgezeichnet hatte?‘

Ich selber rlebte diese und dıe folgenden Tre als Spiırıtual und späater als
Regens uUuNseTEeS Priestersemmars in St Pölten SOWIE als Professor für ıturgle-
wissenschaft der diıözesanen Hochschule St Pölten Dıie nachkonzılıare e1t
konnte INan 1m Priestersemimnar und der Hochschule besonders intens1v erle-
ben, manchmal auch erleıden. Miıt ec hat INan das Priestersemıminar als „„de1S-
mograph“” für innerkırchliche Entwıicklungen bezeıchnet, und nıcht zufälhg be-
ginnt das ekre ber dıe Priesterausbildung „Optatam tot1us“ mıt dem Satz
„„DIie erstrebte Erneuerung der Kırche äng ZU großen e1l VO

c664qpriesterlichen Dienst ab, der VO e1s Chrıistı belebt ist.

RET PHASEN DER LITURGISCHEN ERNEUERUNG
Beım Übergang VON der lıturg1ıschen ewegung 7ADHE lıturgıschen Erneuerung

äßt sıch me1lnes Erachtens rückschauend auf dıe bısher Sıtzungen der
LKO elne Gliederung in TE Phasen vornehmen, die VO jeweıliıgen bischöf-
lıchen Vorsıtzenden gekennzeichnet S1INd.

In dieser ase Weıhbischof, später Erzbischof, Dr. uar‘ ache!1l1-
NT, alzburg, den Vorsıitz.

Es W dl dıe eıt der Aufbrüche und IMbruche Dıie Öffnung und dıe We1-
chenstellungen für die (Qus und Erneuerung der Liturgie Walicn VON der 1CUr-
giekonstitution her vollzogen. DiIie en lıturgischen Bücher WAaTenNn ZU TON-
teıl HIC die Neuerungen des Konzıls überholt, Cu«c Bücher Walicn och nıcht
vorhanden. Es W ar dıe eıt des Improvısıierens, dıie eıt der Experimente, dıie
oft Formen und Praktıken en; dıe das Konzıl keineswegs beab-
sıchtigt Mıiıt der Berufung auf den „vorauseılenden Gehorsam:“ wurden
elinerseı1ts ırreale rwartungen geweckt, andererseıts Unsıiıcherheiten verbreıtet
Uurc dıe antı-autorıtäre und dıie Entsakralısıerungsparolen der sechzıger
Jahre wurden dıe pannungen och verschärft Römische Instruktionen wurden
1Ur selektiv akzeptiert; selbsternannte Liturgiereformer publızıerten eigene
CHe lıturgısche ex1e. dıe in Rıngmappen gesammelt und auch be1l (Giottesdien-
Ssten verwendet wurden. In den Priestersemminaren traten och TODIemMe eigener
Art auf: Hrc dıe Neuordnung der Studien, durch dıie Umwandlung der 1SNe-
rıgen verpflichtenden Ordnung in eın vielfältiges Angebot VO  —_ Gottesdiensten
und Meditationen und IHC dıe Verminderung der Verpflichtung Zr Teıiılnah-

FISCHER, Wie 6S angefangen hat, 1n DF (1993) {11 f, hıer: LIL
I1 V ATIKANISCHES ONZIL, Dekret über die riesterausbildung „Uptatam tot1us““,



Hörmer, Von der „Liturgischen ewegung zur Erneuerung

gemeiınsamen Gottesdienstfeiern entstand eıne bedrückende Sıtuation.
Wıe sollte un dıesen Gegebenheıten eın siıcheres Fundament und eiıne ®
ınübung In elne besonders VON der Liturgie gepragte Lebensform erfolgen?
Keın Wort Lateın mehr, eın Choral, keıne Lieder VON früher. Fuür manche
Alumnen wurden der alar ZUrT Assıstenz e1m Bischofsgottesdienst, dıe
Handhabung des Thurıbulums und das Knıen VOL dem Allerheiliıgsten
einem Problem

DIe Konferenzen der LKO oten in dieser e1t dıe Gelegenheıit ich annn
für miıch dankbar registrieren ZUT Informatıon ber dıe Arbeıt den 11-
turgıschen Büchern. Die Miıtarbeit verschıliedenen Subkommissionen MeDBß-
buch, Kalender, Rıtuale, Gotteslob) vermiuittelte einen Informatıonsvorsprung,
1eweıt Erwartungen erfüllt werden würden und rTenzen gewahrt werden
müßten Der Austausch VOl Erfahrungen mıt den Studienausgaben führte Z1

Klärung mancher Fragen und Unsıicherheıiten und gab Orlientierung für eıne
zıielstrebıge Aufbauarbeıit.

ZWEITE
S1e STan un dem Vorsıtz VON Erzbischof Dr. arl Berg, alzburg.
Diese ase W ar geprägt VON der Herausgabe der lıturg1schen Bücher

In deutscher Sprache. Jungmann wurde ach der Verabschiedung der 1CUr-
giekonstitution gefiragt, W1e ange ach se1ıner Meınung ıs ZUrT Herausgabe
der lıturg1ischen Bücher dauern würde; meınnte damals acht bıs zehn
Tre und TeC ehalten

In rascher olge erschıenen das Meßbuch (1975) das Meßlektionar —
1975 DZW. “1979—1980), dıe Rıtuale-Faszıkel für dıe Kındertaufe (1971) dıe Fir-
MUNgS (1973), dıie uße (1974) dıe Eingliederung Erwachsener in dıe Kırche
(1975), dıe Krankensakramente (1975) SOWIE das Stundenbuch (1978—1980)
und das Gotteslob (1974) amı W äar das Instrumentarıum vorhanden, mıt dem
VOT em dıie iturgen vertrau gemacht werden mußten und ın das sıch eiIn-
zuüben galt.

In dieser ase begann dıe LKO mıt der Erarbeitung un:! der Herausgabe der
STeXte der Liturgischen Kommıissıon für Österreich“‘, dıe ZUT Förderung, Orlen-
tierungshilfe und Korrektur be1 der echten Umsetzung der revıidierten lıturg1-
schen Bücher in das gottesdienstliche Feiern und en der Gemelnden dıenen
sollen Dıie stattlıche e1ihe. bısher fünfzehn Titel° VON .„Rıchtlinien tür Kın-

eX1TEe der Liturgischen Kommissıon für Osterreich: (1) Rıchtlinien für Kındermessen. MexMRßte1-
kleiner Gemeinschaften. Gemeindegottesdienst und Eiınbindung VonNn Zielgruppen. Hınwelse

für dıe Feier der Messe Werktagen; (Z) Dıie Feıier der Wıederaufnahme ın dıe volle Gemeınn-
schaft der katholıschen iırche; (5) Ehrfurcht beım Kommunionempfang; (4) Ordnung der kırch-
lıchen JIrauung konfessionsverschıedener aare unter Mıtwırkung der Pfarrer beıder rchen: (5)
Die Feılier der heilıgsten Eucharıstıie: (6) Pastorale ANnTIU  ng in das Meßlektionar:; &O DIie Felier
der Eucharıistıe in Konzelebratıon:; (8) Der lıturgische Dienst des Dıakons; (9) DIe Sonntagsfe1er
1ın Geme1inden ohne Priester: 10) Dokumente ZUT eßfeıer; 4%) Gestaltung des Altarraumes;
12) Zum Marıanischen z 9087/88:; 13) Konstitution über dıie heilige Liturgie; 14) Leıtliniıen
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dermessen“ bıs „Erfahrungen mıt dem Gotteslob“ von verantwortungs-
voller und gründlıcher Arbeıt in der LKO, WI1IeE diıese sıch auch in den Protokol-
len der Konferenzen spiegelt.

Seı1t 1973 wurde jedes Jahr 1mM Herbst eın Symposıon veranstaltet, das JE-
weıls ein Schwerpunktthema der Liturg1ie aufgriff, in Fachreferaten entfaltete
und in Arbeıtskreisen durcharbeıitete. Multiplıkatoren für die lıturgische We1-
terbildung auf Diözesan- und Gemeindeebene bekamen eiıne solıde nTorma-
t10n, Gelegenheıt Z ahrungs- und Meinungsaustausch und elıne zielfüh-
rende Wegweıisung für ihre konkrete Bildun_gsarbeit.

Wichtig für die Tätıgkeıt der LKO in al dıesen ahren dıe Kontakte
mıt der Kongregatıon für den Gottesdienst. der Kongregation für dıe Sakramen-

SOWIE dıe Zusammenarbeıt mıt der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der
Liturgischen Kommıissiıonen 1im deutschen Sprachgebiet enn 1U

konnten dıe oroßen Vorhaben 1im SaNZCH Sprachraum und rückgebunden dıe
Gesamtkırche verwiırklıcht werden. ber auch andere aktuelle Probleme und
Anlıegen, dıe eingebracht und in den Konferenzen erortert und dıiskutiert WUT-

den, konnten ın orm VON oten cdıe Bischofskonferenzen weitergegeben
werden.

SEIT 1989
Diese ase beginnt mıt der UÜbernahme des Vorsıtzes in der LKO durch IDI-

özesanbischof Dr. Egon Kapelları, Gurk-Klagenfurt, 1m Jahr 1989 Der ın den
atuten festgelegte Auftrag bleıibt bestehen In sSteter Verpflichtung auftf „„DaCTO-
Ssanctum Concılıum“ dıie begonnene Arbeıit 1n Ireue ZUT eigenen Tradıtıon und
in der Öffnung für eıne notwendige Weiterentwicklung fortzusetzen aps Jo-
hannes Paul I1 hat in seinem Apostolıschen chreıben 7U Gedenken
Tre Liturgiekonstitution” die vordringlichen Bereiche genannt, in denen dıie
Arbeıt intens1ıvlert werden muß bıblısche und lıturgische Bıldung der en
und der Gläubigen, Anpassung dıe verschledenen ulturen, Aufmerksam-
keıt für dıie neuentstandenen Probleme und die rechte Beziıehung zwıschen :
turgı1e und Volksfrömmigkeıt. Denn dıe Liturgie der Kırche geht ber dıe 1{Ur-
gische Reform hınaus. Wır SsInd N1IC in der gleichen S1ıtuation WI1IeE 1963
Man annef nıcht fortfahren, VOoN Veränderung sprechen WIeE ZUT eıt der
Veröffentlichung des Dokumentes, sondern muß auf eıne intens1ıivere Vertiefung
der Liturgie der Kırche hinweısen, dıe ach den heutigen Büchern gefe1lert und
VOIL em als ein geistliıches Geschehen gelebt WIiLd.

In dieser eıt SInd wıeder NECU Initiatıven ergreifen für eıne ogründlıche Hr-
ziehung, dıe Reichtümer entdecken, dıe dıe Liturgie in sıch 1rg B1ı-

für mediale Übertragung VOoN gottesdienstlichen Feıiern; 13) ıfahrungen mıt dem ‚„„Gotteslob‘”.
Zur Sıtuation der österreichıschen Kirchenmusık.

JOHANNES AT H Apostolisches Schreiben ZU XN restag der Konzilskonstitution
„‚dacrosanctum Concılıum“ über dıe heilıge Liturgıie, Dezember 1988, 69), onn 959

OHANNES ZAUIE H: 25 Jahre Liturgiekonstitution (s Anm 5: Nr.



Hörmer. Von der „Liturgischen ewegung2 ZUr Erneuerung “
schof Kapelları hat be1 der Pastoraltagung ber „Liturgıe zwıschen ystık und
Polıitik®® 1cn rel Prinzıpilen aTiur genannt, nämlıch dıe trinıtarısche
Prägung, dıe eschatologische Ausrıchtung und das Prinzıp Schönheit.®

Daß sıch dıe LKO ach fast 30jährıiger Tätigkeıt ber das Erreichte Ireuen
darf und zugleich verantwortungsbewußt den Aufgaben stellt, ist meın
aufrichtiger Wunsch anläßlıch dieser Konferenz.

uch Alterzbischof Dr. arl berg, Salzburg, Un Erzabt Franz Bachler OSB,
SE Peter In Salzburg, kamen als Zeitzeugen Wort:”

ERINNERUNGEN VON ALTERZBISCHOF KARL ERG
Alterzbischof Dr. arl berg hat (damals als Regens des Salzburger Priester-

seminars) hereits der ersten Sitzung der Arbeitstagung der Österreichischen
liturgischen Kommission Im Rahmen des Instıtutum Liturgicum Salzburg (274

März feilgenommen.
In den ersten Sıtzungen beschäftigte INan sıch VOIL en] mıt der rage Lateın

der Deutsch, und WENN Deutsch, 1evlel. Im auf der eıt tellte sıch auch
heraus, daß mıt der Feıier der Liturg1ie In der Muttersprache och keineswegs al-
les verstanden WITrd. Es bleibt daher immer och dıe Aufgabe, dıe Liturgie
erschlıehben und verständlıiıch machen. DIie früher häufigen Predigten und HKT-
ärungen der Messe siınd leıder sehr selten geworden. DıIie LKO hat eıne rich-
tungwe1isende Funktion, dıe Weıterarbeıit muß allerdings in den einzelnen DI-
Ozesen geschehen. So zeigen dıe in alzburg veranstalteten Liturgiesem1-
arc eiıne sehr posıtıve Auswirkung auf das lıturgische en in den arren

Dankbar ann aut dıe geleistete Arbeıt der LKO zurückgeschaut werden.
und ist wünschen, daß dıe LKO uUurc ıhr Wırken weıterhın azu eıträgt,
dalß die Liturgie ZUT Quelle und ZU Höhepunkt des christlichen Lebens werde.

ERINNERNUNGEN VON RANZ BACHLER OSB
Erzabt Franz Bachler OSB, Erzabtei ST Peter In Salzburg, 1st ebenfalls eın

Gründungsmitglied der LKO Un Hausvater des Instıtutum Liturg21cum.
Es se1 uch erinnert dıe Verdienste VON Dr. albero Raffelsberger

OSB (7 September der 1947 das Instiıtutum Liturgicum inıtuert hat
und Gründungsmitglıed der Osterreichischen lıturg1schen Kommiss1ıon W arl. In
seinem kurzbemessenen en hat albero sıch sehr dıie lıturgische Kr-
NCUCIUNG bemüht und sıch für dıe Herausgabe und Verbreıitung VO  — volkslıtur-
gischen lexten eingesetzt. uch die Zeıitschrı HEILIGER DDIENST wurde VO  —

ıhm 1nNns en gerufen.
Vgl PELLARI,; Lıturgische Erneuerung als bleibender Auftrag, in ERHARTER/H.-M.

RAUTER (Hg.), Liturgie zwıschen Mystık und Polıtik, Wıen 1991, 103—-111,__hier: 107
Vgl Protokaoll der 60 88.) Konferenz der Liturgischen Kommıissıon für Österreich, Februar

1993, 47 TOP 2 und 1:3



Rudolt aC1l Innsbruck

Das Projekt einer Reform des Stundengebetes
aps Pıus XIT (T el

RUCKBLICK
F REFORMBESTREBUNGEN DER NEUZEIT
BIS ZUM NDE DEN JA  RHUNDERTS

DIie Geschichte des Stundengebetes In der Neuzeıt ist auch elne Geschichte
wıederkehrender Versuche, verbessern.‘ TE11C NıC. in dem Sınn, daß
Ianl ıhm se1ıne ursprünglıche Gestalt zurückgeben, also ZU Gottesdienst
der (Geme1inde machen wollte“: vielmehr ging 65 darum., das der Ordens-
eute und des Weltklerus, gemeinschaftlıch WI1Ie (zunehmend) prıvat, den gean-
derten Lebensverhältnissen AaNZUDASSCH, N1CcC zuletzt urc Kürzen und Vere1in-
fachen DIie Forderungen, dıie INall in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
tellte beeinflußt durch dıe Devot1io moderna finden sıch auch späater,
mehr der wen1ıger abgewandelt, wlieder: leichterer und geistliıchen Gewiınn
bringender Vollzug, stimm1gere Durchgestaltung, Beschne1iden ständıg nach-
wachsenden Be1iwerks W1e zusätzlıcher EXte und Votivoffizien (Kleines Ma-
ranısches Offizıum, Totenoffizıum, Buß- und Gradualpsalmen), der Vorrang
des Herren] ahres gegenüber den 1im Spätmittelalter stark vermehrten Heılı-
genfesten, orößerer Raum für dıe Schriftlesung, historiısch glaubwürdıge Heılı-
genvıten, auch bessere sprachlıiche Gestalt

1e1e diıeser ünsche erfüllte das 1535 erschıenene „Kreuzbrevier“, das
ardına Franc1ısco de Quinonez 1m Auftrag aps Clemens’ VIL geschaffen

Zum folgenden vgl BÄUMER, Hıstoire du Brevlaıre. TIraduction Irancalse mıse COurant
des dernıiers TavauxX SUurT la question p IRON, 2! arıs 1905, ATIFFOL, Hı-
sto1lre du Brevlaıre romaın, Parıs 268—431:; PASCHER, Das Stundengebet der römischen
rche, München 1954, 59—65; UNGMANN, er Gottesdienst der Kırche. Auf dem Hınter-
grund se1lner Geschichte kurz erläutert, Innsbruck 1955 181—184:; J AFT, Ihe Liturgy of the
Hours in ast and West The Orıg1ins of the Dıvıne Office and Its Meanıng for oday, Collegevıl-
le, 1986, 310—313; HÄUSSLING, Brevierreformen im Jahrhunder: Materı1ahen VON

damals und Erwägungen für MOTSCH, 1ın DE CLERCK PALAZZO H3 Rıtuels. Melanges
Iferts P- Gy, Parıs 1990, 295—311

Vom heutigen Liturgieverständnis aus gesehen, gehören freilıch auch Bemühungen hierher, das
Volk 1n ırgende1iner Weıse Tagzeitengebet beteiligen. Vgl dazu etiwa IH SCHNITKER,
Publica oratıo. Laudes matutina und Vesper als Gemeindegottesdienste 1ın dıiesem Jahrhunder
1Nne lıturgıehistorische und iturgietheologısche Untersuchung. eo Dıss. Imasch vervıielf.],
ünster 1977 KÜPPERS, Zur Teilnahme der (Geme1ninde Tagzeıtengebet 1im deutschen
Sprachgebiet während des und 20 Jahrhunderts, in KLÖCKENER ENNINGS VERB
MIT DE LATURGISCHEN NSTITUT I{ RIER (Hg.), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und
schr. Brinkhoff], (Pastorallıturg. Reıhe in Verb mıt der Zeıtschr. ‚„‚Gottesdienst‘‘) Freiburg/
Br. 1989,k



Rückblick

hatte } Entsprechend STar. W dl cdıe Nachfrage: In den Te1l Jahrzehnten, da CS

verwendet werden durfte, erlehte mehr als 100 uflagen! Dieses Brevıer W ar

erstmals konsequent für das eten des einzelnen eingerichtet und auch 11UT

dafür zugelassen). emente des gemeinschaftliıchen ollzugs, WIe Antıphonen
und dıe me1isten ResponsorIien, Helen WC®?, der lıturg1sche ruß OMInNuUs
b1Sscum) wurde TSEeTIzZT urc „„Domuine, exaudı oratıonem meam ““ Es gab änge-

Schriftlesungen, AdUus dem Neuen Jestament: aliur dıe kurzen C 9-
pıtula gestrichen. Der Psalter wurde., hne Wıederholungen, auf eiıne WOo-
che verteılt: jede Hore en  1e 11UT Tre1l Psalmen. möglıchst in AauUSSsScWOSCHCI
änge

TOLZ selner Belıe  1 STI1E das Brevıer allmählich auf Krıtıik: besonders
bemängelte INan, daß CS der Tradıtiıon wıderspreche. Paul (1555—1559) hob
deshalb dıe Approbation auf, während dessen Nachfolger 1US (1559—1565)
das Kreuzbrevıer wıieder er1aubte

Für das endgültige „AUusS“ Ssorgte das Irienter Konzıl Es orderte eıne CI-
16 Reform Das unter 1US (1566—1572) 1568 promulgıierte „Breviarıum
Romanum :“ für alle Diözesen und en mıt wen1ger als 200jJährıgem e1ge-
191001 1{US verpflichtend orlentierte sıch in Aufbau und Inhalt der Tadı-
t10n. Und gab 19880801 wleder e1in einZ1ges, unterschiedslos fTür hOr- un Privat-
gebe bestimmtes uch uch nlıegen der Reformer wurden berücksichtigt,
SOWeIılt das be1l diesem konservatıven Werk möglıch War DıIie Heılıge Schrift CI -
1e mehr Raum; dıe hagıographıischen Lesungen wurden bearbeıtet (wobeı
INan dıie Arbeıten des Kardınals Quimonez benutzte) und 1im Umfang urückge-
drängt; dıe Verpflichtung auf dıe otivoffizıen enthel für das prıvate
SaNZ, 1m hor 1e S1e 1Ur wen1gen agen aufrecht;: der alender wurde
VO  am vielen Heılıgenfesten beifreıt, dalß Sonntag und HerrenJjahr amı das
Wochentags-Psalterıum) ZU1 Geltung kommen konnten DIie ECXTe der Hym-
NeN erhielten erst später, an 111 (1623—1644), eıne Cu«c sprachlıche
(Gestalt (dıe freıilıch auch nıcht SahlZ befriedigte).

Was dıie Grundkonzeption betrifft, 1e das Breviler Jahrhunderte 1INdAUurc
fast unverändert. och eine wichtige rrungenschatit, dıe dıe Revıisıon gebrac
atte, der Vorrang des Proprium de tempore, ging allmählich verloren, we1l
zahlreiche GCuiec Heılıgenfeste eingefü wurden;: aufgrund der komplıizierten
Regeln davon N1IC LU dıe entsprechenden Tage betroffen, sondern g_
gebenenfTalls uch cdıie Oktaven, un Umständen och andere Tage, enn selbst
kleinere SSte mußten verlegt werden, WEeNnN N1IC möglıch W S1€e VOILI-

gesehenen Termın begehen.
Nıcht LUr dieser Entwıcklung gab immer VOoNn Verbesse-

rungswünsche. Im Jahrhundert wurden diıese VOoN OCNANSter Stelle aufgeegrIif-

UNGMANN, Warum 1st das Reformbrevıer des Kardınals Quinonez gescheıtert”?, 1n ZK IM
78 (1956) 8—107; nachgedruckt ın DERS.; Lıturgisches Erbe und pastorale Gegenwart. tudıen
und Vorträge, Innsbruck 1960, 265-282:; S5ALMON, 16Ce dıvın oyen Age Hıstoire de
la formatıon du breviaıre du Z ONA I 1ecle, (LO 43) Parıs 1967, 178184



Pacık, Das Projekt einer Reform des Stundengebetes
fen aps eCHecdı XN (1740—-1758) trebte eine umfassende eIiorm (vor al-
lem des Festkalenders) und setfzte dafür 1/741 und 1744 Kommissıonen e1n;
deren Ergebnisse hat aber nıe approbiert, vermutlıch weıl ıhm dıe Vorschläge

wen12 weıt oingen der N1IC gründlıc Dem Vatıkani-
schen Konzıil (1869—-1870) legten deutsche, iıtalıenısche, französısche, amerıka-
nısche Bıschöfe Reformforderungen VOL. SI1e etiraiten dıe hag1ographi-
schen exte‘ den schwer verständlichen St11 vieler Hymnen; die Auswahl der
Väterlesungen; dıe Exegese In den Väterhomilıien; den römısch domiınıierten
Heiligenkalender; das UÜberhandnehmen der Heiligenfeste und dıe amı VeOI-

bundene Wıederkehr immer derselben Psalmen: die Verteilung der Psalmen:;
den VOT em für Seelsorgepriester großen Umfang des Offizıums ber das
Stundengebet konnte das Konzıil, we1l überstürzt abgebrochen werden muß-
Ko TEH1I nıcht mehr verhandeln

BEGINN UND VORLAUFIGES NDE GESAMTREFORM
TUS

aps 1US (1903—1914) ahm sıch dıe en Forderungen wleder
Er suchte zunächst eınen der Hauptmängel beseitigen: dal dıe vielen Heıilı-
genfeste Sonntag und Herren] ahr zudeckten und dıe Festtagspsalmen oft das
Wochenpsalterıum verdrängten. Mıt der Apostolischen Konstitution .„„Dıivıno
afflatu (1 November 1911)* eıtete entsprechende Reformen eın Der be-
deutsamste Eıngriff ist dıe Neuverteiulung der Psalmen auf dıie OC (aller-
ings auf Kosten mancher er Tradıtionen:; verloren die Laudes NUun

ıhre bısherigen fixen salmen). Der Heilıgenkalender wurde N1ıCcC reduzlert.
och amı tatsächlich alle 150 Psalmen 1mM auf der OC gebetet werden
konnten, behielten NUur höchste este dıie Festtagspsalmodie, und uch 1Ur S1e
mußten gegebenenfalls verlegt werden: dıe Oktaven wurden verringert und vIe-
le der beıbehaltenen 1im Rang zurückgestuft, daß uch auf diese me1st das
Wochentagspsalterıum tiel DıIe onntage stiegen 1mM KRang und konnten amı
viel seltener verdrängt werden. FEıne geWI1Ssse Verkürzung des Pensums e_

PIUSs X E Constitut1o0 Apostolıca de NOVAa Psalter11 in Brevıiarıo Romano dısposıtione „Dıvıno Al
atu  6C (1 November In AAS (1911) 633638 1US bezieht sıch ausdrücklich auf
Wünsche, dıe dıe ar des Vatikanıschen Konzıls vorgebracht hatten eb  Q, 636); Rubrica in
recıtatione Dıvını Offic1n el in Mıssarum celebratione servanda ad OTTINal Constitutionis Apo-
stoli1ıca „Dıviıno afflatu‘® ehı  s 639651 DıIe wichtigsten weıteren Bestimmungen: ACRA (ZON-

RITUUM ım folgenden immer: SCR], Mutatiıones 1ın Brevi1arıo el Miıssalı KRomano Ta-
cıienda ad 1NOTINAaIN Motu Proprio de dıebus fest1is, decretorum SR ef 25 Iuhu 1911, el Con-
stitutionis Apostolicae „Dıvıno afflatu” (23 Jänner in AAS (1912) 5:7—82; SCR Decre-
i{u  3 de mutationıbus ın Tev1ları0 Omano facıendis ad OTLa Constitutionis Apostolica .„Di1-
VINO afflatu“‘ (1 Jun1ı 1ın AAS (1913) D f7 IUS X' E Motu Proprio de 1C11S dıvıinıs
1N1OVO alıqua modo ordinandıs „„Abhınc duos annos““ 23 ()ktober 1ın eb  Q, 4A44 9—
451° SCR, ecretum generale 1918) Motu Proprio „„Abhınc duos annos*“ (28 Oktober iın
eb  » 457464 Die NCUEC Edıtio typıca des Brevıiers erschıen 914



Beginn einer Gesamtreform
eıchte INan dadurch, daß die Matutın des onntags 1L1UN in jeder der Tre1 Nok-

bloß Te1 Psalmen (statt In der ersten Nokturn bısher ZWO enthıe
Diese Neuordnung, dıe mıt Anfang 1913 in Kraft treten sollte, betrachtete der

aps als ersten Schriutt eiıner umfassenden Reform VOoN Brevıer und Miıssale:
kündıgte d dafür demnächst eıne Kommıissıon einzusetzen.”

7 wel re später mußte 1US dıe Verwirklıchung se1nes Vorhabens auf
unbestimmte e1t verschieben. Im Motu Proprio „„Abhınc uOSs annOos“ (25 (Ok-
er gestand e1In, daß eine Erneuerung, W1e sS1e ıhm vorschwebte.,
gründlıches und langes Studıium erfordere und deshalb erst ach vielen Jahren
durchgeführt werden könne.®

Miıt dem Tod 1US 1914 brachen auch d1ese Vorarbeıten ab, N1C jedoch
dıe Dıskussion ber dıe Reform des Stundengebetes:; Hoffnungen und Interesse

geweckt, schon deshalb, we1l dıe Rıtenkongregation selbst 1m Approba-
t1onsdekret des Brevıers VO 1914 eıne spätere Revıisıon ın USS1IC g —
stellt hatte./ Eın Beıtrag ZUT Brevierfrage AaUus$s dem deutschen Sprachgebiet, der
orößere Bekanntheit erlangte, ist das 192 / erschlıenene uch „Brevier-Reform“
des Schwe1izer Pfarrers AXaver Schmid.® DIie Redaktıon der offizıösen röm1-

IUS X Constitutio Apostolıca „Dıviıno afflatu“‘ (S Anm 4) 636
IUS A Motu Propri0 „Abhınc duos annos (s Anm 449
SCR: ecretum adprobatıon1s Brevlarıl typıcı Vatıcanı (23 März 1n AAS (1914) 672

Es he1ßt dort. UJULYUC ın PIOISUS immutata manebıt, donec pras1dio0 optiımorum
codicum el veterum mMmonumentorum absolutis omn1ıbus, quıbus perfic1ıend1s ONng1us (eMpuSs 1C-

quirıtur, IM recogniıto, lectionıbus historic1ıs emendatıs hymnısque rev1S1S, Patrum
ef OCcCtorum homilus el sermonıbus ad lectionem revocatıs, extremam 1U oper1 adpo-
nendam es apostolica iusserıt.““

SCHMID, Brevier-Reform. edanken ZU künftigen Abschluss der Reform des Römischen
Brevıers Einschluss etwelcher Aenderungen 1m Mıssale, Luzern 9027 Aaver Schmid

Oktober 8/5 in Luzern, Aprıl 940 in Baldegg Studierte ab 896 Theologıe in Inns-
bruck und Luzern; Priesterweıihe 900 Danach tudıum der Staatswıssenschaften 1n Freiburg/
Schw.; Dr. GT pol 904 Sekretär der christliıch-sozialen Arbeıter-Organıisationen der
Schweiz, se1ıt 906 1ın der Pfarrseelsorge Vgl dıe Nachrufe iın Schweizerische Kırchenzeıiıtung
109 (1940) 190 f 9 Vaterland Nr. 9() VO: prı 940 Auf seine Vorschläge kann iıch hıer
nıcht näher eingehen. Ich 38001 bloß dıe Kapıtelüberschriften und füge In Klgmmem gelegent-
iıch ein1ıge wıichtige TIThemen e1in üuünsche ZUT Neu-Ausgabe des Psalteriıums (Übersetzung, Aus-
wahl, Antıphonen, Psalmenteıulung, Inhaltsübersicht der salmen):; Die Neugestaltung des Kalen-
erjJahres (Stand der rage, Vorschlag für Bestimmung des Ostertermins USW.); Die Neuordnung
der Heıiligenfeste und ihrer 1clen; DIie Auswahl der Schriftlesungen; Fruchtreichere Ausbeute
der Väterschriften; DIie Neu-Ausgabe der Hymnen; DIe Responsorien den esungen der Ma-
tutın: Beıträge ZU Ausbau einzelner Teıle des KırchenJjahres; Die Rangordnung der 1cClen:
Kürzungen bes 5Samstag und Sonntag mıt Rücksıcht auf den Dienst der Seelsorger); Vor-
chläge für den Druck der lıturgischen Bücher; Verschiedene kleine Aussetzungen und Anregun-
SCH,; Was, das nıcht eändert werden sollte (keine zweıfache Form des Brevıers für Chor und
Eiınzel-Rezıtation). ngeregt se1iner Arbeıit wurde Schmid Urc eın Kapıtel des Büchleıins
VON REHM, Dıie Neuerungen 1mM Brevıer, Regensburg 1914, AA Dıe definıtive eiorm
des Brevılers), und stand mıt dem Autor auch später 1n Kontakt. Brehm, Redakteur im Verlag Pu-
stet (Regensburg), hatte der römiıschen Kommıissıon angehört, die die (Te1l-)Reform VON
9013 vorbereıtete, und eshalb entsprechend informiert SCHMID
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schen Zeıitschrift „Ephemerıides Lıturgıcz hlelt das Werk für bedeutsam
daß SIC 6S leicht bearbeıtet und 105 Lateiniısche übersetzt 1929 als Artıkelserıie
veröffentliıchte

DIE REFORMARBLEIT TUS XII

INE OFFIZIELLE INTTTIATIVE ANFANG 1948

a) Die Umfrage der „Ephemerides Litur21cCe un Ergebnisse
nde Januar 1948 sandte dıe Dırektion der Zeılitschrift „Ephemerı1ides 1CUr-

SICX etiwa 100 Personen 1tarbDe1ıter und eıtere Fachleute C1M vertrau-
lıches Rundschreıiben dem SIC Vorschläge für C116 Brevierreform ber auch
für dıe Erneuerung anderer lıturg1scher Bücher SE DIie Umfrage geht auf
den se1 1944 ätıgen Schriftleiter Annıbale Bugnıinı zurück Bugnın1
sah dıe eıt gekommen dıe VON Pıus 1911 begonnene Reform der .ıturgıe

des Stundengebetes nde führen nıcht uletzt der NUunNn besse-
IeN w1issenschaftliıchen Voraussetzungen. Mıt dem 1NnWwels auf dıie schon 1929

den „Ephemerides” veröffentlicht: Arbeıt Xaqaver Schmuids mıt der Be-
rufung auf 1US XUH., der ZU Studıium des Römischen Brevılers ermutigt habe‘,
111 OTITeNDar ZC18CNH, daß das nternehmen N1ıc Sanz unerhört SC1I

9 SCHMID De Brevıarıo Romano reformando CO  110 (1929) 20—43 157 170
304-—3 19 367 301

uch OSsSE Andreas Jungmann SA diıese Anfrage Se1in xemplar (1ım aC das
handschriıftlıch el  e atum 2% Jänner 048 1Ne persönlıche Niersc. g1bt nıcht
Der ext 1ST te1lweılse Vorwort der Schriftleitung ZU 672 Jahrgang In 3050188 945
prg l1oquium © hıer Vgl auCcC BUGNINI Per un rıforma lıturgica SCHNC-
rale 63 (1949) 166—184 hıer 166 DiIe Fragen lauten 771 Qua ratlione reformatıo Brevıa-
111 CONCIDI possıt”? ugnam NALIUra talıs reformatıon1s 6SSC debet? Que DFIMNCLDLA (hıstorıca,

reformatıon1 PrXCcSSC debeant”? Quı1d de Kalendarıio quıd de sıingulıspastoralıa,
Offici partıbus (antıphon1s salmıs reESPONSOTNLLS lectionıbus scrıpiuree capıtulıs hymnıs,
lectionıbus hıstoric1ıs lectionıbus Sanctorum Patrum) quıd de Martyrologio? Qu1d de Brevıa-
L11 rubricis generalıbus ei particularıbus? Quid den1que de alıiis librıs lıturg1Cc1s el
C155 corrıgenda reformanda abolenda restauranda?“®

BUGNINI,; La riıforma lıturgica (1948— (BEL 30) oma 1983, 23 Deutsch: UGNI-
NI, Die Lıturgiereform 948—O5 Zeugn1s und Jlestament. Deutsche Ausgabe Hg VON W AG-
NER unter Miıtarbeıit von F. IAAS Deutsche Übersetzung VENMANN, Freiburg/Br. 1988, f’
vgl eb  \ das Vorwort Von W AGNER, 5—8, hiıer (Im folgenden werden dıe Seiıtenzahlen beıder
usgaben MmMI1t Schrägstrich getrennt angeführt oOomıne WAar DIS nde 954 1useppe Pızzon1

Schriftleiter erst mMit Heft 1/1955 wırd Bugnın1 als Schriftleiter genannt De facto übte Bug-
11 dieses Amt aber se1t 944 AUuUs (Briefliche USKun: des Schriftleiters Alessandro
Pısto1a VO 25 Julı 9972 SI Person Bugn1n1s (* Jun1ı 912 (ivıtella de] LagzoO | 1er-
N1| F3 Juh vgl dıe Beıträge VOoNn RAGA ©S 13) ASQUALETTI 6—-2 3—2
FISCHER (26—33) 0’7 (1983) ASQUALETTI Una Vvıta PCI la lıturgla JOU-
NEL KACZYNSKI PASQUALETTI (Hg Lıturgıia dıvına SUu rıforma
hlıturgica fferti Mons Bugniın1 OCCAaS1ıONEC de]l SUO HO compleanno BEL 26) Rom

328
12 In dem Schreıiben werden WEe1 tellen AUSs den „Ephemerides Liturgice genannt aber nıcht
zıtiert 60 (1946) und 61 (194 /) 99 DiIe 1St CIM Bericht über dıe Audıenz 1US 2CH für dıe
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Annıbale Bugnin1 in eft 2/1949 der „Ephemerıides Liturgiczg” dıe HI:
gebnıisse der Umfrage VON 19485 Durch diıesen Artıkel PEr una n_
forma lıturgica generale‘, datıert mıt März 1949°°, wurde das orhaben der Hr

weıteren Kreisen bekannt
Hinsıichtlich des Kirchenjahres und des Kalendarıums gehen, Bugnin1,

viele neiworten ın folgende ıchtung: Dem Temporale gebührt der Vorrang
VOT dem Sanctorale (wobeı der lokale Charakter der Heiligenverehrung betont
WIr dıe onntage sollen 1m Kang erhöht werden; dıie Rubriken MUSSEN eınfa-
cher und durchschaubarer werden: dıe jetzıge Abstufung der este ist kom-
plızıert und wıllkürlich:; dıe ahl der Heiligenfeste soll verringert werden,
un zugleich soll INa für dıe Zukunft verhındern, daß Ss1e sıch STar. VOI-

mehren.“
Das Brevlier hat, WIEe Bugnin1 vermerkt, das STtarKste Interesse auf sıch SCZO-

gen  15 DIie Antworten zeigen ZWel Haupttendenzen. Erstens das täglıche Pen-
Ssu soll verringert werden®; zweıtens: das Stundengebet soll für dıe Priester
wlieder das Zentrum ihrer Frömmigkeıt bilden”, aber auch dem 'olk zugänglıch

Redaktionsmitglieder VON Jun1ı 1946:;: der aps sprach über cde NECUC Psalmenüber-
Setzung VO  z 945 und W1€ES anschlıießend darauf hın, „dıe Reform des Römischen Brevıiers SOWIEe
der anderen mehr oder wen1ger revisıonsbedürftgen lıturg1schen Bücher“ S@e1 „eine Sache VON

großer Bedeutung, daß S1e ange und oft CrWOSCH werden muß und ihr intens1ıve lıturg1sche Stu-
dıen vorausgehen müssen‘“. DIe zweıte Angabe bezieht sıch auf eınen Artıkel VO  a’ BUGNINI
selbst: Verso un rıforma del Martyrologium Romanum)’?, 1n (194 7) 91—99; Schluß 71-
t1ert Aaus dem I6des Kardınalstaatssekretärs u1g1 aglıone dıe deutschen Bıschöfe VO

Dezember 945 „Hinsichtlich der Verbesserung des Brevıers en dıe ater entschle-
den, daß das tudıum cdheser bedeutsamen rage nach Kräften fortgesetzt werden soll, deren
LÖSUNg 1m briıgen weder leicht se1n scheımnt noch ın nächster Zukunft erwartet werden kann  e
13 BUGNINI, Per una rıforma lıturgıica generale, 1n 63 (1949) 166—184 Vgl auch DERS.,
ch1 comment!: ehı  = 303r Dıie Zusammenfassung äßt cdıe Systematık der ‚„„‚MemorI1a”” (sıehe
unten Abschn erkennen. deren anus.  P nde 94% ertiggestellt W ar das Nachwort rag
das atum 30 Dezember DIies gılt schon für dıe Auswahl der Ergebnisse, dıe sıch, WIE
Bugnin1 zug1bt, in dıiesem Artıkel auf das revier konzentrıert; über dıie Vorschläge anderen H<
turgischen Büchern werde später berichten

BUGNINI (s Anm 5: 168 WE Bugninı führt wörtlich zıtierend auch unterschlied-
1iCc konkrete Vorschläge d auf S1e. kann ich hlıer nıcht eingehen.
15 BUGNINI (s Anm 13), 73 Das olgende ebı  O 174
16 Anregungen dazu In der atutın allgemeın W1e In der Oster- und in der Pfingstwoche 1UT

dre1 Psalmen und dre1 esungen vorsehen: den Psalter auf WEe1 (statt bısher eine) Wochen vertel1-
len iıne LÖsung, dıe OITenDar auch Bugnin1 sympathısch ist (BUGNINI IS Anm 134 J51)
| / Hiıerher gehören wohl auch die ünsche bezüglıch der Lesungen UGNINI IS Anm 131,
S Bugnin1 kritisiert ıne SEWISSE Inkonsequenz: einerseıts WO INan umfangreıichere
esungen, anderseıts cdıe atutın kürzen. Der Wunsch nach längeren Jlexten eirı dıe D1-
blıschen esungen der ersten Nokturn ebd R 1er wırd auch der Vorschlag eıner 10Ominüti-
SCH Schriftlesung freiıer Wahl genannt 1er könnte Jungmanns Gutachten VO Julı 9048
ım aCc gemeınt se1n; diıeser nenn: allerdings keın Zeıtmaß) DiIie Texte der zweıten Nokturn
möchte INan eher kürzen Dıie hagıographıschen Lesungen sollen ohne egenden und
Wundererzählungen dıe E1igenart des eılıgen und se1n geschichtliches, soz1lales us  < Umfeld
charakterisıieren Homilıen ollten Öfter SaNZ, nıcht 1UT mıt deren Anfang, elesen werden;:
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gemacht werden. DiIie wichtigsten üunsche Das Brevıer soll besser dem g_
genwärtigen Lebensrhythmus entsprechen, VOT em uUurc eıne andere erte1-
lung der Gebetszeıten, daß 1Ur eine orgen- und eiıne Abendhore be-
stehenbleıb Andere dagegen möchten dem Stundengebet seıinen Charakter
des gemeıinschaftlıchen Chorgebets wıedergeben, Was auch eıner verbreıteten
Ne1igung ZUT ıta COMMUnNIS 1im Klerus entspricht. An drıtter Stelle nenn
Bugnın1 dıe Stimme eiınes einzelnen, der mıt dem Inhalt des jetzıgen Offizıiıums
zufrieden ist und eine Reform NUTr in ZWEeI Punkten wünscht Vereinfachung der
„phantastısch komplıizierten” Rubrıken, enn das Brevıer soll en leicht hand-
habbares und kurzes Andachtsbuc („devoz1onar10”) se1IN; Abwechslung, die
Andacht und rbauung Ördert (1m Idealfall eAdeuUute das, dalß alle este AUusSs-

schließliıch Eıgentexte haben).
D) Weıtere Stellungnahmen ZUTF Erneuerung des Breviers

DIie und 4/1949 der „Ephemerides” TacNten re1 weıtere tellung-
nahmen ZUT Brevilerreform: VON Paul Bayart (EH1C), Theodor Klauser (Bonn)
und Pıerre Salmon (Rom).“

stark zeıtgebundene assagen sollte I1a TE111C durch spiırıtuell ergiebigere („che S1aN0 dı CIO

alımento spırıtuale") ersetizen ebd 78) DiIie rage der Volkssprache nıcht 11UT für dıe EesSuUuN-
SCHH, sondern für das Tevier überhaupt! ırd hlıer angeschnıtten ebd 178)
IS BAYART, De generalı lıturgica reformatıone, ıIn 63 (1949) 318—322: IH KLAUSER, De ITa-

ti1one reformandı Breviarıum KOomanum, in eb  Q 406—411:; SALMON, Presupposti stor1ıCc1 dı uUunNna

rıtorma del Brevılarıo, 1ın ehı  » 412—418 dıe beiıden etzten Artıkel unter der gemeinsamen ber-
chrıiıft DE generalı lıturgica reformatıone‘‘). DDem Artıkel VOIN Salmon (0] 824 e1in Knapper Kom-
mentar UGNINIS 418—420 Klauser hält sıch 1im Aufbau dıe im Schreiben VOoO  am 945 g —
nannten Punkte, W dads darauf hıinwelılst, daß 8 se1n Expose schon aufgrund der Umfrage eingesandt
hat Die beıden anderen Autoren reagıeren ingegen auf Bugninı1s Zusammenfassung; s1e ırd
1m redaktionellen Oorspann ZU Beıtrag Bayarts und VON Salmon Anfang se1nes Artıkels C1I-

wähnt vgl auch dıe Abfassungsdaten: Bayart März 1949, Salmon September Zur
Person der Autoren Theodor Klauser: Dest Februar 894 in aus es  eH):TBe-
nedıiktiner in der Abte1 Gerleve; se1t 919 Studium ın ünster be1l Dölger; 925 Dr. theol.;
zweıjährıger Studienaufenthalt in Rom und Schuldıienst:; 931 Habiılıtatıon der Unıiversıtät
Bonn für Kirchengeschichte mıt Einschluß der ıstlıchen Archäologıie, Relıgi0ns- und Latur.
giegeschichte; dre1 Jahre Assıstent der römischen Abt des Deutschen Archäol Instituts; da-
nach in onnn Vorbereitung des RAC unter Leıtung Dölgers: 945 Nachfolger Dölgers in Bonn:
962 emeritiert:; 2 Jul1 90984 Bıographie in IRE 19 (1990) 241—244 DASSMANN). Pıerre
Salmon 273 prı 896 1ın Goncourt-sur-Meuse (Haute-Marne); Theologiestudium im DIÖöze-
sansem1ınar VON Langres und der Gregoriana 1n ROm ; Eıntrıtt ın dıe Benediktinerabte1
Maurice el Maure In (/Iervaux; Profeß 1922; danach bıs 924 weıtere Studien Anselmo in
Rom: 9035 Abt VOomn Girolamo ın Urbe:; Mitarbeıt der Revısıon der Vulgata, zahlreiche lıtur-
gi1ewissenschaftliche Studıen; in der Konzilskommissıon für Liturgie ıtglie. der Subkommıis-
S10N (De Offic10 Dıvıno), Konsultor des Consıllum ZUT Durchführung der Liıturgiekonstitu-
tıon; nach seinem Rücktritt als Abt 964 Titularpßohof } 28 prı 082 Nachruf und Bıblıogra-
phıe 0’7 (1983) AL TRIACCA). ber Paul Bayart konnte iıch 11UT wenıg ausfindıg
machen: Zur LEIt:; als seıne Stellungnahme verfaßte, Professor der eo Fakultät 1n
€ der Katalog der Parıser Nationalbıbhliothek verzeichnet mehrere pastorallıturgische Veröf-
fentlichungen ayaerts aus den Jahren 31 SOWI1e Edıtiıonen VO Schriften des Franz VOIN

Assısı und des Anton1ius VonNn Padua Dreı Beıträge ZUT Studientagung des Centre de Pastorale L
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bayart fordert wen1g konkret Vereinfachungen VOI em in den Ru-

brıken eLwa W ds Festränge und Kalendarıum betrifft); den Wegfall mehrerer
emente (Z TE und Schuldbekenntnis: das Athanasıanum sollte auf den
Dreifaltigkeitssonntag beschränkt bleiben); eiıne bessere Verteilung und Aus-
ahl der Lesungen. Grundsätzlıch soll im Ausmaß eın Unterschied estehen
zwıschen Ööffentlicher Fe1ier und privatem etien, höchstens auf dem Wege der
Dıspens daß etwa Priester, dıe ONNn- und Fejertagen stark elaste SINd.,
annn VON den Kleinen Horen befreıt werden) Stärker als dıe anderen Autoren

legt Gewicht auf dıe öffentliıche Feier mıt der Gemeıinde: s1e g1bt offenbar
auch das Motiv ab für manchen Vereinfachungs-Wunsch.

DiIie detaiılliertesten Vorschläge bringt Klauser. Das Stundengebet soll eiıner-
se1ts hne alschen Archäologismus das Wesentliche der überkommenen
Gestalt wahren, anderseıts jedoch den heutigen Lebensumständen angepaßt
werden. Dafür braucht Vereinfachung und Kürzung, dıe Unterscheidung VON

Önchs- und Weltpriester-(auch: Lai1en-)Offizıum, größere Durchsichtigkeıt,
(mıt aNSCMECSSCHCIN Spielraum) zeiıtgerechten Ansatz der Horen. (406—408.
410)

Kın besonderes nlıegen ist ıhm dıe Schriftlesung als „‚nutrımentum SpIr-
tuale  o und darum dıe Matutın dıe ‚V1g1l”) nenn Hıer sollen die
Psalmen zurücktreten und dıe Lesungen überwiegen, und Z W besser e_
wählte und längere, daß 1im Jahr dıe wichtigsten exte der Bıbel vorkommen

und die prıvate Bıbellesung überflüss1ıg WITrd. e soll dıe VCI-

wendet werden: ann jeder der das möchte, auch mehr lesen. (407 409)
rstmals, soweıt ich sehe, wIırd 1er dıe Idee ausgesprochen, dıe Matutın VON

der tageszeıtlichen Bındung befre1ien: Ss1e soll VO en DIS ZU ıttag
des folgenden ages vollzogen werden dürfen 409 410)

In den übrigen Horen sollen Psalmen und 1mM Vordergrund stehen ( A
pıtula, Hymnen, Responsorıen könnten wegfallen. DiIie Psalmen sollen auf mehr
als eiıne OC verteılt werden: aber auch in eınem größeren eıtrahmen muß-
ten nıcht immer sämtlıche Psalmen vorkommen, sondern verschliedene Je ach
Kirchenjahreszeıt der Kleinen Horen könnten Gebetszeıten ne
Textvorlage) gehalten werden

Im alender sollen dıe onntage und dıe Herrenfeste (dıese allerdings VeCOI-

rıngert Ideenfeste 1.festa ratione speculatıva orta‘ ] 410) den Vorrang VOT

Heıilıgenfesten en Advent und Fastenzeıt sollen überhaupt VON eılıgen-
gedenktagen möglıchst fre1 bleiben (410

DiIie Rubriken sollen ınfach gefaßt werden, Ian hne Dırektorium
auskommt. Okkurenz- und Konkurrenzregeln erübrıgen sıch. sobald der VOT-

turg1que 946 sınd veröffentlich: ın dem Band La Messe ei catechese. Vanves, 3() Avrıl
Maı 1946, (LO Parıs 194 7, 180—-204 (La place de la Communion dans la Messe). 304—311 (Au
sujet de ’ Offertoire 37() (Au suJjet de la Commun10n).
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ran des De Jlempore feststeht DiIie Rangstufen der JTage und este (duplex,
mıduplex efe.) SINd möglıchst reduziıeren

Salmon behandelt überblicksweılise die Entwicklung des Stundengebetes. DIie
kanonıschen Tagzeıten betont CI, nıcht für einen Klerus mıt den heu-
tigen pastoralen Aufgaben geschaffen, und dıe Kleriker selen ange eıt N1ıc
ZUT priıvaten Rezıtation des Stundengebets verpflichtet SCWESCH 413) 7 weler-
le1 schlägt VO  = en e1igenes Brevıer für den Seelsorgeklerus schaffen,
das sıch ach bestimmten ıterıen der tradıt1onellen TUKLur orientiert
also N1ıcC bloß e1in uch der prıvaten Meditatıon ist (417 Anm 13) doch den
heutigen Lebensumständen entspricht; dıe Brevıiere der Mönchsorden und
Kanonıker CINCUCIN, dalß sS1e /W dl In der bisherigen uUuDstanz bestehen-
bleiben, aber den unterschiedlichen Erfordernissen reiın kontemplatıver und
Satzlıc pastoral tätıger Gemennschaften echnung tragen.

In se1ıner eigenen Stellungnahme wandte siıch Bugnint VOT e dıie
Idee Zzweler Breviere.“* Dıie emente des gemeıinschaftlıchen ollzugs dürften
nıcht wegfallen, zumal das Stundengebet immer, auch be1 privater Rezıtatıion,
öffentliıchen und soz1ı1alen Charakter habe 16 alles, Was auf gemeınschaftlı-
che Fe1ler angelegt sel, sSe1 monastısches rbe und somıt in einem Weltpriester-
Brevıer enNntDeEeANTl1C

BEGINN DER ARBEIT DERNEFE

a) Errichtung der Reformkommission
1US AXIL rug sıch bereıts dıe Mıtte der 4A0er re mıt dem edanken

eıne Liturgiereform.“ FKın ers_t_es Anzeıchen dafür ist 1945 das Erscheinen der
lateinıschen Psalmen-Übersetzung, dıe eıne (übrıgens geheime) Kom-

m1ss1ıon des römıschen Bıbelinstituts 1mM Auftrag des Papstes zwıschen 1941
und 1944 angefertigt Der ext sollte qals Alternatıve Z ‚„Psalterıum
Gallıcanum:“® in erster Lınıe dem Breviergebet dienen .“ uch dıie Aussagen
19 Was die verschiıedenen Lebensumstände etrifft, zıtiert SALMON 174 Aaus UGNINIS /Z/usammen-
fassung (s Anm.13)

Im selben Sinn außert sıch dıe Memorı1a (s Anm ZU); 291 Dıies scheınt auch e späatere rO-
mısche Linıe Se1IN: Vgl dıe Declaratıo 70 1n der VOIl der Vorbereıtenden Liturgiekom-
m1ss1ıon des IL Vatiıcanums verabschıiedeten Fassung des Liıturgieschemas (ADCOV Ser.
_ Praparatoria]. Vol 33’ Vatıkanstadt 1969, 7—68, hler: 48) Dıe Kırche habe nıe eın Tevier
gelassen, das dıe gemeinschaftliche Form ausschloß3. Eın zweıfaches Brevıer, W1e mehrere CS

ewollt hätten (mıt Verwels auf Ser. | Antepregparatoria]. ppendix volumınıs 27 Dars
27 Vatıkanstadt 1961, 03—305), se1 nıcht wünschenswerrt. Diese Declaratıo ist als ıne der en1-
SCH auch In der dem Konzıl vorgelegten Fassung Anm 68 1?1! Vatıkanstadt
1970, 262-—303, hler: 292) stehengeblieben.

Zum folgenden vgl ACRA RITUUM ONGREGATIO SECTIO HISTORICA [künftig
emoria Su rıforma lıturg1ica, Hıst / Vatıkanstadt 948 riıchtig: Premessa (5—-7);

ANTONELLTI, Ep1logo ebd 317/ BUGNINI (s Anm 149 f./26
272 1IUS ALU., Motu Propri0 de NOVETE Psalmorum CONvers10n1s latına UuSsSu 1n persolvendo Dıvıno
Offic10 „In cotidıanıs precıbus” (25 März 1n AAS 37 (1945) 6567 Zum Werdegang der
Übersetzung vgl dıe Notiz ın 59 (1945) 368
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des Staatssekretarıats VON 1943 und des Papstes VON 1946, die Bugninı In SEe1-
HE nde Januar 1948 versandten Schreıiben nannte“, deuten auf das Interesse
1US XII hın

Am Maı 1946 1US XIL in eıner Audıenz für ardına arlo Salott1,
den damalıgen Präfekten der Rıtenkongregatıion, den Wunsch geäußert, daß dıe
se1ıt dem ode 1US ruhenden TDeEe1Iten der Liturgiereform wlieder aufge-
LOTINTNECHN würden. Miıt dem NSekretär der Rıtenkongregatıion, Alfonso Carıncı1,
vereinbarte der aps Jul1 1946 „n mMOodo gener1c0” dıie rrıchtung eıner
entsprechenden Kommissıon. Diese kam OTIeNDar zunächst N1CcC zustande.
och erhlelt dıie Hıstorische Sektion der Ritenkongregation““ den Auftrag, eine
Dıskussionsgrundlage für dıe künftige Kommıissıon erstellen; der Generalre-
ator der Hıstorischen Sektion, Ferdinando Antonellı OFM., und als auptver-
antwortlicher der Vızerelator, 0OSe LÖW CSSsR., begannen 1mM (Oktober 946
mıt der Arbeıt In eıne Ccuc ase trat diese mıt der Ernennung des Prä-
fekten der Kongregation, ardına emente Miıcara, 1m Oktober 194 7, der
der Reform sehr interessiert W ar

DiIie VON Bugnıin1 inıtnerte Umfrage also In dıe Zeıt, da die Denkschriuft
ZUT Liıturgiereform vorbereıtet wurde. In seinem Schreiben erwähnt sS1e 1UT
indıre egen nde he1ßt C5S, dıe eingesandten Nniworten würden entweder
‚„PIO alıquo stud10 generalı de hac materı1a““ verwendet, vollständıg veröffent-
C der den Zuständıigen vorgelegt. Jedenfalls ist klar, daß dıe Ergebnisse der
Umfrage in dıe „Memor1a ” eingingen.

Im Frühsommer 194% kam ndlıch dıe VON 1US ACH: ZWEI re g_
wünschte Reform-Kommission zustande. Kardınal emente Miıcara schlug
dem aps Maı 1948 deren Errichtung VOTL und übernahm den Vorsıtz
NnıDbale Bugninı wurde ZAUR Sekretär ernannt TStmals trat dıe Kommıissıon

Jun1 1948 Die Mıtglıeder sprachen sıch einstimmı1g aliur
daUs, nıcht Eınzelprobleme anzugehen, sondern gleich elıne „r1ıTorma generale
organıca"”. Für dıe e1igentliche Arbeiıt wollte Ian dıe Fertigstellung der „Memo-
rıa Su Rıforma lıturg1ica” abwarten.“

23 Anm
DIie Hıstorische ektion hat aps 1US AI mıt dem Motu propr10 „GI1ä da ualche tempo“ VO
Februar 1930, 1ın AAS DD (1930) 87 f’ errichtet. S1e sollte be1 Heılıgsprechungsprozessen dıe

historıischen älle bearbeıten. Unter den ufgaben ırd allerdings auch olgende genannt ebd
56) ‚‚Per evident1i rag10n1 dı utiılıtä la Sezi1one stor1ca dovrä 6CSSCTC consultata PCI le rıforme,
emendazıon1 UOV! edizi0n1 c test1 dı hıbrı lıturg1ic1.”
25 Vgl emorIı1a (s Anm Z und 317 (Nachwort VO  —_ ÄAÄNTONELLI). 317 sınd auch dıe
Miıtglıeder angeführt: Alfonso Carıncı, Sekretär der KRıtenkongregation; Ferdinando Antonell1i,
Generalrelator der Hıstorischen ektion der Rıtenkongregation; Josef LÖW, V1ızerelator der Rıten-
kongregation; Anselmo areda, Präfekt der Vatıkanıschen Bıblıothek: Augustin Bea, Rektor
des Päpstlıchen Bıbelinstituts: nnıbale Bugnin1, Schriftleiter VON „Ephemerides Liturgice“ und
zugle1ic ekretär der Kommuissıon. Später kamen weıtere Mıtglieder dazu Seıt 953 eıtete Kar-
dınal (GGaetano C1icognanı dıe Kommıissıon, der als Präfekt der Rıtenkongregation Miıcara abgelöst
hatte DIie Kommıissıon estand bıs ZU Julı 1960: SIeE hıelt 1im SaNZCH Sıtzungen ab Vgl
BUGNINI, La rıforma DIie Liturgiereform (s Anm 11), 21 29
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Die „Memorı1a sulla Riforma [iturg21ca C6

Am Jun1 1949 erschıen dıe VON der Historischen Sektion der Rıtenkon-
gregation erarbeıtete ‚„„‚Memorı1a sulla Rıforma lıturg1ca” 1im Druck.“® Damıt W ar

dıe Arbeıtsphase eroIIne dıe Dıiskussion ber dıie rundsätze der Re-
form. ach deren SC sollte dıe nächste., konkrete ase begınnen: dıe
Planung der Reform in Subkommissıonen, dıie sıch mıt einzelnen Bereichen
(Bıbel, Vätertexte, Geschichte. Rubrıken, Gesänge USW.) befassen. DIie RevIı1-
Ss10N der lıturgıschen Bücher sollte ann geschehen, daß Brevıer, Meßbuch
und Martyrolog1um als erscheıinen. DIie „Krönung“ der TDEe1-
ten bıldet eın in deren Verlauf stufenweı1se vorzubereitender 35  (0]  CX 1Ur1s
lıturg1c«

Notwendigkeit Un Prinzıpıen der Reform
In Z7Wel einleıtenden apıteln legt die Denkschriuft dıe „Notwendigkeit einer

Liturgiereform“ (Kap 4183 9—13) und „Grundlegende Prinzipien für
dıie Liturgiereform (Kap I1 1419 - dar. Das in der emorı1a VOI-

gestellte Projekt verste sıch als ortführung der VoNn 1US geplanten
und begonnenen Liturgiereform, dıe iıhrerseı1ts rühere Bestrebungen se1t
1US [!] aufgegriffen hat (n 9—11) DıIie Notwendigkeıt und Aktualıtät der
Reform wırd nıcht bloß dem gegenwärtigen Zustand der Liturg1ie begründet
(v. W ds dıie Organısatıon des Kirchenjahres und das Sanctorale betrifft) (n
sondern auch mıt den Fortschrıtten, dıe dıe Liturgiewissenschaft inzwıschen
gemacht hat und dıie elıne solıde rundlage bleten (n 6), mıt der Liturgischen
ewegung (n und mıt der Sıtuation des Klerus eute: der der ela-

durch seelsorglıche Arbeıt eiıne einfache., auf das Eigentliche zurückge-
führte lıturgısche Ordnung braucht n 5)

DıIe emorTIl1a strebt Vereinfachung d dıie lıturg1schen UOrdnungen
sollen wen1ıger komplizıert se1n, und das Wesentliıche soll hervortreten; auf Kır-
chenjahr und Kalendarıum bezogen, he1ßt das Vorrang des Herrenjahres g_
genüber den Heilıgenfesten (n 185) DIie VO  — den Autoren der emorIl1a
angezıielte Reform SUC einen Ausgleich zwıschen Bewahren des en
und den Erfordernissen der egenwa (n 16); e1 werden viele in etzter
eıt geäußerte een und Vorschläge als unwissenschaftlıch, spıtzfindıg
oder, weıl subjektiv und radıkal, als N1ıCcC dem Geliste der Kırche CNISPre-
en VON vornhereın zurückgewlesen (n 14) DiIe kommende Liturgiereform
soll eıne Gesamt-Reform se1n, auf einheıitlicher theoretischer Grundlage;
bald diıese feststeht. ann dıe Durchführung uch in Teıilen geschehen (n 19)

DIe MemorIi1a rag das Erscheinungsjahr 948 Der tatsächlıche Erscheinungstermin wiıird in e1-
1CT Folgepublıkatıon genannt: SCKRHI: Memorı1a Su Rıforma lıturgica. Supplemento I1 Anno-
tazıon1ı alla „MemorI1a’“, presentate, riıchijesta, daıl Rev.mı Dom Capelle OS5B. Jungmann
S41 Mons Rıghetti, Hıst. 76) Vatiıkanstadt 1950, (Vorwort VOIN ANTONELLI).

emorl1a (s Anm 21 Kap Attuazıone pratica Rıforma lıturgica n 34-341) Zum
‚Codex 1urıs lıturgic1” auch dıe ummern 19 337



104 bBegınn der allgemeinen Liturgiereform
Der Hauptteil der emorı1a: Gesamtprogramm der Reform

Das große 1801 Kapıtel (n 19—-315), in dem das „„Gesamlt-
der Liturgiereform“ geht, besteht N Ceun ungleıich langen Ab-

schnıtten Den größten RKaum beanspruchen Abschnıiıtt .„„Die Rangordnung der
este und das Kalendarıum:““ (n 20=1 und 11 ‚„Das Römische
Brevıer‘“‘ (n 181—313 169—304). Die weıteren, beträchtlich kürzeren Ab-
schnıitte, ummern auf 11 Seıten, wırken WIEeE Anhängsel: 11 Das
Römische Miıssale (n 314316 304—-306); Das Römische artyro-
log1um (n 317320 306 8 DIie Gesangbücher (n 3721 308):; VI
Das Römische Rıtuale (n BA 308—310); VIL Das ('2remonilale Ep1-

(n 372% 310 E} 111 Das Pontificale Romanum (n 320—7331
311—313); Der 55  (0]  CX 1urıs lıturg1c1” (n 337 313 3}

Das abschlıeßende Kapıtel behandelt dıe 97  raktische Durchführung der
Liturgiereform“ (n 334341 315—-317).
Das Konzept des Stundengebetes und seiner Erneuerung

Ihren selbstauferlegten Voraussetzungen gemä <1bt sıch dıe emorTI1a be-
züglıch des Stundengebetes eher konservatıv, auch 16r viele Vorschläge
als extirem ab Dies zeıgt sıch schon in folgenden Punkten, dıe als für das
1Z1UmM unabdıngbar eracHie werden:

„Das Ööffentliche der Kırche ist eine wesentliche Verpflichtung,
der sıch dıe Kırche nıcht entziehen annn  66 (n 181) DIies ist das fundamen-
tale Prinzıp. Da diese Pflicht nıcht dauernd und VO  —; en wahrgenommen WCCI-
den kann, eie dıe Kırche durch beauftragte ertreier (n Ö2)

DiIie Horen-Struktur gehö ZU Wesen des Stundengebetes zweıtes unda-
mentales Prinzıp). uch dıe beauftragten ertretier können nıcht ständıg CIn
SO geschieht dıe Heılıgung der eıt durch Gebet bestimmten ages- und
Nachtstunden n 182)

Das Offiziıum ist nbetung, N1IC rbauung. Dıies wırd ebenso gegenüber ent-
sprechenden Reformbestrebungen in der Vergangenhelıt, dem Kreuzbrevıier
des aradaınals Q  NeZ: betont WIe gegenüber ähnlıchen Stimmen der egen-
Wart, dıe dıe wen1ger erbauenden Teıle zugunsten der erbauenden vermındern
wollen Dies wıderspreche der Pflicht der Kırche ZUT nbetung. (Dıie salm-
dıe [vgl. 186—188]1. als Hauptelement und Grundlage des Stundengebetes””,
gehö natürlıch den Elementen der Anbetung.) Dıie Reform muß den

28 /7u dıesem Abschnitt der emorIı1a vgl H.- JUNG, DiIie Vorarbeıiten einer Liturgiereform
unter 1US AIl, 1n LJ 26 (1976) 1651872 20AZD 20 In den tolgenden Jahren erschıenen Wel1
Memorlia-Ergänzungsbände Fragen des KırchenJjahres und des Kalendarıums: SCR: H. Memo-
ra sulla Rıforma Liturgica. Supplemento Intorno alla graduazıone lıturgica („Memorı1a”,
23—32, 02-122), Hıst. /5) Vatıkanstadt 950 acCchWOo datıert mıt 25 SCR:H: Me-
morıa sulla Rıforma lıturgica. Supplemento 1881 Materıale StOr1CO, ag10grafico, lıturg1co PCT la N-
forma de]l alendarıo, Hıst /9) Vatıkanstadt 051 Vorwort datıert mıt unı

So ScChon 1US XS Enzyklıka „„‚Mediator De1““ (20 November 145, iın AAS 39 (194 7)
521—600., hler: R
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thentischen arakter des Stundengebetes berücksichtigen; Ss1e ann 1Ur dessen
Einfachheıiıt jederherstellen, und daraus erg1bt sıch dıe wahre rbauung
(n 184)

In einem separaten Anhang (ablehnend) behandelt WIrd der OTIIeNDar sehr
verbreıtete Wunsch, dıe vorherrschende Praxıs, daß das Brevıer allein gebetet
wırd, tärker berücksichtigen (n 290—-292).”” Das Grund-Argument stellt dıe
emor1a dar n 290) Das Stundengebet habe seınen Ursprung 1im ONCN-
tum und in den basılıkalen Klerıkergemeinschaften. Um das Brevıier den euU-
SCH Verhältnissen dem verbreıteten Privat-Gebet aAaNZUDASSCH, MUSSE Ial

es streichen, Wäas ZU ‚„‚monastıschen Erbe‘‘ gehöre, alle Gemeinschaftts-
CMENIE., WIe „Dominus vobıscum:, Wıederholung der KResponsa, ers1iKke ın
den Preces dıe Vo  an „abwesenden ern  o sprechen) us  = Von diesem rund-
rgumen ausgehend, <1bt Z7WEe1 verschıedene Vorschläge:

a) eıne zweıfache Breviıer-Ausgabe er wenıgstens HIC unterschiedliche
Drucktypen gekennzeıichnete Varıanten) für den hor und das Privatgebet;

unterschiedlich umfangreıiche Brevierpflicht für in der Seelsorge Tätıge
und solche, dıe 1eSs N1ıc S1INd.

/7u a) g1Dt ıe emorI1a bedenken, daß INan ın der gesamten Lıturgie,
nıcht alleın 1im Stundengebet untersche1den muß zwıschen monastischem Kr-
be und Gemeiminschaftscharakter. Der Einfluß des Öönchtums beschränkt sıch
auf wen1ıge inge (dıe uch revidıerbar SIN Der (Geme11ninschafts- und Offent-
liıchkeitscharakter jedoch gehö 7A0 Wesen der Liturgie. Aus ıhm OIgT, daß
unabhängıg VON der des ollzugs, a ISO auch e1m des Eınzelnen, dıe
gemeıinschaftliche Gestalt in lTexten und Formeln erhalten bleiben muß (n 191)

Auf wırd geantwortet (n 02) An sıch dıe Kırche dıe Vollmacht, dıe
Pflicht des Ööffentliıchen Gebetes In verschiedenem Ausmaß aufzuerlegen. Es
g1bt aber eıne bısher N1ıC edachte andere Möglichkeıit dıe den Vorschlägen in
der emorI1a zugrunde hegt): das Stundengebet EINCUCIN, daß alle in
Jjeder Sıtuation eute leicht vollzıehen können. Das Breviergebet ist Quelle
persönlıcher Heılıgung Un apostolisch fruchtbarer Arbeıt Der modernen Hä-
resie des Aktıvyvı1smus, der Hochschätzung naturlıcher Werte und mensch-
lıchen Juns ZUuNguUuNstien der übernatürliıchen Werte (vgl auch 186), be-
SCONCH und die übernatürlichen Werte retten, azu ist das jedem Priester auf-
erlegte 1Z1U M eiInes der gee1gnetsten ıttel

Das Konzept, das der emorı1a zugrunde 1egt, besteht also darın eın für alle
einheitliches Brevier schaffen, das den fraditionellen Aufbau beıbehält, aber
im Vollzug einfacher ist als das bısherige. Dieses e schimmert überall
durch, dıe emente des Stundengebetes geht.” Es werden Z W al

3() Ahnlich BUGNINI ın selnen Bemerkungen Klausers und almons Stellungnahmen (s Anm
18)

Vgl dıe Gliederung VO Kap IL, Abschnuitt . Teıl Die konstitutiven Teıle des Offizıums)
Die Psalmodıie (n 86—224) Das Psalteriıum 1im eDTrauCcC des Offizi1iums (n 85—218); Die

Antıphonen n 19—224) {} DIie esungen n 25—-276) DiIie bıblıschen esungen (n 226—
259):; Die patrıstiıschen Lesungen (Sermones und Homuilıen) (n 60-262); Die hıstorıschen



106 begınn der allgemeinen Liturgiereform
en vorgelegten LÖösungen den Kommissıonsmıitglıedern Fragen gestellt, doch
gerade In zentraleren Punkten verleugnen dıe Autoren ihre eigenen Präferenzen
nıcht

Was den Aufbau des Stundengebetes und dıe Psalmen-Struktur (Anzahl der
salmen der Horen betrıifft. sollen alle Tagzeıten WIE bısher und In der Jetz1-
SCH Verpflichtung bestehenbleiben (n 205 208-—211), wobel allerdings das Be-
ten ZUTr Jeweıls riıchtigen Stunde betont wırd (n 208) Die Kleinen Horen a_
ten reı Psalmen (n 21 U1): Laudes und Vesper fünf (n 210), die Matutın W1e
schon seı1ıt der Reform ure 1US NCUN, wobel eine Reduktion auf TEe1I
Psalmen (wıe in der Usterwoche der Sal bloß eınen als „mıt lıturgischer
Ernsthaftigkeıit unvereınbar“ bezeichnet wırd (n 209)

Eıne beträchtliche Verringerung des Ouantums 1e6S 1st das Neue wIırd e_

reicht, indem 111a dıie Psalmen umordnet: Längere Psalmen werden W ds
schon 1US begonnen In mehrere trophen unterteılt, deren jede in
den Horen für elinen salm ste der Zeıtraum, innerhalb dessen der ON-
NCNC, Au Psalmen und Psalmteıulen bestehende Psalter efen 1st, wIırd VON
einer auf Z7WEeIl Wochen erweıtert (n 204 205 207 214 216 ZER)

Festhalten bısherigen Aufbau, Verringerung des uantums durch einen
we1-Wochen-Psalter darın estehen a1sSO dıe Grundzüge der geplanten Bre-
vierreform. Auf einıge wiıichtigere Detaıls sSE1 1m tolgenden eingegangen:
Einzelne emenlte des Stundengebetes

Die den Psalmen gehörıgen Antiphonen (n 19—224) mussen aus Zzwel
CGründen wen1gstens teilweıise revidiert werden: der Psalmen-
übersetzung und des geplanten we1-Wochen-Psalters (  1—-2 DIe
emorTI1a untersche1i1de zwıschen er1al-Offizıen eiınerseıts, Fest- und Commu-
ne-Offtfizıen anderseıts. Im Fer1al-Offizium heßen sıch dıe en salm- (d
den betr. Psalmen entnommenen) Antıphonen eventuell leicht verändert
Samıt iıhren eliodıen beıbehalten DZW. 1ederherstellen der ach en Vorbil-
ern NECUu SchHhaiien (n B DE a) DiIe en Fest- und Commune-Antıphonen
könnten der Psalmversıion erhalten bleıben, Jüngere überarbeıte
der Uurc Cu«ec ersetzt werden (n 2L 2723 D.C) DiIe Antıphonen sınd auch

Anfang der Psalmen immer Sanz sıngen, dalß dıe sınnwıdrıge Praxıs
des ‚„Anstechens“ (n 224)

Die atutın soll Cun Psalmen und TEl Lesungena Zugle1ic soll das
Lesesystem verbessert werden., VOT em hiınsıchtlich der /uordnung auf dıe
onntage und Wochen (n 246—250); dıe Lectio continua und damıt das De-
empore-Prinzıp soll gegenüber Eıgenlesungen bevorzugt n 52 253 dıe
ater- und dıie hıstorıschen Lesungen revidiert werden (n 261—264). uch ber
dıe änge der Lesestücke mac Ian sıch Gedanken (n JS 261) Eın Zweıjah-
esungen (n 63-—264); apıtula und Kurzlesungen (n 65-—267): Kesponsorien und Vers1i-
kel (n 68—27/5):; Absolutionen un! Benediktionen n 276) I1T Verschiedene zusätzlıche Ele-
mente (n 77—-289) Hymnen (n ZEI: Preces (n 278), Suffragien (n 29 Der Anfang
der Horen (n 80—288), Das Ende der Horen (n 289)
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reszyklus und eıne LICU einzuführende Evangelıenlesung werden zumındest
CIWOSCH (n 256)

Was dıe KResponsorıen ach den Lesungen und apıtula betrifft (vgl. 2668
273): dıe emorTI1a Vorschläge ab, dıe Wıederholungen immer der 1im
Privatgebet wegzulassen der dıe Responsorien überhaupt streichen
n TARS 274) och 111 INan offenkundıge ängel beseıltigen, dıie Re-
sponsorien besser auftf dıe Lesungen abstımmen, iıdentische Responsorien tıl-
SCNH, be1l der Generalreform des Brevıers eiıne allgemeıne Revisıon der Re-
sponsorıen gehen (n 2174)

Die Preces WEeTT| dıe Redaktoren der emorT1a als Wochentags- und Buß-
element:; deshalb wollen sS1e diese AUusSs den Formularen der ONnnNn- und esttage
streichen, JC ach dem Charakter des betreffenden Wochentages in en
der ein1gen Horen beıbehalten n 2/6)

Hınsıchtlich der Eröffnung un des Abschlusses der Tagzeıten (n 280—289)
geben dıe Redaktoren Z daß sıch 1er 1M auf der eıt aufgrund Oonastı-
scher und prıvater Frömmigkeıt verschlıedene emente angehäuft en und
daß elne Straffung nötıg 1st (n 280—-283). Fuür den Begınn der Horen favorıisıiert
dıe emorTI1a olgende LÖSUNg:

die VON 1US abgeschafften, aber bald wlıeder als laudabilıter sprechen
eingefügten Gebete „Aper1” und „Domine in un1ıone” streichen (n 288);

dıe Eröffnungsversikel, in der Matutın auch Invıtatoriıum un Hymnus, be1zu-
eNalten n 288)); be1l den Invitatorıums-Antiphonen sollen dıe äalteren, knap-
DCH Formen bevorzugt werden, und Z W al Jes se1 der ursprünglıche Inhalt
als Aufforderung ZU obpreıs Chriısti, des Könı1gs (n ST 288));

das Vaterunser In Matutın, T1Im und Komplet laut HL den Vorsteher der
besser Urc alle gemeınsam laut sprechen lassen n 285 286), ıIn IT1mM und
Komplet auch das TE (n 286 288), dafür aber das stille Vaterunser. Ave und
TE VOT den Horen streichen, außer in den Tagzeıten hne aut gebetetes
Vaterunser und ann NUL, WE keine Hore vorangeht, wobel ann das stille Va-
erunser alleın genuügt (n 285 286)
WAas nicht berücksichtigt 1LST

/wel Themen fehlen in dieser akrıbiıischen Untersuchung ber das Stunden-
gebe dıe Feier mıt der Gemeıinde (obwohl VON 1US XIL 194 / empfohlen”“);
das Brevıer wırd 1L1UT VON der 16 des Klerus aus behandelt (vgl
182 185); dıe Volkssprache; VON iıhr ist UTF eıinmal dıie ede als einem der
Probleme. dıe gründlıch geprüft werden mussen jJedoch 1m Zusammenhang
mıt der Messe n 315)

Der eıl mıit Stellungnahmen auswärtiger xperten Un weılıteren Studien
Pius XIIL. SOWILeE Johannes folgt In HEILIGER DIENST 3/1993

372 1US AL Enzyklıka ;‚Mediator De1“ (S Anm 29); 148, 1in AAS 30 (194 /) SW mmerT-
hın ırd späater 1m Supplemento (s Anm 706), SEa dıe Entwicklung bedauert, dıe VO

gemeıinschaftlichen ZU prıvaten geführt hat; VON der Teilnahme der Gemeıninde ist aller-
ings auch hıer nıcht dıe Rede
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Kupert Berger, Bad Ölz

Stundengebet ach dem Vatıcanum

Als dıe ater des /7weıten Vaticanums das Kapıtel der Liturgiekonstitution
ber das Stundengebet‘ berieten, Stan ihnen VOIL allem der se1n Brevıer esende
Pfarrer VOT ugen Es SInd die „Priester und andere kraft kaırchlicher Ordnung
azu (ad anc rem Beauftragte”, dıe dıe Stimme der Tau ZUuU Klıngen 1in
SCH, „„dıe Christgläubigen” können 1e6S NUrT, indem S1e 99 mıt dem
Priester in der bewährten Form beten““. DIie Reformanweısungen der Liturglie-
konstitution lıegen SanNz auf dieser Linıe: Damıt Priester und andere Glheder der
Kırche den heutigen Lebensumständen mıt größberem 1fer und ge1stlı-
chem Gewıinn das Stundenlob verrichten, geht zuerst darum, cdie „verıtas hO-
rarum:“ wiederherzustellen”: das alte eal, daß der itromme Priester Matutın
und Laudes ach dem Mıttagessen antızıplert und irühmorgens den est des
Tagesbreviers einschlielßlic der Komplet etet, War amı ebenso getroffen WI1Ie
dıe Praxıs der vielbeschäftigten Seelsorger, späten en das 4C NZU-

knıpsen und dem ‚„lam lucıs OrTt s1dere‘“ (Schon ist erwacht der Sonne
Strahl) des verspäteten Morgengebetes och einen ınn geben. Der Prijester
sollte Jetz wirklıch Laudes und Vesper als se1in orgen- un Abendgebet SPIC-
chen, die Komplet als Tagesabschluß empfinden, bel stärkerer seelsorgliıcher
Beanspruchung wen1gstens elne aus den Kleinen Horen auswählen“ und
auch das erinnert werden.? DiIie Artıkel dıe VON der
Verpflichtung ZU Stundengebet sprechen, mahnen in Artıkel 100 immerhın
dıe Seelsorger, sıch bemühen. daß ONnNn- und Fejertagen dıe Vesper g —
me1ınsam in der TC gefeiert werde., und empfiehlt den Laıen, das Stunden-
gebe gemeinsam mıiıt dem Priester der auch für sıch alleın verrichten. Ins-
gesamt ist das Stundengebet in der Liturgiekonstitution aber als das Standesge-
bet der höheren er1Ker gesehen, dem die La1len ın eiInem gewlssen Ausmaß
teilnehmen können.

Von dieser Voraussetzung SINg uch dıe Studiengruppe des ‚„„Consılıum ad
exsequendam Constitutionem de ıturgla” dUS, WIEe 1eSs Bugnin1 AausSs-
führliıch SCcCHN11de „Anfänglich betrat INan einen Weg der Neuordnung, dıe in

A
84: „Torma probata” he1ßt natürlıch nıcht „n approbierter Form  .. sondern: In der

erprobten, bewährten und We1se.
8

Näheres dazu siehe 1im Kommentar ZUT Liturgiekonstitution, in LENGELING, Liturgle-
konstitution (Lebendiger Gottesdienst 5/6), ünster 1964, 17RZANZE:
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ıhrer uDstanz N1IC dıie Struktur des herkömmlıchen ‚Brevıers’ antastete Das
4 78)schlıen besten den Anweısungen der Konzıilskonstitution entsprechen.

Man dachte eıne oppelte orm der Haupthoren, eiıne In mehr der mI1n-
der gewohnter änge und für Chorgebet und Privatrezıtation und eıne g_
Straiite und vereinfachte Form für dıie Fe1ler mıt dem olk egen eine solche
Lösung wandten sıch, anders als dıe Perit1 (Berater), 1im Consılıum selber VOT
em die ater (Bıschöfe). In einem Bericht, der 1m November 1966 ach
zweleinhalbjährıgem Hın und Her In Studiengruppe und Consıl1ıum den
aps 91Ng, wırd als Grundproblem klar ausgesprochen: ‚Wıe soll Ian e_
hen, das 1C1UM dıyınum, das in seiner Art und in seinem SaNzZCH Ausmaß
auch weıterhın 1L1UT VO Klerus und VON den Ordensleuten vVverrichte werden
wiırd, auch den Gläubigen zugänglıch machen, daß iıhre Teilnahme N1IC
gleichsam als ein /ugeständnıs empfunden wiırd, sondern dıe usübung eines
Auftrags ISE der auch SIE angeht als Mitglied der Gemeımnscha der Kırche, dıe

cG6/mıteinander CI
Es wırd darın deutlich unterschlıeden zwıschen einem „ekkles1i1alen“ eıl des

Stundengebetes, der schon immer für den gemeınsamen und feierliıchen oll-
ZUS estimm WAal, Laudes und Vesper umfassend als Ööffentliches und OTIIzZIeN-
les für dıie Gemeınde, und einem weıteren eıl des Stundengebe-
tes, der azu estimm WAdl, das ununterbrochene In OTINlzıieller Form
verwırklıchen. und der er dem erus und den UOrdensleuten reserviert WAdl,
das nächtliche und dıe Kleinen Horen umfassend. Laudes und Vesper
sollen darum in der Feıier der Gemeinde SCHNAUSO aufgebaut sein WIe 1mM
des einzelnen Priesters: darf N1ıc der 1INAruc entstehen, Stundengebet sSE1I
eIwas rein Klerıkales, dem beizuwohnen VO 'olk als eine Vergünstigung AuUf-
gefaßht wırd und das NUrTr seinetwegen vereıinfacht WIrd.

Die Arbeıt Stundengebet verlıef in dieser ichtung. DiIie 1971 veröffent-
lichte Allgemeıne Eınführung in das Stundengebet sıeht das Stundenge-
bet als eine Aufgabe des SaNZCH Leıbes der Kırche:; 1e6S T: VOIL em zutlage,
WECNN 65 dıe Ortskirche mıt dem Bıschof verrichtet; aber auch in Ab-
wesenheıt des 1SCNOTIS soll WCNN möglıch Teilnahme des Volkes
stattfinden.® uch In den Pfarreıen sollen dıe Gläubigen dıe Haupttageszeıten
gemeinsam in der TC feiern.? Wenn dıe Gläubigen, VASiE Felier des Stun-
dengebetes gerufen, Herz und Stimme vereınen, wırd Kırche SIC  al, dıe das
Mysterium Christı feijert. © Das Stundenbuc ist gedacht als eın uch für den
Gottesdienst der Gemeınde:; aufschlußreich dafür, daß 1€6Ss och ange nıcht In

BUGNINI, DIie Lıturgiereform 8—-19 Zeugn1s und lestament Deutsche Ausgabe Hg
VON W AGNER unter Miıtarbeıit VO  —; AAS Deutsche Übersetzung: VENMANN, Freiburg/Br.
1988, I323-552, hıer: 523

BUGNINI (s Anm 533
AES 20
AES SA

{ AES X
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dıe Herzen eingedrungen WAdl, ist dıe Reaktıon der Bıschöfe und anderer Be-
Iragter, als anfangs 1969 Specımina der Liturglia Horarum ihnen ZUT Stel-
lJungnahme zugesandt wurden, ‚„„das 1Z1UmM se1 ‚monastısch" und N1IC
FE gee1gnet für das private Stundengebet  6‘11 Die Liturglia Horarum ist ZW al

teilweıse immer och eın „Brevıier“” für den verpflichteten der freiwıllıgen
Eıinzelbeter, Ss1e versteht sıch aber grundsätzlıch als das lıturgische uch für dıe
ZU Stundengebet versammelte Gemeıinde: biletet s1e in den Horen einerseıts
für den Einzelbeter „Kurzlesungen‘, WI1Ie 1eS schon der Name „Brevier nahe-
legt, empfiehlt aber für dıe gemeıindliche Feıier elıne längere Schriftlesung.“
Diese öffentliıche Lesung der Schrift ZU Stundengebet verdient dıe och-
schätzung er rısten, WwI1Ie AES 140 ausdrücklich Sagl Das uch legt auch
eıne verbindliche Aufteiulung der Psalmen VOIL, o1bt aber ebenso dıe Möglıch-
keıt, be1l der Feıier mıt der (Gemeılnde andere Psalmen auszuwählen, dıe gee1gnet
SInd, dıe Gemeıinde schrittweise ZU Verständnıis der Psalmen hinzuführen.”
Am deutlichsten spricht diese Intentionen der erneuerten Liturglia Horarum der
Abschnıiıtt der Allgemeinen Kınführung ber den Gesang 1im Stundengebet AUusSs

„Das Lob der Kırche 1S weder VOI seinem rsprung och VO  — se1iner E1genart
her den erıkern der Mönchen vorbehalten. sondern ist aCcC der SgaNZCH
christlichen (Gemeıinde. c614

DIies NUunN wiıirklıch in das en der Geme1inden einzuführen aCcC VOL

em der Bischofskonferenzen der verschliedenen Sprachgebiete, dıe dıie VOIKS-
sprachigen Ausgaben der Tagzeıtenlıturgie erstellen und verantworten
hatten und CN och JeT lag, 1m deutschen Sprachraum nıcht anders als in
ohl fast en anderen ebleten, das Interesse fast ausschließlich auf dem
„Breviergebet“” der Priester.

Deutliıch wırd das der VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz
herausgegebenen ZU Stundengebet””, dıe Anregungen praktısch
1L1LUT für den Eınzelbeter g1bt Im gleichen Sınne bestanden dıe Bıschöfe arauf,
dal das Stundenbuch als Gesamtausgabe erscheinen mMUSSe, während ach
den ErTfahrungen mıt dem als Studienausgabe erschlienenen „Neuen Stunden-
buch“ 1el näher gelegen ätte, zunächst eınen and mıt den Tageshoren hne
den Ballast der Lesehore erscheıiınen lassen und ann hne Hektik den and
mıt der Lesehore herauszubringen, der Ja mehr für dıe Studierstube des mıt der
Verkündigung beauftragten Priesters‘® als für das Gotteshaus bestimmt 1st,
mal für dıe Auswahl der Schrift- WI1Ie Väterlesung dem einzelnen auch große
Freiheıit ın ALS 248—)250 gegeben ist och W äar 1er dıie ngs 1e]1 oroß, dıie
Priester könnten dıe Lesehore annn nıcht mehr als eınen e1l iıhrer Gebetspflicht

BUGNINI (s Anm 5AÜF
12 ALS 46
13 ALES DIET:

ALS H
15 Beten mıt der Kırche. Hılfen ZU Stundengebet, hg VOoO SEKRETARIAT DE  Z DDEUT-

BISCHOFSKONFERENZ, Regensburg 90/8 A975)
ALS 29 55
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erkennen Wesentlıch mehr Mut Zze1gLE Jer. der französısche Sprachbereich der
neben dıe „Priıere du m present” VON 1969 mMi1t den Gebetsstunden den „L1-
VIC des Jours‘® VON 1976 mıt dem vollen Umfang der Lesehore stellte, und 1e6S
Nic [1UT AUSs praktıschen Gründen, sondern mehr och AdUus der Überzeugung,

ZWCCI1I verschledene inge, elınerseılts dem Jag este Ordnung
geben HIc betonte Gebetszeıten und andererseıts das Glaubensleben näh-
A Urc CC ansprechende Lesung des Gotteswortes

och tärker Springt dıie ngs der 1SCANOTfe das Brevliergebet der
Priester e1ım Erscheinen des „Kleinen Stundenbuche 1981 Hıer
War Nachwort ursprünglıch gesagt SC1 rediglert ‚„„VOI em für den Ge-
brauch uUurc Laıen War alsSO N1IC ausgeschlossen daß auch der Priester
möglıchst SOSal mMı1t kleinen Gemeıinde ‚„„das orgen- und
Abendgebet der Kırche‘“ amı vollzog Das mußte geändert werden STE

acCchwor „Das Kleine Stundenbuch 1St redigliert für den Ge-
brauch HEC Laıen e615 Vom der (Gemeıinde das gerade für dıe aupt-
horen konstitutiv 1st 1St be1l all dem N1IC dıe ede

uch be1l der Redaktıon der deutschen Ausgabe des Stundenbuches die-
SGT Gesichtspunkt relevant Cr wurde dıie nregung VON AES 121
aufgegrıffen für dıe einzelnen Psalmen J ach iıhrer hlıterarıschen Gattung VCI-
schledene Vortragsweısen anzuwenden och wurden den (Gemeılnden be-

CINSCSUNSCHC Kehrverse übernommen dıe Beiıfügung vereinzelter ate1n1-
scher 6 xie WIC der Magnıificat Antıphonen der Zzweıten Weıhnachtsvesper
WAalIc durchaus sınn voll SCWESCH WCNN diese mıt otfen versehen (wıe
etwa der dänıschen Ausgabe) und Z SCINCINSAMECN Singen
aber auch diese Chance wurde N1C aufgegriffen Kınzıger Lichtblick 1St dıe
Aufnahme des Jlextes VON Laudes Vesper und Komplet der Fassung des g_
meı1ndlıchen Gesangbuches ‚„„Gotteslob“ Z£war als „Supplement Vo Oorpus
des lıturg1schen Buches SOTSSaH mac 16S$ TOtlzdem deutlich daß
das Gotteslob der Gemeıninde möglıchen Form immerhın „auch 1Clur-
SIC 1SLT

DıIie eigentliıchen Quellen gemeıindlichen Stundengebetes deutschen
Sprachraum legen anderwärts Eıne SCWISSC Iradıtiıon der SCSUNSCHNCH Ves-
DCI Fejertagen oft auch S5Sonntagen WAar erhalten geblieben en
der konzertanten baırısch Öösterreichıschen Praxıs enthielten viele Gesangbü-
cher auch für das olk dıe m ie der andere Vesper lateınısch der Kon-
sStanzer JIradıtiıon auch deutsch Von grobem Einfluß W äal Ludwıg olkers

1/ 128 (1976) 133
IS Kleıines Stundenbuc Im Jahreskre1s Einsıiedeln a. | 981 464
19 HARNONCOURT Möglıchkeıiten ZU Vollzug der Psalmen KLÖCKENER/H REN-

Hg.) Lebendiges Stundengebet Vertiefung und T1n Freiburg/Br
989 2192246

Vgl Vesper MGG 13 M
KÜPPERS Zur Teilnahme der (Gemennde Tagzeıtengebet deutschen Sprachgebiet wäh-

rend des 19 Jahrhunderts KLÖCKENER/RENNINGS (Hg.) (s Anm 19) 3447
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1930 erstmals erschıenenes ‚„Kıirchengebet“, uUurc das dıe 1T1mM und VOTL em
dıie Komplet In der kırchlichen Jugendarbeıit este urzeln faßten.“ In vielen
(jemelınden wurde der Gesang der Vesper der der Komplet wlieder heimısch
durch die verschliedenen usgaben des Volkslıturgischen Apostolates, das 1US
Parsch in Klosterneuburg aufgebaut atte, der 61 Grüssau, VOT em ber
uUurc dıe Veröffentlichungen des (Oratoriums Le1pz1g. Neuausgaben VON IS
Özesangesangbüchern ach dem /7weıten (  1e2 übernahmen fast alle ent-
sprechenden Stücke daraus. So 1er en gewIlsser en schon bereıt; doch
1e] Terraın ging davon verloren HTC dıe STar Zunahme der bendmesse
Sonntag und orabend, dıie den Raum für nıchteucharıstische (jottesdienst-
formen immer mehr einschränkte und den TeN: ZUT ‚Vereucharistierung“ er
gottesdienstlicher Versammlungen sehr Öörderte

FKın erster Impuls ZUT Wiıederbelebung gemeindlichen Stundengebetes INg
VO  . der Eınführung des Eınheıitsgebet- und -gesangbuches ‚„„‚Gotteslob“ 1975
AdUus Von orundsätzlıcher Bedeutung 1st 1er dıe UÜbernahme der Cun oregorl1a-
nıschen Psalmtöne in elıner dem deutschen Sprachduktus angepaßten Form., dıe
den (jemeınden e1in einheıtliches Psalmensingen ermöglıchen. Im Abschnıiıtt
‚„Wortgottesdienst Stundengebet Andacht‘“‘ nehmen Laudes, Vesper und
Komplet eiıinen breıiten Raum e1In:; Einzelheıiten SInd e1 och das „Neue
Stundenbuch‘‘ VON 1970 angelehnt, nachdem dıe authentische Ausgabe des
Stundenbuches erst erschıenen ist. en der Sonntagslaudes, der
S5onntagsvesper in ZWEI1 Fassungen und der Komplet SInd alle KırchenJjahreszeil-
ten BIC elıne entsprechende Vesper ausgezeıichnet. Das zugehörıge Werkbuch
ZU ‚„„Gotteslob“ biletet reichliche Hılfen, das Vespergebet In den Geme1linden
wlieder beleben.“ DıIie Vesper er und mıt mehr Abwechslung mıiıt der (ie-
meınde felern können, ermöglıchte eın e1genes, 1979 erschlıenenes „Vesper-
buch ZU Gotteslob““*, das anderem den Vierwochen-Psalter
miıt ‚„‚Gotteslob‘-Kehrversen sıngbar Mac Das bald darauf erschlienene ‚„„Antı-

C 625phonale ZU Stundengebet hat dagegen aum dıe Geme1linde 1m IC
en mehr Institute und Gemeıunschaften, denen Ja auch das Miıttagsgebet
wıllkommen ist, und die mıt der Materualfülle und den Schwierigkeiten eiınes
olchen Werkes an kommen. Anders das „Vesperale für dıe Geme1ninde”,

MAAS-EWERD, Zr Bedeutung der Komplet In der Jugendseelsorge der dreißiger Jahre, 1in
Klerusblatt 68 (1988) 811321
23 UFFRER, DIie Vesper 1m ebet- und Gesangbuch ‚„Gotteslob“, 1n L.J 26 (1976) 4 7—58;

EUFFERT Hg.) er!  uC ZU Gotteslob, 3‚ Freiburg/Br. 197/5, behandelt AD „DIe Ves-
DCI ın der Gemeinde : weıtere Anregungen ın den Bänden des Werkbuches sınd I1LINECIN-

gestellt in SEUFFERT Heg.) eT)  ucC ZU Gotteslob Regıisterband, 91 Freiburg/Br. 1979, 372
NORDHUES/A W AGNER Heg.) Vesperbuch ZU Gotteslob, Paderborn 9779 iıchtige Hılfen

<1bt auch SCHÜTZEICHEL, DIie musıkalısche Gestaltung des Stundengebetes. iıne Eınführung
mıt Notenbeispielen Hand des ‚„„Gotteslob‘“, Regensburg 9087
25 Antıphonale ZU Stundengebet, hg VON den LITURGISCHEN INSTITUTEN I RIER ALZBURG
ZÜRICH, Freiburg/Br. 979 °1990)
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das das Bıschöfliche Ordıinarıtat Eıchstätt 1991 in Anlehnung altere DIöze-
santradıtıonen herausgab.

Inzwıschen en viele Geme1mden das Stundengebet mehr der mınder in
iıhr en integriert. Von der Praxıs der Pfarre1 1Ölz, dıe Vesper regelmäßıig Tag
für Jag sıngen, habe ich anderwärts ausSsTIuUuhrlıc berichtet.“® Die Erfahrung
lehrt hıer, dalß zuerst Freude entstehen muß durch elıne gelungene Feıler be1l ent-
sprechendem nla und daß VON da dUus be1 eıner (naturgemäßb ann kleineren)
Gruppe das Interesse wächst

Eıine gröbere Veröffentlichung, dıe VON mehreren Beispielen gemeindlichen
Stundengebetes erıichtet, ere1te Rıngseisen VOIL. Mıt einem interessanten
Versuch mac das VON Arnold herausgegebene Chorgebet des Volkes (jottes
bekannt.“/ Es basıert auf dem Stundengebet, das dıe Pfarre1 St.-Jean de iın
Aı1ıx-en-Provence betreut und dıe (Gemelnde täglıch des Morgens, Mıttags und
Abends versammelt. Das textlich und musıkalısch reich gestaltete Offiziıum
wurde für dıe Gemeıinde St Marıa In uttgar der deutschen Sprache angepaßt,
doch schimmert er besser: on dıe französısche rundlage stark Urc und
MmMac dieses interessante Experiment für eutsche Mentalıtät N1ıC direkt über-
tragbar.

Wohl aber MacC 1e6Ss sehr eullıc daß dıe offzıelle Liturgia Orarum den
Bedürfinissen uUuNnscIerI Gemelnden och N1ICcC genügend entgegenkommt. TOLZ
verringerter ahl der Psalmen und stärkerer etonung VO  — Lesung und Gebets-
textien bletet sS1e letztlıch immer och eın auf dem Psalmenpensum aufgebautes
mönchisches und äßt dıe are, einfache TuUuKtur des en Kathedral-
offizı1ıums*® verm1ıssen: dıie Beschränkung auf ausgewählte, der Gemeıinde e1IN-
gäng1ige Psalmen:;: dıe Durchsichtigkeıt auf das den Jag durchziehende Pascha-
mysteriıum VO Weıinen en und VO orgen (Ps 30,6): dıe
Leıibhaftigkeıit der Zeıichen:; dıe Herzlichkeıit der Sprache; dıe varıablen Formen
des Singens; dıe Aktualıtät der Bıtten Hıer hat sıch inzwıischen aber ein1ges g_
tan Vor allem das er  uCcC „Neue Vespergottesdienste  6629 <1bt vorzügliche
nregungen, Vespern durchaus Wahrung ihrer Grundstruktur uUurc Lu-
ZCTINaTr der Taufgedächtnis beleben und musıkalısch eindrucksvoll bere1-
chern. Besonders das OUV des Luzernars wurde 1n den Geme1nden SCIN auf-

und g1bt dem der Vesper W ärme und Freude, dıe oft
verm1ßt wird.°

Die Entwicklung gemeıindlichen Stundengebetes geht aber Nn1ıcC immer VO
offiızıellen Stundenbuch auUS; S1e ann sıch ebenso VO  —; aktuellen, mehr der

BERGER, ine (Gemeıninde betet das endlob, in KLÖCKENER/RENNINGS Hg.) (S Anm
19), 495—505
27 ÄRNOLD (He:); Kommt, aßt uns Jubeln VOT dem Herrn Chorgebet des Volkes (Gottes. Ge-
sange ZUT Tagzeıtenliturgie und Eucharıstiefeıier, Kevelaer 9089
25 Vgl dazu SALMON, Das Stundengebet, 1n ARTIMORT Hg.) andDucC der Liıturgie-
wissenschaft, Z Freiıburg/Br. 1965, 336—347
29 GERHARDS/R. RICHTER, Neue Vespergottesdienste, Freiburg/Br. 956

Vgl dazu auch den Beıtrag VO  — HOLLERWEGER, H6122 Anm Red.)
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mınder Spontan und unreile  1ert entstandenen Gebets- und Feierformen ZUT

TuUukKtur des offizıellen Stundenbuchs hın entwıckeln SO W ar in Ölz der üblı-
che amstag-Rosenkranz, VOT Festen besonders gestaltet, der Ansatzpunkt
ZUT festlıchen Vesper; dıe Maıandacht mıt dem el nahelıegenden Magnıifıcat
welst ebenfalls In diese ichtung:; der Jahresschluß erwelst sıch VO (irundan-
Satz her als dıe Abschlußbvesper des Jahres In der Regıion München ist 1 a-
SCH, denen dıe werktägliche e3reiler N1IC möglıch 1St, weıthın selbstver-
ständlıch geworden, dıe Werktagsgemeinde nıcht einfach e1ıner Kommunılon-
spendung, sondern ZUT Feıler der Laudes versammeln. Besonders spürbar ist
diese Entwıcklung 1mM Jugendbereich.” An erster Stelle Siınd 1er NECNNECN dıe
Jugendvespern, dıe 1m Umkreıs VON OSstern aufkamen und Jetzt weıthın ZU

Programm kaırchlicher Jugendarbeıt gehören und deren regelmäßıge TUKT{Ur-
elemente salm, Wortverkündiıgung und (meıst ireles) Ssind.” Ahnliches
gılt VON der .„Frühschicht‘‘, dıie iıhren Ansatzpunkt in Advent und Quadragesima
atte, manchen rten auC be1 unls In OIZ in orößeren Abständen Jetzt das

Jahr ber gehalten WITrd. Ihr Spezıfiıkum ist zunächst dıe ogroße ähe ZU

Alltag, sowohl im Zeıtansatz VOT Unterricht DZW. TE WIe auch In der VON den
jJungen Leuten gestalteten ematık, ann aber auch das amı verbundene g-
me1l1nsame Frühstück, das den dem Stundengebet eignenden ar.  er stark
empfinden äßt Wılıe sehr aber auch 1er dıe Suche ach Struktur ZUT Annähe-
rTuns das Stundengebet führt, zeıgt e1in Beıtrag VOoNn Nagel-.

Zusammenfassend darf ZUl Bedeutung des Stundengebets ach dem I1 a{r
kanıschen Konzıl gesagt werden:

Das er große 1e] des I1 Vatıcanums be1 der Erneuerung des gottesdienst-
lıchen Lebens W äar dıe Wiedergewiınnung des onntags: DIie Geme1inde eie im
ythmus der OC Tod und Auferweckung des Herrn, sS1e egegnet dem
Auferstandenen, indem S1e in der sonntäglıchen Eucharistıe seinen Sieg2 VCI-
kündet und der abe des Lebens eılhat Dieser Rhythmus ke  z 1m Kleiınen
aber jedem Jag wlieder: Der Weg VON Vesper Laudes ist der Weg VO Tod
ZUrT Auferstehung, ist auf se1ıne Weılse Feıier des Osterweges, des Paschamyste-
r1ums?. Die werktäglıiche Morgenmesse hat das dıe Geme1inden bısher och 1r-
gendwıe spuren lassen. Je seltener diese aber be1 zunehmendem Priestermangel
ın vielen arrorten wiırd, esSto wichtiger wIıird CS, diıesen Osterlıchen Grundzug
jeden ages ın se1ner ursprünglıchen Gestalt Urc Laudes und Vesper wlieder

EUTSCHER KATECHETEN-VEREIN (Hg.), Gemelnsam das Leben feiern. Gottesdienste mıt Jun-
SCH enschen, Kevelaer/Düsseldorf 980
3 Vgl dazu auch den Beıtrag VOIN HAIDINGER, 3DEl ıhm seın““ und „Zuwendung“, S1025
Anm Red.)
33 AGEL, Neue, Jugendgemäße Formen VON Stundengebet, 1ın KLÖCKENER/RENNINGS Hg.)
S Anm 19), 506—524
34 Vgl dazu ÄRENS, DIie Psalmen 1im Gottesdienst des Alten Bundes, (IFThSt11) TIer 1961,
VOT em 213
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erfahrbar machen Eıne Pfarrkırche sollte N1ICcC den SaAaNZCH Tag leerstehen
der Sal SESCHIOSSEN SCIM sondern ÜF das Stundengebet Quellort des g —
meı1ndlichen Lebens SC1IMH

Herz der 1Öz7ese 1ST N1IC der Verwaltungsapparat des Ordınarıates sondern
das ZU den Bıschof und SC1IMH Kapıtel versammelte Gottesvolk Herz

Pfarre1 1ST N1ıcC der planende und diskutierende Tarrgemeıinderat S0OIMN-
dern Ssınd dıe Schwestern und Brüder dıie der sonntäglichen Feler der Eucha-
rıstie und täglıchen Stundengebet das Ustergeschehen Alltag der (e-
meınde lebendig halten 1C ulNlseIe Aktıvıtäten sondern (jottes retitende Jal
bringt das e1l 1€e6Ss erfahren und besingen WIT der ZAUE Stundengebet VeCI-
sammelten Gememinscha

/!um edenken Dr Anselm Schwab OSB (f Maı
Am 273 Maı 993 Jährte sıch YABE Mal der Odestag VON Anselm Schwab OSB des

langjährıgen Leıters des Instıtutum Liıturg1cum und Schrı  eıters der Zeıtschrift HEILIGER
DIENST

Anselm wurde Jun1 910 ergheım be1l alzburg geboren und auf den Namen
Peter getauft ach der Matura Jahr 930 begann 6I als Pr Anselm das Novızılat Be-
nedıiktinerkloster Peter alzburg Am September 1934 egte ß dıe feierliche Profeß
abh und empfing nach SC des JT heologiestudıums alzburg Julıi 1936 dıe
Priesterweıihe ach tudıen Innsbruck wiırkte CI ah 1939 der Pfarrseelsorge
und abh Maı 1949 als Wallfahrtspriester Marıa aın ach dem allzuiruhen lod des

albero Raffelsberger OSB (am 2} September des Gründers des Instıtutum
Liturg1icum und des ursprünglıch als Wer  er und ab 1951 als Vıerteljahreszeıtschrift DC-
ührten HEILIGER DIENST wurden ıhm dıe Leıtung des Instıtutum Liıturgıcum und dıe
Schriftleitung der Zeıitschrı übertragen

In den Jahren (bıs Herbst denen ıhm diıeser Dıienst anvertraut hat wl sıch
mıiıt großem Eınsatz bemüht getreu das Erbe des Von ıhm auch uUurc persönlıche Freund-
schaft sehr geschätzten Miıtbruders albero Raffelsberger angesteckt VON dessen
„lıturgischem TOS weıterzuführen In SCHAHHNET: eıt als Instıtutsleıiter und damıt auch als
Koordinator der mıiıt dem Instıtutum Liturgicum Verbindung stehenden Arbeitsgemein-
SC  a der Osterreichischen Liturgischen KoOommıssıion begann dıe Urc das I1 Vatıcanum
ermöglıchte und geforderte große Lıiturgische Erneuerung ı uUNnscIeEIMN Land Diese Arbeıts-
gemeınnschaft wurde VOIN der Osterreichischen Bısc  fskonferenz als Liturgische Kommıs-
SION Ür Osterreich este und als solche 15 (Oktober 1965 ihrer ersten Kon-
ferenz einberufen Anselm deren erster Sekretär Ihm O  ag NUunNn aufgrund der ber-
legungen und Beschlüsse der Kommıissıon der Leıtung des Lıturgjereferenten der
Bıschofskonferenz und ı /Zusammenarbeıt mıt den Liturgischen Kommıssıonen des deut-
schen prachgebietes dıe lıturgısche ewegung ZUT lıturgıschen Erneuerung ı Osterreich

koordinieren. Unter der Schriftleitung VON Anselm wurde HEILIGER DIENST
Forum der Liturgischen Erneuerung für breıiten Leserkreı1s In- und Ausland

Am Pfingstmontag, dem Za Maı 083 hat ıh der Herr über en und Tod dıe W
He1mat ZUT eiılnahme der hıiımmlıschen Liturgie berufen

Winfried Bachler OSB



116

Hans Hollerweger, Lınz

Wege ZzuUur Gemeindevesper
In der römıschen Liturgie hat sıch das 'olk schon früh VON der HCI der

Vesper verabschiedet Die fremde Sprache und dıe auftkommende täglıche
S5ICiIeT schlossen VO aktıven Mıtvollzug des Stundengebetes (Tagzeıten-
gebetes AUus und machten dıe Gläubigen auch be1 der Vesper /Zuhörern der
klösterlıchen der priesterlichen Gemeinschaften In der Barockzeıt wurde dıe
Vesper Felertagen häufıg elner musıkalıschen Aufführung Hf den
hor. Im Einflußbereich der römıschen ıturgıe wırd lediglich be1 den nglı-
kanern eın Evenıng Prayer mıt der Gemeıinde gefelert. Im oroben und SaNZCH
annn [anl9 daß WIT hınsıchtlich der Vesper keıne Tradıtion der rfah-
rTung anknüpfen können. Der prıvate Vollzug durch dıie azu verpflichteten
Priester der der gemeıinschaftliıche Vollzug In den OStiern wiırkte sıch auf dıe
Pfarrgemeinden aum au  N Be1l keiner lıturg1schen Feijerform Ssınd er dıe
Voraussetzungen für eine Erneuerung SCHIEC WI1Ie e1m Tagzeıtengebet.

Andererseıts hat Paul VI In der Apostolıschen Konstitution .„„Laudıs cantı-
CUum  o YVARRE Eınführung des erneuerten Tagzeıtengebetes testgelegt: „Das OfTtfiz1-

ist das des SaANZCH Gottesvolkes.‘“ Miıt diıeser eindeutigen Aussage ist
eıne Vısıon VOT ugen gestellt, dıe eigentlich darauf abzıelt, das lıturg1ısche Le-
ben in den Pfarrgemeinden Von TUn auf äandern. Stellen WIT unlls VOIL, der
Pfarrer elner (GGemeinde würde N1ıCcC mehr für sıch alleın dıe abendlıche Vesper
eten.; sondern ıIn dıe Kırche gehen, e1in eıl der Geme1minde würde sıch dort VCI-

sammeln, un INan würde gemeınsam das abendlıche Lob der Kırche sıngen.
Denn das Tagzeıtengebet ist die eigentliche täglıche ıturg1e der Kırche, für das
ebenso Artıkel VON ‚„„Ddacrosanctum Concıliıum“ gılt: ADIE hıturgıischen and-
lungen sınd nıcht prıvater atur, sondern Feıern der Kırche, dıie das ‚Sakrament
der Eıinhe1i ist: sS1e ist nämlıch das heilıge Volk, geemt und geordne den
Bıiıschöfen  c ährend in den Liturgien der Ööstlıchen Kırchen dıe alte Urdnung
bIs eute bewahrt wurde, werden WIT uns große Mühe geben mMuSsSsen, dieses
hochgesteckte 1e] erreichen.

In der gegenwärtigen Sıtuation ist dıie orderung auls VI jedenfalls me1ıst
Theorıe, höchstens eiıne Zielvorstellung, VoNn der Nan nıcht we1ß, ob S1e S 1T-
gendwıe rreicht werden ann Das erneuerte JTagzeıtengebet wurde ZW ar VON
den azu Verpflichteten (soweıt S1e ıhre Pflicht erfüllen wollen) überaus gul
aufgenommen. DiIie Geme1ıinden en sıch aber mıt dem eutigen Tagzeıtenge-
bet, WIeE in den OTINzıellen Büchern vorhegt, nıcht identifizliert, Ja S1e bleiben

AUL NL: Apostolısche Konstitution ZUT amtlıchen FEınführung des gemä Beschluß des WEeIl-
ten Vatıkanıschen Konzıils erneuerten Stundengebetes „Laudıs cantıcum““, iın DIie Feıier des Stun-
dengebetes. Stundenbuc Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, 19 Eınsıedeln a. |
1978, 13*—24*., hıer: 16* Nr. 1 ]
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davon weıthın unberührt Es ist daher 1m allgemeınen rec mühsam, in eiıner
Gemeıninde elne Vesper der andere e1Ile des Tagzeıtengebetes einzuführen.
DIies gelingt eher be1 besonderen Anlässen. ber nıcht für dıe täglıche Feıer, WIE

dem orgen und en entsprechen würde.
Man STeE also in den meı1sten Gemeılinden tatsäc  - VOI einem Neubegınn.

Offensıichtlıic entspricht dıe heutige offızıelle Form, dıe sıch in den Klöstern
entwickelt hat und dıe be1l der Erneuerung uUurc das IT1 Vatıkanısche Konzıil
beıbehalten wurde, zuwen12 dem Empfinden des Volkes Diese rage wırd fre1-
ıch erst ann intens1ıver gestellt, WEeNN Ian dıe Eınführung des Tagzeiıtengebe-
tes In den Gemeı1inden uch tatsächlich versucht.

WEGE ZUR DER VESPER MIT DER
Im folgenden möchte ich ein1ge Wege aufze1gen, dıie ach und ach eıner

Geme1indevesper führen könnten €e1 bın ich MIr ohl bewußt, daß L1UT

Anregungen se1ın können, dıie auf dıe jeweıliıgen Möglıichkeiten In eiıner (Ge-
meınde abgestimmt werden MuUuUusSsSen Wenn INan den Weg ennt, ist das 1e1 oft
Sal Nnıc weıt WCS

Wichtigste Voraussetzung: die notwendige Einsicht
.„Das Ööffentliche und gemeinsame des Volkes (Gottes gılt mıt e“ als

eıne der Hauptaufgaben der Kırche.‘“ Von Anfang mte er die Kırche
das Vorbild des etenden Herrn ach und w1ıdmete bestimmte Stunden des F3a-
SCS dem hne gemeinschaftliches eien wIırd CS ber uch eutfe keıne
Christusnachfolge geben können. Der Gememinschaftscharakter der Kırche wırd
immer zuerst 1m gemeiınsamen eten ZU Herrn und mıt dem Herrn e_
drückt werden mussen und erst ann in anderen notwendıgen Dıensten, dıe
VO ausgehen und ZU hınführen sollen „Denn dıe apostolıische
Arbeıt ist darauf hingeordnet, daß alle, HUTrCcC Glauben und Taufe Kınder Gottes
geworden, sıch versammeln, iInmıtten der Kırche ott oben, pfer teilneh-
Inen un das Herrenmahl genießen:: euie ber 1st der vielen 1V1ta-
ten aum atz für das gemeinschaftliche etien vorgesehen. der wächst
schon E1n Bewußtsein heran, WECNN INan sıch in Gebetskreisen außerhalb
der ıturgıe wlieder ZU eten eıt nımmt?

In diese notwendıge FEinsıcht muß auch inbegriffen se1n, daß das Tagzeıten-
gebe den Vorrang VOI en anderen Gebetsformen verdıient. Ist 6S doch Sanz
und Sal VON der Heılıgen Schrift gepräagt, eigentliıch weıthın „gefej1erte Heılıge
Schrift‘‘. Das orößere Biıbelverständnıis und eıne größere 16 VABIE eılıgen
Schrift sınd eigentliıch Voraussetzungen für eın besseres Verständnıis des Jag-
zeıtengebetes. Wıe leicht aber bleıibt dıe Beschäftigung mıt der Heılıgen Schrift
e1ım vermehrten Wiıssen stehen, hne daß elıner t1ieferen Christusbegeg-
NUunNg kommt Das Tagzeıtengebet ist eıne Möglıichkeıit azu

ALS
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Eıne weıtere Einsıicht ist dıe gegenwärtige rmut lıturg1ischen Feılern.

1e1e Gemeılinden kennen 1Ur mehr dıe Messe als dıe einz1ge FeJ1erform, dıe für
alle Gelegenheıten herhalten muß Weıl S1e In ihrer vorgegebenen Gestalt nıcht
em entsprechen kann, wırd sS1e für dıie verschliedenen Anlässe zurechtgerıich-
tet Oft würde sıch eıne Vesper 1e] eher e1ignen und VON einem größeren Kreıs
auch innerlich mıtgetragen werden können, als 168 dıe Messe als höchste Form
der ıturgıe VCELMAS. Jedenfalls hat dıe heutige Praxıs der vielen Messen e1-
918 unerträglıchen Verarmung des gemeinschaftliıchen Betens ın den Geme1nn-
den geführt, dıe nıcht TÜei werden annn „Es o1bt jedenfalls den-
ken, WEeNN INan feststellen muß, daß eine solche uflösung en kırchlichen
Gottesdienstes in lauter Messen ın der Geschichte der IC Neues 1sSt  0
e Jungmann)

uUurc den Priıestermangel wırd NUunN AdUuSs anderen Gründen dıe ‚„ Ver-mess-
..  ung ın rage gestellt. on aus dıesem VON außen hınzukommenden TUn
müuüßte INan sıch fragen, ob Nan Nnıc auf andere lıturgische Formen seizen soll,
dıe uch VO  —; Lalen vollzogen werden können. och meı1st isf iın den priester-
losen Gemelinden S daß mıiıt dem Wegfall der Messe nıchts anderes in der Kır-
che stattfindet, Ja dıe Kırchen geschlossen bleiben Damıt 1st dıe spiırıtuelle Ar-
MutsgrenZe eıner Gemeninde unterschrıtten Es g1bt edenken, daß dıe astO-
ralassıstenten aum diese Möglıichkeıit aufgreıifen, sıch in dıe ıturgıe e1IN-
zubringen und selbst eın spirıtuelles Relief 1mM en elıner Pfarrgemeinde
gewinnen. Wenn ın einer Gemeılinde dıe täglıche Messe N1Cc mehr möglıch 1st,

ist eıne solche Gemelinde aufgerufen, das täglıche gemeıinschaftlıche
vollzıehen TC1HC sollen dıe Wege azu nıcht erst beschritten werden.

WECNN dıe Gemeinde keinen Priester mehr hat
Zum Beten des lagzeitengebetes ermuntern
IC selten trıfft INan engagıierte äubıige, dıe prıvat mehr der wen1ıger

gelmäßıg eue des Tagzeıtengebetes, VOT em dıe Vesper, eich S1ıe nehmen
entweder das Stundenbuch“, das Kleine Stundenbuch”, aber auch das Chrıstus-
lob® ZUT and und partizıplıeren mıt Freude und großem geistlıchem Gewıiınn in
prıvater WeI1lise der Kırche. aTtiur sollte INan Verständnıiıs wecken und
auch Hılfen ZUT Eınführung anbıeten, enn amı sınd dıe besten Voraussetzun-
SCH für einen gemeınschaftlıchen Vollzug geschaffen. Ebenso etie euvute INan-
che kleine Gruppe regelmäßıg das Tagzeıtengebet, etiwa 1st manche Pfarrhof-

Die Fe1ier des Stundengebetes. Stundenbuch. Für dıe katholischen Bıstümer des deutschen
Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den hıturgıschen eDrauc hg 1m Auftrag der eut-
schen und der Berlıiner Bıschofskonferenz, der Osterreichischen Bıschofskonferenz, der Schwe!l-
ZCT Bıschofskonferenz, SOWIeEe der 1ScChoOoTfe VO Luxemburg, Bozen-Brixen, Lüttich, Metz und
Straßburg, 1—3, Eınsıiedeln u a. | 9078

Kleines Stundenbuc Morgen- und Abendgebet der Kırche AUuUs der Feıier des Stundengebetes
für dıe katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, hg V OIl den Liturgischen Instituten
alzburg Trier Zürıch, ( Eıinsiedeln a. | RA
Ö Chrıistuslio Das Stundengebet in der Gemeınschaft, Freiburg/Br.
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gemeıinschaft Uurc dıe täglıche Vesper eıner Gebetsgemeinschafit QOL-
den In ahnlıcher Weı1se wırd SUOSal in manchen Famılıen hın und wleder dıe
Vesper gebetet. Ebenso ann INan auch dıe verschliedenen pfarrlıchen Gruppen
ZU Tagzeıtengebet führen, indem INan Begınn eilıner Zusammenkunft dıe
Vesper efe der Ss1e mıt der Komplet beschlhıeßt on das gemeınsame etien
e1INes Psalmes der des Magnıficat ist eın kleiıner Schritt auf diesem Weg Wem
das Tagzeıtengebet eın Anlıegen 1St, der wiıird viele olcher Möglıchkeıten ent-
decken und amı allmählich dıe notwendigen Voraussetzungen schaffen, dalß
das Verständnıiıs für das Tagzeıtengebet wächst

Die rechte Gestaltung der Menhfeier
Ich möchte 1m folgenden nıcht m1ıßverstanden werden, als wollte ich dıie

Messe eiıner Schule für dıie Eınführung der Vesper degradıieren. ber atsäch-
ıch ann eıne richtig gestaltete Meßßfeı1ier dıe Möglıchkeıit bıeten, fast alle Ele-
Nte der Vesper In eiıner Gemeı1linde einzuüben und beheimaten: das Lied,
das als ymnus verwendet wiırd; dıe Psalmen, dıe INan entweder sıngt der dıe
Urce den Vortrag des Antwortgesanges ständıg gehö werden;: dıe Antıpho-
NCN, dıe als Kehrverse vertraut gemacht werden; das Magnıficat, das sıch als
Dankgesang e1gnet; dıe Fürbittrufe, das Vaterunser anche Verklam-
INCIUNS erg1bt sıch VON selbst, andere ann I1a bewulßt herstellen Be1l geziel-
ter langfristiger Planung 1st möglıch, das olk mıiıttels der Meßfeıier auf dıe
Feıier der Vesper vorzubereıten. Die Geme1inde INa ann überrascht se1n, WI1IEeE
leicht eiıne Vesper gestaltet werden ann In dieser Hınsıcht hat VOT eCin der
richtige Vollzug des Antwortpsalmes eiıne große Bedeutung: Br 1st eiıne ständi1-
SC Eınführung In den e1s der Psalmen, 1st dıe BSTe Möglıchkeıt /D FKın-
übung der Kehrverse. führt auch ZU gesanglıchen Vollzug der Psalmen hın
Es o1lt CT DiIie 1m Sınne der Reform gestaltete Feıer der Messe ist auch eın

Weg ZUT Feler der Vesper.
Die Möglichkeiten des Kirchenjahres nutzen
Das Tagzeıtengebet drängt Z{W al VAÄBER täglıchen Feıier und kommt arın eigent-

iıch erst seinem vollen Sınn, dennoch ist auf dem Weg dorthın TeC hılf-
reich, die besonderen Chancen, dıe das KırchenJjahr bietet, nutzen Da dıe
Vesper außer der Messe dıe besten gee1gnete Form für eiıne lıturgısche Feılier
Ist, sollte diese Möglıchkeıt tatsächliıch immer mehr genutzt und gefördert WeTI-
den Den ersten atz für dıe Feıler der Vesper könnten dıe en Felertage e1InN-
nehmen, damıt iıhre Bedeutung gehoben WIrd. TE111C ist ın dieser Hınsıcht
die Sıtuation VON arre Pfarre verschlıeden. aber nıcht doch elıne orößere
Bereitschaft einem zweıten (Gjottesdienst vorhanden Ist, als Ian für gewöÖhn-
iıch annımmt? Das Kırchenjahr biletet och viele andere Anlässe für eiıne fest-
ıch gestaltete Vesper: Kırchweıih- und Patronatsfest, Anbetungstag, eın beson-
deres Fest (Primıiz, Jubıiläen, Weıhen, Fırmung). Ebenso werden Vespern 1m
Advent und ın der Quadragesima ANSCHOMUMACH. Eıne der besten Mög-
lıchkeiten ist dıe Maıandacht, für deren Gestaltung NUr gewinnbringend se1n
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kann, WEeNN S1e als Vesper gefe1ert WIrd. Eıne besondere Gelegenheıt sSınd uch
dıie s1ieben Jage VOT Weıhnachten. dıe durch dıe O-Antıphonen ausgezeichnet
SInNd. EsS o1bt N1C wen1ge, dıe sıch wen1gstens für elne abendliche Stunde dem
vorweihnachtlichen entzıiehen und sıch besinnlıch auf Weıhnachten VOI-

bereiten möchten Was durch das Herbergsuchen („Frauentragen’) aut volks-
tümlıche Weılse versucht wiırd, ann in der Kırche durch eıne adventliıche Ves-
PCTI, be1 der vertraute Gesänge mıt den lexten der Liturgıie vermiıscht SInd, e_

reicht werden.‘
Die orm der Vesper hat sıch auch für festlıche Gottesdienste mıt großer Be-

teilıgung gul bewährt. Für solche einmalıge Anlässe annn SIE be1 Wahrung der
Grundstruktur leicht ausgebaut und Uurc Chorgesang erganzt werden.

Die Gebetskreise als Weg zZur Vesper
Miıt dem eten in einem Gebetskre1s verbindet Man zunächst einmal das Ge-

fühl der Freiheıit hinsichtlich der Gestaltung. Tatsächlich g1bt c aliur keıne
brıkalen Normen, und 168 ist zunächst pOSItLV werten, daß dıe Teilnehmer in
einem Gebetskre1s efien können WI1Ie sS1€e wollen och g1bt 6S andere a  e
uUurc dıe sıch e1m gemeinschaftlichen eten sehr bald geEWISSse Formen her-
ausbıilden. DiIie (Gründe alur Sınd verschieden: DiIie Freiheıit in der Gestaltung
ist eıne Aufgabe und elne Belastung, dıe Ian nıcht immer leicht bewältigt; oh-

Formen zerfließen leicht die besten Inhalte:; Gelungenes wırd wlieder-
holt Deshalb bılden sıch ın den Gebetskreisen bestimmte Strukturen, dıe e1IN-
ander weıthın äahnlıch SInd, weıl bestimmte Gesetzmäßigkeıten o1bt, dıe
äahnlıchen Strukturen führen Am Anfang ist me1st eıne ase der iınübung
DbZW. der Besinnung verhanden: dıe bıldet meılnstens eıne Schriftstelle und
deren Auslegung, oft verbunden mıt spontan SCSUNSCHCNH Liedern: die abschlıe-
Bende ase ist das SO verschiıeden dıe e1 verwendeten emente
auch se1in werden, das Grundgefüge besteht 1m allgemeınen AUs diıesen T1
Phasen Von denen, dıie ahrung 1im eten ın Gebetskreisen aben. wırd €e1
immer dıe Notwendigkeıt eInes Leıters, der den Ablauf sıchern 1 betont,
ebenso die Notwendigkeıt e1Ines Schemas, dıie Wiederholung bestimmter Ele-
men und das freie Eınbringen VOoNn nlıegen. e1s wırd das eten un e1in
ema gestellt, das VOTLT em in der Schrıftlesung se1lne spirıtuelle Mıtte hat

Nun 1äßt sıch auch dıie Struktur der Vesper auf diese Tre1 Phasen reduzleren.
S1e beginnt nNnaC Eröffnung und Hymnus) mıt eıner ase der Besinnung in
den Psalmen und dem neutestamentlichen Cantıcum: den Höhepunkt bıldet die
Verkündigung des es Gottes und der Lobpreıs 1im Magnıificat; der Ab-
schluß besteht aus dem gemeinschaftliıchen eten in der Form der Fürbitten,
dem Vaterunser und der abschlıießenden Oratıon Wenn also der heutige
Mensch iın den Gebetskreisen etet, ist meı1st Sal N1IC weıt VON der (Gje-
STa der Vesper entfernt

Das Liturgiereferat der Diözese 1NZ wiırd 1m Herbst 993 einen Felertext für dıe vorweihnacht-
lıche Vesper herausgeben.



121Mögliche Wege ZUTF Feıer muit der Gemeinde

| D ist 11U11 keineswegs meın nlıegen, AdUus lıturgıschem ATr dıe Gebets-
kreise ‚Vesperkreisen“ überzuführen, vielmehr sollte INan VO  a den Gebets-
kreisen jernen. WI1Ie eute elıne Vesper für das olk aussehen könnte

DiIie Notwendigkeıt eInNes Leıters., der für den Ablauf verantwortlich ist und
darauf achtet, daß elne größere Vanabilität den Versammelten aANSCMHMECSSCH ist,
aber nıcht 1INSs Unerträgliche ausuftfert

Eıne orößhere Vıielfalt In der ersten ase der Besinnung: dıe Reduzıerung
auf wen1ger und dıe Beschränkung auf bestimmte Psalmen, eiıne größere 1el-
Talt 1im Vollzug der Psalmen (Gesang 1im Wechsel. Orbeten eines Psalmes, g_
e1gnete Psalmenlieder und Psalmenparaphrasen), dıe Verbindung des antı-
CUMS miıt einem responsorlalen Halleluja.

Die der Vesper ist das Wort Gottes, se1ine Auslegung und se1ıne Be-
antwortun 1im Magnıficat. Diese ase ist der Kern, der in seiner Tuktur und
in seinen FElementen gleichbleibend se1n soll und damıt der SaNzZCH Fe1ı1er e1ne
gewIlsse Festigkeıt g1bt

Im Gebetste1l 1st nahelıegend, daß dıie Teilnehmer in den Fürbitten iıhre
nlıegen einbringen können und das Vaterunser und eın abschließendes
dıe Feıler beendet

Das Entstehen der Gebetskreise W ar eigentlich eıne oroße Überraschung.
Nıemand VOI ein1ıgen Jahrzehnten gedacht, daß Ialn sıch spontan g —
meıinschaftliıchem zusammenfTfinden WIrd, In der Sprache der eıt
efen Daraus auch Impulse für dıe Erneuerung des Tagzeıtengebetes SEW1N-
NCN, 1eg ohl uch auf der Lıinıe derer, dıe dıe Erneuerung des Tagzeıtengebe-
tes Trteten S1e tellen nämlıch 1n ALS 273 bezüglıch der einzelnen
Bestandteıle fest „ Jeder VON ihnen ann seıinen ursprünglıchen ınn und se1ıne
6 un  10N wıeder zurückerhalten. Das Stundengebet ist Ja N1ıCcC prımär als
schönes Denkmal elıner VETSaANSCHCNH eıt anzusehen, das möglıchst unverän-
dert bewahrt werden muß, se1ine Bewunderung erwecken. Vıelmehr ann

auf CUu«c Weılise wlıeder aufleben, CUHE Bedeutung gewınnen und ZU Zeug-
NISs eiıner lebendigen Gememschaft werden.‘

Das Beten durch Handlungen ergäanzen
Die tradıtionelle Vesper 1st 1Ur in ihrer feierliıchen Form mıt elıner Handlung,

nämlıch der Beräucherung des Altares, verbunden. Diese sollte auch e1DeNal-
ten und geförde werden. bringt S1e doch besten die CHNSC Verbindung des
Gedächtnisses das abendliche pfer Christı Kreuz und die Eınsetzung
der Eucharıstie e1ım Letzten Abendmahl, dıe ın der Fe1ier der Messe ar
gefelert werden, ZU Ausdruck. och könnte dıe Verwendung VO  — Weıhrauch,
VOT em WEeNN eın Priester dıe Feıier leıtet, auch In einfacherer Weıise gesche-
hen Eın Teilnehmer stellt das Weihrauchfaß er eın anderes gee1gnetes Ge-
1aß) mıt dem brennenden Weıhrauch VOT den Itar hın

Eıne weıtere eindrucksvolle Handlung, dıe sıch ursprünglıch AaUus dem NOTL-
wendıigen Anzünden der Lichter ableıtet, ann in gestufter Feierlichkeit vollzo-
SCH werden: als bewußtes Anzünden der Lichter Begınn der Feıer:; als Her-
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eintragen des Lichtes mıt eiıner besonders geschmückten Kerze:; in der Verbıin-
dung des Hereıintragens elıner Kerze mıt einem Lobpreıis auf das 1C durch e1-
1CH Kantor der dıie Geme1inde und einem abschlıeßenden Luzernargebet.“ Da-
für mMussen sıch entsprechende Formen erst entwıckeln Das Anzünden der
Lichter ann UHre: das Anzünden eT In der Kırche vorhandenen Kerzen CI-
weıtert werden und findet den intens1vsten Ausdruck. WENN auch die Feiıernden
Kerzen In iıhren Händen halten und dıe Vesper L1UTE be1 Kerzenlıc gefelert WITrd.

Hın und wleder 1st auch üblıch geworden, dıe Vesper mıt einer Erneue-
IUn der auTtfe verbinden. In der Tradıtiıon hat Ja der Gang ZU Taufbrunnen
1m Zusammenhang dem Vespergottesdienst en des Ustersonntags
eıne geEWISSE Bedeutung. Dennoch sollte die Tauferinnerung eher mıt den Lau-
des verbunden werden, we1l dıe aute doch ein Osterlıiıches Ere1gn1s ist und dıe
Laudes In besonderer Weılse das Gedächtnıs dıe Auferstehung aufgreıfen.

Schluhbemerkungen
Be1l der Erneuerung des Tagzeıtengebetes stehen WIT einem Anfang.

Überblickt INan aber dıe eıt se1ıt dem Konzıl, ann INan doch eiıne erfreuli1-
che Entwiıcklung feststellen Man staunt, WI1IeE in manchen Gemeı1inden der be1
Zusammenkünften großen Feierlichkeiten das Magnıfıcat selbstverständlıch

WITrd. Ebenso ann INan sıch ber dıe Jugendvespern” freuen, dıe NUunNn
schon Urc Jahrzehnte gehalten werden und das Klıma zugunsten der Vesper
verändert en Man ann sıch freuen ber dıe klösterlichen Gemeıinnschaften,
dıe durch dıe Feıier des Tagzeıtengebetes In der Volkssprache eine ecue Aus-
strahlung erhalten en und besonders ZUT Vesper manche äubıige anzıehen.
Dennoch braucht och eı1ıt und Geduld Es muß VOT em das Bewulßlitseıin
VON der Notwendigkeıt des Tagzeıtengebetes In den Gemelnden wachsen. Die
gegenwärtig oft angesprochene Neuevangelısıerung wırd WI1Ie jede Erneue-
rung N1IC VON selbst z Vo Hımmel fallen”. aber S1e wırd N1CcC hne eiıne In-
tensıvierung des Gebetes ın den Gemeinden geschehen. Deshalb soll INan

1g und entschıeden dıe Wege weıtergehen, dıe ın den VErTSANSCHCNH ahren eIN-
geschlagen wurden und dıie doch schon manche Früchte eingebracht en Je
mehr I11an sıch bemüht, 11SO mehr soll uch die uCcC ach eiıner dem olk
eher entsprechenden Gestalt fortgesetzt werden. .„Die Hoffnung 1st nıcht g_
nng, daß auch für uUuNnseIre eı1ıt Cuec Wege und mw Formen dafür gefunden
werden, WI1Ie c 1m en der Kırche immer geschehen 1st  cc (ABS 273))

Vgl Aus der Praxıs für dıe Praxı1s., Lichthuldigung ZUTr Eröffnung der Vesper, 147149
Anm Red.)
Vgl dazu den Beıtrag VON HAIDINGER, „be1 ıhm selın“ und LW  UNG‘‘ WEeI1

Jugen  reviere, H73123 Anm Red.)
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Christian Haıdınger, Kremsmuüunster

„bei ıhm sein“ und39
/7wel Jugendbreviere
DIE JUGENDVESPER DEN „GRUNDSTEIN“

An vielen rten 1m SaNzZCH deutschen Sprachraum hat dıie „Jugendvesper”,
dıe 1974 in der Benediktinerabte1 Kremsmüuünster (Oberösterreich) „geboren”
wurde, Eıngang gefunden: unge Menschen kommen regelmäßıg, me1lst ohl

einem bestimmten Tag des onats, ZU gemeınsamen eten
Das Besondere der Jugendvesper 1St, daß tatsächlich e1in lıturg1isches eten
1mM ınn eıner ‚Vesper“” ist. Univ.-Prof. Dr Hans Hollerweger, Lıinz, hat schon
VOI ahren bemerkt., daß dıe Jugendvesper einen unübersehbaren Beıtrag gele1-
stet hat 1mM pastoralen Bemühen, dıe Psalmen den Gläubigen (nıcht 1Ur Jugend-
iıchen!) als ZU persönlıchen und gemeinsamen eten vertrauter INa-

chen und damıt auch das kırchliche Stundengebet einem orößberen Kreıis e..

schließen.

„bei ıhm seıin eın jugendbrevier“
Von den Jugendliıchen, dıe regelmäßig ZUT Jugendvesper kamen, wurde

schon bald der Wunsch ach Hılfen laut, dıe auch Hause für das persönlıche
eten und für das eten ın kleinen Gruppen hılfreich se1n könnten SO wurde
1976 „Del ıhm sein eın Jjugendbrevier“ erarbeıtet. Zunächst erschıen dieses
„Jugendbrevıer” dieser Bezeichnung ist bekannt geworden in Z7WEe]1
Auflagen Stück) 1im Eigenverlag des Stiftes Kremsmünster‘, 1980 wurde
das Büchlein VO Verlag yrıa, Graz, übernommen und ist in weılteren ZWeIl
Auflagen erschıenen.

7Zwel sehr konkrete nlıegen en WITr mıt „bei ıhm sein verfolgt:
Es sollte praktısche Hılfen für das persönliche und gemeınsame eten bıeten
Es sollte dıe Psalmen, dıie dıe Jugendlichen inzwıschen be1 den Vespern ken-

nengelernt hatten, auch für das persönlıche eten erschlıeßen.
In einem Drei-Wochen-Zyklus bietet dieses Jugendbrevier täglıch TrTe1 Ge-

betszeıten Laudes Oratıio (Mittagsgebet) Vesper. Für dıie ersten ZWel
Wochen wurde jeweıls en „Tagesthema” angegeben, in das mıt eiınem kurzen,
meditativen ext eingeführt WIrd. Eın salm, ein kurzer Schrifttext, eın Impuls
ZUT Stille (Meditatıon), Fürbıitten und eın Tagesgebet sınd für Laudes und Ves-
PCI angeboten. Dıie Oratıo umfaßt NUur einen salm bzw. in der zweıten OC
eın ZU Heıilıgen Ge1ist In der drıtten OC ist der Laudes e1in NV1ILatO-
rum vorangestellt.

BENEDIKTINER VO  Z KREMSMÜNSTER Hg.) be1 ıhm se1in e1in jugendbrevıer, Kremsmünster
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Eın Anhang enthält Gebete in verschliedenen nlıegen SOWI1eEe einen ausführ-

lıchen Gewissensspiegel.
Aus vielen Kontakten WwI1IsSsen WITF, da/s Nn1C wen1ıge Jugendliche und Kr-

wachsene dieses Jugendbrevıer ber einen längeren Zeitraum hın (tägliıch) be-
nutzten DZW. och benützen.

Gewı1b ist durch dieses regelmäßıige Psalmenbeten auch vielen eın ucC be-
nediktinıscher Spirıtualität erschlossen worden, zumal auch kurze Abschnıiıtte
AUs$ der Benediktusregel als esungstexte ZUT Vesper der ersten OC VeEerWEeN-

det wurden.

„ZUWENDUNG. Eın Jugendbrevier“
Das „Jugendbrevıier“ W al NUunNn ıIn weıten karchliıchen Kreıisen bekanntgewor-

den 1988 trat der Generalsekretär des Canısıuswerkes, Mag Kurt Schmıidl,
mıch mıt dem Wunsch heran, für das Canısıuswerk SIn e1igenes Jugendbrevıer

erarbeıten. Aus verschliedenen Gründen ich für diese Eınladung en
und bereıt „Dbei ıhm sein “ W äal inzwıschen TE 1m Gebrauch: in der Praxıs
hat sıch geze1gt, daß diıeser erste Versuch doch „dürug” W al und mehr
„Abwechslung“ für dıe Jjungen Menschen elıne Hılfe ware ZTudem traf 6S sıch
mıt der atsache, daß „bei ıhm sein ' 1m Verlag Styria auslaufen sollte

/usammen mıt eıner Jungen Benediktinerıin, ST. Gregorlia Ertl, übernahm ich
NUuUnN dıe Aufgabe, e1in Brevıer für Junge Menschen erarbeıten. DiIie
langjährıgen rfahrungen mıt der Jugendvesper, das gemeınsame (monastı-
SC efien mıt Jungen Menschen be1 den Jugendwochen 1m Kloster Krems-
munster SOWIEe dıe ErTfahrungen in der seelsorgliıchen Begleitung Junger Men-
schen kamen uns e1 sehr zugute.

Im Dezember 1989 erschıen NUuUnN „ZUWENDUNG Fın Jugendbrevier““,
herausgegeben VO Canısiuswerk Zentrum für gelistliıche Berufe, in elıner
Auflage VON HC ‚33 i6ß 11l Jjungen Menschen Hılfe und
nregung bileten in iıhrem Bemühen, sıch betend auf ott einzulassen. Es 111
VOIL em ermutigen, eiıne persönlıche Ordnung für dıe täglıche Begegnung mıt
ott suchen und finden DiIie Anregungen ZU täglıchen orgen- und
Abendlob entspringen W1e schon e1ım ersten Jugendbrevıer hei ıhm seıin
der uralten Erfahrung des kırchlichen Tagzeıtengebetes, dessen tragender Be-
standte1l dıe Psalmen des en lestaments S1INd.

Psalmenbeten ist N1IC 1Ur für Junge Menschen schwier1g, erschlıeßt sıch
dem eier 1U SanNz angsam. Als kleine wırd in diesem Brevıer angebo-
ten, daß alle verwendeten Psalmen In einem Anhang urz erklärt werden. Mıt
Rücksıcht auf das gemeiınsame eten SInd dıe Psalmen NUunNn uch Z Sıingen in
einfachen Psalmtönen eingerichtet.

Eınen besonderen Akzent bekommt dieses uch urc dıie Bılder. dıe Frau
Barbara Möseneder-Köchl für den Altarparavent ın der Kapelle des Priester-

RTL HAIDINGER, ZUWENDUN:! Eın Jugendbrevıer, Wıen
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sem1nars ıIn alzburg geschaffen hat FKıne Auswahl AUus diıesem Zyklus hat Ss1e
uns tIreundlıcherwelse für uch überlassen. Kurze Meditationstexte
den s1eben Bıldern schrıeb Mag Helmut Girerer, damals Vızeregens 1mM TIe-
stersem1ı1nar alzburg. DIie Darstellung der Blındenheıilung W ar nregung ZU
Tıtel„125  Chr. Haidinger, „bei ihm sein“ und „ZUWENDUNG“  seminars in Salzburg geschaffen hat. Eine Auswahl aus diesem Zyklus hat sie  uns freundlicherweise für unser Buch überlassen. Kurze Meditationstexte zu  den sieben Bildern schrieb Mag. Helmut Gfrerer, damals Vizeregens im Prie-  sterseminar Salzburg. Die Darstellung der Blindenheilung war Anregung zum  Titel „ZUWENDUNG“.  Dem Zwei-Wochen-Zyklus wurde eine „Kleine Schule des Gebetes‘“ voran-  gestellt (Warum beten?; Das Gebet und das gelebte Leben; Ordnung beim Be-  ten; Weisen des Betens; Schwierigkeiten beim Beten; Die Auswirkungen des  Gebetes).  Die erste Woche steht unter dem Thema „Den Weg Jesu gehen“ (dazu für je-  den Tag kurze meditative Texte); die zweite Woche unter dem Thema „Der Weg  der Erlösten“ (für jeden Tag ist eines der schon erwähnten Meditationsbilder  ausgewählt).  Außerdem findet sich in dem Büchlein noch ein Abschnitt mit ausgéwählten  Gebeten aus dem reichen Gebetsschatz der Kirche (vor allem aus der Gegen-  wart!) zu den Themenkreisen: Gebete am Morgen; Gebete am Abend; Ehr-  furcht vor der Schöpfung; Beziehung und Verantwortung füreinander; In dunk-  len Stunden; Auf der Suche nach meinem Weg; Schule und Beruf). Ein kurzer  Anhang „Umkehr“ ergänzt diesen Gebetsteil.  Schließlich ist „ ZUWENDUNG“ auch noch mit einem kleinen Liedteil aus-  gestattet: Morgen- und Abendlieder, die als Hymnen zu den einzelnen Gebets-  zeiten verwendet werden können (bewußt Lieder, die sich nicht in den ge-  bräuchlichen Liederbüchern finden), sowie vertonte Antiphonen, die zu den  Psalmen verwendet werden können.  Inzwischen ist „ZUWENDUNG“ in dritter Auflage (20.000 Stück) erschie-  nen. Für die dritte Auflage schien es notwendig, den Titel geringfügig zu än-  dern: „ZUWENDUNG. Ein Brevier für junge und erwachsene Christen“. Es  hat sich gezeigt, daß auch sehr viele Erwachsene nach diesem Jugendbrevier  greifen und es für ihr tägliches Beten benützen. Dem wollten wir mit der Ände-  rung des Untertitels — bei gleichbleibendem Inhalt! — entgegenkommen.  EINE NETTE ERFAHRUNG  Es war ein heißer Sommertag. Ich fahre im Zug von München nach Salz-  burg. Ein junges Mädchen sitzt mir im Abteil gegenüber, wir kommen ins Ge-  spräch, in ein Glaubensgespräch. Wir tauschen Gebetserfahrungen aus — sie  weiß inzwischen, daß ich Priester bin. Es entlockt mir ein dankbares Lächeln,  als sie mir dann sagt: „Eine ganz besondere Hilfe für mein Beten ist mir nun  schon seit längerer Zeit ein kleines Büchiein, das ich täglich benutze. Mit die-  sem Büchlein habe ich die Psalmen für mein Beten entdeckt, es hat mir gehol-  fen in meinem Suchen nach einer regelmäßigen, täglichen Gebetszeit.“ Heißt  das Büchlein zufällig „bei ihm sein“, frage ich zurück. „Genau, kennen Sie das  Jugendbrevier auch?“Dem Zweı-Wochen-Zyklus wurde eıne ‚„Kleiıne Schule des Gebetes“ n_

gestellt (Warum beten?; Das und das gelebte eben; Ordnung e1m Be-
ten; Weılsen des Betens: Schwierigkeiten e1iım eten; DIie Auswırkungen des
eDeles).

Die (819) STE dem ema „Den We2 eSsu gehen i azZu für Je-
den Jag kurze meditative JTexte): dıe zweıte OC dem ema „Der We2
der Erlösten ‘“ für jeden Jag ist e1INESs der schon erwähnten Meditationsbilder
ausgewählt).

Außerdem findet sıch in dem Büchlein och eın Abschnıtt mıt ausgéwählten
Gebeten AaUuUs dem reichen Gebetsschatz der Kırche (vor em aus der egen-
wart!) den Themenkreıisen: Gebete orgen; Gebete en! Ehr-
furcht VOIL der Schöpfung; Bezıehung und Verantwortung füreinander: In dunk-
len Stunden: Auf der uCcC ach meınem Weg: Schule und Beruf) Eın kurzer
Anhang Umkehr“ erganzt diesen Gebetste1il

Schließlic 1st”„ auch och mıt einem kleinen Liedteil Adus-

gestattet: orgen- und Abendlieder, dıie als Hymnen den einzelnen Gebets-
zeıten verwendet werden können bewußt LIiecder. dıe sıch N1CcC In den g —_
bräuchlichen Liederbüchern finden), SOWIEe vertonte Antıphonen, die den
Psalmen verwendet werden können.

Inzwıschen 1st „ZUWENDUNG“ in drıtter Auflage (20.000 Stück) erschle-
11C  S Für dıe drıtte Auflage schıen notwendig, den Tıitel geringfüg1g an-
ern „ZUWENDUNG. Eın Brevıier FÜr Junge un erwachsene Christen“. Es
hat sıch geze1gt, daß auch sehr viele Erwachsene ach diesem Jugendbrevier
greiıfen und für ıhr täglıches eien benützen. Dem wollten WIT mıt der nde-
IUNg des Untertitels be1 gleichbleibendem Inhalt! entgegenkommen.
INE NETTE ERFAHRUNG

Es WAar ein he1ißer ommertag. Ich Te 1im Z/ug VO  b München ach Salz-
burg. Eın Junges Mädchen S1ILZ mMır 1mM Abiteıil gegenüber, WIT kommen 1Ns Ge-
spräch, ın en Glaubensgespräch. Wır tauschen Gebetserfahrungen aus S1E
we1lß inzwischen, dalß ich Priester bın Es eNtLIOC MI1r eın dankbares Lächeln,
als S1e. MIır ann sagt „Eine FUNZ hbesondere L  e für meın Beten LSt Mır 1U  -
schon seıt längerer eılt eın kleines Büchltein, das ich täglich benutze. Mıt die-
SC  S Büchlein habe ich die Psalmen für meın elen entdeckt, hat MLr gehol-
fen In meiınem Suchen ach einer regelmäßigen, täglichen Gebetszeit. Heı1ßt
das Büchleıin zurfällig „bei ıhm sein “ rage ich zurück. Genau, kennen Sıe das
Jugendbrevier uch
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Johannes Halkenhäuser, Schloß Schwanberg Rödelsee‘

Miteinander Christsein Miteinander hbeten
Iagzeitengebet In einer evangelischen Gemeinschaft

Die Communıität Casteller Rıng wurde T1950 Von Christel Schmid Un
Marıa Pfister In Castell In Unterfranken gegründet Un gehört den nNeueren

evangelischen Ordensgemeinschaften. Die FCER steht auf dem Boden der eVan-

gelisch-lutherischen Kırche „Frei sein FÜr ott Un das Kommen SEINES Reıi-
ches In der Gemeinschaft der Communıität ZUFMM Diıenst INn der elt  6 hbestimmt
das en Un Arbeiten. Das viermalige Stundengebet Un die persönliche OLE
le eıt ordnen den 1a2 In Lob und Anbetung Gottes; daneben steht der regel-
mähige Dienst der Fürbitte für Kirche un Welt

Dıie CCR lebt ach dem benediktinischen Leıiıtwort Ora el Iabora ‘“ Ile Ar-
heit wıird verstanden als Gottes-Diens und damıit In eine direkte Beziehung
ZUM geistlichen Leben QZeSEIZL

DIe Glocke VO Iurm der Michaelskırche auf dem Schwanberg begıinnt
6:20 läuten DiIie Frauen der Communıität, ein1ıge Junge eute aus dem
Experiment Gemeinschaft, der Pfarrer und schlıeßliıch eiınzelne Frühaufsteher

den Gästen eılen ın ıchtung Kırche Eıne ate.; gesammelte Stille CIND-
äng S1e Schlag halb s1eben: das Morgenlob begıinnt, dıe Laudes (unser Ge-
sangbuc verwendet dıe andere Bezeıchnung „Mette AMeIT. ne meıne L1p-
PCH, wırd meın Mund eın Lob verkünden.“ Bewußt vollzogene Eröffnung
des Gebets, dreimal hıntereinander, immer drängender, acnıne1 und amm-
lung schaffend für den Eiıngangspsalm, Schriftlesung, Kurzauslegung und Me-
dıtationsstille Aus der Konzentration etenden Hörens heraus werden ann
Te1 Psalmen AdUus$s dem en Jlestament angestimmt, weıtergeführt In Kurzle-
SUNS, antwortendem Responsorium, 1m klassıschen Lobgesang des aCcCNna-
ras, dem Benedictus (LKk ‚68—79), seinen Höhepunkt erreichen. Das
schlıeßende Vaterunser, Tagesgebet und egen entlassen in dıe Aufgaben des

ages Viıermal Tag, Tag für Jag, nıe unterbrochen se1ıt 1950, VeEeISanMll-
melt sıch dıe Communität ZU Stundengebet. Am en orgen den Lau-
des:; auf der öhe des ages Z Sext, spaten Nachmiittag ZUT Vesper und
en ZU Abschluß des ages in der Komplet. Alleın dıie Namen dıeser (Je-
betszeıten welsen darauf hın, daß 6S sıch 1er eiıne Tradıtiıon handelt. dıe auf
eiıne ange Geschichte ın der Kırche zurückblıckt. Darüber hınaus ze1ıgt schon
das Neue Testament vielen Stellen, daß die urzeln chrıistliıcher Spiırıtualıtät,

Dr. Halkenhäuser War bıs 9972 arrer be1l der Communität Casteller Rıng und hat en
Faltblatt über die Bedeutung des Stundengebetes in diıeser Gemeninschaft verfaßt, das hıer aus-

zugswelse wıedergegeben ırd
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der gottesdienstlıchen Praxıs und des christlichen Betens der Kırche weıt
rückreichen in den Gottesdienst und dıie GebetspraxI1s des alttestamentlichen
Gottesvolkes uch dıe Reformatıon, dıe Ja keıine euc K oründen, SOIM-

dern deren Erneuerung wollte, hat das etiten der Chrıisten bewußt ın den großen
Tradıtionsstrom der Kırche hineingestellt. 1Darum hat Ss1e neben anderen chrıist-
lıchen Andachtsformen das Tagzeitengebet für die (Geme1inden beibehalten
Vıeles ist allerdings 1m auTte späaterer (Generationen verlorengegangen der
auch unbedacht aufgegeben worden. Vor em dıe Aufklärung des ahrhun-
derts 1eß für viele Menschen dıe Sprachfindung des auDens und des Betens
1m ge1istes- und frömmigkeitsgeschichtlichen Umbruch cdi1eser eıt ZU Pro-
blem werden. Daß das des einzelnen, dıe „Privat‘““-Frömmigkeıt WENN

S1e geistlich gesund bleiben soll der Eınbettung und Eiınordnung ın das eten
der Kırche bedarf, wurde weıthın VErTSCSSCH. ber immer wlieder fanden sich
Männer und Frauen uch In der evangelıschen Christenheıt, die 1im Umfeld der
vielfältigen Gebetsformen das klassısche Tagzeıtengebet jJeweıls NECU entdeck-
ten und für das geistlıche en fruchtbar machen uchten Ööhe hat

1im Jahrhundert se1ınen Diakonissen 1eb und wert gemacht. ach WIEe VOILI

gehören bıs 7U heutigen Tag ette, Vesper und Komplet ZU festen Bestand-
te1l gottesdienstliıchen Lebens ıIn der Laurentiuskırche ın Neuendettelsau. DIie
Männer der kirchlich-sakramentalen Erneuerungsbewegung (Hochkıirchliche
Vereinigung, Evangelısche Michaelsbruderschaft a.) en das Tagzeıtenge-
bet in uUuNsSeTECIN ‚„„Jahrhundert der Kırche"“ Dıbelıus) NECU belebt und für nıcht
wenıge (Geme1inden zurückgewonnen. So hat dıe ahl der (Gememden in der
evangelıschen Landeskırche, dıe etwa Sonntag dıie Vesper halten, der der
Jugendkreise, dıe sıch regelmäßıg ZUrr Komplet refifen, in den etzten Jahren e_

TEUNC ZUSCHOMMICH. IC zuletzt hat das Tagzeıtengebet in den evangell-
schen Bruderschaften und Kommunıitäten eute seinen festen atz gefunden.
Wenn uch N1IC siebenmal des ages, WIe der eter des Psalmes |Ps 119
(118),164] 16 doch rel- der viermal Jag versammeln sıch dıe Ghieder
diıeser geistlichen Gemeinschaften, den „Dialog der Liebe‘ mıt ott im g..
melınsam getragenen und geordneten führen Dabe1 geht CGS immer
wıeder NECU dıe staunende Realısıerung dessen, Was Tagzeitengebet und
Gottesdienst insgesamt usmachen: .„„daß heber Herr mıt unNns re in Se1-
HCIMn Wort, auf daß WIT mıt ıhm reden durch und Lobegesang“

Luther)
WAS DAS STUNDENGEBET FUÜR DIE COMMUNITAT CASTELLER ING
LEDETEEF

Dıie Antwort verlangt eiıne persönlıche Stellungnahme, geht ber zugleich
darüber hınaus 1Ns Allgemeingültige.

/Z/u meınem en als hrıs gehö unverzıichtbar dıe Gemeinschaft der
Kırche, Sahz konkret das en in der Communität, dıe VON ihrer Berufung her
eın „Haus des Gebetes“ (Mt ist Hıer orlentiert siıch meın VOr-
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bıld des ständıgen Betens Jesu Chrıistı Aus dem Auftrag Chriıstı (Lk 18 der
Mahnung des Apostels (1 ess 1 und AdUus dem Beıispıiel der Urgemeıinde
Apg ;42)) erfahre ich Inspıratiıon, Ermutigung und Korrektur:; 19091>)80| eten soll
N1IC der Laune und dem Zufall überlassen bleiben:; der Ireue ZU

111 ich ott dıe hre geben und ıhm dıe Stelle 1ı INC1NECII en C1INTLTaU-

iINeN

Sagl Benedikt VON.„Nıchts soll dem Gottes-Diens VOrSCZORCH werden‘,
Nursı1a SC1IHNCI rdensrege (RB So re‘ C  ’ erı der Praxıs des
Betens EeLIW Einfaches, fast Alltäglıches, entdeckt hat daß ung, uCcC und
Ordnung Glaubensleben nıcht hemmen, sondern tärken und äftıgen.
1eviel Kraft vergeuden WIT WEeNNn WIT ständıg Anfang machen
USSSCII wievıiel nstrengung kostet dıe Qual des Entschlusses’”?
Ich bın dankbar dafür daß iıch miıch e1Ne ewanrte vorgegebene Ordnung
hıneinstellen ann DiIie (Glocke ruft ZU ebet; den „„alten dam  . UTFT,
der heber auf oroße relıg1öse Erlebnisse und dıe iromme Sensatıon
SuUC lasse ich mıch ZUT „Ordnung‘“ rufen und erfahre el Die ung StTar.
mich, dıe 116 entbindet ı 190888 CUu«cC a  e und uUurc dıie Ordnung werde ich

und geschützt Ehe INan VOIl frommer Routine und iıhren eTahren r_

det (dıe <1Dt 6S auch!) sollte INa ausprobıeren 99  a dıe Ordnung und dıe
Ordnung wırd dıch halten

Der Zusammenhang zwıschen dem und den Stunden des ages g_
hört ZU Wesen des Tagzeıtengebetes Es heıilıgt dıe eıt den Tag, und wıchtet
alle menschliıchen 1vıtaten auf das „„CINC Notwendige“ (Lk 42) hın AUsSs

Der anbrechende Jag soll durch das Morgenlob der Laudes er erhal-
ten Es 1st dem Lob des Schöpfers und zugleich der Auferstehung des Herrn g —
wıdmet DIe Vesper wırd frühen en gebetet amı WIT ank für
es W ds WIT diıesem JTag erhalten der recht vollbracht en Der ank
gılt aber auch und das 1St der heilsgeschichtliche Aspekt der rlösung, dıe
Chrıistus gewirkt hat DIie Fürbıtten der Vesper das Stundengebet
gleich als der Kırche für dıie Welt und dıe Menschen on früh hat dıe
Kırche daneben das Mittagsgebet gehalten N1C NUTr der orgen und der
en sondern auch dıe öhe des ages soll Ure den Aufblick A Öch-
sten (vgl EKG 351) geheıilgt werden Mıt der Komplet dıe den Jag beschließt
bringen WIT ott dıe „anvertraute Zeıit“ (EKG 527 zurück Mıt dem en
des ages omm der en des Lebens der en der Welt den 1C „In
deiıne an Herre ott befehle ich INEC1NEN e1s5

Ich chätze daß miıch das Stundengebet mıiıt SC1INECIN feststehenden
Rhythmus herausfordert dıe wıieder drohende Gottesvergessenheıt INC1-

11CS Alltags durchbrechen und INC1N en NECU auf ott hın auszurıiıchten
Be1l dem Chrıstuszeugen Delp las ich eınmal ‚„Brot 1SLT wiıchtig, reinel 1St
wichtiger wichtigsten aber 1st dıe ungebrochene Ireue und dıe unverratene
nbetung Das der JTagzeıten dıe geistlıche Lesung der Schrift das Be-
ten der Psalmen denen ich INEC1N SaNZCS en SCINCN en und TIiefen
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unterbringe 1er {indet ungebrochene Ireue und unverratene nbetung ın eIn-
zıgartıger Weılise iıhren Ausdruck Das es mMIr, dıe Arbeıt des ages als
Gottes-Dıien verstehen und in eine dırekte Beziehung ZU geistliıchen
en setzen

Das Stundengebet ist seinem Wesen ach zuerst gemeınnschaftlıches (ie-
bet Das Ich des einzelnen Beters Lügt sıch eın In das Wır der etenden Kırche
/7/u SC Sagl dıe SC VON Taıze: ‚„Das gemeınsame entbındet uns N1IC
VO persönlıchen eten, eINs rag das andere. Nehmen WIT uns jeden Jag e1-
19101 Augenblıick, uns CIHNCUCIN in uUuNseceIeL innıgen Verbindung mıt Jesus
Christus.““ Das in der Gemeinscha SCSUNSCHC und gebetete Gotteslob verlangt
cdıe persönlıche Hıngabe, ordnet S1e aber zugleich miıttragend, mıtverantwor-
tend und mıtvollzıehend en in das obopfer des SaNZCH Gottesvolikes er Te1-
ten und Orte, dıe Kırche 1im Hımmel (Ps 1386,1:; ebr 22 E und auf der rde
IN der Kırche und mıt iıhr eten  C welche erfahre ich dabe1 auch, WENN
meı1ne e1igene Müdıgkeıt, Anfechtung und Not dıe Mauer der Sprachlosigkeıt
VOIL ott scheıinbar N1C mehr durchstoßen vermögen? Es g1bt das ‚„„‚Gesetz
der Stellvertretung” 1mM e1b Chriısti, auch und gerade 1m eten Und VELISCSSCH
WIT nıcht der e1s des Gebetes wırd dem geschenkt, der efie (Röm 5,26) Be-
ten ernt INan 11UT durch eten ‚ Je mehr ihr etet. esSIOo mehr werdet ıhr das

ersehnen‘“ Voillaume).
Das Tagzeıtengebet ist SeW1 M1UT ein USATuUC christliıchen Betens in der

Kırche. Es 111 auf seıne Weıse mıthelfen, das Lob (jottes iın der Welt nıcht
verstummt Es welst ber sıch hınaus auf den Tag er Jage, dem das Lob
Gottes eın nde hat

Miıchael Klersy, Fıchstätt

Ludwig Eisenhofer (1571—-1941)
Ergänzender INWELS ZUM Artikel In HID (1992) 2546#

Ludwig Eisenhofer (1871—1941) ist während se1ner tudıen]jahre der Münchener
Ludwig-Maximilians-Universität (1891—-1894) Alumnus 1Im Herzoglichen Collegi1um
Georgi1anum SCWECSCH (heute: Prof.-Huber-Platz L, 01018 München 22)) Deshalb muß AN
In HID 46 (1992) 256 „Gregorianer” ichtig Georgianer“ heißen Wiıchtiger aber
ist (da In der Laıteratur L11UT wen12 über Eiısenhofer finden 1St) der ergänzende Hinweis
auf einen ausführlıchen. mıt acht Abbildungen ausgestaltetien Beıtrag über Prof. Dr.
Ludwig Eısenhofer, der auf der Auswertung se1Ines Nachlasses eru und den der heu-
tige Ordinarius für Liturgiewissenschaft der Theologischen der Kathol1-
schen Universität Eıchstätt/Bayern AdUus gegebenem NIa W1e der Untertite]l zeıgt
vorgelegt hat ITheodor MAAS-EWERD, Schwerpunkt: ıturg1e in ihrer Geschichte Zum
120 Geburts- und Odestag Ludwiıg Eisenhofers (18/1—1941), In Klerusbla: Zeıt-
chrıft der katholischen Geistlichen in ayern und der SE (1991) Nr. 7 15 1157
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Gerhard Podhradsky, Röthıs

Ersatz der Sonntagsmesse
Der wachsende Priestermangel in den Industrieländern hat ZUT olge, daß dıe

sonntäglıche Eucharistiefelier nıcht mehr überall möglıch ist In der ege wIıird
einem Nachbarpfarrer dıe Provisıon der „„‚verwaılsten“ Geme1inde übertragen.
Abgesehen davon, daß auch dieser Ausweg bald se1ne renzen stößt, ist
für Geme1inden WI1Ie Priester unzuträglıch, WENN Priester SOZUSASCH mıiıt Jau-
lıcht VO  am Ort eılen, dıe Messe felern. Wechselnde Aushılfen hne
persönlichen ezug ZUT (Gemelinde herbeizurufen annn och weniger befriedi-
SCHNH, we1l dıe Leıtung der sonntäglıchen Eucharıstie elne Funktion der Geme1nin-
deleıtung 1st, also eıne geWIlSSe Vertrautheıit mıt dieser 1tordert

Eıne Geme1inde ann hne regelmäßigen Sonntagsgottesdienst auf Dauer
N1ıC estehen So werden als HBrsatz der sonntäglıchen Euchariıstie priesterlose
Gemeindegottesdienste eingeführt‘. Dabe1 handelt sıch meı1st den modiıfi-
zierten Wortgottesdienst der Jagesmesse, den sıch eın eucharıstischer nbe-
tungsteıl und dıe Kommunionspendung schlıeßen. Der Unterschied zwıschen
elıner solchen Feier und der Messe cheınt vielen unbedeutend. Das Hochgebet
wIrd durch dıe nbetung ersetzt, der Kommunionteıl unterscheıidet sıch orma
wen1g VON dem der Messe. Offizıelle exte W1e das Gotteslob”, das römische
Direktorium VO  — 1988., darauf ußende Rıchtlinien der Osterreichischen B1-
schofskonferenz‘ und ein1ger Bistümer‘ scheinen davon auszugehen, daß sol-
che Gottesdienstformen keıine grundsätzlıchen Fragen aufwerten. eI1s wırd
7 W al betont, daß sıch Notlösungen handle S1e werden aber N1C NUrTr

gelassen, sondern immer eingehender geregelt und amı aKUsSCcC. als Dauer-
form anerkannt. Vorschriften können ZW. rechtens, aber dennoch sinnwıdrıg
se1nN; Ian en dıe vielfältigen Knıiebeugen während der Meßfe1ier VOL dem
ausgesetzien Allerheıiligsten, dıie VON den Rubrıiıken geforde während
der innere Wiıderspruch einer olchen Aussetzung ZUT Sinngestalt der Eucharı-
stie 7 W al gefühlt wurde, aber nıcht klar bewulßt Vor Notlösungen, dıe in

Dıie Formulierung Sonntagsgottesdienst In Ahbwesenheıt des Priesters erscheınt, auf franzÖsı-
schem Vorbild basıerend, 1m Tıtel des römıischen Direktoriums und wırd dort ın Nr. nıcht sehr
überzeugend begründet. Dıie Ausgabe KONGREGATION FÜ DE  Z GOTTESDIENST, Dırektorium
„Sonntäglicher Gemeindegottesdienst ohne Priester‘‘ VO Jun1 088 (VApSt 94), onn 1990,
fortan zıt DıirSG (mıt Artikelnummer) ] hat ihn et auch nıcht übernommen

Gotteslob, Nr. 370 Kommunionfeıler.
Dıie Sonntagsfeıer ın Geme1ıinden ohne Priester. Rıc  inıen und Modelle (Texte der Liturgischen

Kommissıon für Osterreich alzburg 1984:; Rıchtlinien der Öösterreichischen Bıschöfe für (Gjot-
tesdienste Sonn- und Fejertagen ın „Abwesenheıt des Priesters  .. in ABIOBK NrT. (4 Maı

f! fortan zıt. Rıchtlinien OB  R
eispiel: BISCHÖFLICHES ()RDINARIAT FELDKIRCH, Zur Feı1ıer des 5Sonntags. ebileler. Rıcht-

lınıen für Wortgottesdienste ntwur zuhanden der Dekanate VO März fortan zıt.
Fe  WHEASF Entwurf.
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Sackgassen führen können 1SL schon VOT JahrzehntenWworden Es sSınd
aber auch Stimmen hören dıe AUus der Not C Tugend machen wollen 1el-
leicht N1IC 11UT Eınzelfällen verzichtet INan bewußt auf dıe Mıtwirkung
Priesters be1 der Fe1ler der Eucharıstie An dıie Stelle VON Eucharıstiefelern Irıtt
gelegentlıch das SCIHHNCINSAMC Brechen VON Trot und Weıntrinken der KITr-
che Soll INan Z111 ınübung des kKüniftigen Normalfalle auch schon gelegent-
lıch, etiwa WEeNN der Pfarrer Urlaub wiıll, dAiese CUC Ordnung prak-
tızıeren, VON Notfall och N1IC dıe ede SCIN kann®

Grundsätzliche UÜberlegungen auf dem Hıntergrund der Geschichte
der Weg, auf dem IHNal, ach Umwegen, ZUT Erneuerung der -

t(urgıe gekommen 1SL S1e ollten uch diıeser N1IC 1U für dıe Tukunft des
Gottesdienstes wiıichtigen rage N1ICcC unter den 1SC fallen

SINN- UND FEIERGESTA DER®
DIe Messe 1ST dıe realsymbolısche Zeichenhandlung Gestalt Ge-

dächtnısmahle der das Paschamysteriıum für und durch dıie Kırche aktualı-
S1eTrT wırd Sıe ogründet auf dem Abendmahl sSu WIC dıe zumındest uch
kultätiologıisch verstehenden eTrT1icNAte DaIT andeuten und der VOoO  —
Paulus Tadıerte Anamnesebefehl Chrıist1i Tiit das IMeELNENMM Gedächtnis (1 KOr
11 als selbstverständlıiche ung bezeugt

DIie Eucharıstie 1St auftf den ater bezogen S1e 716 auf dıie hre Gottes He
dıe Vergegenwärtigung des ılshandelns Chrıistı das dıe Kırche einbezogen
wırd NIC DPI1INAL auftf dıe „Herstellung der statısch gedachten RKealpräsenz
Christ1 T1STUS 1Sst N1C das 1e] sondern als verherrlichter Miıttler der Han-
delnde SONS Ware N1IC nOUS, dıe Eucharıstie regelmäßıg begehen
würde SCHUSCH SIC aufzubewahren Josef Andreas Jungmann hat schon VOT
Jahrzehnten aufgeze1igt WIC der Abwehr des Arıanısmus azu gekommen
1SLT daß ZW. den Texten der ıturgıe der Gedanke der Mıttlerschaft Christi
(„Durch ıhn bewahrt 16 das fromme Empfinden aber nahezu
nophysıtısche Wege einschlug Im Westen wurde der Gekreuzigte se1t der Jahr-
tausendwende zunehmend auch dıe verehrte jedoch aum mehr empfangene
ucharıstie ZU 1e] der Andacht ZADE „Herrgott669 Dıe Messe W äar I'_
maßen ıttel ZU WEeEC Der Schritt 1SL N1C Wwe1t VOoON den iımmerhın och als

SCHILSON hat se1t 978 mehrfach arau hingewıesen zuletzt Aus der Not keıine JTugend
machen! Bemerkungen sonntäglıchen Gottesdiensten ohne Priester NZ. 102 (1993)
03—96 158 164

Eın e1ıspie erwähnt SCHILSON (S Anm 94
Christliche Basısgruppen Vorarlberg, PFARRE RASTANZ 1U A.| Miıtteılungsblatt der

Aktionsgemeinschaft ‚Kırche sınd WIL alle  .. Nr Maı
Von Miıchael KRATZ wurde diıese Forderung bereıts 973 rhoben KRATZ/F SCHLÖSSER

Gemeinden ohne Priester Limburg 073 20272
Grundlegend UNGMANN DiIie tellung Chriıstı lıturg1ischen ünster

hıer v 9412939 DERS Dıie Frohbotschaft und NSCTC Glaubensverkündigung, ünster
936 sÜu
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abe (jottes gedachten TuUucCNHten der Messe bıs iıhrem Verständniıs als INOTa-
1ischer Anstalt in der Aufklärung des Spätbarock und qals Instrument sozlalpäd-
agogıischer Indoktrination der kırchliıcher Strukturenkonservierung heute®.

GEWORDENE
KT DER OPTION?

DiIie ıturgıe ist als primärer esensvollzug der Kırche eın gewordener
Komplex, der als letzte Norm das Evangelıum Christı hat Die Sinngestalt” e1-
NeT lıturg1schen Feıier bedartf aber des materıellen Ausdrucks (Feiergestalt), der
mıt dem Wesen nıcht unabänderlich gegeben ıst er muß jedes Bemühen

lıturgische Formen 1n gehen, dıe Grundgestalt der Sinngestalt euil1c
machen, weıl lex orandı und lex credendiı sıch gegenseılt1g bedingen.
Kın Wesen ann sıch Z W alr in Perioden un! Schüben, aber 1Ur CIn  nıg ent-

falten Geschichte 1st weder wıederholbar och umkehrbar. Das gılt für den
Eınzelnen, der se1in en 1UT Vorwärts en kann, ber auch für Gemeininschaf-
ten und er für dıe Kırche Von ırreversıblen Normen ann 1UT dıe ede se1nN,
WENNn S1e den Jjeweılıgen Wesensgesetzen entsprechen. Anders dıenen S1e N1cC
der Entfaltung des Wesens, sOondern hemmen S1e ber eine kırchliche Norm
als irreversıbel anzusehen 1st, ann oft nıcht DrIOrL, sondern erst 1m Rückblick
erkannt werden. Dıiıe Abschaffung der Beschne1dung als Inıtı1ationsrıtus, dıe
Bındung des Eucharıistievorsitzes elıne aDSOlute Weıinhe dıe Leıtung
eıner Onkreten Gemeınde, dıie Entscheidung für den monarchıschen Epıiskopat

eıne kolleg1iale Leıtungsform, für dıe 1ederholbarkeı des Bußsakra-
mentes se1ine Eınmalıgkeıt, für dıe Aufbewahrung der Euchariıstıe ber
das nde der jeweıligen Feıier hınaus und vieles mehr 1st ZWAal als C-
mäß, aber N1CcC als wesensnotwendig erweılsen. Dennoch gılt all das als iırre-
versibel'.

iırreversıble Normen als Ausfluß der Offenbarung der sogenannten dDO-
stolıschen eıt VOrbDeNnNalten blıeben, Was immer darunter verstehen Ist, der
auch späater och denkbar SInd. 1st eıne in diesem /Zusammenhang N1cC ent-
sche1ıdende rage Denn dıie Norm der Verbindung VON Eucharistie und SONN-

täglıcher Versammlung ist in mındestens ebenso früher e1ıt festzustellen W1e

Beıispiele: ebt ıhr iıhnen Gottesdienstunterlage der Carıtas ZUT Augustsammlung
9972 | Versandt alle Pfarreien VO  e} der Carıtas der Diözese Feldkıirch], mıt einem poetischen
Selbstgespräch anstelle des Jagesgebets; einer Paraphrase des Glaubensbekenntnisses, iın der
Gottessohnschaft und Auferstehung Christı fehlen; mıt Fürbıtten, dıe „Laß uns‘‘-Bıtten sınd

Dıskussion ein privates Hochgebet, In 26 (1992) 1763 D (1993) Es ist al-
lerdings zuzugeben, daß dıie Entwicklung eines Pseudo-KirchenJjahres VON /Zwecksonntagen da-
durch ermutigt wırd, daß auch Rom darın nıcht zurücksteht, WI1e dıe verschıiedenen Weltgebets-
lage Zeigen.

EYER, Eucharistıe. Geschichte, Theologıe, Pastoral GdK 4) Regensburg 1989, 445
1’2 Vgl RAHNER, ber den Begrıff des Jus dıyınum 1im katholischen Verständnıis. (Schrıften ZUT

Theologie V) FEinsıedeln 1962, 249-277; hler: AT
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Festlegungen der eben genannten dıe übliıcherwelse als 1U8 divınum auf
dieses Entwicklungsstadıum zurückgeführt und damıt späateren Anderungen
Uurc dıe Kırche betrachtet werden. Das <1bt eıner olchen Norm
auch unabhängı1g VON der rage, ob sıch e1 tatsächlıch 18 divinum
handelt. eın olches Gewicht, daß dıe erechtigung, S1e ändern, auf jeden
Fall bewlesen und nıcht vorausgesetzt werden mu

DiIie Eınführung VO  — Gottesdiensten anderer Art anstelle der Eucharıistiefeler
scheıint jedoch VOoN der gegenteıligen Option auszugehen: Was N1ıC AUsSs der B1ı-
bel der wen1gstens mıt Argumenten der systematıschen Theologıe als unabän-
derliıch erweısbar 1st Was wurde nıcht schon es „bewılesen“” das ann 111a

ändern. DIiese Option eru auf einem anders akzentulerten Kırchenbild Dem
nüchternen 16 auf dıe Kırche AUus$s lebendigen Steinen auf dem Fundament
der Apostel CI der Iraum VON der Kırche gen, dıe VO Hımmel eraDxD-
ste1gt Offb 21:2) Beıldes ist richtig, aber eben 11UT eiıne CHe Hıer lıegt ohl
der letzte Tun: WAaTUunmnl sowohl kırchenamtlıche Regelungen als auch dıe Pra-
X1S aum mehr als elınen pragmatıschen Kompromi1ß erkennen lassen.

DIie Urkirche* fejerte das Herrenmahl 1im Zusammenhang einer (jJeme1nde-
versammlung Sonntag, WIEe dıie Bezeıchnung des onntags als errentag
Apg 1,.10 andeute und Apg 20,7 bestätigt. Als Selbstverständlichkeit gılt das
für dıe den Jüngsten neutestamentlıchen Schriften zumındest gleichzeıtige FPII-
dache dıe Jahrhundertwende AdUus Judenchrıstliıchem Milıeu"”, Qnatius Vo  S
Antiochien in Syriıen für Justin und Hippolyt
Rom Von ZWeI sonntäglichen Zusammenkünften der Christen berichtet als e_
sSter Nıchtchrist Plinius 112 AUus Kleinasıiıen'©. Wohl och In urkıirchli-
cher e1ıt gab Ial den Zusammenhang der anamnetischen Trot- und Becher-
handlung mıt einem Sättigungsmahl auf, WI1Ie Paulus KoOor IE22 nahezulegen
scheınt, und verband S1e mıt einem Wortgottesdienst. Für Justin 1st das bereıts
feste Ordnung. Daraus ist schlıeßen, daß der ınn der Feier und der en
mahlsgabe unmıttelbar ın der Christusgemeinschaft 1m 1ınn VON Kor 10,16

W Im Sınn VO  a’ RAHNER (S Anm L2); DG DE 1n der für das katholische Jaubensver-
ständnıs e eıt und Geschichte der Offenbarung des Neuen lestamentes noch Jäuit“, also mM1n-
destens ıs in dıe eıt dıe Jahrhundertwende. UMMEL (ın RGG, 6’ übıngen
118 7-1193) g1bt ıne zeıtliıche Begrenzung zugunsten einer qualitativen urc krıtische Besın-
NUung erkennende geschichtliche Norm:  o auf, Was e1in subjektives Prinzıp 1ın den Kang der

HOTMAaNS erheben würde.
Dıd 1 C} CHOÖOLLGEN Fontes christianı 1) reiıburg 1991, 132

15 Magn 9’ OUET, EnchP 45 Übers WINTERSWYL, 1942,
Apol I’ 65—67 (gr. OUET N Anm 151 125 Als Lesung der Lesehore (Q)stersonn-

Lag AT Lıturglia horarum 1uxta rıtum Komanum, Edıtıo typıca altera, 2’ Vatıkan 1986, SS S
Dt DiIe Feıer des Stundengebetes. Lektionar. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes,
3 Eınsıi:edeln u a. | 1979, 76=78; sıehe auch MEYER Anm 11), 101
1/ Tradıtio apostolıca (GERLINGS Fontes christianı L) reiıburg 1990, 220 Übersetzung
auch in MEYER (s Anm E: 104
18 ED ad Tra1anum, X’ 96.97 ber das Wesen der VO  am Plınius berichteten ZWel sonntägliıchen
Gemeindeversammlungen 1st daraus alleın TE1NC. nıchts Schlüssiges abzuleıten.
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gesehen wurde., miıttelbar in der Christengemeinschaft, N1ıC umgekehrt”. Man
omm dıe Eucharıstie fel1ern: INan e1e N1IC Eucharıstıie,
wei1l INan ohnehın versammelt ist „„Jut das meınem Gedächtnis!”, N1ıC
„Mac W d ıhr WONHES

Ist diese egelung ırreversıbel? eı ist N1ıC der unvorhersehbare FEıinzel-
fall, sondern dıe grundsätzlıche Ordnung für priesterlose (Geme1linden gemeınt,

solche geben annn
Wenn feststeht. dal cdıie Eucharıstiefeler 1im bısher üblıchen Umfang nıcht

mehr überall möglıch se1in wırd, ist zunächst iragen, welche Formen SOMNMN-

täglıchen Gemeindegottesdienstes außerhalb der Eucharıistiefeler dıe eSCNICN-
der Liturgie enn Da sıch aber dıe Kenntniıs hauptsächlich auf Quellen

stutzt, dıie den Kathedralgottesdienst VOI ugen aben, annn S1Ce N1IC eant-
worten, ob und WIEeE In ahnlıchen Sıtuationen, etiwa ZUT eıt zerfallender rchlı-
cher Strukturen In der Spätantıke, hne Priester Sonntagsgottesdienst SefeJer
worden ist

SELBSTANDIGER WORTGOTTESDIENS
DiIie ıIn der en Kırche üblıche Meßhomuilie ist In Rom ach Gregor

(} 604) untergegangen“. Im gallıschen Bereıich hat S1€e sıch gehalten und wurde
durch dıe karolingische Reform mıt der römıschen ıturg1e wıieder verbunden.
DIie Pfarrseelsorger azu aber oft N1IC imstande. Man las Väterhomilıien
der ediente sıch der Postillen (Evangelıenerklärungen). DIie tellung der Ho-
mılıe In der Messe wurde allgemeın erst durch und In der olge Ca  - 767

CI wliederhergestellt. Die Meßhomuıilıie ist aber N1IC einfachhın eine Pre-
dıgt, dıe ach (1C Ca  - 766 unter bestimmten Voraussetzungen auch e1in Lalıe
übernehmen kann., sondern eın e1l der Messe. Sr 1m 1NDII1IC auf das TIN-
Z1p, daß jeder es und 1Ur das tun soll, W dsS ıhm AaUs$s der atur der aCcC und
den lıturg1schen Regeln ukommt (SC 28), Aufgabe des Priesters der Dıia-
ONs  22 DirSG behält dıe selbständiıge Homiuilie uch für den priesterlosen onn-
tagsgottesdienst dem Dıakon vor  23

EYSCHLAG, Tundrı der Dogmengeschichte, Darmstadt 100
ıne TU Stimme Aaus der lıt ewegung STEPHAN, ‚ J1uet diıes oder ‚Macht W ds ihr wollt?“‘

Gedanken über dıe christl. Opferfteıer, 925
JUNGMANN, Mıssarum sollemn1a, 17 reiburg 586

272 ACRA ONGREGATIO PRO ULTO IVINO, Instructio terti1a ad Constitutionem de Lıiturgia
recte exsequendam „Liturgice instaurationes‘“ VO September 1970, Nr. D 1'7
Can 767 und Kommentare, STOFFEL, Die Verkündıgung in Predigt und Ka-
echese. 1ın HKKKR, 543 mıt Anm.; nach STOFFEL ware für dıie Zulassung VON Laıen auft jeden
Fall eine Zustimmung des Apostolıschen tuhles erforderlıch Von der atur der a (SC 77
28) her scheıint dıe Melnhomulie allerdings ebensowen1g ZAU Amt des Dıakons gehören, e1l

nıcht Vorsteher der Eucharıstıe Kın Dıakon muß auch nıcht 'alft der Weıhe schon für ıe
Auslegung des Gotteswortes acNlıc besser qualifizıe se1n als en ale
23 al (s Anm B 29; diıese egelung 1st, e1l auch Laı1en dıe ‚ Verantwortung‘, aKUsc dıe
Leıtung olcher Gottesdienste übertragen werden kann (DırSG 3() nıcht einsichtig.
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Seı1t der Jahrtausendwende entwıckelte sıch diesseıIlts der pen der Pronaus
(Irz prıere du pröne, praeconium). Der Ablauf W ar varıabel. In der ege
Tolgte auf den orspruc (Predigttext Schriftzıtat) ebet, das Predigtlied,
Kanzelgruß, Evangelıum In der Volkssprache, Predigt als Hauptteıl, danach
Vermeldungen (Feste, kırchliche Anordnungen), Allgemeıines mıt tıllen
Vaterunser-Pausen und ÖOratıonen, später in der auf (Canısıus zurückgeführten
Form eInes gemeınsam gesprochenen Textes“, ferner katechetische Lehrstücke,
Vaterunser und Ave, Glaubensbekenntnıis, ehn Gebote, Offene Schuld mıt
Bußauflage ( Vaterunserreıhe) und Absolution, für dıe Toten®. Zentrum
dieses Predigtgottesdienstes War der dUus der DSIS In das Schiff ewanderte
Predigtstuhl (chaire bZw. dıe Kanzel, VON den Chorschranken (cancelli) die
Wand des Schıiffs versetz

Der Predigtgottesdienst WAar anfänglıch eın e1l der Messe, verselbständıgte
sıch annn und wurde VOT der Messe der Nachmiuttag gehalten. Dazu rug
bel. dalß e Predigt In den Städten vielTacC den Mendiıkanten oblag, dıe wäh-
rend der Pfarrmesse keıine Gottesdienste ıIn ıhren predigtgerechten Hallenkır-
chen durften DIiese Orm des (Gottesdienstes ist als Fastenpredigt
der Wallfahrtsandacht durchaus och üblıch Im bIs wurden ın den
Städten zahlreiche Prädıkantenstellen gestiftet. Deren nhaber Weltprıie-
StET. durchwegs akademısch gebildet, mıtunter auch Verwalter e1gener Bıblıo-
theken S1e hatten VOT em dıe Verpflichtung prediıgen, und das hıs hun-
dertmal 1m Jahr. Aus dem Kreıs dieser Prädıkanten oingen viele Vorkämpfer
der Reformatıon hervor.

ährend Luther der Messe mıt Predigt als Hauptgottesdienst Sonntag
testhielt, entwiıckelte sıch namentlıch 1m oberdeutschen Raum e1in Predigtgot-
tesdienst hne Abendmahlsfeıier (Prädıkantengottesdienst) ZU sonntäglichen
Kegelfall, weıl den redigern schon VoNn iıhrer früheren Tätıgkeıt her vertraut
W dl. Dazu kam, daß ach reformatorıscher Auffassung das akramen als VET-

bum visıbile der Wortverkündıigung subsumıiert wurde. Der Predigtgottesdienst
wurde 1536 erstmals ıIn Württembere ZU sonntäglichen Hauptgottesdienst”®.
Diese Ordnung setzte sıch 1m Verlauf des Jh.s In den oberschwäbhırschen
Städten HC Vor kurzem ıst eıne Erneuerte Agende der und EK  e ıIn
dıe Erprobungsphase SCH, welche dem eutigen an der Liturg1ereform

Vgl Gotteslob, Nr. 790,2
25 WEISMANN, Der Predigtgottesdienst, 1n Leıturgla. Handbuch des Gottesdienstes, S
Kassel 1951, 2-107; PAHL, DiIie Felier des Abendmahls in den Kırchen der Reformatıon, in
MEYER (s Anm ; 416

WEISMANN (s Anm 25)); 4346 DERS (s Anm 253 31 ‚Wır können uns heute kaum mehr
eine Vorstellung davon machen, Was für e1in gewaltıger Einschnuitt ın der Geschichte des chrıst-
lıchen Gottesdienstes dies WAal, als nach 500 Jahren ununterbrochener sonntäglıcher Fe1ier des
Sakraments christliche Kırchen 6S wagten, ıhren ‚Hauptgottesdienst‘ 2A1 erstenmal ‚nur mıt
dem Wort gestalten.“
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gerecht werden soll Man 111 wleder ZUT Eucharıstiefeler als ege1IIOTrM des
Sonntagsgottesdienstes zurückkehren“”

WORTGOTLTTESDIENST MIT KOMMUNION
E1ıne Messe LLUT mıt Augenkommunıion der Gemeıinde (Blıck auf dıe Hostıe)

kam für dıe Reformatıon rage WIC CI solche mıiı1t Kommunıon
1L1UT des Priesters Weıl Jjedoch dıe Gewohnheıit 1U (Ostern kommun1iızle-
Ich eingewurzelt WAar SINg 111a Schriutt we1lter Für dıe seltenen Jage
welchen auch das Abendmahl gefelert werden sollte wurden dıe für das
Abendmahl konstitutiven Stücke Vermahnung, bıblısche Lesungen Eınset-
ZUuNgSwoOrtTe Vaterunser Kommunıon dendung den Predigtte1i angeschlos-
SCI] Diese Form hat Okolampad ase eingeführt

DIe VO Rıtualete1i „Kommunionspendung und Eucharıstieverehrung
Berhalb der Messe*‘*‘® vorgesehene Ordnung hat mıt dem oberdeutschen en
mahlsgottesdienst manche Ahnlıchkeıit Dieser römiısche Liıturgletext 1ST
Schwierigkeıiten zustande gekommen und N1IC jeder 1NS1IC als gelungen

betrachten Das römıiısche Dırektorium wırd er wesentliıchen
un nämlıch der dort als ege vorausgesetzten Kommunionspendung
olchen Gottesdiensten weder VON der Deutschen Bıschofskonferenz och VON
den 1Cc  1nıen der Öösterreichıschen 1SCNOTe übernommen

PRASANKTIFIKATENLITURG
DIie byzantınısche Präsanktıifikatenliturgie 1SL CC Kommunılonfeıer AN=-

schluß Luzernar und Vesper S1e hat sıch als dıe schon VON Justin” erwähnte
Hauskommunion am sSe1It dem entwıckelt wırd VO Priester geleıitet
jedoch 11UT alıturgischen agen 1ttWOC und Freıtag, gefeıert DIie
Werktagsmesse 1SL dort N1C üblıch In dıe römıiısche ıturgıe 1ST SIC
für den Karfreıtag eingedrungen und als praesanctificatorum b1ıs 1955
auf die Priesterkommunion reduzılert gebliıeben Im Volksmund nannte INa
diese Fe1ler „Verstörte Messe Mıt dem vorkonzıllaren rdo Hehdomadae

27 SCHMIDT-LAUBER Erneuerte Agende Kontext evangelıscher Lıturgijetradıtion
HID 46 (1992), 106=27 ICHTER Neue abstabe Der Vorentwurf der Erneuerten Agende

26 (1992) 105
28 De OINTINUNION! el de cultu eucharısticı exira 155a 10 Lypıca Vatıkan
97/3 (Rıtuale Romanum) Pranotanda auch EDIL Nr 3062 3073 Dt Kommunılon-
spendung und Eucharıistieverehrung außerhalb der Messe Studienausgabe hg Liıturgischen
Instıtuten alzburg — Irer IBELS Einsiedeln u a. | 976
29 BUGNINI, Dıie Liturgiereform 948—045 Zeugn1s und Jlestament. Deutsche Ausgabe Hg
VonNn W AGNER unter Mıtarbeıiıt VON AKAS Deutsche Übersetzung: VENMANN, Freiburg/Br.
1988, 349 694 Aus dem /usammenhang 1st ersichtlıch, daß dıe damals besonders hochgehen-
den ogen des Protestes dıe Liıturgiereform CiNEe theologısc und lıturgisch ausgereıiftere
egelung eNnınde: haben

Apol 65 (S Anm 16)
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Sanctae VoNn 1955 wurde dıe lıturgıetheologisch fragwürdıge Kommunionfeler”
1mM Anschluß Wortgottesdienst un Kreuzvere  ng auf die (Geme1ninde N
gedehnt.

Als Oorm der Krankenkommunion sıch 1Im Miıttelalter dıe MLSSCA S1ICCH
entwıckelt e1in MelNlßtformular hne Hochgebet, gelegentlich aber miıt Elevatıon,
jedoch 11UT mıt Kommunıon in der Brotsgestalt”“. Für Schiffsreisen und hne
Kommunıon als Kommemorationsrıtus angehängt elne wirkliche Messe
fand S1€e weıte Verbreıtung. S1e wurde in nachtridentinıscher e1t HIC dıe Se-
gensandachten abgelöst, nachdem S1e oft auf Krıtik und lokalkırchliche Verbote
gestoßen W drl. Mıiıt dem Rıtualete1il Kommunionspendung außerhalb der Messe
und dem römıschen Direktorium VON 1988 wurde wleder eiıne aNnlıche Gottes-
dıenstform eingeführt.

KOMMUNION NACH DER
Justin berıichtet, dals dıe eucharıstische Spelise Uurc dıie Dıakone uch ADb-

wesenden gebrac werde., offensıichtlich ach Abschluß der Feler. uch In
Nordafrıka 1st Tertullıans eı1ıt (um 200) üblıch, S1E 7AUE täglıchen Genuß
ach Hause mıtzunehmen.°. DiIie Kommunıon ach der Messe 1st als Fortset-
ZUNS der Kommuniıionspendung ıIn der Messe Konkurstagen 1im Miıttelalter
entstanden*“. Damals sıch dıe Kommunıion der Gläubigen längst qauf Weıh-
nachten und Ostern, WEeNnNn überhaupt, konzentriert”. Obwohl das Irnıdentinum
nochmals den Kommun1ionempfang der anwesenden Gläubigen in jeder Messe
gewünscht hatte*°, wurde dıe Kommunıionspendung (außerhalb der eEsse)
SCH eıner auf dıie Realpräsenz {1x1erten, pfer und akramen trennenden heo-
logıe der Eucharıistie und prıvatisıerten Eucharıistiefrömmigkeıt ZU Regelfall,
1988080 meıst VOI der Messe 1m NSCHILU dıe Beıchte DIie Kommunılon-
dekrete 1US och durchaus dieser IC verhaftet, wenngleıch der
Wunsch des Irıdentinums zıti1ert WILd:. Eın Hauptanliegen der Liıturgiereform
War dıe Gemeimdekommunıion In der Messe. Hs W ar hıerzulande schon VOT dem
1l Vatıcanum weıthın rfüllt und wurde mıt rezipjert.

Noch das Kommunılondekret Pıus VON 905 nenn dıe Kommunionspendung Karfreitag
„dem bewährten Brauch der Kırche tremd“”, 1in AAS 38 (1905) 400—460:; hler: 402
32 JUNGMANN (s Anm 21 493 f ISENHOFER, andbuc. der ıturgık, 21 Freiıburg/Br. 1933,
IA
33 Ad AOTEM 25
34 Verlegenheitslösungen dieser sınd auch heute noch anzutreffen, W1e beım Katholıkentag In
Karlsruhe 992 AGEL, Eın großes Fest, 1n 26 (1992) 108
35 Schon Ambrosius03 bemerkt, daß viele, W1e 1im Osten schon länger üblıch, 1Ur einmal
Jährlic dıe Eucharıstie empfangen (De SaCT 5’ 2Z5)
36 SEess. XXIIL, Cap (DS
37 AAS 38 (1905) 400
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UND SONNTAGSGEBOT

1Da der Anamnesebefehl NUTr VON einer Gemeıninschaft, eben der IC ın (ie-
STa eıner och als Mahlgemeinschaft erkennbaren Versammlung erfüllbar ist-
1e2 auch dıe Verpilichtung be1 dieser”. Das Kırchengebot, das den Eiınzelnen
ZUrT Teilnahme der Sonntagsmesse verpflichtet, ist darın begründet, dalß als
ıtglie der Kırche seinen eıl azu beıtragen muß, daß dıe Kırche ıhre wıich-
tigste Aufgabe erfüllen annn Wenngleıch schon ebr 10,25 Nachlässigkeıt be1
der Teilnahme den Versammlungen rügt und das Konzıl VOoON Elvıra (Südspa-
nıcn 306 den zeiıtweılıgen Kırchenausschluß olcher fordert, dıie dreimal
be1 der Sonntagsmesse fehlen”, wurde der Meßbesuch doch erst se1lt dem Miıt-
ejfalter VO Eiınzelnen 1m selben Maße zunehmend M1Z0r0s gefordert, WIEe dıie
Feıier ihren gemeınschaftlıchen C’harakter verlor.

DIie späater besonders betonte Arbeıtsruhe hat CS VOT 321 bekanntlıc N1C
gegeben; selbst dıe konstantinısche Gesetzgebung ahm dıe Landarbeıt och
AaUus Die zunächst N1C für alle geltende S5Sonntagsruhe ist entstanden, damıt JE-
dermann Gelegenheıt tinden sollte, der Messe teılzunehmen, nachdem S1e
VoO frühen orgen in dıie eıt OÖffentliıcher Anlässe, den ormıttag, gewande

rst dıe Kasulstik des Ruhegebotes or1 den atl Sabbatgedanken wlıeder
auf. Aus der Sonntagsmesse als Wesensausdruck der Kırche als konkreter Ge-
meınde wurde dıe kırchenrechtliche Verpflichtung ZU „Meßbesuch“ auch
immer.

LEIN:  EN
3.7/ WORTGOTTESDIENST DER KOMM  FEIER

eben, jedoch nıcht anstelle der sonntägliıchen Eucharıistiefeler hat andere
Gottesdienstformen gegeben, WIEe dıe Beschreibung des Charısmatıkertreibens
durch Paulus In Kor 1äßt uch Plinius (um 112) berichtet
VON ZWeLl sonntäglichen Zusammenkünften der Chrısten, einem Christuslo
orgen, vergleichbar den Laudes, eıner zweıten en der vielleicht och
mıt dem diese Tageszeıt üblıchen Dättigungsmah verbundenen Eucharıstıie,
WIEe uch für Iroas Apg 207 berichtet wırd, Paulus seıne Homuilie DIS
Mıtternacht ausdehn

35 Die Messe eInes Priesters ohne jeden Teilnehmer., Nl W ar se1lt dem zunehmend und noch
949 praktısch verboten worden JUNGMANN [S Anm ZU1; 169), fand aber SscCAhHEDBLC SOgar KHr-
wähnung 1m erneuerten Missale (AEM ZIU); kann ebenso WIEe Me+WlßfTte1ıiern mıt riesigen Massen be1l
Papstbesuchen, be1 welchen dıie Kommunionspendung mıtunter groteske Formen annımmt, 11UT
als Kanderscheinungen werden.
39 Damıt 1st Keineswegs gesagl, daß Kırche „VOoNn unten““ wırd. Chrıistus ist das ein1gende Priınzıp
Von einem Recht der konkreten Einzelgemeinde auf dıe Eucharıstiefeier kann deshalb nıcht dıe
Rede se1n, we1l dıe (Geme1linde Aaus der Gesamtkırche hervorgeht, nıcht umgekehrt. Dennoch
ble1ıbt wahr, daß dıie Eucharıistiegemeinschaft dıe 87 Gemeininschaft der Kırche repräsentiert.
Alle anderen Lebensäußerungen der Kırche sınd darauf hingeordnet.

(an Z 1ın Mansı., Z 56
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DirSG 28, 32 35 sieht VOTL, daß dann, WEeNNn eıne Messe (am onntag

N1ıC gefeı1ert werden kann, regelmäßhig dıe heilige Kommuniıion ausgeteilt WCI-

den soll Es wırd geben, in welchen ]Jemand nıcht der Eucharıstie te1l-
nehmen und er mıt CC erwarten kann, daß S1e ıhm außerhalb der Messe
gere1cC wıird“. Das sollte aber N1IC azu ühren, daß 1m Gegensatz
elıne Hauptform des Gottesdienstes Was anderes ist ein sonntäglıcher Geme1in-
degottesdienst daraus gemacht WIrd. Es ist ohl eiıne Utopıie, mıt Bestimmun-
SCNH, in dıie Feler So nıchts eingefügt werden, Was für dıe Messe typısch ISl
könne verhındert werden, daß sıch Meınung und Praxıs festsetzen. handle
sıch 1er eine orm der Messe. Die Messe geht auf das Abendmahl zurück:
Was könnte für sS1e typıscher se1n als dıe Kommunılion?

DIie Weısung der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz“”, be1 dieser Gelegen-
heıt dıe Kommunı1on nıcht einfach regelmäßhig spenden, entspricht eıner
deren Sıcht als der des römıschen Direktoriums. S1e hegt auf der Linie der Ent-
wıcklung, dıe Von anfänglıch selbstverständlıcher Bevorzugung Vo  — Feiıern mıt
Kommunıion immer mehr in iıchtung selbständıger Wortgottesdienste g..
hen scheint““. Wenn 1m Wort (Gottes eıne egenwa gegeben 1st, dıe N1IC
nıger real ist WIEe dıe eucharıstische. sondern eben anders”, sollte eiıne defiziıen-

Gottesdienstform N1IC 7ADE Paradıgma werden. DiIie ede VO  - der egen-
Chrıistı auf verschledene (SC 7)46 cheıint manchen aber och immer

N1C SanzZ secheuer“
Das Konzıl vertritt 1ese1lDe Posıiıtion. 354 111 Wortgottesdienste (Sacra

Verbi Dei celebratio) den Vıgilıen gefördert WI1SSenNn. Nstelle der Eucharıistie
onn- und Feiertagen INan S1e für Außenstationen in Miss1iıonsgebieten

im Auge, VO  —_ die nregung auch gekommen ist Von elıner Verbindung
olcher Wortgottesdienste mıt der Kommunıion ist dort keıine ede Es ist GE

edenken. ob als odell olcher Gemeindegottesdienste N1CcC her dıe
Haupthoren des Stundengebets mıt erweıtertem Lesungsteıl und Homilie als
der Messe annlıche Formen ANSCHICSSCH wären“”. Damıt würde auch vermle-

SACRA ONGREGATIO RITUUM, Instructio ‚„Eucharısticum mysteriıum“” VO Z Maı 1967,
Nr. 33 1! Nr. 931); vgl Rıtuale Kommunionspendung (s Anm 28) Nr.

DırSG (s Anm 35
435 Rıchtlinien OBK (s Anm

USSBAUM, Sonntäglıcher Gemeindegottesdienst ohne Priester. Liturgische und pastorale
Überlegungen, ürzburg 1985; sıiehe auch MEYER (S Anm 11), 559
45 kucharısticum mysterıum (s Anm. 41), Nr. 1! Nr. 907)

Man beachte ZU Werdegang cAeses Artıkels das VON UNGMANN berichtete Miıßbehagen
„„dus einem theologıschen Denken, das wen12 ewöhnt WAäal, das Fortleben des Herrn iın seliner
verklärten Menschheıit in der Herrlic  er des aters als dessen prımäre Daseinswelse be-
|trlachten, dıe sıch in allen anderen Weıisen seiner Gegenwart, TE1LC auf verschıedene AdUu$s-

wiırkt.““, 17 reıburg 1966, 21
47 Vgl Genese der Instruktion „Eucharısticum mysteriıum”, ın BUGNINI (S Anm 29). 888—8O8
45 Vgl JUNGMANN, ommentar (s Anm 46)), 40, Anm
49 DırSG (S Anm 1 33° Fe  1rFGNeT Entwurf (s Anm 4) 2b
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den, daß Gottesdienstleıter, dıie N1C Priester SInd, für das Bewußtsein wen1ıger
dıfferenzıiert denkender Gemeindeglieder ZU „Ersatzpriester” werden; enn
eıne Vesper der Laudes leiten keıiner eıhe, W1e Beıispiel VoNn

Frauenklöstern leicht erklärbar ist Es bedarf annn auch keıner Vorsichtsmal3-
nahmen möglıche Mıbdeutungen, indem ehrenamtlıchen und wechseln-
den Gottesdienstleitern gegenüber hauptamtlıchen, er ıIn der ege. auch
besser qualifizierten, der Vorzug gegeben wırd>®.

U  SCH.BETUNG?
In Rıchtlinıien OBK findet sıch dıe Weısung, bel diesen Wortgottesdiensten

SO die eucharistische Anbetung einen unverzichtbaren Platz haben Be1l Aus-
Seizungen mMussen Lesungen, Gebete und Gesänge eucharıstiebezogen se1n?).
Die Aussetzung geht er entweder Lasten elines dem arakter des ages
gerecht werdenden Wortgottesdienstes, der das Allerheiligste wırd 11UT e_
SetZt, amı den egen geben, W das bekanntlıch unstatthaft ist° Was dıie
Konzılsväter qals Sacra verbi Del celebratio bezeichnet aben, ist eın reiner
Wortgottesdienst, eiıne ebenso eigenständıge Oorm der ıturgıe W1Ie etwa elne
Vesper, die N1IC mıt sonstigen Andachtsformen vermischt werden darf. Denn
die Liturgie solche handelt sıch Ste VON atur AUusSs weıt ber ihnen?°.
Wenn die Kommunıion be1 olchen Sonntagsgottesdiensten ohnehıln nıcht g —
spendet werden soll, cheınt dıe Weısung in ıchtung eines Kommunilonersat-
Z uUurc Augenkommunion W1e 1m Miıttelalter gehen un erst TE nıcht

atz seIn. Den Priestermangel durch Gottesdienstformen kaschıeren,
die hınter wichtige Ergebnisse der Liturgiereform zurückfallen, W1Ie die
Rückgewinnung der Grundgestalt der Messe als Mahl, ann keıne zukuntits-
trächtige Lösung seIN.

UND
Justin erıichtet, daß siıch Sonntag dıe Versammlung e handelt,

dıe In den Städten der auf dem and wohnen°“. Pfarrgemeinden Ssınd in der Re-
gel entstanden. weıl sıch in ein1ger Entfernung VOoN der Mutltterkıirche eın
Zentrum gebildet atte, welchem schlıeßlich gelang, eıinen eigenen Priester

erhalten DıIie Verselbständigung erfolgte schrıttwelse. Der Bıschof sandte
Akolythen mıt dem fermentum in Außenstationen. Presbyter als selne Ver-
treter natürlıch AICcC 11UT der Eucharıstie. sondern den (Geme1nden überhaupt

5() SO 1n Feldkırcher Entwurf (s Anm 4)
„Chrısto Domino vacent“ (Eucharıisticum mysterıum (s Anm 41), Nr. 63 8 Nr.

autete im Entwurf „Chrısto Domino UNLCE vacent‘“. In d1esem /Zusammenhang 1st auch NZU-

merken, Rosenkranzgebet VOTL dem ausgesetzten Allerheiligsten d1esem Girundsatz
wıder 1st, weıl sıch eın marıanısches andelt vgl Anmerkung Eucharısticum
mysterıum (s Anm. 21) Nr. 62, 1n EDIL, 1’ 960]
52 Rıtuale Kommunionspendung (s Anm 28), Nr.
54 L3 vgl dazu UNGMANN (s Anm 46), AL
54 Apol L, O73 (s Anm 16)



Eucharistie un Gemeinde 141

vorstanden In welchem Inn das Einsenken dieser Hostienpartıkel den
eiI6c als Konsekratıon verstanden wurde 1SLT aum och entscheıden als
Zeichen der Eıinheıt dıe Übersendung nachweisbar”” Eıne Parallele bıetet
dıe Inıtıatıon uch ach der Verselbständiıgung Geme11ninde blıeb das auf-
recht oft och ange be1 der Mutterkıirche und das complementum aptısmı dıe
Fırmung, 1ST der Westkıirche och eute dem Bischof vorbehalten

Ist cdie Eucharıstie DILMAL als Instrument der Verbrüderung er Menschen
verstehen”‘. annn das Te111C auch auf andere WeIlse erreicht werden. Wer

umgekehrt me1  D Gemeı1inde als Ortskirche>® STEeE und falle mıt der Eucharı1-
st1efeler für denselben Personenkreıs, wIrd amı eher zurückhalten?”?. Denn AUsSs

dieser 16 ann (Gemeinde NUur SCINH, regelmäßlig Sonntag Eucharistie
gefelert wırd, ebenso WIC C1NC eigenständıge polıtıische (Gemeıinde sıch 1Ur hal-
ten kann, dıe wesentliıchen uIgaben olchen och erTtTullbar S1INd. Ist
das hinsıchtlich der sonntäglıchen Eucharistie och Nnıc der nıcht mehr SCHC-
ben, handelt CS sıch kırchliche Teilgemeinden, dıie sıch ach Möglıchkeıit
7141 Sonntags-Eucharıstie zusammenfinden sollen®.

In Osterreich CIrn der Priestermangel derzeıt ı erster L ınıe kleinere Ge-
meılnden. Die Bewohner kleiner und abgelegener rte Sınd täglıch auft Fahr-
gelegenheıten aANSCWICSCH. Um ZUT Arbeıtsstätte gelangen, kulturelle der
sportliche Veranstaltungen besuchen, findet INan 6S elbstverständlıch, C1M

Zentrum aufzusuchen. 1C CIM indıvidualistiıscher Meßtouriısmus, der g_.
meılndezerstörend wiırkt ann dıe Lösung bringen Wıe INall Rom AdUus VeCI-

schıliedenen Gemeı1inden ZUT SCINCINSAMICH Feı1ıer mıt dem aps dıe atl0ons-
kırche Z der och eute erkennbar den vorJosefinıschen Bıttgangsord-
NUNSCH auch ach der Verselbständigung bestimmten agen ZUT Meßßfeılier

der Mutterkıirche zusammenkam könnte das Organısieren VON Fahrten ZUrTr

a DIie ung scheımnt ın das ”2 Jh zurückzugehen: UNGMANN, (s Anm ZU: 387 — Der edan-
ke consecratio DEr cCOnNtacium 1eg jedenfTfalls der ung zugrunde, eiwas Weın Aaus dem
calix SANCIUS des Zelebranten 1 mıt gewöhnlıchem Weın gefüllte Kelche für dıe Kommunıion der
Gläubigen gießen ebd 475)
56 DIie üblıch gewordene Beauftragun VON Priestern dıe weder der Ortsbischof noch Leıter der
Gemeinde sınd welcher der Firmlıng angehört geht der lateinıschen Kırche auf dıe spätmıittel-
alterliıche Instıtution der eihbischöfe zurück ıne lıturgie- oder kırchentheologische egrün-
dung Man hat hıer weıteren I8l inkonsequenten OMprom1sse zwıischen dem Oobso-
leten Firmreservat des Bischofs und der Erkenntn1i1s, daß dıe Fırmung als SC der Eıngliede-
3 möglıchst der CISCNCH Pfarreı empfangen ISL VOT sıch
5 / Paul M ULEHNER Pastoraltheologıe Düsseldorf 285 nach Drewermann
58 DIie Ortsgemeinde wırd MmMI1L Recht Kırche ottes genannt vgl
59 HÜNERMANN, SCHÄFEFLER/P UNERMANN Ankunft ottes und Handeln des Men-
schen IThesen über ult und Sakrament (QD F reiburg I9 „Eıne konstitutive Hand-
Jung kann nıcht Urc 116 andere, nichtkonstitutive andlung ersetzt werden.“
HE (s Anm D 18 und Ric  iınıen OBK (S Anm empfehlen, außerdem, also ZUSAtZ-

iıch 7AG Wortgottesdienst 'ohnort noch der Eucharıstiefeler Nachbargemeinde te1ıl-
zunehmen Jedenfalls wırd damıt vorausgesetzt dese Wortgottesdienste nıcht den SONS
ublıchen MelNzeıten gehalten werden
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Meßfeier der Gesamtgemeıinde der riıchtigere Weg se1n, als durch verstümmelte
Messen Ersatz für dıe sonntäglıche Eucharistıie Schaliten wollen Daß
gangbar Ist, zeigt dıe Dıaspora. Dıaspora wırd in uUNscICH Ländern bald überall
SseIN. Der Priestermangel ist N1C Ursache, sondern Auswırkung e1Ines
Schrumpfungsprozesses der Kırche, be1l dem weder abzusehen 1st, ob sıch

en Gesundschrumpfen handelt, och Was dıe en bringen wırd. Der
Rahmen, In dıiesem Fall dıe personelle und lokale TUuKtLur der Gemeınnde, muß
dem 1ld angepaßt werden, N1IC umgekehrt.

Auswırkungen auf Kırchenbild un Eucharıstieverständnis der (Gemelinde
dürfen schließliıch N1IC außer acht bleiben Das edeute aber keineswegs, da
In den Kırchen olcher wlieder eıl elıner größeren Pfarrgemeinde gewordenen
Orte überhaupt eın Sonntagsgottesdienst se1in soll Der schon erwähnte Plinius
berichtet VON Versammlungen In der Tu und en Bıs dıe Mıtte
uUuNseTES Jahrhunderts W dI ohl überall Sonntag außer der Messe eiıne nıcht
ZUT ıturg1e gerechnete Gottesdienstform üblıch, der dıie Stelle der Vesper

1st, dıe Andacht Selbst dıe Vesper W ar N1ICcC untergegangen. Wırd aber
dıe sonntägliche Eucharistie Zu selbstverständlich durch andere (jottes-
diıenstformen ersetzt, dıe hne Priester möglıch SIınd, ıst iragen, ob ıer dıe
Eucharıstie WITKI1C als Höhepunkt und Quellgrund en kırchlichen JIuns VCI-

tanden wird®‘, der eher als ıttel ZU Zweck der Erhaltung vorhandener g —
meı1ndlicher Strukturen on Kor bemängelt, daß eın Nebenaspekt, da-
mals dıe enthusı1astische Erleuchtung des Eınzelnen, den Wesenssinn des (JO0t-
tesdienstes verdrängen drohte

EUCHARISTIEVORSIT.: UND GEMEINDELETTUNG
Ist dıe Leıtung der Eucharıstiefeler VOoNn der Gemeımindeleiutung trennbar” Da

dıe KEuchariıstie dıe wichtigste Aufgabe elner Gemeıinde ISst. Eucharıstie aber e1-
19001 Priester voraussetzt, ann (Gemeılinde 1im Ollsınn 1U se1IN, CIa Priester
ist Das wırd besonders deutliıch e1ım paradıgmatıschen Fall des Gemeindegot-
tesdienstes in der Osternacht Daß erse1IDbe Priester mehr als einmal dıe ster-
nacC( ist nicht sehr physısch als geistlich CIn Undıng. Eın Nıchtprie-
ster als Geme1indeleıter ist mıt dem eucharıstiebezogenen Begrıff VON (GGeme1nn-
de N1IC vereinbar. em eın Priester ZU1 Fe1ier der Eucharıstie gelegentliıch
vorbeikomm und VON der „residıerenden Bezugsperson “ W1e eın ast begrüßt
wırd®“, äßt sıch N1IC kaschıeren. da Jet EIW. nıcht stimmt

Werden in wachsender ahl eucharıstieäihnliche sonntägliche Gemeindegot-
tesdienste VON Nıchtpriestern geleıtet, wırd weder der Gedanke., das Priester-
tum als Lebensaufgabe übernehmen, och das Bewußtseın, daß dıe Eucharıiı-
st1ie Uurc nıchts ersetz:! Ist, be]1l Jungen Leuten gefördert werden. Da nıcht-
eucharıistische Gottesdienste hne Priester auskommen, MuUuSsen Forderungen,
jedesmal Priesterberufe beten®”, eher als Oorm der bekannten oralpre-

Vgl 10; AE  Z ] en  - 897
ULEHNER Z(S Anm 5{9 199

63 Rıchtlinien OBK (S Anm 67 Feldkircher Entwurf (S Anm I1
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dıgt ber dıe Hıntertür der Fürbıtten gelten. Symptomkosmetik der Art. dalß
scheibchenweılse mıt dem Priesteramt verbundene Aufgaben mehr der Wwenl1-
SCI eingeschränkt Nıchtpriester übertragen werden. ann keıne LÖsung sSeIN.
Mıt der Bestellung VON Laı1en als Gemeindeleıter, als Katechıisten ın Suüdamerı1-
ka und Afrıka eın längst bekannter Vorgang, wIırd dıe Anfrage immer dringlı-
cher, weshalb VIrL probatıi, dıe aKUsc Gemeı1inden leıten, nıcht Priestern g_
weıht werden®‘. Es ist allerdings iragen, ob dıe systematısche und pragmatı-
sche Begründung dieser Forderungen ausreıicht, edenken auszuräumen, dıe
eın 1C ın dıe Geschichte WAaCANTu Wenn elne un  10N als unverzıchtbar e..

annn 1st, tiınden sıch aIiur Menschen, auch WEn dıe nforderungen ste1igen
und das Sozlalprestige SIN Wırd 1er nıcht dıe Ursache mıt der Wiırkung VCI-

wechselt? Ist Ursache des Priestermangels HIC eher die verdunstende lau-
bensgewıßheıt, dal die Eucharıstıie erster Stelle en kırchlichen TIuns steht?

FOLGER
DIie Eınführung regelmäßıiger sonntäglıcher Gemeindegottesdienste anstelle

der Eucharıstlefeler ist eın TUC mıt der kırchliıchen ITradıtıon se1t frühester
eıt Wo immer möglıch, soll Gelegenheıt geschaffen werden. daß sıch dıe
priesterlos gewordenen Teilgemeinden T: gemeınsamen Eucharıiıstiefeler ın
der besten aliur gee1gneten Kırche versammeln können.

Wo dıe sonntäglıche Eucharistiefeler auftf längere e1ıt N1IC mehr möglıch Ist,
sollte S1e nıcht durch Gottesdienstformen TSEeTzZT werden, dıe der Verwechslung
mıt der Messe OrSCAu eıisten orgen- und Abendlob mıt Wortverkündigung
in eiıner Gestalt, dıe sowohl der a W1e den Teilnehmern ANSCIHNCSSCH ist
(Laudes und Vesper), können dıe orm der Versammlung priıesterloser Teilge-
meılınden In ihrer e1igenen Kırche darstellen S1e sollen N1CcC als Ersatz, sondern
zusätzlich ZUT Eucharıstıie, dıe 1im Zentralort gefelert WIrd, gepflegt werden.

DiIie Vermischung VON Andachtsformen mıt der ıturg1e hat In der Vergan-
genheıt azu geführt, daß Inn- und Feiergestalt der ıturg1e verdunkelt WUT-

den Das Hauptanlıegen der Liturgiereform WAaLl, diese Gestalt wıieder SEW1N-
NCNH, damıt dıe aktıve innere und außere Teilnahme ( besser möglıch wIrd.
Von der Kommunionspendung In gemeiınsamen ottesdiensten außerhalb der
Meßßfeier sollte abgesehen werden, weıl S1e hınter das FFe1ICHtEe zurückführt
Wortgottesdienste ollten auch mıt Andachtsformen W1e Aussetzung der Eu-
charıstie ZUT nbetung N1IC vermischt werden. Beıdes hat E1igenbedeutung,
ann ber N1IC gleichzeıtig geschehen.

Die heıilıge Liturgie der Kırche ist nıcht ıttel ZU WEC der Erhaltung
kırchlicher Strukturen der Palette für den ransport pastoraler Impulse. uch
als priesterloser Wortgottesdienst ist S1e selbst der WEC er Strukturen, Lob
und ank für das Heılswerk.

SCHILSON (S Anm 164
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WAas mich SLOT.
Franz Nıkolasch, alzburg

UNG LZUM GABENGEBET

Wenn Ial einmal als Priester NI selbst eıner Eucharıstlefeler vorsteht,
sondern als 1€ der feilernden Gemeınnde teiılnımmt, ann tallen einem ınge
auf, dıe andere anders gestalten als INal selbst Das ann nla se1n. darüber
nachzudenken, als posıtıve nregung aufzugreıfen der aber auch als wen1ı1-
SCI geglückt verstehen und dementsprechend auftf Abhıiılfe sıinnen.

Dazu Za das Faktum. das ich In etzter e1ıt wıederholt Testgestellt habe.,
daß dıie alte Oorm des 95  Tate fratres‘® mıt der dazugehöriıgen Gemelndeantwort
des „„SuscC1Iplat” weıt verbreıtet 1st. Ist 1€e6Ss en siınnvolles der eher problematı-
sches Strukturelemen der Eucharıstiefeler?

Im deutschen Meßbuch‘ STE diıeser ext der Rubrık „EKınladung ZU

Gabengebet‘”, für die mehrere Varıanten angeboten werden:
ORM
Lasset uns eten Gott, dem allmächtigen ater, daß dıe en der
Kırche annehme seinem Lob und ZU eıl der SaNZCH Welt
der.
FORM

Lasset uns etiten
der eine andere geeıgnete Gebetseinladung.
Ile verharren eine kurze eılt In stillem Gebet
der.
ORM

etet,; Brüder und Schwestern, daß meın und CUCT pfer Gott, dem all-
mächtigen ater, gefalle.

Der Herr nehme das pfer AUus deiınen Händen ZU Lob und uhm
se1ines Namens, ZU egen für unls und selne heilıge Kırche.*

Aus diesem ext des deutschen Meßbuches erg1bt sıch einerseıts, daß dıe
verschiedenen Varıanten, dıe angeboten werden, als „FEınladung ZU aben-
gebet“” verstehen SInd. handelt sıch N1IC eın eigenständiges
Element 1m Ablauf der Gabenbereitung, sondern dıe Eınladung ZU

Gabengebet, WI1e eıne Eınladung ZU Tagesgebet und Schlußgebet in
orm des „„Lasset ulls efifen  . g1bt

Diese Charakterisierung findet sıch auch in der Allgemeinen Eınführung in
das Meßbuch Nr 55 he1ißt „51Ind dıe en auf dem Altar

DIie Feıler der eılıgen Messe Meßbuch Für ıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, 2! Eın-
1edeln u a. ]

Melbuch (s Anm 346
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bereitgestellt und dıe begleıtenden Handlungen beendet, wırd dıie Gabenbere1-
(ung Uurc dıe Eınladung dıe Gemeınde, mıt dem Priester eten, und
Uure das Gabengebet abgeschlossen, das zugle1c ZU eucharistischen och-
gebe überleitet.‘“

Was a1sSO dem Gabengebet vorausgeht, 1st Eınladung ZU Gabengebet und
eın eigenständiges Element der Gabenbereitung selbst So gesehen entspricht
dıe Form mıt dem Gebetsaufruf des Priesters und der (Geme1lndeantwort
wen1gsten dieser Zielsetzung. Denn WECNN auf dıie Gebetseinladung gleich elıne
(Jemel1ndeantwort Olgt, ann diese Einladung schwerlıch auf das Gabengebet
bezogen werden. Kıichtiger und sınngemäßer ist eine Form, die zwıischen Ge-
betseinladung und Gabengebet keıne Gemeilndeantwort vorsıeht, WIEe Form
und Form B: dıe Zielsetzung dieser Gebetseinladung wırd ann erreıicht,
WE S1e nıcht unmıiıttelbar VOI der Gemeılinde beantwortet wird, sondern diese
Antwort mıt dem Gabengebet und dessen abschlıeßendem „Amen: erteıilt WIrd.
Zielsetzung und Strukturierung sprechen also dıe Verwendung der tradı-
tionellen Oorm VOoNn Tate fratres‘‘ und „usC1Iplat””. Übrigens kennen dıe TuNe-
sten Zeugnisse elıner Eınfügung des Tate Tratres“ keıine derartıge Antwort,
weder VoNn selten des anwesenden Klerus och der (Jeme1nde.

Blıckt IHNan allerdings In das lateinısche Meßbuch“, findet sıch dieser
Stelle 1L1UT dıe tradıtıonelle Form, N1IC jedoch orm und orm Daraus e_

g1bt sıch eın gewl1sser Wiıderspruch ZUT ALEM, dıe 1UT VoNnN eiıner Eınladung ZU

Gabengebet spricht. Der (Girund für diıesen Wiıderspruch 1eg 1im Werdegang der
Meßreform In den ersten Entwürfen War das ‚A  Tate fratres°“ mıt dem ADUS-
C1plat” völlıg entfallen: W al LLUT dıe ede VO Gabengebet vgl Schema
VO März das wıeder selıne ursprüngliıche Bedeutung als Abschluß
der Gabenbereitung erhalten sollte Im (Oktober 1967 fand eine Bıschofssynode

der auch der Entwurf für dıe Neuordnung der Meßliturgie vorgelegt WUT-
de Aufgrund verschiıedener krıtiıscher Stellungnahmen VON 5Synodenteilneh-
INern entschıed der apst, daß NUr dıe unbedingt erforderlichen Anderungen
Trdo Missa VOLTSCHOMMEC werden sollten, SsSOmıIıt sollte uch das Tate fra-
tres  .. beıbehalten bleıben, allerdings als Eınleitung zZU Gabengebet, WI1Ie c8S
ann auch dıe AEM ftormulıert, WAas wlıederum N1ICcC mıt der Strukturierung VO  —;

Gebetseinladung und Geme1indeantwort in inklang sSTe In Kenntnıs diıeser
Entwicklung der Meßreform und der ursprünglichen Zielsetzung hat dıe An
PASSUNS der römıschen Meß ordung den deutschen Sprachraum dıe erwähn-
ten zusätzlıchen Formen aufgenommen und diese bewußt der Form des röm1-
schen Meßbuches vorangestellt, amı ZU us  TuUuC bringen wollen, daß
Form und Form gegenüber Form vorzuzıehen S1nd.

Es g1bt aber och einen weıteren und meı1ner Meınung ach gewichtige-
Icn Grund für dıie Bevorzugung VOoN Form und Form gegenüber Form C:

Meßbuch (s Anm 1), 30*
1ssale Romanum. Ex decreto SS Oecumenicı1 Concılu Vatıcanı I1 instauratum auctorıtate

Pauli PP VI promulgatum. Editio typıca altera, Vatıkan 1975 391
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nämlıch der Inhalt der entsprechenden XE In Form spricht der Priester da
VON, daß se1n und der Geme1inde pfer ott gefallen mOÖge; werden a1sSO
Zzwel ubjekte der Darbringung des Opfers nebeneinandergestellt. DiIie (Geme1ımn-
deantwort spricht davon, daß der Herr das pfer AUusSs den Händen des Priesters
annehme.

egen diese Formulıerungen werden mıt ec dogmatısche edenken VOI-

gebracht. S1e lıiegen ZU einen darın. daß dıe ursprünglıchen lıturg1schen eX1Te
nıe das Handeln des Priesters VO Handeln der (Geme1inde losgelöst verstehen,
sondern den Priester immer als den verstehen. der 1m Namen der (Geme1inde
handelt; sınd immer Formulierungen In der Mehrzahlform Das gesamte
Hochgebet und alle Amtsgebete des Priesters sınd strukturıert, enn ist Ja
dıie geglıederte Gemeıinde, dıe Subjekt der lıturg1schen Feier° ist.

Kın weıteres edenken ıchtet sıch den Inhalt der ECXtE. dıe VO ”Op_
fer‘  ‚06 sprechen, das VO Priester und der Geme1linde dargebracht wIrd. In der TeU-
heren Gabenbereıitung gab mehrere Exte dıe ın diıesem Zusammenhang VOIN
elıner „Opferung‘, der „Darbringung eines Opfers“ sprachen; Aussagen, dıe e1-
gentlıc dem Euc  rstischen Hochgebet vorbehalten Ssiınd un eute vermI1e-
den werden, enn dıe Gabenbereıitung ist Bereıtung der aben, aber N1IC Dar-
bringung. Sıcher ann HNan dıe Formuherung 1Im Sinne eiıner proleptischen
Aussage verstehen, aber auch ann och ist S1e N1IC glücklich gewählt, enn ıIn
der Eucharistiefeler wırd ıIn erster Linıe das pfer Chrıist1ı im Gedächtnis n_
wärtig, und das „UpTer der (Geme1nde‘‘ besteht darın, dalß S1e sıch uUurc das g_
genwärtigende Gedächtnis In das pfer Chrıistı hıneinnehmen äßt „INCIMOTCS

offerımus‘“ (gedenkend bringen WITr dar)® Wıe gesagl, 1e6S$ geschieht 1im
Eucharıstischen Hochgebet, aber nıcht in der Gabenbereıtung. SE spricht
auch In Form der Priester VON eıner ‚„Annahme der Gaben“. dıe VON ott e_
eien wırd und N1IC VO  —; eıner „„Annahme des Opfters””.

Aus dem esagten erg1bt sıch, daß dıe Verwendung der Form wen1g-
sten dem IıInn und der Zielsetzung VON Gabenbereıitung und Gabengebet ent-
spricht und er ohl eher vermıleden werden sollte Sicher. S1e ann auch
richtig verstanden werden, aber ann bleıibt immer och der Vorbehalt, daß elıne
unmıttelbar auf dıe Gebetseinladung olgende Gemeı1indeantwort, dıe Gebets-
einladung, nıcht mehr als „Eıinladung ZU Gabengebet“ verstanden werden
annn Wenn 1m deutschen Meßbuch mıt Oorm un Form bessere und richti-
SCIC Formuliıerungen angeboten werden, ist 65 doch angebracht, diese auch
gegenüber der tradıtıonellen Oorm vorzuzıehen.

Wenn uch Sıe diesem Sınne der iturg21€ elwWas A SIOLL. laden WIFr Sıe
eun, UNMS 1es ähnlicher Welise mitzuteilen

Vgl
Hochgebet 1—111, Miıssale RKRomanum (S Anm 4) 452 458 463; vgl Meßbuch (s Anm 1)

474 486 496
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AUusS der Praxıs — für die Praxıis

Lichthuldigung zZUT Eröffnung der Vesper‘
Die (Tgemeinde versammelt sıch (mit och nıcht brennenden Kerzen) In der
dunklen Kırche

EINZUG UND EROFFENUNG
Der Gottesdienstleiter un die liturgischen Diensten ziehen INn die Kirche eın
Der Gottesdienstleiter rag dıie brennende Kerze Un sinegt den Ruf.:

Lumen Chrıist1i Deo ogratias
der

Gepriesen Nl das e1C des Vaters und des Sohnes
und des Heılıgen Geiustes,
Jetz und In alle Ewigkeıt. Amen.
na und Friede, 16 und Freude se1 mıt euch en
Und mıt deiınem Geilste

ERAUCHERUNG UND ENTZUNDEN DER KERZEN
Die Kerze wird auf den Leuchter gestellt und hberäuchert. Inzwischen wird das
1 In der Gemeinde verteilt.

YMNUS
Es OL der ymnus der en entsprechendes 1ied. /wischen den einzelnen
Strophen des ymnus bzw. des Liedes aınn en Kehrvers der eine Antiphon
eingefügt werden. Der folgende Hymnus“ annn verbunden werden muıt dem
Kehrvers: „Der Herr 1st meın Licht Un meın Heil (GL /I9)

Heıteres Licht VO herrlichen Glanze
deines unsterblichen, eılıgen, sel ’ gen
hıimmlıschen Vaters Jesus Chrıistus
ıch verherrliıchen alle Geschöpfe.
Der Herr ist meın Licht und meın eıl

ı1ehe, WITr kommen e1m Sınken der Sonne,
grühen das freundlıche 16 des Abends,
sıngen in Hymnen ott dem ater,
singen dem Sohn und dem Heılıgen e1s

Vgl auch HID 45 (1991) 48
In Die Fe1ıer des Stundengebetes. Stundenbuc Für dıe katholischen Bıstümer des deutschen

Sprachgebietes, 3! Eıinsiedeln |u a. | 1978, 167
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Der Herr ist me1n 1C und me1n e1ıl

Würdıg bıst du, daß WITr diıch felern
en Zeıten mıt heilıgen Liedern,

rıstus, Sohn Gottes, Bringer des Lebens
diıch lobpreise dıie rde
Der Herr ist meın 1C und meın e1ıl

der
55 Du OCASTES 1C du ew ger Scheıin

der.
701 Angelangt der chwelle des Abends

'HT.  GUNG
Die feierliche Huldigung Gott für das Licht wird Von einem Kantor e_
Lragen. Sıe ann ach einem Evangelienton“ werden.

Wır dır Dank, Herr, Gott,
uUurc deiınen Sohn Jesus Chrıistus
UÜrc ıhn hast du uNns erleuchtet
und das unvergängliche 1C geoffenbart.
Wır en den Tag vollendet
und Ssiınd angelangt der chwelle der aCcC
Sattgesehen en WIT uns Licht des ages,
das du geschaffen uns AT Erquickung.
De1ine Naı 1st uns aufgestrahlt:
WITr brauchen das 16 des Abends N1ıcC entbehren
Darum en und preisen WITr dich Hre deinen Sohn Jesus Chrıistus
Mıiıt ıhm ist dır Ehre, aCcC und uhm

mıt dem Heılıgen e1s Jetz und ın alle Ewigkeıt.
der

Im Dunkel des Abends sınd WITr dır gekommen,
Herr Gott, du bıst 16 und kennst keıne Finsternis.
Se1l in uUuNseTer S: amı c hell werde in UNsSCcCICH Herzen.
Deın 1C mache uns e1Ins mıt dır und untere1inander.
Es entiache in uns den gemeiınsamen Lobpreıs de1iner Herrlichkeıit
Wır preisen dich UrCc deinen Sohn Jesus T1SCTUS
Mıt ıhm ist dır Ehre, acC und uhm

mıt dem Heılıgen e1s Jetz und in alle Ewigkeıt.

Vgl auch 22 (1988) 70
1n MeßBlektionar. Für dıie katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes, CSsC

jahr A) a Da



Lichthuldigung ZUTF Eröffnung der Vesper 149

der.

Ewı1ger Gott, ach dem Gesetz der atur
ist UNSCIC Welt dem Dunkel der aCcC unterworten.
Uurc uUNsSCcIC Schuld aber hat das Böse XC ber ull  N
Wır schauen AdUus ach der der Vollendung,
dıe weder Sonne ach Mond braucht,
we1l deine Herrlichkeit S1e erleuchtet
en! eın Licht auch In UNsScCIC
und geh auf ber uUuNseceTIeMm Lebensweg WI1Ie dıe Sonne,
damıt WIT dıch finden
und das unvergänglıche 16 schauen dürfen
Wır en und preisen dıiıch durch deinen Sohn Jesus T1SLTUS
Mıiıt ıhm 1st dır Ehre., acC und uhm

mıt dem eılıgzen Ge1st Jetzt und in alle wigkeıt.
der.

Gütiger Gott, du hast versprochen:
Aus Finsternis soll 1C aufleuchten
Geh auf in uUunNnseren Herzen als der anz der Gerechtigkeıit.
Laß uns ti1efer erkennen, den du als 1C in dıe Welt gesandt hast
Jesus Chrıstus, deiınen Sohn
Wır en und preisen dıch UrFe ıhn
Mıt ıhm ist dır-Ehre, aC und uhm

mıt dem eılıgen e1s Jetz und In alle wiıgkeıt.
der.

Herr Jesus Chrıstus, du bıst das 16 der Welt,
das 1C für alle Menschen.
7u deiınem Lobpreıs en WITr dıe Kerzen entzündet
Wıe ıhr Licht das Dunkel erhellt,

mache du en hell mıt de1iıner ahrheıt
Wır en und preisen dich durch deinen Sohn Jesus Christus
Mıt 1hm ist dır Ehre, aCcC un uhm

mıiıt dem Heılıgen e1s Jetz un:! in alle Ewiıgkeıt.

DER VESPER
Es folgt die Feier der Vesper, beginnend miıt der Psalmodie.
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VUCHBESPRECHUNGEN

BERGSTHALER, HARNONCOURT, K AINDL. und RODLER.
Funktion un Zeichen. Kırchenbau in der Steiermark se1t dem IL.Vatıkanum,
Andreas CcCANAnıder Verlags-Atelıer: Graz/Budapest 19972 372() Seıten, 1

Leinengeb., Schutzumschlag, 284 Abb., davon ın arbe, ane
und Planskızzen ISBN 3—-900993—14—9

Es ist eın seltenes Geschehnıis. WEn eiıne 1ÖZEese Rechenschaft ber ihre
Kırchenbautätigkeıt g1bt. Mıt dem uch Funktion und Zeichen. Kirchenbau In
der Steiermark seıt dem IT. Vatikanum egen maßgebliche Mıtgestalter des Kır-
chenbaues der breıten Offentlichkeit eiınen dokumentarıschen Bericht ber ıhr
Iun V OL, Archıiıtekten, ünstler, Liturgiker, ertreter des Bauamtes, der d1öze-

Liturgiekommi1ssıon und der Kunstkommi1ssı1on, Kunsthistorıiker, Pfarrer,
Hıstoriker und Denkmalpfleger zeichnen elne bunte und zuweılen SPaNNnunNnsSS-
reiche kızze VON nachkonzıl1ar-modernem Kırchenbau in der 1ÖZ7ese (iraz-
Seckau

Der Leser findet 1im erstien eıl des Buches (S 11—96), in elner e1 VON

Aufsätzen, „IThemen VOIl grundlegender Bedeutung“ erörtert „Geschıichte des
Kırchenbaues in der Steiermark, ıturg1e als Bauaufgabe, dıe Zusammenarbeıt
der Verantwortlichen 1im Baugeschehen, Neubau und Renovlerung der Pfarrkır-
che als Herausforderung dıe Gemeinde, Kırchenbau und Urtsplanung, Kır-
henbau und Denkmalpflege, Kırchenbau und zeıtgenÖssische Kunst‘ ( Vor-
WOTIT, 10) DIie TIThemen der Beıträge spiegeln dıe atsache, daß Kırchenbau
eute ein komplexes Geschehen Ist, dem viele oft auch gegenläuft-

Interessen wahrzunehmen S1INd. DIie eıträge welsen enn uch inhaltlıch
Spannungen auf (s u.) und SIınd eben nıcht verklärter weı1l harmonıisıerter
Wıderscheim der Wırkliıchkeit

Im umfangreichen zweıten el (S 97-268) werden zunächst (S 100—212)
dıe Neubauten und fünf Erwelterungsbauten aus den Jahren 1965 (HI Paul
in Kalsdorf) DbIsS 992/93 (HIl akobus ina. ach dem Weı1hedatum g —
ordnet, vorgestellt. Dreiundzwanzıg „Ausgewählte Neuordnungen‘“ VoN Pfarr-
kırchen und zehn „Kapellenneugestaltungen“ SINd auf den Seıten 2130268 do-
kumentiert. S1e SIınd in alphabetischer Reihung ach den Pfarrorten angeführt.
Be1 diıesen „Neuordnungen‘“ handelt sıch Neugestaltung des Interieurs
DZW. des lıturg1schen Ensembles., wobel, WECNN ich riıchtig sehe, abgesehen VON
der Bodengestaltung in dıe Bausubstanz nıcht eingegriffen wurde. DIie er g..
gebene Auswahl möchte einen „d1özesanen Querschnitt“ geben mıt einem 9
W1IsSsen Schwerpunkt 1im Bereıiıch des 1schofssıtzes (iraz  6 (S 213)

Eın dritter eıl (3 69—314) schlıeßlich bletet einen katalogartigen ber-
1C ber dıe „lıturgıschen Neuordnungen“” der 1Özese. DıIe assung der
aten beruht hıebel auf elner Umfrage be1l den steirıschen Pfarrern 1m Septem-
ber 1991 DbZw. 1im Maı 1992 In dıesem alphabetisch ach rten gereihten Abrıß
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erfä der Leser appe aten ZU jeweiligen Bau Dekanatszugehörıigkeıt,
Weıhedatum., entwerfende(r) ünstler, der Neuordnung („Neubau, Erweite-
IUNgS, lıturgısche Neuordnung‘‘). uch dıie Provisorien Ssınd als solche gekenn-
zeichnet. In den Katalog Sınd auch Kırchenbauten aufgenommen, in denen ke1-

nachkonzılıaren Adaptıerungen vVOLTSCHOINMECN worden SInNd, bZw. in denen
S1e bevorstehen Eın Verzeıichnıs der ,Nerantwortungsträger 1im Kırchenbau der
1ÖZ7ese Graz-Seckau““ (S 313) SOWIEe in Orts- und SN Personenregıister
(S 16—319) und der Fotonachweıls (S 320) runden dıe Dokumentatıon ab

Anmerkungen den einzelnen Beıträgen
A ADIE Liturgiegeschichte UNSeTITES Landes 1st och N1ıCc geschrieben“

das mahnende Incıpıit, mıt welchem arl Amon, der Nestor der Kırchenge-
schichtsschreıibung ıIn der Steiermark, seinen Aufsatz „Liturgıe und Kırchen-
LauUulll 1im Wandel der Zeıit“ (S Ebegıinnt. Amon o1bt eınen brıß der Latur-
g1egeschichte in uUuNsScCICII Raum, VON den nfängen mıt dem norıschen ONC
Severın (T 482) bıs FA Oraxben: des I1 Vatıkanıschen Konzıls Miıt siıcherem
Wort schıldert das Wechselspiel VOIL lıturgıscher Idee und archıtektonıscher
Ausprägung 1im Kırchenbau durch dıe Jahrhunderte

In Z7WEe1 Aufsätzen, „Erneuerte ıturg1e als Bauaufgabe‘ und „Das Steirische
odell co (S 279 CTFalte Phıilipp Harnoncourt zunächst rund-
Iınıen der 1Im I1 Vatıkanum LICUu geregelten ıturg1e und leitet daraus Sanz kon-
krete Anforderungen für den Kırchenbau, für Kırchenausstattung und -einrich-
Lung ab Im zweıten Aufsatz WIrd das Z/Zusammenspıiel VON Tarrgemeinde, d1-
OÖOzesanen Gremien, Gutachtern und sonstigen Kırchenbau Beteıilıgten dar-
gestellt. Ebenso wırd der idealtypısche Ablauf des Verfahrens VON der Planung
DIS ZUT Realısıerung argelegt. Harnoncourt verschweı1gt e1 „Schwier1g-
keıten und ängel” (S 38) N1IC S1e hegen VOT em In der Durchführung.
‚JITOtZ elner gewlssen Schwerftälligkeit des Steirischen Modells mıt den vielen
Gutachtern möchte ich diesem Sanz klar den Vorzug einräumen VOT der Lösung
mıt 11UT einem vollbeschäftigten Liturglie- und Kunstberater.  o (S 38)

Heimo Widtmann ordert In seinem Aufsatz „„Kırchenbau als Aufgabe und
städtebauliche Komponente‘ (S daß die rage ach der „Standortqua-
Lıtät‘‘ der Kırchenbauten eachte werde, und führt azu Grundsätzliches
Der Archıtekturprofessor N Graz spricht VON „pastoraler Werkzeuglichkeıit“
(S 40), VON „Raumphänomenologie“ und dem „Zusammenspiel verschiedener
Gebäudearten‘‘ (S 40) SOWI1eEe VOoNn „städtebaulıcher Integration“ und ‚„Kırchen-
bezır (S 41), schlıeßlich VON der „Synthese VO  a Standortqualität, Eınfachheit
und kunstvoller Komplexıtät” (S 42)

Dıie re1l darauffolgenden eıträge sınd dem Themenfeld ‚Kuns und Kırche‘
ZUzuordnen: Josef Fink, DIe ar der Menschwerdung un das Gerede der
ITheologen (S 7—50), Wilhelm Pannold, Kırche und uns (S Adolf

OÖsterider, uns wohrnn in der Kırche? (S K Fınk, Priester und
Rektor des Kulturzentrums be1l den Mınorıten in Graz, schreı1bt. verhärmt ber
das Gespräch der Theologen mıt den unstliern „Denn WIEe iıch sehe., S1INnd S1e
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(dıe Künstler) einem schönen eıl spiırıtuell weıter als dıe berufsbedingten
etfer und rediger: (S 50) Pannold, Prijester und VOoNn 1965 bıs 1990 Vorsı1ıt-
zender der Sektion für Kırchliche uns in der Liturgiekomm1ssı1ıon, chreıbt e1-
NCH, WI1Ie ich meıne, ungebührlıch pomtierten SSaY ZU Verhältnıis VON uns
und Kırche DiIe sroßen Leıstungen der 500er Jahre (S Matısse, Le  ö Le (COTr-
busıer) verklärend. schıldert dıe weıtere Entwıcklung des Kırchenbaues als
steten Nıedergang. Pannold spricht VO , erlust der christlıchen onogra-
phıe”, VON ‚„‚Kunstdrucken und Kinderkıtsch"‘, omm auch auf das Denkmal-
schutzgesetz sprechen, ‚„„das eine stille Ente1ignung und Entrechtung der Kır-
che ber alle Kırchengebäude gebracht hat‘‘ (S 53) DIie verkürzende Darstel-
lung mündet in dıie Verurteijlung: ‚„Der kirchenkünstlerische Funktionalısmus ist
hne Umwege eingemündet in dıe Peri0de der Entsakralısıerung, auch be1 uns

in der Steilermark.“ (S 55) Wenn auch erartıge Tendenzen immer och be-
merkbar SINd, geht N1C d. selbst internatıional gewürdıgte Leıstungen
disqualifiziıeren. Gänzlıch überflüss1g SInd persönlıiche Anımosı1täten, WI1Ie sS1e
auf e1te un ZU Ausdruck gebrac S1INd. Hıer spricht eın verbıtterter
ensch Für miıch ist N1IC verständlıch, dal dieser SSaY und unkom-
mentıiert in dıe el der SONS gediegenden Abhandlungen aufgenommen WUl-

de Versöhnlich klıngt dagegen der darauffolgende Artıkel (SSVO ste1l-
rischen Künstler Oster1ider.

Wolfgang Bergthaler, se1it 1990 Leıiter des Bıschöflichen Bauamtes, ra
G IVBS Gespräch mıt dem spanıschen Kathedralenbauer USIO Gallego
Martıines be1, in welchem dıe Arbeıitsweise und dıe Aufgaben se1ner Dienst-
stelle nahebringt („Vom Planen un Bauen!‘®‘ |Das Rufzeichen versteh‘’ ich
icht|) DiIie reizvolle Idee, elıne trockene Materıe solcherart dramatısıeren,
leiıdet eın wen1g einem Formalfehler: Man spricht nıcht mıt einem DEO:
Ben Archıiıtekten, selber me1isten reden. Im übriıgen ist der Beıtrag

Bauamtsleıters durchaus informatıv und or1g1inell.
Eıne „Retrospektive Betrachtung e1INeEs Kırchenbaues" (S 2-—6 bletet der

Archıtekt Herbert 1SSONL. In seinem Aufsatz g1bt eiıne Übersıicht ber wıch-
tige Kırchenbauten in Osterreich se1t den 50er Jahren Er monıiert nde SEe1-
NeT Ausführungen, daß dıe „lıturgischen nforderungen entsprechend formu-
1ert“ und dıe „Ergebnisse der vorherigen Kırchenbauten entsprechend eruCcCK-
siıchtigt‘ (S 68) werden mOgen. Beachtenswert cheınt mMI1r das Gesamturteil:
„„Der Kırchenbau ist se1ıt der Miıtte der X0er Jahre AdUus der Architekturdiskussion
verschwunden, wurde VO ema ‚Wohnbau abgelöst. Postmoderne Kır-
chenbauten SInd uns erspart geblieben.“ (S 68)

Das Team Graz, eıne Gruppe VON 1er Archiıtekten, schıldert eine Auf-
gabenstellung und deren Bewältigung aus der Sıcht der baulıchen Gestalter
„Pfarrzentrum Christus der alvator in (iraz —1981°°, 9— 70

Friedrich Bouvıer, der Landeskonservator des Bundesdenkmalamtes, zeich-
net e1in 1ld VoN der ehutsam wahrzunehmenden Aufgabe des Den  alschut-
D „Denkmalpflege rbe und Auftrag“ (S 71—7 ach geltendem e
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stehen be1l uns alle Bauobjekte der Kırche un Denkmalschutz DDas mMac dıie
rage der Veränderbarkeıt dringlıch: „Dem Antrag auf Veränderung ist soweılt
stattzugeben, als dıe Veränderung für dıe Ausübung des Gottesdienstes ach
den zwıngenden lıturgıschen Vorschrıiften der Kırche notwendig 1st  co 71) Im
folgenden Beıtrag blickt eın Pfarrer auf das Veränderungsgeschehen ‚seıner’
Pfarrkırche zurück und <1bt ein anschaulıiches Beispiel VO  an den Schwier1g-
keıten In der Pfarrgemeinde, dıe AÄnderungen Gewohnten dimens1on1e-
IC  S Wolfgang Pucher, „Kırchenumbau AdUus der C des Pfarrers“ (S

In eine annlıche ıchtung geht der Aufsatz VOoON Alfred Wallner („Pfarrge-
meı1nde werden und TC bauen .. allner ist arrer und Homıi-
etiker in Graz. Er entwirtft elne Perspektive davon, WIe e1in Kirchenneubau Z
Anlaß werden kann, dıe Kırche AdUus lebendigen Steinen errichten.

Eın etzter Aufsatz versucht in eıner Übersicht, AUSs dem Sakralbaugeschehen
iın uUuNseICcI 1ÖZzese Konturen herauszulesen. Das kleine Resüumee beachtet
hauptsächlıch archıtektonısche erKmale und mündet in dıe Feststellung:
‚„‚Grundsätzlıch scheıint dıe zweıte Hälfte uUNsScCICS Jahrhunderts VO edanken
der ‚Eınfachheıt" 1m akralbau domnıert se1n, wobel diese Einfachheıiıt CI-

staunlıche Spielarten hervorzubringen vermochte.“ (S 96) (Heimo Kaindl,
Ooderne Sakralarchıtektur ıIn der e1ıermar. 0—9

Die in dıiıesem eıl des Buches vorgelegte Aufsatzsammlung biletet eın rel-
ches Maß Anregungen und eıne VOoN edanken Dennoch vermerkt der
Rezensent ein1ıge Des1iderata unächst, dıe 1m Buchtitel verwendeten Begrıffe
„Funktion" und „ Zeichen- hätten ohl mehr verdıient als dıie Z7Wel atze im
Vorwort (S 10) So bleiben S1e Schlagwörter, deren Programmatık das uch
N1ıc ınlöst In der dıözesanen Liturgiekommiss1ıon, näherhın in deren Sektion
für Kırchenmusıik, g1bt Sachverständige für rgel- und Glockenfragen.
Nachdem der FKEınbau und dıie Plazıerung VON Orgeln N1IC 1Ur mıkroarchıtektu-
rale Angelegenheıt der Einrichtungsfrage, sondern VON Anfang eaCcN-
en Größen Ssınd etiwa der Akustık könnte der Beıtrag VON einem
Urgelsachverständigen der VON einem Orgelbauer eiıne wertvolle Ergänzung
dieser Aufsatzreıhe se1IN. Eınen weıteren Diskussionsbeıitrag sıch der Re-
zensent VON einem ertreier der Bıschöflichen Finanzkamme erwartet Dıie
Schwere VO  — finanzıellen Fragen 1m Kırchenbau bleibt 1n dieser Publıkation
UNSCWOLCHNH. Der Rezensent we1lß NIC hat INan versaum der ist 1Ur

N1C zustandegekommen, eınen Beıtrag ber den zeiıtgenössichen Kırchenbau
In der elermar. aus der 16 der Kırchen der Reformatıon bekommen.
Schlıeßlich, dıe veröffentlichten eıträge spiegeln dıe 1C der als unktionäre
maßgeblıch Beteılıgten. Alleın dıe Perspektive des einzelnen Kırchengehers,
angesichts eiınes Neubaues, bleıibt dem Leser verschlossen. Hätten N1ıcC einzel-

eaktionen erfaßt und dargestellt werden können, auch WEeNN sS1e Uur-
gemä kontrovers ausfallen? Das zumındest exemplarısch aufzuze1igen, gehö

ZUT Vollständigkeıt der Dokumentatıon und ma überdies alle eteıl1g-
ten, Lösungen behutsam finden der durchzusetzen.
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Heimo Kaindl, Kunsthıistoriker und Leıter des Steirischen Diözesanmu-
zeichnet für den zweıten Abschnıiıtt des Buches (S 9/-268) verantwort-

lıch In Zzwel Kapıteln („Kırchenneubauten und Kırchenerweıterungen‘, ‚„AUuS-
gewählte Neuordnungen und Kapellenneugestaltungen‘‘), denen Je elne SCOSTA-
phısche arte der Steilermark mıt den angeführten Tien und eine kurze Eıinle1-
(ung vorangestellt ist (S 99—213), werden Kırchenbauten in Wort und 1ld dar-
gestellt. DiIie Dokumentatıon ist HEG eiıne 1e17za VON Abbıldungen und
durch zahlreiche ane ZU anschaulıchen Herzstück des Buches geworden.
Ich empfinde als wohltuend, daß N1IC jedem 1ld elıne Legende beigegeben
ist. we1l das ZU Schauen und Entdecken nr bZw. weıl das Abgebildete eV1-
dent ist Allerdings vermiısse ich zuwellen orıentierende Angaben,
Angaben ber dıe Blickrichtung und be1 den beigegebenen Plänen Maßstabh
und Nordpfeıl. Dem aufmerksamen Leser werden eın Daal Unschärfen 1m De-
taıl nıcht entgangen SeIN: In der Eınleitung (S 99) ist dıe ede VON 99 Neu-
bauten und Erwelterungen‘“. Dargestellt SInd lediglich Neubauten Auf
116 W dl och dıe ede VON 99 Kırchenneubauten‘‘. In der Eınleitung ZU
anderen Kapıtel (S 213) suche ich vergebens ach einem Hınwelıs., daß neben
den Neuordnungen VON 99 farrkırchen auch zehn „Kapellenneugestaltun-
0o  gen vorgestellt werden. Dieser 1INnWeIls könnte jedoch unterbleıben, ware auf
Seılte Z dıie 1m Inhaltsverzeıchnıs ausgewlesene Zwıischenüberschriuft ‚„Kapel-
len  C6 eingefügt. SO aber erwartet der Leser Kırchenneuordnungen dokumen-
tıert, findet indes 34, wobel dıe letztangeführte „Kapelle Lachtal“®
(S 266—268) eın Neubau ist und auch be]1 den Kirchenneubauten
gerechnet werden sollen Das EeTIEeTICNTEeTIE dem Leser Jedenfalls, den systematı-
schen ufbau des apıtels nachzuvollziehen. Auf den Seıiten PDZDIDE 1st der
‚„Kırchturm der Pfarrkırche eonhard“ In aCcC besprochen und abge-
bıldet, obwohl 1im Vorwort (S 10) testgelegt Ist. daß dıe „vielen Außenrenovı1e-

dıe danlıerungen VOoNn JTürmen und der gesamte Bereich Pfarrhöfe.
Kındergarten USW.  .. ausgespart bleiben würden. Der Eınleitung dıe Klä-
IUn der zuweılen SYyHONYIN verwendeten Begrılte „Liturgische Neuordnung‘
und „Neugestaltung”. Be1 all den Detaılbemerkungen bleibt dıe Dokumentation
wertvoll e1n Eındruck, der N1IC zuletzt Uurc dıe hervorragenden Bılder g-
prag WITrd.

Eıne „möglıchst umfassende Darstellung der lıturg1schen Neuordnungen
uUuNnseTrTeTr 1Ö7ese‘““ (S Z} bletet der drıtte Abschnıiıtt des Buches (S 269—314).
In einem Katalog Siınd 406 steiriısche Kırchenbauten erfaßt und urz beschrıie-
ben Der Rezensent annn sıch des Eindrucks N1IC erwehren, daß IC genU-
gend eıt und orgfalt erübrıgt worden SInd, dıesen Katalog erstellen Eını1i-
SC Bemerkungen Detaıl lassen 1e6S deutlich verspüren: Es Sınd sinnstören-
de (Druck-)Fehler stehengeblieben: Pölfingbrunn (S 300), Pfarrkırche Marıa
Könıigın: „Neubau 1961° 55  el Jul1 1967° richtig: Klein (S 290),
Pfarrkırche eorg: „wurde der Hochaltar die Altarwand B3 gerückt‘,
Grundlsee (S 285): Pfarrkırche Herz Jesu: „ZWEeIl gemalte Glasfenster wurden
vertauscht 1, daß das euzD1I Jetzt dıe hervorhebt‘‘ Dıie „Pfarrkır-
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che T1SLUS der Auferstandene  .. In a2na (S 313) ist N1IC zugleich Fıhalkır-
che Wiıe ehrt Ian den sprachgewandten hl „Hyronimus” (S 289) mıt sSol-
cher Orthographie An Z7Wel Stellen zumındest eine e1le Bad Rad-
kersburg (S 274) und Riegersburg (S 301) Als in gleicher WeIlise bedauerlich
und ärgerlich empfinde ich, dalß N1IC alle aten des atalogs mıt den in den
vorderen Abschnitten angegebenen aten EX 9 In Eınklang gebrac worden
SINd. Es werden häufıg Fachbegriffe verwendet, dıe für das Zielpublikum ein
‚„weıter Leserkre1is‘ ( vorwort, 10) nıcht erschlossen werden: Stipes, Mensa.,
Blendbogen, Voluten, redella, Plınthe, gefaßt, gekröptt, nodusartıg Kın
Begriffsglossar ware dem Leser geWw1 hılfreich. DIie schwılerigen Begrıiffe
‚Volksaltar” und „Liturgiezone” Sınd überaus mıßverständlıch, letzterer ist auch
unnötig, WECNN amı der ‚„„Altarraum benannt se1In soll

Insgesamt aber VEIHNLAS der Katalog einen Überblick geben ber dıe ach
dem Konzıl bereıts gele1isteten ltarraumgestaltungen in den Kırchen uUuNnscerIer
1Ö7ese. In ıhm ist dankenswerterwelise auch Lestgehalten, Änderungen be-
vorstehen und solche ausstehen.

Be1 der Durchsıicht der Regısters (S 316—317) bemerke ich, daß TrTe1
wichtige apellen 1m uch nıcht rwähnt SINd: dıie Kapelle 1m Gebäude des Bı-
schöflichen Ordıinarıates, jene des Priestersemmars und jene des Bıschöflichen
Gymnasıums.

Mıiıt dem uch Funktion Un Zeichen. Kirchenbau In der Steiermark seıt
dem H€. Vatıcanum ist der Kırchenbau in der Steiermark beeiındruckend doku-
mentert. Im Essayteıl Begınn des Buches gewımnnt der Leser eiınen
Eindruck VOIl den dıfferenzierten Vorstellungen und Ansprüchen der Kır-
henbau Beteılıgten. Er wırd zugle1c ZUT Kenntnıs nehmen, W1e schwıer12 c
1im Eınzelfall se1n kann, den rwartungen allse1ıts entsprechen.

Der zweıte e1l des Buches ist Uurc gute und gul sortierte Bılder reich illu-
STITLE und stellt den nachkonzılıaren Kırchenbau anschaulıch VOTL. Freılich muß
dıe Diımension des Raumes erst Uurc eigene egehung eingeholt werden und
die vlerte Dımensı1on, dıie des Mystischen, urc dıe Feıer. Das uch ist uch
eine Eınladung, diesen Dımensionen auf dıe S pur kommen. Der Katalogteıl,
schhıeßlich, muß weltergeschrieben werden WIEe Ja auch das Vorwort
deutet.

Aus lıturgıewissenschaftlicher 1C ann MAeses uch als Ausgangsbasıs für
weltere Studiıen gelten. SO etwa ware herauszuarbeıten, ın den durchgeführ-
ten Lösungen dıe Stärken und dıe chwächen lıegen. Es ware untersuchen,

dıe Bezüge mbo-—Altar, Altar-Tabernakel der Taufstein—Altar realısıert
wurden

Das uch bringt ferner ZUu Ausdruck, WIe schwıer1g, ber uch WI1Ie g..
wıinnbringend und fruchtbar dıe Zusammenarbeıt ın einem Team angesıichts e1-
NCs derartigen Themas ist Es bleibt wünschen, daß das eıspie Nachah-
INUNg fände

Dr Erich Renhart, G’raz
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Nion FRITZ Das Hemma uch Gräfin Hemma VO  s Friesach und
Zeltschach Landesmutter VON Kärnten Klagenfurt Universıitätsverlag
Carınthıa 19972 151 Seliten mı1t zahlreichen Abbıldungen
DIe vorlıiegende Publıkation erschıen Auflage 1980 gleichen Verlag

dem 11e „„Das oroße Hemma uch Hemma VON Friesach Zeltschach
Markgräfin Sanntal Stifterin VON urk und Admont 6 Als diese Auflage
vergrilfen W drl und das Kärntner Hemma ubD11Laum 59) der Verehrung
cdieser oroßben eılıgen Frau mächtigen Auftrieb gab, „entschloß sıch der Uni-
versıtätsverlag Carınthia ZUT Herausgabe zweıten autf den neuestien an
gebrachten Auflage ( Vorwort 5) An diesem selbst gesteckten 1e] 1st 1UN

das aufwendig gestaltete reprasentaliVv wırkende uch INESSCH das e1ım e_

sten Durchblättern opulenten 1NATrTuUuC hınterläßt
Im Vergleich der beıden Auflagen stellt sıch heraus dalß der exf der Yst-

auflage wesentlıchen unverändert übernommen worden 1St Er wurde aber
DCUu gesetzt und C111 besseres Layout gebrac In der zweıten Auflage el dıe
Aufzählung vieler tıller Helfer aus dem Dankes- und Vorwort der ersten dem
Rotstuft SA} DIEK obwohl sıch deren eıträge inzwıschen ı nıcht verflüchtigt
en Das gılt besonders für dıe UÜbersetzung der Hemma-Lektionen
Uurc mMar ary OSB, Seckau

Der Zweıtauflage ebenso C111 bıschöfliches Gele1i1twort aiur enthält
SIC aber C1NC e1 VON Ergänzungen und Erweıterungen dıe VOTL IMn für den
NachweIls der Entwiıcklung des Hemmakultes der „„‚chrıstlıchen Basıs In den
etzten Jahren sıcher Kontext des VON Bıschof Dr Egon apelları 1NıU-

und sehr geförderten Hemmayubıläums VON Belang und LLIUSTTalLV Ssiınd
SO hat sıch dıe ahl der nachgewlesenen emma-Bıldstöcke VON 1950 (et
Was ber 10) bıs 19972 me als 30) verdreıftfacht (S Dies 1Sst sıcher CIM
17 für die erfreulıch große kezeption Inıtiatıve der Kırche Kärntens
Das Kapıtel .„Dı1ie Hemma--Verehrung” wiırd 1988088! mıt SSay des Dechanten
VO Gurktal, Franz We1ßeisen „Über dıe eılıgen und ihre Verehrung“ DE
leitet Etlıche eCcuc Absätze dieses Kapıtel. Informatıv 1st dıe Vervoll-
ständıgung der 1Ste VOoON Kırchen apellen Altären Glocken Bıldstöcken
Bıldern Statuen plus se1It 198 (() VOT dem Klagenfurter Dom) emal-
den dıe Mıtteiılung ber dıe tıftung des Hemma (Q)rdens old Sılber
und Bronze Z/u finden 1ST 168 es unter „Hemmaverehrung Kärnten
(S leider hne 7Zwischentitel und hne uUuSWEeIS Inhaltsverzeichnıs
DiIe Geschichte der „Neubesiedlung des Hemma Osters (Jur GG

durch Benediktinerinnen VO onnberg (heute eı S{ Erentraud Kellen-
ried be1 Weıngarten) der Nachweis wichtiger 1vVvıtlaten HemmajJju-
bıläum samt Papstbesuch jer 1ST das VoNn artın utl geschaffene und VO

Heılıgen ater rab der eılıgen gesprochene mıtgeteıilt) siınd edeu-
en Ergänzungen dieses apıtels gegenüber der ersten Auflage Es wurde
Sar das Rätsel der verschwundenen Bad Gleichenberger spätgotischen Hemma-
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statue (1 Aufl 36, Aufl Y1) gelöst: S1e befindet sıch in den USA uch
auf Schloß Kornberg be1l aCc wurde eiIn bısher unbekanntes Hemmabild
gefunden. Wiıchtiger ist der Nachweis L1eCUCICI Zeugnisse der Hemma-Vereh-
Iung In Slowenıien (S 95) DiIe Kapıtel mıt euchologischen lexten welsen eın
ansprechendes VOoN Joop Roeland SA und rel CUu«cC Hemmalıe-
der Au  S So okumentieren die Erweılterungen der Auflage VOT em Aktıv1ı-
aten des etzten Dezenniums.

Die Grundanlage des Buches wurde unverändert beıbehalten, dıie Gliederung
ist übersichtlıicher, WEn auch N1IC sachlıch richtiger (S 1{Ur-
o1€) geworden. Auf eine allgemeıne hıstorısche Eıinleitung (S /-12) 012 als
erstes kurzes Hauptkapıtel das ‚„Hemma-Offi1zı1ıum VON DF Legenda eatze
Hemmae‘“ (S P Hıer handelt sıch dıe vlierte und fünfte Lesung der
Matutın AUus den spätmıittelalterliıchen E1ıgentexten Z Stundengebet der e1l1-
SCH, cdie iıhr en erzählen und urc Wunderberichte In den weiteren Lekt10-
NCH tortgesetzt werden. Diese Legenda, dıe in Beziehung ZU ein1germa-
Ben vollständıgen Reiımoffizium VO Hemmaftest steht”, ist 11UT in wen1igen
Handschriften des und VOT em Jahrhunderts überhefert Dies als 95  -
fizıum VON DL auszugeben, ist schon sehr mut1g, VOT em auch, we1l dıe
Konstruktion elıner „Seligsprechung 87 ach den Erkenntnissen VON 1987
ınfach N1C mehr haltbar ist (sıehe unten).

Der Titel des zweıten Hauptkapıtels „Das en der heiligen Hemma:“
(S ist ohl 1im umfassenden mystischen Sinne verstehen: ach eıner
Eınführung ın dıe Geschichte der Famılıen VO  am Hemma und iıhrem (jatten Wıl-
helm O1g dıe e1igentliche Bıographie der eılıgen. An diese angefügt sınd dıie
Darstellung der ‚„Selıgsprechung”, SOWIEe der Heılıgsprechung, der Hırtenbrief
VOonNn Bıschof Dr Hefter 1938, Wunder und Gebetserhörungen, olLlviaieln
rab

In uUuNnseTIcN Ausführungen ber das vorhiegende uch wollen WIT hıstor1-
schen Spezlialfragen N1IC tellung nehmen, sondern uns auf dıe lıturgıschen
Fragestellungen beschränken, dıe Ja den überwiıegenden e1l der Publıkation
ausmachen., auch WENN 168 auf den ersten 16 den Tıtelzeilen 1Ur beschränkt

entnehmen ist. DıIie schwerwiegendste rage ist dıie der „Seligsprechung“
1287 Frıtz schreı1bt azu „Da Hemma bereıts 1174 in eiıne C Grabstätte
übertragen worden W ar iıhre Verehrung ZUT Selıgsprechung damals aber och
N1ıc ausreıichte konnte INan sıch be1l der späater erfolgten Selıgsprechung auf
dıe Nachforschung beschränken. er wurde A November 1287
Be1lse1in VOoN Propst Friedrich. an Ulriıch und der horherren tto und Kon-
rad 1Ur das rab geöffnet, dıe Relıquien wurden untersucht und HCUu beigesetzt.
Damiıt War dıe kırchliche Gutheißung der Verehrung nunmehr gegeben  06

Vgl PRASSL, DIe hL Hemma 1n Messe und Stundengebet, in I{ ROPPER He.)
Hemma VO Gurk Ausstellung auf Schloß Straßburg/Kärnten Maı bIıs 26 Oktober 085
Katalog, Klagenfurt 1988, 9399



1558 Buchbesprechungen
(S 25) Dazu 1SL zunächst einmal festzuhalten daß dıe ede VON der „ elıg-
sprechung SE erst diesem Jahrhundert aufgebracht wurde und Z W al VO

eıfrıgen Betre1iber der definıtıven Kanonisatıon dem Redemptorıistenpater Jo-
sef LÖW der SCINCII S Hemma Büchleıin  06 1931 diese nte dıe Welt g_

hat Zahlreiche Autoren en 1e6Ss der Folgezeıt ungeprüft abgeschrie-
ben und Wwe1  IB  g Es 1St schon merkwürdıg, dalß den etzten Jahrzehn-
ten des Jahrhunderts qals dıe Gurker Bıschöfe den Kanonisationsprozeß für
Hemma wlieder Gang bringen wollten und der Dombherr Gregor Schellander
1879 SC1H Hemmabuch veröffentlicht n]ı1emand auf dıe Idee gekommen
1SE re 1887 C111C oroße Centenarftfe1ı1er begehen I)Das ohl sehr gul
11S Konzept des geplanten nternehmens gepaßbt I1a damals schon
gedacht WIC LÖW und Nachschreıber ab 1931 Es 1st und für sıch
schon problematisch, den Begrft der „Selıgsprechung“ auTt mıttelal-
erlıche Prozeduren (bıschöflicher) Kultapprobationen anzuwenden.” Im
des Hemmakultes unterliegt ber C111 wichtiges Faktum Fehleinschätzung:
dıie Reliquientranslation Bischof eEINTIC VON urkA führte

SC1INCIN Todesjahr ı Be1isein des Gurker Dompropstes dıie erführung der
Gebeine Hemmas VO Erdgrab ı dıe Cu«c 100 Säulen zählende ypla der da-
mals Bıschofskırche uUurc Le1ider 1SL das atum dieser Translatıon nıcht
erhalten dıe aber nıchtsdestotrotz den eigentlichen Akt der bischöflichen ult-
approbatıon darstellte DIie Ansıcht daß Hemmas ‚Verehrung ZUT Selıgspre-
chung damals aber och nıcht ausreıichte‘ (S 23 1SL der mıttelalterliıchen Sach-
lage entsprechend falsch Der Hemmakult 1st aD 1174 se1t dem Jahr der JIrans-
latıon Uurc den Bischof als approbiert anzusehen wenngleıch dıe Quellen-
nachweılse 1Ur spärlıch vorhanden Ssınd Bel der Reliquienerhebung 1287 inge-
SCH i1st N1C eınmal C11C bischöfliche Miıtwırkung der nachträgliche Bestät1i-
SUuNs für den ult bedeutenden es nachweıisbar In dieses 1ld
früher anzusetzenden offizıellen Kultes DPASSCH auch mehrere Sach Indızıen dıe
cdıe Posıt1o der Rıtenkongregatıion 193 7 Vorbereıitung der Heılıgerklärung
auflıstet 1189 wurde der ypla des Gurker Domes schon der zweıte ar
errichtet® der unmıttelbarem Zusammenhang mıiıt dem Hemmakult STE Z/u
Begınn des wird Hemma der 19001 ausgestalteten Bischofskapelle
Gurker Dom mıiıt Heıilıgenschein dargestellt 1927 120 schlıeßlıch 1SL dıe erst-
malıge Bezeıchnung .„beata‘ für Hemma nachweısbar 1269 1ST der „d1es COMN-

(jenauer nachzulesen be1l I ROPPER Wıe emma VO  e} urk ZUT eılıgen wurde Etappen
Kanon1satiıonsprozesses | ROPPER (S Anm A

Vgl dazu dıe umfangreıich Lauteratur | ROPPER (S Anm 185 VOT allem dıe AT
kel VO Klauser Lenzenweger Amon

Vgl | ROPPER (s Anm 72
ACRA RITUUM ONGREGATIO SECTIO HISTORICA Gurcen Confirmationis cultus ab 111

morabılı tempore Del emmae COMIUSSE vidua fundatrıcı ecclesi2 SUTCCNSIS
E pOS1U10 UDC: CasSsu EXCEPLO ffic10 compiulata Vatıkan 93 / (Posıt10)

1ese und olgende aten sıehe Posıt1o0 X XI RITZ Z
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memoratıon1s elıcıs fundatrıc1ıs“ in eıner Ablaßgewährung des Bischofs VOI

Lavant erwähnt. Diese auch VON TILZ mıtgeteılten Fakten Sınd Te111C uch
ers interpretierbar, nämlıch als Ausdruck eInNeEs bereıts anerkannten

Es ware sehr verdienstvoll SCWCCSCH, das CC „Hemma-Buch‘ diese
Erkenntnisse, dıe MC wissenschaftlıche eıträge 1m Katalog der Hemmaaus-
stellung mehrfach abgesichert Sind’, rezıpliert und 1er eınen wichtigen Beıtrag
ZUT OrreKtur VON unhaltbaren Behauptungen gele1stet, dıe auch nıcht richtiger
werden, WEeNN viele Autoren Ss1e unkrtıtisch weiıterverbreıten. Dies scheıint aber
eiıne generelle Schwäche des Buches SEIN: Dıie zahlreichen FOor-
schungsergebn1isse ber Hemma und ihre Nachwirkungen, dıe 1m Z/uge der Vor-
arbeıten der VO  — Bıschof Dr Kgon Kapelları inıtnerten Ausstellung 1985 Alls

Tageslıcht gebrac worden sınd. scheinen VON T1ILZ 1UT ZU geringen e1l ZUT

Kenntniıs worden seInN. )Das ist uch in Hınblick auf den Verlag
Carınthia INSO bemerkenswerter, als 1m gleichen Hause der Ausstellungskata-
10g gedruc worden ist So cheıint 1im Namensverzeichnıs des Hemma-Buches
auch jJener Mann N1C auf, der derzeıt ohl der este Kenner der Hemma-Ma-
terle se1n dürfte: Diözesanarchıvar Dr eter Tropper. Im Abschniıtt ‚Wunder
und Gebetserhörungen  .. sınd summarısch Berichte zume1lst des Spätmittelalters
wledergegeben. Aus dem und Jahrhundert SstammenI Berichte

Im drıtten Hauptkapıtel, „Hemma-Legenden“ (S wırd das iromme
rzählgut AUuUs Kärnten, Stelermark und Slowenıen zusammengetragen, e_
hend VON einem Rekurs auf dıie Lesungen der Matutın In kürzeren der län-

Erzählungen werden Szenen AdUusSs dem en der eılıgen ausgeschmückt
der Wunder erzählt, dıe der Fürbitte der Landesmutter zuzuschreıben S1INd.
Selbst WL der utor des Buches alle diese Geschichten selbst gesammelt hät-
le, wäre INan für elıne SCHAUC Herkunftsangabe derselben dankbar

Das vierte Hauptkapıtel ist überschrieben „Die emma-Verehrung“ (S 64—
100) ach dem einleıtenden SSaYy Von Dechant Franz We1ße1isen erfahren WIT
Detauıls ber dıie „Hemma-Verehrung in Kärnten:‘‘. sınd 1€6S$ Angaben ZUT

Entwıcklung lıturgischer eXiC, erıchte ber 1rcCN- und Altarweıhen, Gebets-
erhörungen, Zeugnisse der bıldenden unst, Wunderberıchte, Notizen Z

Gurker Hochaltar und x Hemma-Ornat Ogar dıe wı1issenschafthliche Arbeıt
der Bollandısten (Hemma in den cta sanctorum) 1er hereın. 1C alle
der 1er angeführten, ach Jahreszahlen geordneten Begebenheıten spielten
sıch tatsächlıc in Kärnten ab

Dıie Feststellung .„„Mıt der Selıgsprechung 1m re 287 wurden dıe Erstel-
Jung elInes eigenen Meßtextes und ein e1igenes Festoffizıium notwendıg‘“(S. 66),
entspricht keineswegs üblıchen Erkenntissen ZUT Entwıcklung des Textreperto1-
ICS In Messe und Stundengebet. Eın Fest konnte E1ıgentexte erhalten,
mu aber NnıC Zahlreiche eSste wurden zuerst mıt lexten AUus dem Commu-

bedient, 1mM W äarl aber zumındest be1 den Sequenzen eın orober Schub

Vgl Anm und
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in der Propriumsentwicklung.“* Es W ar durchaus üblıch, daß der Begınn eiInes 11-
turg1schen Kultes und dıe Ausbildung VON E1gentexten ZEeILNC ausel1nanderfal-
len konnten Für dıe Kıgentexte ZU emmMmMatTeSstT, dessen Problem zunächst 1m
Zusammentfallen VON odestag und OcNTIeES CIr und Paul bestand, ist auch
AaUus stilıstischen Gründen eine Entstehung 1im vermuten”, beweılsbar
ist TE1111C auch dieses N1C Eın SCHAUCS er der CXTE 1st aufgrun der Quel-
enlage überhaupt N1IC erulerbar.

Der 700 Oodestag der eılıgen wurde 1745 groß gefe1er (S L Das Fest
wurde auf den Jun1ı vorverlegt und hne 1e] iragen in den Rang eInNes
Festes der Klasse erhoben Hıer verm1bt Ian den N1IC unwichtigen Hınweıs.
daß dıe Formulare für Messe und Stundengebet In dıiesem Jahr HICUu erste und
In der (damals och kleinen) 1Özese urk VO Bıschof eingefü worden
SInd.® ach der Diözesanregulierung wurde das Hemmaproprium in der Sahl-
HC 1ÖZese verteı (S {/3) eıtere Notizen ZU Hemmakult bIs In dıe
Jetztzeıt runden diesen Abschnıiıtt ab Es O1g cdıe schon erwähnte Auflıstung
der mıt Hemma in Bezıehung stehenden Kırchen, Altäre, Glocken, Bıldstöcke,
Statuen, Fresken, Gemälde. Bılder, Holzschnitte, Glasfenster USW. Hıer der
utor mıt grobem persönlıchem Engagement möglıchst lückenlose oku-
mentatıon bemüht, Was in ezug auf Informatiıonen ZUT tatsächlıchen Rezeption
der Hemmaverehrung be1 den eiınfachen Gläubigen ein wichtiger Beıtrag 1sSt. Es
zeıgt 168 sehr eutlıch. daß der ‚„SCHSUS 1del1um  6C durchaus eıne E1gendynamık
entwiıckelt, dıe auch eınmal SalhlZ auf der VoO  — den Hırten gewünschten Lıinıe hl1e-
SCH annn Diese okumente zeigen uch in erfreulıchem Maße, WIEeE dıe ege
der ıturg1e dıe 1im der eılıgen Hemma Hre dıe Neuordnung des
Deutschen Reg1ionalkalenders eıne große Ausweıtung erfuhr (be1 TI4EZ el-
Wäds untachmännısch tormulıert) Anstoß für vielerle1 Zeugnisse persönlıcher
Frömmigkeıt werden ann DIies gılt uch für dıe VON Frıtz konstatierte unan-

der Wallfahrten (S 52) Das Intermezzo der Benediktinerinnen ın urk
(S O:} und der Berıicht ber das Hemmayubıläum, der eıne große Vielfalt VON
Aktıvıtäten und dıie gelungene Motivation eıner großen ahl VO  — Gläubigen
auswelst und dessen Höhepunkt dıe Dre1iländerwallfahrt mıt elıner VO e111-
SCH ater zelebrierten Messe WAäLl, runden diesen ersten e1l des vlerten aupt-
Kapıtels ab DiIie Hemmaverehrung in der Steiermark en hauptsächlıch
Zeugnisse In Admont, aber uch in Edelschrott USW. In Wıen wurde dıe Hem-
maverehrung uUurc die Salvatorianer verbreıtet, dıe auch eute och dıe UStO-
den des Gurker Heılıgtums SINd. uch In Slowenıen g1bt c neben en oku-
menten Zeugnisse aus eıt für den früher sehr tarken Hemmakult
„ DIE heıilıge Hemma ın Ostafrıka"“ ist Frucht der Sternsingeraktion In Verbın-

Vgl dazu: PRASSL, Psallat eccles1i1a tudiıen Kepertolire und Verwendung VON Se-
JUCNZCN in der Liturgie Öösterreichischer Augustinerchorherren VO bIsS ZU Jahrhundert
(DisS:) (Iraz 987
Vgl PRASSL (s nm 903

1() Vgl PRASSL. (S nm 100
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dung miıt eıner Pfarrpartnerschaft VO  u St Hemma In Klagenfurt mıt Kasıkeu
und Kıongwanı in „Kenya“. Eın 16 auf Andachtsbıilder und enach dem
an der bısher möglıchen Sammlertätigkeıt (S 99) Trun!: dieses Kapıtel ab

Das fünfte Hauptkapıtel lautet ‚„„‚Andachten und Gebete (S 101—-112). DiIie
einzelnen Untergliederungen SINd: ‚„Die veränderlıchen Meßß gebete ach den
en Meßtexten”, ‚„‚Meßbuch. DIie E1genfei1ern der österreichıschen Dıözesen”,
99-  es Weıhegebet Hemma”, „5St.-Hemma-Andacht”, .„Litane1 rTren der
eılıgen Hemma VON Gurk‘‘, : Gebele, „Augensegen , ‚„„Aus dem Festoffizıum
der eılıgen Hemma , 9  e Kanon1isatıon der selıgen Hemma , ‚  ©
AUus NIa der Heılıgerklärung an Hemmas VOIl Gurk‘, „Dıie heılıge Hem:-
ma  06 (aus eiıner Legende in ersform), dıe slowenısche Hemmalıtanel, slowenl1-
sche (Gebete VO Hemmaberg.

Daß dıe Liturgie der Heıilıgen unter dem 1te „„Andachten und Gebete‘‘ do-
kumentiert Wwırd, ohl VOoON einem merkwürdıgen Liturgieverständnıs, das
selbst für vorkonzıllare Verhältnisse kur10s anmutet DIie und Weı1ise der
Auswahl des vorhandenen lıturg1schen Repertoires, SOWI1e dıie schwammıge
Bezeiıchnung der einzelnen Stücke lassen obendreın auf keıne Zu große Sach-
kenntniıs in dıesem Bereich schliıeßen. Das dargebotene Repertoire ist, WasSs dıe
Übersetzungen der lateiınıschen rıginale zeigen, aus dıversen Hemma-An-
dachtsbüchern (LÖW, Posch“ et6) kompiliert, und amı der utor auch g...
ZWUNSCH, dıe Auswahlprinzıplen se1iner Sekundärquellen mıtzuübernehmen.
Diesem wang aber durchaus entrinnen können. So ist 1im Katalog der
Hemmaausstellung VOoN 1988 ein1ges lıturg1schen lexten NCUu übersetzt und
publızıert worden, in Ergänzung LÖW und Frıtz, dıe 1Ur dıie Oratıo0-
NeN und den „AllelujJagesang“” S1C! rıngen dıe Hemmasequenz AUuUs den
mıttelalterlichen Eıgentexten ZUT Messe., der GIHEe des Reimoffizıiums, dıe
LÖöW N1C berücksichtigt hat!? olglic ist 11UT in der Zusammenschau VO  —

Ausstellungskatalog und Hemma-Buch das mıttelalterliche Meßproprium uch
1n Übersetzung vollständiıg zugänglıch. Die Formulierung „.nach den en
Meßtexten:““ ist höchst mıßverständlıch. 99- Sınd sowohl das mıiıttelalterliche
als auch das barocke Meßproprium VON 1/45 das Frıtz N1CcC eınmal erwähnt,
obwohl bıs Au Neuordnung des dıözesanen Meßpropriums 1975 In Ge-
brauch W darl. Von den ach der Liturgiereform heute 1im Meßbuch befindlichen
Texten bringt der utor das eßformular AdUus den E1ıgenfelern der Österreichl1-
schen Dıözesen. erwähnt ber nıcht dıe Cu«c Oratiıon 1im Stammteıl dieses Meß-
buches, welches aber ohl 1mM Literaturverzeıichniıs VO regıonalen
Österreichteil zıtiert ist Ist das derzeıt in eDrauc SteNende Meßformular oh-

jegliche Erklärung VoxNn Angaben WIEe ‚„„.Gurk (H) und hne Angabe der
Schriftlesungen abgedruckt (S 101), gehören dıe in der „St.-Hemma-An-

LÖW, Hemma-Büchleın, Klagenfurt 1931; OSCH, Hemma VON Gurk, urk
I ROPPER (s Anm bZw. 0®

I Mıtgeteilt be1 Posch (S Anm. 14) 41
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dacht‘““ zıt1erten Lesungen AUus der „Festmesse“ (S 103) ZU barocken eßfor-
mular, Was einem dieser Feıiınheıiten unkundıgen Leser vorenthalten WITrd. Der
alternatıv mıt dem oINzıellen emmalıe iın dieser Andacht sıngende Hym-
1US ist übriıgens eiıne ältere Übersetzung des audes-Hymnus ‚„Aurora surgıt:
laudıbus”, der auch heute och 1m Stundengebet vorgesehen ist. uch 168 e_

fährt der Leser N1IC 1im emma-Buch, WI1IE überhaupt be1l lıturg1schen TEXtEN:
sonstigen Gebeten, egenden eic auf Herkunftsangaben, Nachweise
der Übersetzer eiIc großzügıg verzıiıchtet worden ist Solches dürfte auch in e1-
NeT populärwissenschaftlıchen Publıkation N1IC vorkommen. So wundert sıch

der informierte Leser ber dıe ersion der .„Litaneı ren der eılıgen
Hemma VON (Jur .. dıe be1 TItZ offenbar ZU ersten Mal in MC erscheınt.
S1e Stammt tatsaächlıc dUus»s der er VON arlo Pruckner, Wıen, und OSTte
zunächst ın der Wilener Manahıiılfer Pfarre die gängıige alphabetische Laitane1l
VON Franz Aaver Maır ab 14 ‚„„Aus dem Festoffizıium der eılıgen Hemma“ WeCI-
den och dıe Hymnen Laudes un Vesper mıtgeteılt. Auf 108 sSTe Jetzt
elıne zweıte Übersetzung Jenes ymnus ‚„Aurora surgıt: laudıbus"“, den WITr
schon be1 der „„Andacht“ auf 103 vorgefunden en iıne Überset-
ZUNS des gleichen Hymnus 1St 1m Ausstellungskatalog auf 102 tinden
dort dıe offızıelle lıturg1sche ers10n. Der Dıchter dieser ymnen ist auch be-
annt, aber be1 Frıtz verschwıiegen: Pantaleon BorzIı, 1745 Generalvıkar ın
urk DıIie Überschrift diesen Hymnen äßt übriıgens N1IC Unwichtiges Of-
fen Ist 11 das Festoffizıum des Mıttelalters, das Von 1745 der das VON
1988 gemeınt? Es 1im SaNZCH uch eın 1InWwels aut den Unterschied ZWI1-
schen mıiıttelalterlichen Stundengebetstexten (keim Beispiel gegeben un denen
VON 1745 ZWEI Hymnen abgedruckt). Die Neuordnung des Stundengebetes
Hemmafest scheıint dem utor des emma-  uches überhaupt entgangen
se1In. Er erwähnt weder dıe Studienausgabe des Dıözesanpropriums ZU Stun-
engebet (1979) och dıe VOoON Bıschof Dr. Kgon Kapelları 1988 approbierte de-
finıtıve Ausgabe, dıe TEHIC erst in truck 1st Da In den etzten Jahren dıe Cu«c

Hemmavesper in der 1ÖZese urk aber verbreıtet und oft
worden 1st, ist diese Unkenntnis nıcht Sanz verständlıc

Das letzte Hauptkapıtel des Buches (S 113—132) betrachtet ;die heılıge
Hemma iın Lauteratur und Musık"“ unacAs SInNd hauptsächlıch Laienspiele, der
Hemmaroman VoNn Dolores Vıeser, Lieder, 1lme (sıc!) us  z aufgezählt und de-
ECH Entstehungsdaten genannt Es werden Hemmalıieder mıtgeteılt, dıe alle
zwıschen 1938 und 1988 entstanden SInd. (Erfreulich, daß Kirchenheder einmal

.„Lateratur und usık: gezählt werden, das ist wahrlıch nıcht selbstverständ-
lıch.) Liturgisches, Volkstümliches und Volksdümmliches stehen 1er bunt
bene1ınander, hymnologıische Angaben lassen wünschen übrıg. Der
Komponıist Pembauer (S 117) el Pembaur, (S 118) ist Hermann Kron-

Vgl LÖW (S Anm 14), 52 dıie Miıtteilung über dıie vorlıegende Hemma-L.tane1 verdanke ich
Leo Ihenner, Graz.
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steiner hat nıchts dagegen, daß Ian das we1ß. DIie geheimnısvolle Tau
(S 121) 6l C’harlotte Pruckner, S1e ist allerdings N1IC ıtarbeıterın der

Salvatorpfarre Graz, sondern der Manahılfer arre Wıen, S1E 1m Auftrag
VON LeO Thenner den abgedruckten exf verfaßt hat Bemerkenswert ist auch
der Abdruck eiInes künstlerischen Erstversuches VON einem zehnjährıgen Kla-
genfurter (S 122) Dem Upusculum mangelt c5 Z{ W al hlıterarıscher und MUuSs1-
kalıscher Orm (was WITr dem Knaben 19318 ankreıden wollen), dafür nthält 6S
elne beac  4C theologısche Aussage: „Hemma, sSe1 dıe, dıe unNns TOS verleıht,
du hattest den Sleg ber dıe Ewigkeıt!” (was weder utor och Verlag Schwıe-
rıgkeıiten be1 der Glaubenskongregatıon bringen möge). nter den Liedern SIınd
Z7WeI1 och erwähnenswertrt: das Hemmalıed VO  59 Dolores Vıeser-Aiıichbichler,
das 1988 1m Auftrag der UOrganıisatoren des HemmaJyubıläums entstanden 1st.

den se1iner zeıtbedingten Formulierungen obsolet gewordenen 1ed-
(exi VON 0OSe Platzer (zweımal mıtgeteılt, 103 und 116, 1er mıt anderem
Layout und Ssinnstörendem Druckfehler 1ın Strophe L, e11e Teci1e

„dessf_‘) abzulösen, SOWIE das Hemmalıed VOI Pfarrer LOVrO Kasel). Letzeres ist
eıne Übertragung des Liedtextes VOoN Platzer 1Ns Slowenische, dıe des
el gewählten anderen Versmaßes VON 0OSe Ropıitz eiıne GCUue Melodıe CI-
1e Die Übertragung wurde VON 1KOL1aus Karner NUunNn INns eutsche zurück-
übersetzt (S 125) Das rgebnı1s erinnert das Verfahren des be1l Kındern
belıebten Splels „Stille Post‘® er Liıeder wurden übrıgens als Hymnus ZUT
zweıten Vesper des Hemmafestes in das erneuerte Diözesanproprium aufge-
1NOINMEN DiIe Hemmalıeder okumentlieren insgesamt eindrucksvoll, WI1e
sıch das 1ld der Frau und utter ın kırchlichen Mılheus gewandelt hat Eın
Gedichtteil rundet dieses Kapıtel ab

Im nhang finden WIT e1lne Zeıluttafel (n der es gerafft wıederkehrt, Was
WIT eben krıtisch angemerkt haben), Karten und dıverse Regıster. Das Latera-
turverzeichnıs enthält in bunter ischung Quellen, wıiıssenschaftlıche Lıteratur,
Essayıstisches us  = Verschliedene Zitationswe1lsen würden in keıiıner Seminar-
arbeıt akzeptiert werden. SO ist der Katalog der Hemmaausstellung 1988 190088
summarısch genannt, N1C ber dıe einzelnen w1issenschaftlichen Artıkel (mıt
Ausnahme dessen VO  — mılıjan Cevc eigentlich”), be1l denen sıch der
Autor insgesamt ausführlıcher bedienen sollen Dre1 usgaben des
buchs der 1Özese urk sSınd in einem Aufwaschen geNanntT, N1CcC aber dıe dar-
dUus benutzten Artıkel und deren Autoren Von den Dıözesangesangbüchern ist
das Heılıge olk 1939 genannt, NıcC aber dıe Ausgabe 1950 aiur werden sıch
künftige Hemma-Forscher Völkendorfer Pfarrbrief orlentieren können
WIe Hausarbeıten VO RPI Schwaz.

Der extte1 des sıch sehr verdienstvollen Unternehmens, eine große Mo-
nographie ber dıe Kärntner Landesmutter der Offentlichkeit übergeben,
hınterläßt einen zwıespältigen Eindruck In zentralen Ihemenschwerpunkten
ist einfach schlampıg gearbeıtet worden. DiIie Kriıterien für Auswahl VOoON .JLeX-
ten USW. sınd N1CcC erkennbar, daßß der Eindruck unreflektierter Sammlertä-
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tigkeıt bleıibt DiIie Anordnung des Stoffes entspricht oft N1C den Kapıtelüber-
schrıften, dıe uch termınologısch besser überlegt gehören Das Fehlen der al-
lermeı1lsten Quellenangaben 1st auch In einem für breıte Leserkreise gedachten
uch unser1Ös. Der seIbst gestellte nspruch, das uch auf den an
gebrac aben, annn ın wesentlichen Ergebnissen als N1IC eingelöst be-
Tachte werden.

Für zahlreiche ängel 1Im ext entschädıgt eiıne opulente Illustratiıon des Bu-
ches. Bıldqualität und Reproduktion 1m TUC sınd teilweıise hervorragend.
Für den Aspekt der Hemmaverehrung in den p  en der bıldenden uns ist
das uch eiıne Fundgrube, VOT em auch ıIn der Dokumentatıon volkstümlicher
Zeugnisse. ber auch 1er 1st dıe Publıkation N1C NeuU:  en an dıe
Außenansıcht des Gurker Doms auf 107 ze1gt gruüne JTurmhelme, diese sınd
eute kupferfarben

Abschlıeßend wollen WIT festhalten, daß WIT das Unternehmen eıner ogroßen
Darstellung Von en und Nachwiıirken der Kärntner Landesmutter sehr begrü-
Ben TFCHIC sollte 1e6S$ in elıner formal und inhaltlıch unanfechtbaren Weıise g_
chehen utor und Verlag 1st rngen empfehlen, alsbald elne drıtte, durch
Beızıehung VON undıgen Fachleuten verbesserte Auflage des Werkes heraus-
zubringen, dıe n1e [1UT der großben eılıgen, sondern auch deren Verehrern
uhm und hre gereichen soll

Prof. Dr Franz arl FT Graz
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Wort diesem Heft
Die Feıier der Begräbnisliturgie zählt Jenen Bereichen der 1turg21e, die
stärksten Von nationalen Gegebenheiten Un Volksbrauchtum bestimmt Un

begleitet werden. Dies zeıgte uch der Erfahrungsaustausch eım Europädi-
schen Ireffen der Nationalen Liturgiekommissions-Sekretäre S Unl
1992, Berlin), das das Thema „Begräbnisliturgie “ gestellt Wdl. Im An-
schluß daran wurden Vo Bureau des Ireffens un dem Vorsıtz Von Pın-
ers Jene soziokulturellen, katechetischen Un liturgischen Überlegungen un
Empfehlungen zusammengefahßt, dıie dem TIreffen für eine erneuerte LiurQle-
pastoral des kirchlichen Begräbnisses Im Rahmen der Neuevangelisierung
Europas wichtigsten schienen. HEILIGER DIENST bringt In diesem Heft die
deutsche Fassung dieser Dokumentation.

Der Studientag der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgiekom-
MILSSLILONEN Im deutschen Sprachgebiet (Z. Jänner 199353, Augsburg) Wr dem I1
turgischen Leitungsdienst durch Laıen gewidmet. eyer SJ, Ordinarius
für Liturgiewissenschaft In Innsbruck, analysierte In seinem Referat, das er für
die Publikation In HEILIGER DIENST hearbeitet hat, ausgehend Vo  \ kirchlichen
okumenten und der Geschichte der Dienste, die heutige Sıtuatıon Un zeigte
Versuche für dıe SUNg anstehender Fragen auf.

Im ersten eıl ber das Projekt einer Reform des Stundengebetes aps
Pıus XIIL. (HEILIGER DIENST 2/19935) 2ab Pacık, Assistenzprofessor für 1IUr-
giewissenschaft In Innsbruck, einen Überblick ber die Reformbestrebungen
des vorıgen Jahrhunderts SOWlLeE Pıus un Pius XIlL. Im zweıten Teil, der
In diesem Heft veröffentlicht wird, erorlter. Paciık die Stellungnahmen auswärtt-
SCr xperten zZur „Memorıia sulla Riforma Iiturg21ca“. Die Studien un CJOT-
Men Pıus XF: und Johannes SOWILE die Reformen des IT Atı-
CUNUMLSNS hilden denSC dieses Artikels.

Mıt dem Liturgie-Teil des SO8. „Weltkatechismus “ beschäftigte sıch
Kleiner. Der Autor, der Professor für Pastoraltheologte In Anselmo, Rom,
un wissenschaftlicher Assıstent der Religionspädagogischen Akademie, Mün-
chen, WÄdT, versucht AU8 seiner Sıcht den eıl „Die Feier des Mysteriums “ mMIt-
tels eines scholastischen Strukturmodells der Rhetorik, der sıeben lateinischen
Interrogativpartikel quls, quid, ubi, quibus AauUXLLILS, CUÜr', QuOmoOdo, quando),
darzustellen. Er sieht Im zweıten el des Katechismus eine ergiebige Quelle
ZUur Erstellung Von inhaltlichen Curricula für Dozenten der Liturgiewissen-
schaft un der Sakramentenpastoral.

M der Liturgie der Kirche wıird oltt der Vater gepriesen Un angebetet als
der rsprung allen Segens “ (Katechismus, Nr. Dazu mögen die Beiträge
dieses Heftes eine Hilfe SeIn.

Mag Albert Thaddäus Esterbauer
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Nationale LiturgiekommissLions Sekretäre

Das kırchliche Begräbnits Europa
Pastoralliturgische Uberlegungen und Empfehlungen

Vom his UnL 1992 die nationalen LiturgiekommissSions ekre-
fare der europdischen Länder Berlin versammelt Diese „Europädischen Iref-
f die alle ZWEI Jahre stattfinden dienen sowohl dem gegenseııZen Erfah-
rungsaustausch als uch dem Studiıum ausgewählter Themen Das Studien-
thema auf dem etzten Ireffen Berlin handelt Von der Begräbnisliturgie un
-Dastora Un ZWF Unter soziokultureller katechetischer un liturgischer
Rücksicht Wıe üblich hatten die Sekretäre ZUTF Vorbereitung auf das Ireffen

detaillierten Fragebogen ausgefüllt der iıhnen Jänner 1992 zugesandt
worden WAdl. Die Ergebnisse dieser Umfrage wurden Bericht
mengefafßt der uch schriftlich vorliegt un der die Verschiedenheit der Bestat-
IU un der zugrundeliegenden Vorstellung VO. T0d den Ländern
Europas deutlich macht

Mıiıt dem vorliegendem ext wenden sich die europdischen Sekretäre sowohl
die Kongregation JÜr Gottesdienst un Sakramentenrecht als uch die

Vorsitzenden iıhrer Liturgiekommissionen un andere für die Pastoral iıhren
Ländern Verantwortliche auf eine Reihe von UÜberlegungen und Empfeh-
[ungen aufmerksam machen die ıhnen für eiInNne erneuerte Liturgiepastora
des kırchlichen Begräbnisses Rahmen der Neuevangelisierung Europas
wichtig erscheinen

Die Entscheidung für das Thema „Begräbnisliturgie Wdadar uch beein-
flufßt durch das Europädische Bischofssymposion (Rom Oktober
ber den Umgang des heutigen Menschen MLLt Geburt un Tod dessen Ergeb-

Kardinal artını SELNEM Schlußreferat zusammengefafßt hatte Die
Liturgiekommissions Sekretäre wollten die dort vorgetragenen (Jedanken
aufgreifen Un weiterführen außerdem wollten SIEC den Veränderungen nach-
gehen die sıch UNSeren Ländern bezug auf Tod un Irauer abzeichnen

helfen daß die Kirche „durch Diakonie Liturgie und Verkündigung “
ANSEMESSEN aufdie sich wandelnde Sıtuation eingehen AAannn

Um das Lesen un Verstehen erleichtern, haben WLr UNS entschlossen,
SCTIE UÜberlegungen und Empfehlungen knapp formulieren, Ahne dıie ZUSTUÜN-
deliegenden Erfahrungen ausführlich darzulegen. Wır hätten uch anders VOF-

Vorliegendes Dokument S11 AdUus den Beratungen beım Europäischen Ireffen der Natıonalen
Liturgiekommissions-Sekretäre Berlın, EZ Jun1ı hervor. Es wurde VO Bureau dieses
rTeItTenNns unter Vorsıtz VON 1slaın PINKERS (Belgıien) rediglert.

Vgl DIie europäıischen 1scholfe und dıe Neu Evangelisierung Europas (Stiımmen der Welt-
kırche 32) onnn 991 3673823
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gehen Un Von den Umfrageergebnissen ausgehen können; ber WLr
VOTVT, UNSECTE Anregungen auf die rel Bereiche „Gesellschaftliche Veränderun-
gen u, „„Die Antwort der Kirche“ un „Verbesserung der Ritualien he-
schränken Un dabei Jjeweils einıZE Punkte herauszugreifen, die UNMNS besonders
wichtig erscheinen.

GESELLS  FTLICHE VERANDERUNGEN
uch das Symposıion VON Rom festgestellt, daß sıch dıe Eıinstellung

7U Tod und der Umgang mıt dem 'Tod In uUuNnseTeLr Gesellschaft gewandelt ha-
ben kEın Faktor ei 1st dıe zunehmende Technisierung der Medizın, die azu
führt, daß mehr und mehr Menschen in FEinsamkeıt terben und daß das Sterben
aus der Erfahrung der Menschen verdrängt WIrd. Eın anderer Faktor ist dıie VCI-

stärkt emerkbare HC ach ınn und dıe orderung ach Rıten und Normen.
Unsere eigenen Beobachtungen bestätigen diese Feststellung, daß WITr dıe
Verantwortlichen in der Kırche auf Tre1I nlıegen aufmerksam machen
möchten

() Zunehmende Privatısıerung Un Verdrängung des Todes
Wır tellen fest, daß 1m Zusammenhang mıt dem Begräbnı1s zahlreiche Bräu-

che 1m zwischenmenschlichen Bereich verschwınden (sO etwa dıie Beıile1dsbe-
ZCUSUNSCH in ihren verschıiedenen Formen, 1U CIn Beıispiel nennen) und
daß dıe Betroffenen (Klein-)Famılıen mıt ihrer Irauer alleın gelassen werden.
Andererseıts omMm auch immer äufiger VOTL, daß die Angehörıigen selber
UuTcC aNONYMHMIC Formen der Bestattung jede Verbindung iıhren oten bewubßbt
abbrechen Es hat den Anscheın. daß dıe Gesellschaft In uUuNnseTICHN Ländern nıcht
mehr ähıg 1st, den Tod anzunehmen, da durch ıhn dıe vorherrschenden Werte
der Schönheıt, der Jugend, der Selbstentfaltung und des soz1lalen Prestiges in
rage gestellt werden. Daher versucht Maan, den Tod verdrängen, Ja iıhn
verheimlıchen, VON ıhm HIC beunruhigt werden: und weıl der Tod doch
immer wıleder anklopft, begnügt MNan sıch amıt,. die Sterbenden sıch selbst
überlassen.

Gegenüber eiıner olchen erdrängung und Privatisıerung des es ann dıe
TC N1IC unbeteıiligt bleiben Ihre Sendung gebiete ıhr, VO ınn des
menschlıchen Lebens Zeugn1s geben und eiıne soz1lale Ordnung fördern,
die zutilefst menschlıch ist. Aufgrund iıhrer Sendung, den lebendigen ott
verkünden, glaubt dıe Kırche, daß dem Gläubigen 1im Tod ‚„„das en n_
delt, nıcht genommen“ wiırd, WI1Ie s in der ersten Präfation VON den Verstorbe-
19101 he1ißt Der innerste Kern ihres aubens, das Geheimnıis VO Tod und VO  —

der Auferstehung Chrıst1, steht 1er auf dem Spiel. Wenn WITr Iso die rtsge-
meı1nde der dıe Nachbarschaft auffordern, der Irauer eıner Famılıe Anteıl

nehmen, bezeugen WIT, dal der ote se1lt se1ner auTte eın 1e der Kırche ist
und eın Bruder DZW. eine Schwester, dıe WITr mıt allen, die ıhm/ihr nahestehen,
ZU Herrn geleıten.

Man muß außerdem festhalten, daß die ICcHe, WEeNNn s1e mıt Berufung auf
ihren Glauben auf diese Weıise den Zeıtströmungen entgegenwirkt, der Gesell-
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schaft WSGICH Ländern echten Dıienst erwelılst und sıch SA} Anwalt der
Menschlıc  eıt mMacC Angesichts der zahlreichen krankhaften und menschen-
unwürdıgen Aspekte uUunNnseTer Gesellschaft muß dıe Kırche ihre soz]lale Ver-
antwortung wahrnehmen und e1 ergreifen für den Menschen und /AVI1-
l1satıon

Schwindende Bedeutung Von Pfarrkirche Un Pfarrgemeinde
In mehreren Ländern Europas tellen WIT C1INC Tendenz fest dal alle ıturg1-

schen Feıern Zusammenhang mı1t dem Begräbnıis gleichen Ort vollzogen
werden Cr der des Bestattungsunternehmens bzw der Ausseg-
nungshalle der Krematorium IDIe Gründe dafür hıegen auf der and
SInd Bequemlıichkeıt fehlende Bındung CLE arreı Vereinfachung des ar
mıinıstratıiven und rıtuellen Ablaufs us  <

Diesen Tien omm jedoch NiIC dıe zeichenhafte Bedeutung dıie
dıie Pfarrkırche hat dıe Menschen getauft wurden und sıch dıe chrıst=-
lıche Geme1inde versammelt Deshalb erscheıint uns wiıchtig, daß cdıe VOI-

gesehene Abfolge der Feıern mMi1t iıhren herkömmlıchen Fe1lerorten beiıbehalten
wIırd damıt die Irauernden den psychologischen Trauerprozeß den Kır rleben
auch zeichenhaft VON Statıon Statıon durchschreıten können

® Wachsender Einfluß der bestattungsinstitute
Unsere Umfrage hat geze1gt daß dıe Bestattungsunternehmen N1C 1WC-

SeNKCcC der Verbreitung der gegenwarlıgen Entwicklungen und der Ent-
stehung ‚„‚Moden“ beteiligt sınd Solche en sınd dıe Kondolenz-
lısten dıe Sargtypen dıe Bestattungsversicherungen dıe nıchtöffentliche Be-

Kreıs der Famılıe dıie Einäscherung USW
Wır empfehlen deshalb sovıel WIC möglıch den Kontakt mMı1t den Bestat-

tungsunternehmen suchen mıt ihnen ber diese Entwıcklungen und ıhre
eiIahren nachzudenken Das 1SL mehr notwendi1g, als CINLSCH Ländern
dıe Monopolstellung des öffentlıiıchen Bestattungswesens schwındet daß
sıch C1IH Freiıraum für Konkurrenz auftut den dıe „Konsumenten nutzen kön-
NCN (Gerade /usammenhang mıt dem Tod 1St CIM moralıscher Vorbehalt
gegenüber Mißbräuchen angebracht

DIE ANI WORT DER KIRCHE
„Bel den Begräbnisfeiern sollen sıch alle des ihnen aufgrund ihrer /ugehö-

rıgkeıt YAGR olk Gottes anvertrauten Intes und Dienstes c63

TOLZ der Verschiedenheit des kırchliıchen Lebens und der kırchliıchen Struktu-
Iecnh Europa tellen WIT fest daß dieses Bewußtsein SCHICINSAMECN Ver-

Rıtuale Oomanum Ordo EXxsequı1arum Vatıkan 969 Pranotanda Nr eutsch REN-
NINGS/M. KLÖCKENER (Hg), Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie, 19 Kevelaer 1983, Nr.
1938; vgl Die kırchliche Begräbnisfeıer 1 den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprach-
gebiletes, hg Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und der chweı1z
und des 1SCHNOTIS VON Luxemburg, Einsiedeln (u 1973, Pastorale Eınführung Nr. D Z
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antwortun für Trauerpastoral und Begräbnislıturgie nıcht sehr Star. entwiıckelt
ıst Daraus ergeben sıch für uns dıe folgenden Trel Empfehlungen:
() Gemeindliche Verantwortung

In fast en Teıilen Europas ruht dıe Verantwortung für die Begräbnispastoral
auf den chultern der Priester. Nun nımmt aber N1IC 11UT dıe Anzahl der Prie-
Ster ab, sondern dıe Seelsorge den Trauerfamıliıen gehö AA aE Verantwortung
der SaNZCH Gemeınde, dUus der S1e N1IC entlassen werden ann Zumindest
MuUSSsSenN deshalb ein1ge Vertreter der Gemeıinde mıt dem Priester
der dem Dıakon diese Aufgabe wahrnehmen.

DıiIie Notwendigkeıt elıner olchen gemeıindlichen Verantwortung wırd och
deutlicher, WENN Ian dıe verschıedenen ‚„„Statıonen“ betrachtet, dıie das Rıtuale
für dıe Begräbnisfeier vorsieht und die der seelıschen Sıtuation der Irauernden
entsprechen: Beıle1dsbesuche, Totengebet/lotenwache, Vorbereıitung der Be-
gräbnısgottesdienste, Gottesdienste In der Kırche der In der Friedhofshalle.
das eigentlıche Begräbnis USW.

D) Konkrete Vorschläge
Miıt einem Aufruf geme1insamer Verantwortung alleın 1st nıcht

Man muß dıe Onkreten Rollen und Aufgaben benennen, dıe VON (GGeme1nde-
mıtgliedern VOr während und ach den verschliedenen Feliern der Begräbnıis-
lıturg1e übernommen werden können.

Vor den Gottesdiensten dıe Trauerfamıiulie besuchen und mıt 1hr eten; den
Gottesdienstleiter ber den Ofren und se1ne Famılıe informıeren, be1l der VOor-
bereitung der (Gjottesdienste mıthelfen (Auswahl der GXIC: Formulıerung der
Fürbitten); gelegentlich auch mıtwırken e1ım Seelsorgsgespräc mıt der
Trauerfamılıe; USW.
ährend des Gottesdienstes: Miıtwırkung als Lektor/ın, Kantor/1n, Chorsän-
ger/1ın, Fürbittensprecher/ıin; Leıtung des Totengebetes bzw. der JTotenwache
der eines anderen Gottesdienstes:; Begleıitung der Irauerfamılıe ZU rab
und gof. MIiDeIeEN Grab; Umständen auch Leıtung des Hauptgottes-
dienstes ARN Begräbnıis be1 Abwesenheıt des Priesters DZW. Dıakons®, USW.
ach den (Gjottesdiensten weıtere Besuche be1 der Trauerfamılıe: Hılfestel-
lung e1m eten; Eınladung Gedenkgottesdiensten; erseelen; andere
Zeichen des Totengedenkens und der Anteılnahme; USW.

C) Neue zenste
DiIie Seelsorge 1im Zusammenhang mıt dem Begräbnıis würde Bedeutung

gewınnen, WECNN dıe Priester die Miıthıiılfe der Laı1en in Anspruch nähmen und
iıhnen gemäß dem Apostolıschen Schreıiben Christifideles laicı VO De-
zember 1988, Nr. Z pastorale ıtverantwortung übertrügen.

Diese Möglıchkeıt ırd in Nr. 19 der Pranotanda des (Ordo EXsequi1arum (s Anm eröffnet
(RENNINGS/KLÖCKENER IS Anm 31 Nr. vgl Begräbnisfeıier (s Anm 3 Pastorale Eın-
führung Nr. 26
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Das jedoch VOTQaUS, daß entsprechende Schulungs- DZW. ıldungs-

möglıchkeıten g1bt, daß eine kaırchliche Beauftragung erteilt wırd und daß diese
La1:endienste VO Bıschof anerkannt werden, daß deutlich ist, daß diese
Laı1en 1m Auftrag der Kırche handeln

VERBESSER UNG DER RITUALIEN
‚„‚Wenn sıch Iso Famılıentradıtionen handelt der örtlıche (je-

wohnheıten der Gemeıninschaften, dıe In der orge dıe Bestattungen
entstanden sınd Wäds S1e auch immer utem vortinden werden S1e |dıe
Chrıisten 6S SCINC anerkennen. Was aber dem Evangelıum wıdersprechen
scheınt, sollen S1e verändern suchen, dal be1l Begräbnisfeiern für Chrıisten
der österliche Glaube hervortritt und der e1s des Evangelıums wahrhaft be-

wWird In diıeser Perspektive und auf der Grundlage einer zwanzıg]ähr1-
SCH rfahrung mıt dem Begräbnisrıituale egen WIT dıe folgenden s1ieben
Empfehlungen VOL. Wır richten SIE VOL em dıe Kongregatıon für (Gottes-
dienst und Sakramentenrecht 1im 1NDII1IC auf dıie Revısıon des rdo Exse-
qularum, aber auch dıe europäischen Bıschofskonferenzen 1m 1NDI1C auftf
dıe Anpassung dieser Rıtualıen ın iıhren Ländern

() Fıne verständliche Darlegung des Glaubens
Es 1st wünschen, daß in der Pastoralen Eınführung in das Rıtuale (Praeno-

tanda) der Glaube der Kırche ın bezug auf dıe „letzten 1inse- auftf einfache
Weıse dargelegt WITd: dıe Auferstehung der oten, das Los der Verstorbenen,
die etzten jele des Menschen, dıe Möglıchkeıit und der ınn des Gebetes für
die oten, dıe Bedeutung der Taufe für das Sterben des Chrısten, der österlıche
C’harakter des es DIies wIrd den Priestern und anderen Verantwortlichen für
dıe deelsorge eiıne Hılfe be1 ihren Verkündigungsaufgaben se1In.

Plädoyer für Anpassungen
Das lateinısche Rıtuale sollte einfach und nüchtern se1nN: c sollte lediglich

Leıtlinien und eınen Rahmen biıeten; ennn dıe volkssprachlichen Rıtualiıen ha-
ben das verbriefte CC daß S1e der Sıtuation und Mentalıtät der verschlede-
NCN Länder angepaßhbt se1in sollen®, WIe Ja auch 1ın den me1isten Ländern Euro-
Pas der Fall ist

C) Die Bedeutung Von Gesten un Symbolen
Gerade be1l der Begräbnislıturgie können Gesten, Körperhaltung und ymbo-

le oft mehr bewegen als Worte Im Gegensatz ZUT vielTacC beobachteten Praxıs
VON Priestern, es zerreden, mußte INan also die Bedeutung der Gesten und
Körperhaltungen betonen, dıe den ezug Z Göttlichen dıe ZU erho-

(Ordo Exsequiarum (S Anm 33. Pranotanda NT. 2! RENNINGS/KLÖCKENER (s Anm 3) Nr.
924
Vgl (Ordo Exsequiarum (s Anm Pranotanda Nr. 21—22; RENNINGS/KLÖCKENER

(S Anm 5 NrT. 924z
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benen Hände), das österliıche Gehe1immnis euz; Osterkerze, Besprengung mıt
Weıhwasser), dıe Ehrfurcht (Weıhrauch) und dıe Menschlichkeıit dıe CLCH-
NUung, das Miıtleıden) ZU Ausdruck bringen.

Der letzte Abschied rab
In ein1ıgen Ländern wırd dıe Abwesenheıt des Priesters be1l der Statıon

rab beklagt, VOI em in den Städten Wenn INall auch Verständnis dafür hat,
daß der Priester N1C allen Statiıonen der Begräbnisliturgie teilnehmen kann,

wırd INan doch dıe für dıe Trauerarbeıt wichtige Bedeutung dieses etzten
Abschiednehmens anerkennen mMussen Man sollte deshalb auf jeden Fall
nıgstens eın Gemeindemitglied beauftragen, mıt ZU rab gehen und dıe
vorgesehenen Gebete sprechen, damıt dıeser Akt sıch ın eıner gottegdienst—lıchen tmosphäre vollzıieht.

e) Kriterıen für die Feier der Eucharistie
Viele Pfarrer und pastorale Mitarbeiter/innen in den Geme1inden hätten SCINC

ıd Krıterien, ach denen Ss1e entscheıden können, ob be1 einem Begräbnis dıie
Eucharıstie gefeıiert werden soll der N1ıC Es ware wünschen, dalß dıe R1ı-
tualıen der einzelnen Länder auf dieses nlıegen eingehen. Obwohl natürlıch
dıe innere Bezıehung zwischen der Eucharistie und der österlıchen Dimension
des es SOWI1Ee der Verkündiıgung der Auferstehung auf der and legt, he1ßt
das N1IC daß en Umständen dıe Eucharıstie gefe1iert werden muß

Begleitung der Trauerarbeit
Der Trauerprozeß erstreckt sıch 1m allgemeınen ber eiınen längeren e1ıt-

Taunm Deshalb ist wünschen, daß dıie 1m Meßbuch vorgesehenen Gebete und
Gottesdienste ZU Gedächtnıis der oten tatsächliıch geNutzt werden. Wenn
ın diesem Zusammenhang örtlıches Brauchtum 91Dt, sollte 6S geförde und g_
pIleg werden, und INan sollte jede andere Inıtiatıve unterstutzen, dıe gee1gnet
ist, den VOINl einem 'Todesfall betroffenen Famılıen be1l der Verarbeitung iıhres
Verlustes helfen

Q2) Eın Wort zZUr Einäscherung
An vielen Trtien kuropas nımmt dıe Praxıs der Eiınäscherung Wenn eıne

Famılıe sıch für e1ıne Krematıon entschieden hat, ist bedenken, daß dıie Eın-
äscherung die letzte ulie der JIrennung VO oten ıst (zu vergleichen mıt dem,
Wäas be1 der Erdbestattung rab geschieht). Eın (Gottesdienst in der Kırche
in Anwesenheıt der Urne sollte dıe Ausnahme sSeIN. Andererseıts ware cS WUun-
schenswertrt, daß die volkssprachlichen Rıituahen emente für einen (Gottes-
dienst enthalten, der ann gefelert werden kann, WE dıe Urne VO Kremato-
r1um zurückkommt und einem Ort beisesetzt wırd (im der Urnenhalle der
1m Frıedhof), INan sıch /r Totengedenken und ZU versammeln
annn Die usstreuung der sche, W1e S1e gelegentlich VOTSCHOMMAICH wiırd,
entbehrt jeder christlıchen Sinngebung; deshalb sollte INan S1€e auch N1ıcC TG
Gebete der Rıten begleıten.
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SCHLUSSBEMERKUNG

Wır hoffen. dalß WITr mıt diıesen Empfehlungen eınen Anstoß ZUT Erneuerung
der Liturgiepastoral des Begräbnisses geben können., daß dıe Menschen

eı1ıt dadurch besser mıt dem Geheimnis des Lebens, das eın Geschenk
(jottes Ist. iın Berührung kommen. Von diesem Geheimnis sagt Kardınal Martı-
Nı 1im Schlußdokumen des Europäischen Biıschofssympos1ons: „Dıeses Ge-
heımnıs des Lebens verstehen, Ja och mehr ‚bewohnen‘ lernen, ist einer der
wichtigsten Dıienste, dıe Kuropas Kırche den modernen Menschen elısten wIrd.
Im Spiegel des Geheimnisses (Gjottes VeEIMas ann der heutige ensch se1ıne
wahre Würde begreifen und wırd VON da dUus den ınn se1ines LEeDenNS,; amı

66'/auch dıe das Sterben und den Tod besser verstehen.

Die eurppäischen Bıschöfe (s Anm 381

Welıl der Christ urc die auTtTe lle des | eIbes Christ! geworden Ist, DEe-
trifft eın Sterben NIC 11UTr ihn selbst, seINe Famlılıe und sSeINe Hreunde,
Sondern Bn die Kırche Narum begleitet Sie NIG. [1UTr das eben, sondern
uch das Sterben der Gläubigen mIıt Ihrem und den Sakramenten
[ ie Gemeimnscha mıt ristus, n der lle Gläubigen Zzur Verherriichung
(aottes und Zu fureinander herutfen SINd, Hesteht uch mMıt den Ver-
storbenen weilter. DIie Kırche auf en annn er den Verstorbenen, die
der Läuterung bedürtfen, Lrc ihre urpıttie heilfen Darum ist en eiliger
und rommer Gedanke, Tür die Verstorbenen eien (vgl akk 12:45
uch mıit der hiımmMmMIIIsschen Kırche SIN die Verstorbenen verbunden. Denn
die Brüder Uund Schwestern, die alle menr „Tern VO Herrn n der FHremde
leben und In diesem L eIb Hause sSINd”, SonNndern beım Herrn daheım SIN
(vgl KOor 5,6—9), hören NIC auf, HEFG Ihn, mıit Ihm und n Inm ’ Deım ater
urDpIıttie einzulegen.
SO kommen die Pilgernden auf en UnNnG die Vollendeten Im Hımmel, die In
MSIUS geelnt SINd, Jjenen ılfe, die Hr den Tod ninübergehen zZzu
en

|ie kirchliche Begräbnisteler, Pastorale Einführung Nr.
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Hans Bernhard eyer SJ Innsbruck

Liturgischer Leitungsdienst durch Laıen

Das ema „Liturgischer Leıtungsdienst HF Laien“ betrifft e1l-
bereich der umfassenderen rage ach der Rolle der Laı1en der ıturg1ıe und
1SLT deren Rahmen sehen I)a dıe Leıtung VO  > ottesdiensten geht
berührt dieses ema aber zwangsläufig dıe rage des erhältnısses zwıschen
Klerikern und Laı1en bZwWw. ach den Gründen, bestimmte Personengrup-
PCH der Kırche hinsıchtliıch bestimmter Aufgaben und Kompetenzen n..

der gleich- der nachgeordnet der VON iıhnen ausgeschlossen SINd. Außerdem
stellt sıch dıe rage, inwılıefern besondere Rollen DZW. Dienste be1 lıturg1schen
Feliern mı1t außerlıturg1schen Aufgaben und Verantwortlichkeıiten der Kırche
verknüpft Ssınd

Wiıll Ial auf diese und andere miıt ihnen zusammenhängende Fragen CI

Antwort finden wIırd INa besten VON den okumenten und Weısungen
VON den lıturgischen Büchern ausgehen dıe eute das en und Feıiern

der Kırche regeln Mıt ihnen beschäftigt sıch er der eıl UuNsScCcICI Aus-
ührungen Im e1l geht dıe Beurteilung der eutigen Sıtuation dıe
p  1UV Aspekte enthält aber auch manche Fragen aufwirtft Um SIC besser
verstehen werfen WIT eıl IC auf cd1e Geschichte des Laı1en-
tandes und versuchen annn und etzten e1l ZCIECH WIC S1IC gelöst
werden könnten

DIE ORDNUNG NACH DEM II VALTICANUM

DIE DOKUMENTE UND LITURGISCHEN BUCHER°
Das /weıte Vatıkanısche Konzıil hat versucht dıe EKıgenart des La1:enstandes

N1C 11UT durch dıe Abgrenzung VO erus und VO rdensstand sondern
DOS1UV bestimmen Er umfaßlt alle die ‚„„durch dıe Taufe Chrıistus einverle1ıbt
ZU olk Gottes gemacht und des priesterliıchen prophetischen und könıglı-
chen mntes Chrıstı auf iıhre Weılse teilhaftıg [geworden sınd und| iıhrem eıl

Für dıe Veröffentliıchung überarbeıtetes Referat beım Studientag der Internatiıonalen Arbeıtsge-
meı1inschaft der Liturgischen Kkommıissıonen deutschen Sprachgebiet DF Jänner
993 ugsburg

Wenn hıer und folgenden VoNn Laıien dıe Rede 1SL! dann sınd damıt Frauen und Män-
83(8 gemeınt Frauenspezifische Fragen werden L1UT dort angesprochen 6S der Kontext VOEI-

ang
Vgl UVA Laıicı mi1inıster1ı lıturg1cı 101 (1987) 132144 bes 136138 (Leıtungs-

1enst)
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dıe Sendung des SaNzZCch christlichen Volkes ın der Kırche und in der Welt AausSs-

ben  64 ach dieser Aussage der Konstitution ber dıie Kırche en also dıe
Laı1en ‚„„auf iıhre Weıse‘, anders als andere Glhieder der Kırche Priester-
amt Christ! Anteıl Sie Ssiınd er befähigt, WI1IE dieselbe Konstitution Ssagl, 59
gew1ssen kırchlichen Amtern herangezogen werden, die geistliıchen Zielen
dienen‘‘.? Darunter sind auch Dienstämter im Bereich der Liturgıie verste-
hen Das bringt das ekre ber das Laienapostolat klar ZU Ausdruck.’ Auf
derselben Linıe legen dıie Aussagen der Liturgiekonstitution ber Wortgottes-
dıenste, dıe VON dafür Beauftragten geleıtet werden können‘. ber Sakramen-
talıen” und ber die auTtfe in Todesgefahr, dıe Lal1en spenden dürfen’®, SOWI1eEe
ber die Fe1ıer der Tagzeıitenliturgıie urc Lalen”.

Vaticanum HS 31 AUnter der Bezeichnung Laı1en sınd hiıer alle Christgläubigen VOI-

standen mıt Ausnahme der Gheder des Weıhestandes und des Ordensstandes, das e} e

Christgläubigen, die, durch dıe auTtfe Christus einverle1bt, 7U Volk ottes emacht und des
priesterlıchen, prophetischen und könıglıchen mites Christı auf iıhre Weıise teilhaftıg, ihrem
Teıl dıe endung des SanNZCHh christlichen Volkes in der Kırche und iın der Welt ausüben.“

Ebd Art 373 „Der Apostolat ist Teilnahme der Heilssendung der Kırche selbst Dr
dıesem Apostolat, das schlechthın alle Christgläubigen angeht, können dıe Lai1en arüber hınaus
in verschıedener We1ise unmıiıttelbarer Miıtarbeıt mıiıt dem Apostolat der Hierarchiıe erufen
werden, nach Art jeher Männer und Frauen, dıe den Apostel Paulus 1n der Verkündigung des
Evangelıums unterstutzten und sıch sehr 1m Herrn mühten (vgl Phıil 43 Röm 16,3 if.) uber-
dem en S1e dıie Befähligung dazu, VOIN der Hierarchıe gewlssen kırchliıchen Amtern mune-
ra) herangezogen werden., cdıe geistlichen Zielen dienen.““
Vgl ebı  Q 25 Wenn 1980881 einıge VO  — ihnen den Laien|] beim Mangel geweihten Amtsträ-
SCIN Ooder be1 deren Verhinderun unter einem Verfolgungsregime nach öglichker geEWISSE he1-
lıge ufgaben olfıcıa Sacra) stellvertretend erTtTullen (supplent) und viele VO ıhnen hre aNZCH
Kräfte dem apostolischen Werk wıdmen, mussen doch alle ZUT Ausweıltung und ZU aCcCNS-
tum des Reiches Christı ın der Welt miıtarbeıten.“
Ferner: Vaticanum 1L., TE Laıen dıe auch priesterliıchen prophetischen und
königlichen Amt Christı teılhaben, verwirklıchen in Kırche und Welt ihren eigenen Anteıl der
Sendung des SaNZCH Volkes ottes uUurc iıhr Bemühen dıe Evangelısıerung und Heılıgung
der Menschen und die Durchdringung und Vervollkommnung der zeıtlıchen Ordnung mıiıt
dem Geist des Evangelıums üben s$1e. tatsächlıch e1in Apostolat aus  .

SO KLOSTERMANN in seinem Kommentar Kap VON ın Das 7 weıte Vatıkanıi-
sche Konzıl, (1966) SA

Vatiıcanum H., Art chlıeblic ver£raut dıe Hierarchie den Lalen auch geEWISSE ufga-
ben (munı1a commuıttit), dıe mıiıt den mtern der Hırten verbunden sınd, etwa be1 der Un-
terweisung ın der christliıchen ehre, be1 gewIlssen lıturg1schen Handlungen und 1n der Seelsorge.
Kraft dieser Sendung unterstehen dann dıe Lalen be1 der usübung ihres mtes munus) voll der
höheren kırchlichen Leituns. Vgl auch Art 17 über dıe Tätigkeıt der Hılfskatechisten: Le1-
(ung des Gebets der (Geme1ninde.

Vatiıcanum .. Z fördern sınd e1gene Wortgottesdienste den Vorabenden der
Ööheren Feste; Wochentagen 1im Advent oder in der Quadragesima SOWI1Ee den Sonn- und
Fejertagen, besonders da, keın Priester ZUT erfügung steht; in diıesem Fall soll e1in Dıakon
oder eın anderer Beauftragter des 1SCHNOTS dıe Feıer leıten.“

Ebd 79 S soll vorgesehen werden, daß Laıen, welche dıe entsprechenden Vorausset-
ZUDNSCH rfüllen, geWwl1sse Sakramentalıen penden können wenigstens 1n besonderen Verhält-
nıssen und nach dem Ermessen des Ordinarıus.“



Ordnung ach dem IIl. Vatıcanum 735

Be1 der eIorm der lıturgı1schen Bücher sınd aus den nregungen DZW. We1-
SUNSCH des Konzıls SOWI1E Adus römıschen Dokumenten der nachkonzılı1ıaren e1ıt
dıe Konsequenzen SCZUOSCH worden. Im rdo aptısmı parvulorum
:497/8) g1bt eınen eigenen 1tus für Katechisten (mıt degensgebet ber dem
Taufwasser, ber hne Exorzısmusgebet, Salbung mıt Katechumenenö6öl und
Chriısma SOWIeE Effatarıtus) SOWIEe eıne Kurzform des 1tUSs in Todesgefahr.
Der rdo inıt1at1on1ıs christiana adultorum sıeht WIE der Trdo aptısmı
parvulorum VOTL, daß Lajen 1mM Notfall dıe Tauffejer leiten.‘“ Außerdem soll der
Bıschof Katecheten beauftragen, dıie Feıier VON Wortgottesdiensten mıt den Ge-
eien Befreiung (kleine Exorzismen) und der Segnung der Katechumenen
ıIn der eıt der entiernteren Vorbereıitung auf dıe auitie leıten, wobel sS1e ber
die Bewerber dıe an ausbreıten bzw. sS1e diesen auflegen.”

Im Bereich der ucNarıstie regelt der Rıtualefaszıkel „Kommunionspendung
und Eucharıistieverehrung außerhalb der Messe“ (1976) jene Feıiern, dıe auch
VONN Laı1en geleıtet werden können. und enthält die dafür vorgeschlagenen Rı-
ten  16 Danach leıten beauftragte Akolythen der andere aqaußerordentliche Kom-
munı0onhelfer(1innen), WENN „keın Priester, Dıiıakon der Akolyth verfügbar
ISr dıe mıt einem erweıterten der 11UT kurzen Wortgottesdienst verbundene
Feıier der Kommunionspendung außerhalb der ebtieler und schließen s1e (an-
ers als eın Priester der Dıakon) mıt einem degenswunsch abh.'® uch für dıe

Ebd 68 „Ferner soll eine Kurzform des Taufritus geschaffen werden, den dıe Kate-
chisten. VOT allem in Miıssıonsländern, und in Todesgefahr dıe Gläubigen allgemeın gebrauchen
können, WENN keın Priester oder Dıakon anwesend ist.  o

Ebd Art. 100 .„Die Seelsorger sollen darum bemüht se1n, daß dıe Haupthoren, besonders dıe
Vesper S5Sonntagen und Ööheren Festen, in der Kırche gemeinsam erIsier werden. Auch den
Laıen ırd empfohlen, das Stundengebet verrichten, se1 miıt den Priestern, se1 6S sıch
oder auch jeder einzelne allein.“ Vgl auch Art 17 (s Anm
1’2 (Ordo baptısmı parvulorum, Vatıcano 1969, Pranot 20) f’ Cap 132-156; Can

ES3/75164 Im deutschen Rıtualefaszıkel DIie Feılier der Kındertaufe (1971) der Rıtus für
Katechisten.
13 Im deutschen Sprachgebiet 1eg dieser römische Modellrıtus 1n eıner nıcht adaptıerten, VO  —_
den Liturgischen Instıtuten, alzburg, Trıer, Zürich hg textgleichen Studienausgabe VO  z DIie Fe1-

der Eingliederung Erwachsener ın dıe Kırche (1975) dıe lediglich MT e1in Vorwort, ıne VON

Lengeling erfaßte Eınführung und WEe]1 Anhänge erganzt worden Ist. Dieselben Her-
ausgeber haben 986 eıne weıtere Studienausgabe, dıie VonNn der Internationalen Arbeıtsgemein-
schaft der Liıturgischen Kommissionen 1m deutschen Sprachgebiet erarbeıtet worden ist und dıie
Sıtuation mündıger Kınder berücksichtigt, veröffentlicht: Die Eingliederung VON Kındern im
Schulalter ın dıe Kırche.
! Ordo inıt1at1on1s chrıistiana adultorum, 278—294
15 Ebd 48 108 110 13312
16 Es andelt sıch dıe als Studienausgabe VONN den Lıturgischen Instıtuten alzburg, Irer, vAr
rich herausgegebene Übersetzung der VO  —_ der Gottesdienstkongregation 97/3 veröffentlichten
Ediıtio typıca :E cCommuUn10oNeEe el de cultu myster11 eucharisticı exIira Missam‘°.
17 Studienausgabe (s Anm 16), Kap., Eiınführung Nr.. E
IX Ebd Nr. 26=31 Für dıe Krankenkommunıion hat das bereıts die Instruktion der Sakramenten-
kongregation „Immensz carıtatıs“ VO 29 Jänner 1973, Kap I’ Nr. gestattet, WECeNN der (Orts-
ischof dazu dıe Erlaubnıs erteilt; DIL I’ 2970
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Krankenkommunıion und für dıe pendung der Wegzehrung ist eın eigener Rı-
[US für außerordentliche Spender, für Laıen, dıe diese Feiern leıten, DEn
sehen.” uberdem können Akoölythen und Kommunilonhelfer(ıinnen) SOWIE,
VO Bıschof beauftragt, Ordensfrauen und -manner DZW. ngehörıge VO  — Sä-
kularınstıtuten, deren Aufgabe dıe eucharıstische nbetung 1st. das Allerheıilig-
ste aussetzen und den damıt verbundenen Gottesdienst leıten. dürfen aber N1CcC
den sakramentalen egen spenden.““

In der Edıt1o0 typıca des TdO celebrandı matrımonı1um (1991) sprechen dıe
Pranotanda un erwels auf CI (1983) (  3 1112 VON der Möglıchkeıt, La1en
ZUI Eheassıstenz delegieren und iıhnen dıe Leıtung der Fe1ier der JIrauung
zuvertrauen.“ Die Pastorale Eiınführung der deutschen Zweıtauflage sieht
Berdem VOEL daß dıe Fe1ler der Verlobung VON Laıen be1l der Feier 1mM Famılien-
kreıs VON einem Elternteıl) geleıtet werden annn  22 uch dıe 1m deutschen Be-
nedıktionale (und hnlıch im römIıschen Rıtualefaszıkel De Benediction1ibus)
vorgesehene Segnung der inge wırd annn VoNn dem Laien, Mann der Frau.,
der die Feler leıtet, vorgenommen.“ Bemerkenswert Ist, daß 1m deutschen WIe
1im römıschen enediıiktionale dıie Lalen Eltern) als Leıter der Verlobungsfeıier
VOoOr Priester und Dıakon genannt werden.

Bezüglıch der Sogenannten Bußgottesdienste spricht der Trdo Panıtentia
(1974) VON einem „Leiter der Versammlung“‘, der nıcht Priester ist. und VO

groben Nutzen dieser Feıern, 95 eın Priester ZUT eılung der sakramentalen
Lossprechung ZUr erfügung teht. hne jedoch dırekt Laı1en als Leıter(ınnen)
olcher Gottesdienste nennen.“
19 Ebd Kap Nr. Y N Für dıe pendung der Wegzehrung HTrc außerordentliche Spen-
der(ınnen) vgl auch: DIie Fe1ier der Krankensakramente, Eınsiedeln 1U a. | 1975, ast Eınf. Nr. 20
DZW. den Ordo unction1s infirmorum pastoralıs CUIX, Vatıcano 1972, Pranot 29

Studienausgabe (s Anm 16), Kap., Nr. il
Ordo celebrandı matrımon1um. Edıtio typıca altera, Vatıcano 1991, Pranotanda 28 ‚„Wo

Priester und Dıakone fehlen, kann der Diözesanbıischof nach vVOTAUSSCLANSCHCI Empfehlung
der Bıschofskonferenz und nach Erhalt der Erlaubnıs des Apostolıschen tuhles Laiıen ZUT Ehe-
assıstenz delegieren. HS ist eın ale auszuwählen, der In der Lage ist, dıe Brautleute unterwel-
SC und dıe Trauungslhiturgie in rechter Weıise feilern (vgl CAE Cal Er erfragt den Ehe-
konsens der Eheschhließenden und nımmt ih: im Namen der Kırche (vgl ( Ca  ‘ 108

22 DIe Feıier der Jrauung, Einsıiedeln u a. ] ast Eınft. Nr. „Das Benediktionale nthält
eiıne Vorlage für dıe Feıler der Verlobung. Diese kann VO  —_ einem Priester oder 1akon. aber auch
VO einem Laien geleıitet werden;: be1l eiıner Feier im Famıhlıenkreis könnte e1in Elternteil dıe Le1-
(ung übernehmen.“
23 Benediktionale. Studienausgabe, hg VON den LITURGISCHEN INSTITUTEN SALZBURG RIER

ZÜRICH, Eıinsıiedeln/Freiburge Br. 1978, JA Z)20 Auch der römiısche Rıtualefaszıkel De Be-
nedıiıctonıbus. Vatıcano 1984, nthält einen Ordo benedictionis desponsatorum (n 95-—214), der
VO  — Laıen verwendet werden kann mıt einem kurzen Gebet ZUT Segnung der Rınge bzw. e1INes
deren Verlobungsgeschenkes und mıt Je einem Segensgebet, das VON Laıen DZW. VoNnNn Priestern
und Dıakonen über dıe Verlobten gesprochen ırd
24 Ordo Iiaenitentia‘:, Vatıcano 1974, Pranot. 36 DZW. dıe als Studienausgabe erschıenene
deutsche Übersetzung: DIie Feılier der Buße nach dem Rıtuale OmManum. Studienausgabe,



AıOrdnung ach dem Vatıcanum

Im römıschen rdo exXxsequl1arum (1969) wırd gesagl, daß dann, WECNN eın
Priester der Dıakon ZUT Verfügung Ste. Laien dıe gewohnte Totenwache 1m
Haus des oten halten, aber auf Ansuchen der Bıschofskonferenz und mıt Hr-
aubnıs des Heıilıgen Stuhles auch für dıe Leıtung der Feier des Begräbnisses
beauftragt werden können.” DIe deutsche Bearbeıtung dieses Trdo spricht
ebenfalls davon, daß dıe Totenwache „n der ege VON einem Laien geleıtet”
und das Begräbnıis „1N besonderen Fällen auch VON einem azu beauftragten
Lalen“ gehalten Wird

Von besonderer Bedeutung für ema, N1IC sehr des egen-
standes, nämlıch der Segnungen, sondern VOT em des leıtenden TIN-
Z1pS, 1st das, Was dıe Segensbücher ber dıe der Laıen Segensfel-

soll leıten. WeI In einem bestimmten Aufgabenbereich Verantwortung rag
Im deutschen enedıktionale lesen WITr ın der Pastoralen Eınführung
Nr. ‚„„Auf Grund des allgemeınen der besonderen Priestertums der eInes
besonderen Auftrages ann jeder etaufite und Gefirmte SCONCN. Je mehr aber
eıne degnung auf dıe Kırche als solche und auf iıhre sakramentale eZO-
SCH Ist, esSto mehr ist S1e den Jrägern eINes Dienstamtes (Bıschof, Priester,
Dıakon) zugeordnet. So werden etwa dıe degnungen Öffentlıcher Eınriıchtungen
durch einen Amtsträger vollzogen, der dıe Kırche In diesem Bereıich vertritt
er SInd dem Bıschof Segnungen vorbehalten, in denen elıne besondere Be-
ziehung ZUT 1Özese sıchtbar wiırd; Priester, Dıakon der beauftragte La1en SC
1910| 1m en der Pfarrgemeinde der 1Im örtlıchen Öffentliıchen eben: Eltern
SCONCH in der Famıiılie.“ Und ın Nr. he1ßt 6S .„Dıie degnungen 1mM en der
Famılie (Z Teıl) werden 1m allgemeınen VON den Eltern gespendet.“

Schlıeßlic sStTe VOT den Segnungen 1m en der Famıhlie dıe Rubrık: .„.Diıe
degnungen 1im en der Famıilıe werden entweder VON einem Famılıenmıit-
glıed ( Vater der Mutter) der VON einem Priester, der dıe Famılhe besucht, VOI-

genommen.‘ Bemerkenswert ist hıer, W1e bereıts 1mM /Zusammenhang mıt der
Verlobungsfeier erwähnt wurde, daß La1en als Leıiter Vor dem Priester genannt
(aber Dıakone merkwürdigerweıse nıcht erwähn werden. Allerdings er
ann be1 der degnung eines Hauses: „„S1e wırd 1n der ege VO  — einem Priester
vorgenommen.  6628 Das egen auch dıe Rubriıken ahe und entspricht /W al der
gäng1ıgen Praxıs, ist aber inkonsequent. Konsequent ist ingegen, daß be1l
verschliedenen Segnungen Segensformeln mıt Handsegen vorgesehen SInd, dıe

1UT be1 Feiern vorkommen, dıe VON gewelhten Amtsträgern gele1ite
werden.“

hg VO  — den LITURGISCHEN INSTITUTEN ALZBURG I{ RIER —/ ÜRICH, Einsiedeln/Freiburg Br.
1974, ast Eınf. Nr. 36
25 Ordo eXSEQUIarumM, Vatıcano 1969, Pranot

27
DIe kırchliche Begräbnisfeler, Einsıedeln (u a. | 1973, Kap., Nr. und ast Eınf. Nr. 26
Benediktionale (s Anm 23)
Ebd 264; das scheıint auch für dıe Q OZDFS olgende Segnung eıner Wohnung gelten.
SO be1 der Segnung der Kınder ebd 240 eiInes kranken Kındes ebd 242), der

ınge be1 der Verlobung ebd 24 7); des Brotes ebd 264)
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Das römische Segensbuch enthält in den Vorbemerkungen SCHNAUC
Angaben ber dıe Leıiter der verschliedenen Segensfteıern, Je ach der tellung
und Aufgabe, dıe S1e 1m olk Gottes als Biıschöfe., Priester, Dıakone, OILY-
then, eKtoren und sonstige Laıen, Männer und Frauen, haben.“ Be1l den einzel-
19101 Formularen ist jeweıls angegeben, ob S1e VON Laien verwendet werden
können und welche Rıten und exXxie SIE 1m Unterschie geweılhten Amtsträ-
SCIN gebrauchen sollen DIe ahl der Segensfeılern, dıie VON Laıen geleıtet WCI-

den können, ist erstaunlıch groß.” S1e betreffen H1ICc 1UT den Bereich der Fa-
miılıe WIE dıe Segnung einer Famıiılıe n 44) und eInes Hauses (n 473);
des Ehepaares e1m Hochzeıitsjubiläum n 115). der er (n 1:76),; der Ver-
lobten (n 197/), der Frauen VOT und ach der Geburt (n 217 der ANs Haus g_
bundenen en Menschen n 259) und der Kranken n 292), sondern auch dıie
degnung VON Verkehrseinrichtungen und Verkehrsmitteln (n 654), VON technı-
schen und Arbeıitsgeräten (n 680 700), VON T1ieren (n 722); Feldern und We1-
den (n 74 7) SOWIEe VOIl den Früchten der rnte (n 766)

Be1l der Tagzeıtenlıturgie ist dıe Leıtung durch Laıen vorgesehen. Dıie e1IN-
schlägıgen Bestimmungen und Empfehlungen ıchten sıch dıe verschıeden-
sSten Gruppen und Gemeinschaften, sofern S1e keınen Priester der Dıiıakon ın
iıhrer Miıtte aben, WE S1e sıch ZU gemeiınsamen versammeln”. nam-
iıch dıe Gheder elıner Pfarrgemeinde, geistliche Gemeınnschaften, 1A1
enkreise und Famılien. Für dıejen1gen, dıe dıe Gebetsversammlung leıten, gılt
ach den en der Allgemeıinen Eınführung in das Stundenbuch DIE AT-
gabe, das der Gemeiminschaft festzusetzen und leıten, jenen L  D} die
durch dıe heilige el der eınen besonderen kanonıschen Auftrag azu be-
stimmt SIınd (vgl. Vaticanum 1L, 1L) aber bezüglıch des 1tuUs wırd g -
sagt SE eın Priester der Dıakon da, ist der, welcher e1ım Stundengebet

De Benedictionibus (s Anm 23}
Ebd Pranotanda generalıa 18 Im Abschnuıtt + dort le1ıder mıt eiıner 1m Grunde 1N-

Konsequenten Einschränkung 1im Schlußsatz „Alı et1am laıcı VIrı mulhıeres, V1 sacerdotil
COommunlI1s, CU1US INUDNECIC 1ın Baptısmo ef Confirmatione SUNtT auct1, S1Ve proprI1! munerI1s virtute
(ut parentes PTro 11118), S1Vve minısteriıum extraordınarıum exercentes, S1Ve alıa peculıarıa INuUuNeCeTa
ın Eccles1ia C  esS, ut rel1210s1 vel catechısta nonnullıs ın reg10N1bus, de 1Ud1Cc10 Ordinarıl
locı CUu nota sıt (10)808 debıta instıitut1o pastoralıs 1NECCNON prudentlia ın propr10 INUNECIC apostolico
ungendo, uasdam benedıictiones, rıtu ef formulıis PTIO 1DS1S DrzVISIS, celebrare pOSSUNLT, ın
UNOQUOGQUC Ordıine indıcatur. Cum VeCTITO adsıt sacerdos vel diaconus, 1ps1 NU. prasidendi relın-
quatur. “ Vgl auch Cal  - 168
32 Insgesamt ist be1 rund einem Driıttel der vorgesehenen degnungen möglıch
33 die entsprechenden Nrır. 1ın Die Fe1ier des Stundengebetes. Stundenbuch, 19 Einsiedeln Iu a. |
1978, Allg EKınf. Nr. 23 26f. 1D 32 DIie lateinısche Ausgabe ist schon ein1ge Jahre früher CI-
schienen: Liturgia horarum 1uxta rıtum Romanum, 1 D Vatıcano 1—-19 ‘1985—19

Allg Eınführung In das Stundengebet (s Anm 33) Nr. 23 Der kanonısche Auftrag, VON dem
in des Missionsdekrets dıe Rede 1st, ez1i1eht sıch dort auf Katechisten. Er ist be1l uns ın
analoger We1se etiwa be1 Pastoralassıstent(inn)en hauptamtlıch ın der Seelsorge tätıger Laıen
gegeben.
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dıie Leıtung hat, 1Ur eıner eiıchen Er betritt weder den Altarraum, och
srüßt der segnetl das Volk *>

Schließlich ist och hınzuwelsen auf dıe immer häufiger werdenden, VO  —

Laılen geleıteten sonntäglıchen Gottesdienste in Geme1inden hne Priester. Auf
S1€e€. hat bereıts dıe Liturgiekonstitution (Art 35) des 7 weılten Vatikanıschen
Konzıls hingewlesen, und dıe ers Instru  10N der Ritenkongregation „INtEF
oecumen1c1“ (26 September ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution
gab azu och während des Konzıls Anweısungen (Nr. 73 uch
der eCu«c CIC (:  - 1248 empfiehlt solche Gottesdienste Aufgrund der SCHANN-
ten Dokumente wurden und werden in den me1lsten Diözesen der Weltkıirche
Laıen als Gottesdienstleıiter ausgebildet und erhalten VO  —> den Bıschöfen die
entsprechende Beauftragung. Auf die pastoralen Probleme und dıe lıturgietheo-
logischen Fragen, dıe dadurch entstanden SInd, daß mıt olchen Felern uch dıie
Kommunionspendung verbunden Wwırd, brauchen WITr 1er Nn1ıCcC näher eINZUgE-
hen  36 Für dıe Kommunionspendung gelten dıe Bestimmungen des bereıts e_

%657wähnten Rıitualefaszıkels DE communı0one
E1ıgene Erwähnung verdient e1in okument, das och unter der Leıtung VO  —;

Msgr. Bugninı1 erarbeıtet wurde, ehe im Julı 1975 AUSs seinem Amt qls Se-
kretär der Gottesdienstkongregation enttfernt worden ist. Es handelt sıch
das Dırektorium für lıturgısche Laiendienste, mıt dem INa eınen Rahmen für
dıe ufgaben Schafiten wollte, dıe VO  — Laıen, besonders Jenen, dıe das SOLLES-
dıienstliche en in (Geme1inden hne Priester leıten, in der Lıturgie übernom-
Men DZW. ihnen VON den Biıschöfen übertragen werden können.” Das Projekt
wurde allerdings ach dem Weggang Bugnin1s nıcht mehr weıter verfolgt und
das OKumeni auch nıcht veröffentlicht. Trotzdem ist CIn wichtiges
Zeugnı1s, einerseılits für dıe wachsende Verbreitung VON durch Laıen geleiteten
Feıiern, andererseı1ts für den Wıllen, in die dadurch entstandene, sehr unüber-
siıchtlıch gewordene Sıtuation Ordnung bringen. Im e1l schlägt der Ent-
wurtf Regelungen für folgende Feiern VO  — für sonntägliche Wortgottesdienste
mıt Predigt und Kommunionausteilung; für dıe Kommunıon außerhalb der
Meßftfeier mıt Wortgottesdienst und evtl Aussetzung des Allerheilıgsten; für dıe
Feier der Taufe und der während des Katechumenats vorgesehenen Gottesdien-
ste, dUSSCHOMMUNEC dıe Salbung mıt Katechumenenöäöl: für dıe Feier der Trauung,
aber hne den feierlichen egen für dıe Brautleute; für Bußgottesdienste; für
dıe Begräbnisfeler mıt en Stationen, einschließlich der in der Kırche:; für dıe
JTagzeıtenliturgie; für degnungen, besonders be1 Feıern, dıe dıe (jeme1n-

35 Ebd Nr. 258
Vgl dazu dıe Darstellung 1ın EYER, Eucharistıie. Geschichte, Theologıe, Pastoral,

GdK Regensburg 1989, 556—559 und dıe dort angegebene l ıteratur.
7 Anm
38 dazu BUGNINI, DiIe Liturgiereform. 87 Zeugn1s und JTestament, reıburg Br.
1988, 793—795
39 PRO GCÜULTU IVINO, Directorium de quıbusdam ministerils lıturg1c1s laıcıs exercendis.
Schema 111 20 mal 975 (Ms ohne Ort)
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schaft angehen (Z degnungen VON ebäuden, Feldern. Früchten) SOWIEe für
dıe Fe1ier der Bıttage.

DIE NEUORDNUNG DER DIENSTE
DIie bısherigen Ausführungen en geze1gt, daß c5 bereıts elıne beträchtlı-

che ahl VO  e lıturg1schen Feıiern o1bt, be1l denen Laien N1ıCcC HIT Helferdienste
leısten, sondern dıe S1e rechtens leiıten können. WENN das im Interesse der Ge-
meı1nden 1eg und VON den zuständıgen kırchlichen Oberen gebillıgt WITrd. Es
<1bt viele Gründe, dıe azu geführt en Der wichtigste Tun ıst zweıftellos
dıe Wiederentdeckung der olle, ıe das 'olk (Jottes mıt A0 seinen he-
dern als Jräger der Liturgie der Kırche spielt, weshalb dıe Liturgiekonstitution
des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls (Art 14) Sagl, dalß alle Gläubigen ‚K} der
vollen, bewußten und tätıgen Teilnahme den lıturgıschen Feiıern geführt WCCI-

den sollen], W1Ie Ss1e das Wesen der Liturg1ie selbst verlangt und der das
CNrıstliıche Volk, ‚das auserwählte Geschlecht. das königliche Priestertum. der
heilıge amm, das E1gentumsvolk‘ (1 Petr 2’ 9 vgl 2,4-5) kraft der auTtfe be-
rechtigt und verpflichtet ist  . Damıt 1st das nde der Klerusliturgıie
und dıe Jür geÖöline Hr elne Neuordnung der kırchlichen Dienste, dıe eıne kır-
chenamtliche Anerkennung lıturg1scher Lalendienste mıt sıch bringt. Diese An-
erkennung fiınden WIT. schon In der Liturgilekonstitution, dıe Sagl (Art Z dalß
„auch dıe Mınıstranten, ektoren, Kommentatoren und dıie Mıtgliıeder der Kır-
chenchöre einen wahrhaft lıturg1ischen Dienst [vollzıiehen ]” S1ıe {indet
ann iıhren vorläufigen Höhepunkt in der Neuordnung der sogenannten 1ede-
LG Weıhen (1972) mıt der WIT uns näher befassen wollen

Dazu eine grundsätzlıche Vorbemerkung. Es besteht eın innerer /usammen-
hang zwıschen der UÜbernahme VON eıtungs- der helfenden ufigaben, dıe für
den ufbau und das en eıner Gemeıinde notwendıig SInd, und der Übertra-
SUuNg der aliur notwendıgen Vollmachten, dem us dieser Übertragung und
dem Status, den das betreffende 1e. der (Gemeinde dadurch erreıicht. Außer-
dem g1bt eınen inneren Zusammenhang zwıschen den Aufgaben und dem
Status eINnes Gemeindemitglieds 1mM Bereich des außergottesdienstlichen Le-
ens elınerseılts und 1im Bereich des lıturg1schen Feierns der (GjJeme1nde anderer-
se1ts. Und ist ferner eine rage der ahrheıt, ob dıe Aufgaben un der Sta-
LUS, der Übertragungsmodus und dıe erte1lten Vollmachten SOWI1E deren atsäch-
16 usübung in den beıden Bereiıchen eınander entsprechen. WOo diese SAl-
sammenhänge und Entsprechungen nıcht ernst werden., verheren
dıe betreffenden Amter und Dıienste ihre Glaubwürdigkeıt, und ihre ase1ns-
berechtigung wırd iragwürdıg.

DiIie geschichtliche Entwicklung hat azu geführt, da dıe genannten /usam-
menhänge und dıe anrne1ı DZW. der Wirklichkeitsbezug 1im Bereıich der kırch-
liıchen Dienste weıtgehend verlorengegangen S1nd. Das gılt VOT em VO DIia-
onNna und den Laıendiensten. eiztere seı1ıt der Spätantıke immer mehr
klerikalisıert worden und Ssınd SCAHNEDBIIC als „nıedere Weıhen“ bloßen Vor-
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stufen auf dem Weg ZUuU Priestertum geworden, denen keıinerle1 wirklıche Auf-
gaben entsprachen.“” Eıne Reform War daher dringend geboten. S1e wurde och
während des /Zweılten Vatıkanıschen Konzıls VO „Consılıum“ ın Angrıff g..
NOMMMMEN Es konnte sıch aber ebenso WI1e dıe 1969 errichtete Gottesdienstkon-
ogregatıon, In der aufg1ing, 1UT teilweıise mıt seinen Plänen und Vorstellungen
durchsetzen, dıe elnerseıts uUurc faktısche Entwicklungen, andererseıts durch
VON den Auffassungen des ‚„„.Consılıums“ und ann der Gottesdienstkongrega-
t1o0n abweıchende ane anderer utorıtäten, insbesondere der Sakramenten-
kongregatıon, durchkreuzt wurden. Auft vielfach verschlungenen Wegen“” kam

schlıelßlich ach s1eben Jahren C dem dıe Reformbemühungen abschlie-
Benden Motuproprio „Mınıster1a quaedam” auls VI 5 August ber
dıe Erneuerung der Nıederen Weıhen Jlonsur und Su  1akonat fallen WC, erst
mıt dem 1aKona wırd INan inkardınılert und trıtt ın den an der erıker e1n:
erhalten bleiben EeKTIOra und Akolythat als Lajendienste, dıie jedoch ännern
VorbenNalten und weıterhın auch qals Stufen auf dem Weg Dıakonat und TEeS-
byterat betrachtet werden;: den Bıschofskonferenzen STe fre1, weıtere DIien-
ste (Z Ostiarıer, Exorzısten. Katecheten VO eılıgen erbıtten,
WEeNnNn STE solche für notwendig der nützlıch erachten.

Mıt diesem OKumen ist ZW ar dıe rage der Nıederen Weıhen WENN auch
NICcC befriedigend““ gelöst, N1CcC aber dıe umfassendere rage der Laıen-
dıenste insgesamt, WI1eE 6S eigentlich notwendıg SCWESCH ware und schon VO

„Consılıum“ und ann auch VON der Gottesdienstkongregation angestrebt W OT-
den W dl. Denn schon VOTL dem Erscheinen VO  — „Mınısterı1a quadam“
Laıen, und ZWaTr Männern und Frauen, N1IC NUTr Hılfsdienste WIeE das ortragen
von Lesungen und dıe Kommunilonausteilung be1l der Meßfeier” anvertraut
worden, sondern. W1e WIT bereıts gesehen aben, uch Leıtungsdienste be1l
Kommunlonfelern außerhalb der Messe. be1 selbständıgen ortgottesdiensten,
Bußgottesdiensten USW. Das SInd aber Aufgaben, dıe sıch mıt denen der amtlıch
beauftragten männlıchen eKtioren und Akolythen überschneıden, Ja in INan-
chen Fällen ber S1e hinausgehen, W1e etiwa be1 eıner Tauffeıer, dıe VO  —; azu be-
auftragten Katechisten auch außerhalb der JTodesgefahr geleıtet werden
ann ber auch ach dem Erscheinen VOoN „Mınısterı1a quaedam“ geht bıs

Vgl dıe noch immer wichtige Arbeıt VO  —_ CROCE, Die nıederen Weıhen und iıhre hıerarchi-
sche Wertung INE geschichtliche Studıe, ın KTh 70 (1948)AI

dazu BUGNINI (s Anm 38) AT
42 Das kommt ın vielen Kommentaren und Stellungnahmen AA uSdruc vgl etiwa LEIN-
ME YER; Ordinationen und Beauftragungen, in Sakramentliche Feıern 1L, GdK Regensburg
1984, 63-653; NIKOLASCH, DIie Neuordnung der kırchlıchen Dıienste, 1ın ı.3 (1972) 169—182:;

SCHWENZER, „Beauftragungen” lıturg1ischen La1:endiensten. Zwanzıg re Motu propri10
„Mınıisterli1a quaedam“ und Instruktion „Immensz carıtatis”, 1n HID 46 (1992) IO4 239-254,
bes 204-210 Vgl auch dıe Beıträge 1Im Themenheft: minıister1 9(0)8| ordınatı, Rıvlı E (1986)
299391
43 SAKRAMENTENKONGREGATION, Instruktion „Immensz Carıtatis‘ (29 Jänner 17
I-I; JAr929
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eute: schon mehr qals Z7Wel Jahrzehnte. mangels einer theologisch begrün-
eien un sachgerechten KRahmenordnung dıe unkoordinierte Entwicklung VON

lıturg1schen Helfer- und Leıtungsdiensten weıter.
DiIie Folgen SInd unübersehbar: In nıcht wenıgen Diözesen werden außer den

Priesteramtskandıdaten überhaupt keıne eKtioren und Akolythen instıtulert,
ohl ber Männer und Frauen mıt diesen zustehenden Aufgaben betraut SOWIE
darüber hınaus Gottesdienstleitern ausgebildet und für dıesen Dıienst eaul-

DIie eauftragungen der Priesteramtskandıdaten entsprechen in dıesem
Kontext immer wen1ger der anrneı und verheren Plausıbilität und Zzep-
Lanz Laı1en werden ıIn Pfarreien; in Krankenhäusern und anderen Bereichen
seelsorgliche ufigaben übertragen, für dıe sS1e dıe Verantwortung übernehmen.
aber dıe iıhrer Aufgabe entsprechenden lıturgischen Dienste dürfen der können
S1e N1IC wahrnehmen, se1 CS, we1l der zuständıge Geıistliche NIC. wünscht,
se1 C5S, we1l dıe dafür notwendıgen Vollmachten Klerikern Vorbenalten SINd.
Andererseıts fühlen sıch manche erıkKer In iıhren ufgaben Uurc den Eınsatz
VON Lalen und dıe ıhnen bereıts zugestandenen lıturgıschen Dienste beeıinträch-
t1gt. Da auberdem bezüglıch der theologıschen Begründung, des Umfangs und
der Reichweıte lıturg1scher Laı:endienste vielfach Unklarheit nerrsSCht, ergeben
sıch auf beıden Seıten, sowohl be1 Kleriıkern als auch be1 Laıen, Frustrationen
und Verunsicherung. Diese und andere TODIeEmMe kennzeichnen neben urcn-
aus posiıtıven spekten dıe heutige Sıtuation, der WITr unNns 1im folgenden Ab-
chnıtt zuwenden wollen

AAHFR SITUATION
D ASPEKTE

Z/u den posıtıvsten Erscheinungen in der Kırche uUNsSeTICGET Tage gehört zweiıfel-
los das Verständnıs VON der Kırche als Myster1um, als Sakrament der
Vereinigung mıt ott und der Einheit den Menschen, als olk Gottes, das
als SaNZCS priıesterlichen Charakter hat und Sub] ekt der Grundvollzüge der Kır-
el amı ber auch, vorgäng1g en Unterschiıeden iın eıner hıerarchısch
geordneten Gememnnschaft mıt ihrer SacCNAlıc begründeten Rollenverteilung, 1INS-
gesamt Jräger der lıturg1schen Feiern ist. Dieser erneuerten 1G der Kırche
entspricht das Prinzıp der vollen un tätıgen Teilnahme aller den lıturg1-
schen Fe1ern, das dıe Liturgiekonstitution eindringlich betont und ach dem
‚ jeder, sSEC1 Liturge der Gläubiger, L1UT das und qall das tun soll WAas
ıhm zukommt  S In dıiıesem Kontext 1st auch dıe Neueinschätzung der
La1:endienste als wahrha lıturgischer Dienst, Ssınd dıe verschıedenen eaulitra-

Vgl Vatıcanum JE Liıturgiekonstitution Art 57 26 28 Ö3 Konstitution über die Kırche
Kap V auch CONGAR, LA Eceiesia‘: cCommMmuUunaute chretienne, sujet integral de 1 -9C-
t1on lıturg1que, 1n ERS u a. ] La lıturgie apres Vatıcan I8 Bılans, etudes, prospective,
66) Parıs 1967, 2412262: EISENBACH, DIe Gegenwart Chrıistı 1im (jottesdienst. Systematische
tudıen ZUT Liturgiekonstitution des II Vatıkanıschen Konzıls, Maınz 1982, 10215 260—286
45 16 Vatıcanum .. Art. SOWIEe eb  } Ar#r Z
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SUNSCH VON Laıen mıt Helfer- und Leıtungsaufgaben be1 lıturgischen Feıiern
WIE dıe Versuche sehen, cdıe kaırchlichen Dienste VON Laıen NeCUu ordnen,
auch WE 6S jer och manche ängel und offene Fragen g1bt

Für dıe deutschsprach1igen und viele andere I_ änder gılt sıcher, daß Klerus
und äubıge dıe aktıve olle, dıe dıe Laıen 1mM Gefolge des /7weıten Vatika-
Uu1nls in der ıturg1e spilelen und auch dıe Leıtungsdienste, dıe iıhnen übertragen
werden, 1mM allgemeınen gul aufgenommen und schätzen gelernt haben.“° Das
Interesse der ıturg1e und lıturgıscher Bıldung ist be1 vielen Laien g-
wachsen, und N1IC wenige sınd bereıt: Dienste übernehmen. Lang-
Salıl, aber spürbar wächst auch das Bewußtseın, daß ottesdienste DIC VO

Klerus für dıe Geme1nnde, sondern Von der Gemeıjinde un: all iıhren Ghedern g_
e1e werden. Es 1st festzustellen, daß gerade In Gemeıinden, dıe keınen
Priester mehr aben. dieses Bewußtsein besonders ebendıg 1st

Diesen posıtıven spekten STE. jedoch eiıne beträchtliche ahl VON Proble-
IMeN und offenen Fragen gegenüber, deren Gewicht HNan N1ıC unterschätzen
darft. Weıl sS1e das gottesdienstliche Handeln der Kırche elasten und das Selbst-
verständnıs sowohl der priesterlichen Amtsträger als auch der mıt lıturgıschen
Dıiensten beauftragten La1ı1en beeıinflussen, MuUSSEN wenıgstens dıe wıichtigsten
VO  —; ıhnen genannt werden, bevor WIT ach egen suchen, auf denen S1€e gelöst
werden könnten

UND OFFENE
Eın Problem besteht darın, dalß aus unterschiedlichen Motiven Laı:endienste

eingerichtet wurden, in dıe INan auf verschıedenen egen eintrıtt, und deren
Aufgabenbereich sıch teilweise überschne1idet der weıtgehend e
Beıispiele können das verdeutliıchen.

Altardıens elısten Akolythen, deren „Dıenstamt“ aufgrun der Neuordnung
der nıederen Weıhen entstanden ıst. S1e werden VO Ordınarılus, VOoO Bı-
SC der VoN den höheren Oberen priesterlicher en der Genossenschaf-
ten, instıtumert. S1ıe eısten be1 lıturg1ischen Feiern Hılfsdienste für Priester un
Dıakone. können aber auch als außerordentliche Spender dıe Kommunıion aus-
teılen und dementsprechend Kommunionfeıern, aber auch eucharıstische An-
dachten mıt Aussetzung des Allerheiligsten leiten.“ Helferdienste eisten aber
se1ıt alters auch Miınıstranten (und neuerdings Mınıstrantinnen), dıe zume1st oh-

jede Beauftragungsfeier ihren Dienst begınnen; dıe Kommunıon annn auch
VON Kommunionhelfern und -helferiınnen ausgeteılt werden, deren Beauftra-
SUuNg der Bıschof vornımmt, der dıe Vollmacht azu delegıieren kann: derart be-
auftragte Männer und Frauen können ebenfalls Kommunilonfeiern SOWIeEe eucha-

Das bezeugen dıe Berichte Aaus der SaNnzZCh Welt ın CONGREGAZIONE PER DIVINO,
Attı de] de1 Presidenti Segretarı delle Commiss1on1 nazıonalı dı lıturgla. Venti Nnı dı
rıforma lıturgica. Bılancıo prospettive, Cittä de]l Vatıcano, 23:)8 Ottobre 90984 Padova 956
Im folgenden zıtiert als „Convegno’.
47 Vgl AUL V Motuproprio0 „Miınıister1a quadam“ (15 August VI 17 und
„Kommunionspendung und Eucharistieverehrung” (s Anm 16) Nr. Yl
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ristische Wortgottesdienste bzw. Andachten mıt Aussetzung des Allerheıilıgsten
leıten Darüber hınaus ist Jedem Priester möglıch, für den Eıinzelfall Männer
der Frauen als Kommunıjonhelfter bestellen (wofür eiıne kurze eauitra-
gungsformel vorgesehen 1Sst, dıe aber selten verwendet wırd”®).

Ahnlıch WIEe 1im Bereıich des Altardıenstes und der Eucharıstie ist
dıe Sıtuation e1ım Dıienst Wort en den VO Bıschof auf Dauer instıtu-
lerten männlıchen Lektoren“” o1bt auf e1lt beauftragte Lektorinnen und Lek-
D} die De1l lıturg1ischen Feiıern denselben Dienst ausüben und N1IC VO Bı-
SC selbst beauftragt werden müssen°. uberdem ben viele Männer, Frauen
un selbst Kınder auch hne jede Beauftragung durchaus rechtens eKTIOren-
diıenste aus Und dıe ufgaben, dıe den instıtulerten ektforen er auch den
Akolythen) ach „Mınıster1a quadam“ anvertraut werden, en jedenfalls 1m
Bereich der ıturg1e N1IC mehr, sondern eher wenı1ger Gewicht, als dıe der
nıcht instıtulerten Leıter und Leıliterinnen VON Wortgottesdiensten.

Es 1st er N1IC allzu verwunderlıch, dalß der Vorsiıtzende der zentralafrıka-
nıschen Liıturg1iekomm1ss1on, Erzbischof oachım N’Dayen, gesagt hat, 1n
die Instituti1o ZU eKtIOra und Akolythat für dıe Semmarısten, dıe schon
längst dıe entsprechenden Dienste ausgeübt aben. ausgesprochen lächerlich
und sıinnlos, für dıe zahlreichen Laien aber, dıe dıe entsprechenden Dıienste AdUSs-

üben, Keineswegs notwendig.”“ Das ist 1Ur eINe, TEe1INC besonders akzentulerte
Stellungnahme unter vielen anderen, und ist iraglıch, ob Ian auf Dauer den
Akolythat und den EKTIOTA! In der VO  —_ „Mınıster1a quadam“” vorgesehenen
Form aufrechterhalten annn und so11.> Die Instıtution VOoNn Laıen, dıe sıch nıcht
auf das Diakonen—_ der Priesteramt vorbereıten, Akolythen ist Jedenfalls ın
4X dıe kurze Segensformel 1im Anhang der Aufl des Miıssale Romanum (197/3) DZW. des
deutschen Meßlßbuches (19885)
49 „Mınıster1ia quaedam“” Anm 47) Ca  - 2 3() Die rage des
Predigtdienstes klammern WIT AaUus hre Behandlung würde be1 der bekannten Kompliziertheit der
achlage hier eıt führen. Immerhın ist aber darauf hınzuwelsen, daß S1e CNS mıt dem Thema
„lIıturgische Leıtungsdienste“ zusammenhängt. Zur achlage vgl MEYER/). SCHERMANN
H2) Der Gottesdienst im deutschen Sprachgebiet. Liturgische Dokumente, Bücher und Be-
(  e, StPaLı kKegensburg 1982, Regıster: Laien:; rediger.

Can 230
(Ordo lectionum Miısse. Editio typıca altera, Vatıcano 1981, Pranotanda Z (GJOTTESDIENST-

ONGREGATION, Dırektorium für Kındermessen (1973) Nr. 2
52 Convegno (S Anm 46) Z
53 SO KLEINHEYER, Lektoren und Vorleser, Kommunilonhelfer und Akolythen, 1ın II)ELA-
AYE GATZ JORISSEN Hg.) este ZU Zeugn1s | Festschr. Pohlschneı1der. | Aachen
1974, 233-—250; DERKRSS Vorbereitung auf das Dıakonenamt durch Lektoren- und Akolythendien-
SLE: 1n PLÖGER WEBER (HS); Der Dıakon. Wiederentdeckung und Erneuerung se1nNes
Dienstes. Festschr. TOtZ. | reiburg Br. 1980, 68—79 1618 Autoren kritisiıeren dıe VerWIr-
rende S1iıtuation im Bereich der Laıiendienste, dıe sıch auch im rol  = 230 nıedergeschla-
SCH hat: vgl dazu PROBST, Die Entwicklung lıturgischer Laı:endienste nach dem I1 Vatı-
kanıschen Konzıil. In OURTH. WEISER Heg)) Mıtverantwortung aller in der Kırche.
Festschr. ZU 15OjJährigen Bestehen der ründung 1Inzenz Pallottis, GW W Limburg 1985,
296—3
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der 1Özese Innsbruck wlieder aufgegeben worden zugunsten der Beauftragung
VON Kommunılonhelfern und -helferınnen SOWIEe VON Gottesdienstleitern und
-leıteriınnen. In Frankreich wırd dıe Durchführung VON „Mınıisterı1a quadam’”
für NIC unlıch gehalten, weı1l OTITeNDar elne Beauftragung auf Lebenszeıt g —
meınt se1 und Frauen davon ausgeschlossen Ssind.°* egen diıeser Diskrimmmnile-
FÜHLS VON Frauen en manche Diözesen Australiens und alle Diözesen Neu-
seelands auf dıe Institutio VON Laı1en Akolythen und eKtoren Sanz verzıch-
tet”?, und ähnlıch cheınt c ıIn den USA sein°. Von den Vertretern ein1ger
Länder wırd SahzZ allgemeın, aber auch für bestimmte Dienste bıs hın ZU D1ia-
konat””, der Ausschluß VON Frauen beklagt und se1lne Aufhebung geforde DbZW.
gewünscht.”“

5Symptomatısch für dıe heutige Sıtuation ist CS auch, daß immer wlieder
TODIEMEe g1bt mıt der Gestalt der Feıern, In denen Laıen lıturgısche Dienste
übertragen werden, der be1 denen SIE eine kırchliche Sendung (Z als ate-
cheten der für seelsorgliche ufgaben In der Gemeinde) ernalten Sobald S1e
eAiente enthalten. die denen gleich der ähnlıch SInd. dıe be1 Ordıiınations-
der uch 11UT be1l den Beauftragungsfelern für Akolythen und eKtioren VOI-

kommen, g1bt CAeCHNKERN und Wiıderstände asse1IDe o1lt für dıe Debatten
darüber, ob Segenshandlungen WI1Ie dıe Aschenweıhe der die eTi der Palm-
zweıge In (Gemeıinden hne Priester VON Laıen VOLTSCHOINN! werden können:
der ob Laıien, dıe In kırchliıchem Auftrag als Krankenhausseelsorger ätıg
SInd, gestattet werden soll, an SCONCNH. In diıesen und äahnlıchen Fällen
Ste. hınter den eDatten offensıichtlich dıe orge, könnte dıe Grenze ZWI-
schen Klerus und Laıen verwiıscht und elne Klerıkalısıerung der Laıen gefÖör-
dert werden.

Man verste gutl, dals in elıner olchen Sıtuation der Ruf ach klaren Kriı-
terıen für kırchliche Laı1:endienste und ach entsprechenden atuten aut wırd”>?
DZw. daß Man das 1975 gescheıterte Projekt eINes Dırektoriums wlieder aufgre1-
fen möchte®. Das müßte allerdings In umfassenderer Form geschehen
SOWIE unter Berücksichtigung der Erfahrungen, dıe I1Han inzwıschen gemacht
hat, un:! berechtigter nlıegen, dıe 1m Entwurf des ahres 19759 och nıcht be-
rücksichtigt werden konnten Vielleicht ist aber dafür dıe eıt och N1c Sanz
54 SO der Vorsiıtzende der Liturgiekommıi1ssıon Frankreıichs, Bıschof Franco1s Favreau: Convegno
(s Anm 46) 022
> Ebd 837 546
56 Ebd 926
a ebı  » 297 anada), 790 (Finnland), 25 (Nıederlande), 951 (Deutschland, Österreich.
chwei17).
55 eb  © ZU e1spie 297 anada), 2A7 648 (Fran  1C 683 (Schottland), F1 (Lu-
xemburg), 790 (Finnland), 793 (Norwegen).

Vegl den Bericht des Vorsitzenden der Kommıissıon für cdıe Lıturgie und e Sakramenten-
pastoral in Frankreıch, Bıschof Franco1s Favreau, 1n Convegno (s Anm 46) 642648 bes 642
6() Dafür sprachen sıch dıe Vertreter VO  — ET spanısch sprechenden Ländern dUuS; eb  } 052
61 Anm 39
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reif, da offene Fragen o1bt, dıe eiıner gründlıchen Prüfung bedürfen, bevor
INan für dıe kırchliıchen La1lendienste eiıne umfassende, alle wichtigen Aspekte
berücksichtigende Rahmenordnung für dıie Kırche erstellen annn Besser
ware ohl 1mM Augenblick, solche UOrdnungen für verschledene Regionen
Schaiten e1 könnten dıe oft sehr unterschiedl.  en gesellschaftlıchen und
kulturellen Bedingungen besser berücksichtigt werden, und außerdem ist elne
reg1onale Ordnung eICHATIET reformabel

Um diesen Abschnıiıtt abzuschließen. ich NUr och Uurz ein1ge der Of-
fenen Fragen, dıe bısher N1C beiriedigend gelöst SInd und eıne are Konzep-
t1o0n der kırchlichen La1:endienste und ihnen VOIL em der lıturgischen
Leıtungsdienste verhindern der zumındest erschweren:

Welche lıturg1schen Dıenste, besonders aber Leıtungsdienste, sınd genuıne
Dıienste VON Laıen, dıe S1e 1UT aufgrun des gemeinsamen Priestertums er
Getauften, iıhres persönlıchen Charısmas und ıhrer OnkKretien tellung in Kır-
che und Gemeinde ausüben?

Welche lıturg1ischen Leıtungsdienste sollen hingegen 1L11UT 1mM Notfall.
NUrTr ann VON Laı1en wahrgenommen werden, WEn ein ordınıerter Amtsträger
N1C AB Verfügung steht?

Für welche S1ıtuationen 1Im en der (GGeme1inden und iıhrer Ghieder ıst im
Siınne e1INnes Vorsorge treffen, und unter welchen Bedingungen ann
INan be1 einem längere eıt andauernden Zustand och VON Noftfall sprechen?

Welche Laılen anvertrauten Leıtungsaufgaben 1m kırchliıchen Dienst und
welche lıturg1schen Leıtungsdienste sınd aufeınander zugeordnet, dal el
derselben Person amtlıch und öffentlich übertragen SiInd?

ach welchen Krıterien soll die Auswahl der Kandıdaten für solche rchlı-
chen Leiıtungsaufgaben und lıturg1schen Leıtungsdienste erfolgen, WI1IeE ist iıhre
jeweıilige Dauer un iıhr Wırkungsbereich bestimmen und WeI überträgt dıe
entsprechenden Vollmachten

Man Spur' be1l diesen Fragen sofort,. daß hınter iıhnen elıne ( VON
welteren theologıschen und praktıschen Fragen steckt, cdıe Gewicht en Wır
können S1e 1mM Lolgenden gew1ß N1ıc alle lösen der auch 1UT iıhrem Gewicht
entsprechend behandeln, aber vielleicht gelingt CS, wen1gstens dıe Rıchtung
aufzuze1gen, In der dıe Lösung lıiegen könnte Dazu wırd zunächst ein 1C in
die Geschichte VON Nutzen se1IN.

ZUR GESCHICHTE UND THEOLOGIE DEN LAIENSTANDE
5

Dıie ntl Schrıften kennen N1ıC einmal das Wort Laıe (la1kös, la1cus), obwohl
65 se1ıt dem vorchristlichen Jahrhunder in der Kultsprache der Griechen für

Dieser Hauptabschnıitt stutzt sıch VOTL em auf olgende Arbeıten: CONGAR, alc eft laicat,
ın DSp (1976) 01 WO. dıe beste Zusammenfassung se1ner tudıen dıiıesem Thema);
ÄLBERIGO, Das Volk (jottes in der Glaubenserfahrung, 1ın Conc(D) 20 (1954) 4585—468;
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Nıchteingeweihte vorkommt. Das Wort taucht in chrıistlichen Quellen erstmals
1m ersten Clemensbrie auf, seiıne Bedeutung aber umstrıtten 181°
on 1m wırd das auserwa Gottesvolk als heilıg und ZUiE Heılıg-
keıt berufen betrachtet (Ex 19,6; Ditn 706 0O Jer :3 wenngleıch Levıten
und elne Priesterschaft o1bt, denen besondere kultische Dienste 1mM JTempel ob-
hegen. Daneben besteht TeiH41E6 auch seI1it alters eıne VON Lalen geleı1tete häuslı-
che und se1t bZzw. ach dem babylonıschen x1] synagogale ıturg1e, dıe nıcht

den Tempel gebunden 1st Analog azu finden WIT 1m IN dıe (jJeme1ln-
de der Gläubigen, dıe allesam Heise- genannt werden (SO VOT In den
Paulınen), das „auserwählte Geschlecht‘‘ des Bundesvolkes, „eine Ön1g-
IC Priesterschaft:; eın Volk., das |Gottes besonderes 1gentum“ ist
Petr 2:90): aber keıine der alttestamentlichen Ordnung entsprechenden Priester
der Levıten In diıesem priesterlichen Gottesvolk <1bt zahlreiche Dienste,
VOIL em der rTe und der keitung‘”, dıe auch In den häuslichen Gottesdien-
sten Leıtungsaufgaben wahrnehmen, und amı 1st auch eiıne SEWISSE, 1m eIN-
zeinen NIeC leicht bestimmende Unterscheidung zwıschen er und Hır-
ten gegeben, wobel etztere N1IC immer als klar umgrenzte und nstitutionalı-
s1erte Gruppe auszumachen S1INd. Denn g1bt ın den verschıedenen, Juden-
und heidenchristlichen Gemeıhinden verschiedene Leıtungsstrukturen, und
grundsätzlıch sınd iın der Sprache des alle Gheder der Gemeıinde ‚:Brüder:
(und Schwestern und werden auch ann nıcht als „Söhne  c (TÖöchter), als
„Kınder“ bezeıichnet, WECNnN manche In der Gemeı1inde V ater- (vielleicht auch
Mütter) sınd. dıe Leıtungsaufgaben wahrnehmen. Ebensowenig hört INan des-
halb auf, dıe Gemeıindemitglieder mıt besonderen Aufgaben Brüder (Schwe-
stern HEIHNICN eıne Redewelıse, dıe übrıgens VO 7 weıten Vatıkanum (LG
32,4) wıeder aufgegriffen worden 1st ber g1bt jedenfalls bereıts In ntl.-apo-
stolıscher eıt besondere Dıienste und deren Träger, WECNnN auch nıcht überall In
gleicher Weıise und (noch) NIe als e1igenen, VON dem der übrıgen Christen VOI-
schiedenen an

Im Jahrhundert 1st nırgends in den christlichen Quellen VOoN Laı1en dıe Re-
de DIS hın Clemens VON Alexandrıen C 2159 der nde des ahrhun-

RITTER H.- BARTH WINTZER, A1e 1.-11., In TRE (1990) 378—399; FAIVRE, TdONn-
88 la fraternite. Pouvoir d’innover ef retour l’ordre dans I' Eglıse ancıenne, Parıs 1992, Des cdıe
Kapp VO Teıl Panorama el problematiques, © SOWI1e VO Teıl Clercs ef laics, 267
und hıer das Kap Aux or1g1ines du laicat 1-2 vgl auch DERS,; Naılissance d’une
hıerarchie. Les premieres etapes du CUTSUS clerical, (Theologıe hıstorıque 40) Parıs O#FT
063 FAIVRE, Ordonner (s Anm 62) EISSZIA4 Faıvre sıch hıer mıt den verschiedenen
Deutungen auseinander und begründet se1ine Hypothese, nach der „Ja1ıkös anthropos“ entspre-
en dem Kontext des Klemensbriefes eıne Kategorie VON Menschen bezeichnet, dıe anders als
dıe Uurc die Offenbarung t1eferer Erkenntnis gelangten Chrısten „laıkale  CC profane Ge-
setize (laıka prostaägmata) gebunden sind. Dıe Stelle dann nıchts mıt der Unterscheidun Von
Laien und Klerus der Begriff kommt hıer nıcht vor) ZU tun Seine Deutung ist TeiIlEe nıcht
umstrıtten; vgl MARCOS, La1ıcOos Igles1a, 1n SD} (1992) 523—550, hlıer A2IYAYAT.

Vgl HOFRICHTER, Amt und Amtsverständnıs ın der rkırche, 1n HID 45 (1991) A
(Literatur
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erts dıe profane, dem .„Fleisch” (johanneısch) der den Sınnen (platonısch)
verhaftete . Jaätkale” Lebenswelt der Welt des Intellig1blen, Geistigen CN-
überstellt (Strom. D: 6, 33, 2 und eıner anderen Stelle zwıschen der Gruppe
der Presbyter und Dıakone einerseılts und den Laıen andererseı1ts unterscheı1det,
aber hne amı e1n Werturteil verbinden: S1e alle können auch als Verheıra-
tefe ıhr e1l wırken (Strom. S: Z 90), und AUuUs den (nur einmal) verheıirateten
La1en rekrutieren sıch schlıeßlich dıe Presbyter und Dıiakone Solche Laı1en SInd
OITenDar Männer, dıe in den dıe Wende VO ZU Jahrhunder rasch
wachsenden Geme1inden eine Art 1te darstellen.® Von ihnen Sagl Tertullıan,
da S1e, unbeschadet des Vorrangs der Bıschöfe und der VON diıesen abhängıgen
Presbyter und Dıakone, grundsätzlıch das ogleiche ec taufen en (De
bapt. L E Ja daß der Unterschıie: zwıschen dem Tdo (ein Begrılt, der se1it
Tertullıan eiıne ogroße spielt) der erıker und dem gläubigen olk elne
acC kırchlicher Anordnung ist (an der dıe Laı1en mıtbeteı1lıgt sınd) und daß S1e
aufgrund ıhres Priestertums auch dıe Eucharıistiefeier leiten können. Was S1e
freilıch L1UT ann tiun dürfen, WEeNN eın ordınıerter Amtsträger da 1st (De
hort castıtatıs 426 für Athiopien vgl Theodoret, 1st cel ’  ’ Denn
ach dem Wort des Paulus ist N1C alles, W d> erlaubt Ist, auch (vgl.
KOr 6,10:; Dennoch muß INan D daß jedenfalls se1it Tertullıan,
se1t dem beginnenden Jahrhundert eine are Unterscheidung zwıschen dem
Klerus als eigenem Trdo und den Laıen besteht Seıit eben dieser e1t wırd der
Begrıff AKlerus: , der seinem Wortsınn entsprechend 1im jene bezeıichnet,
denen e1in besonderes L6S  .. der AETDG zute1l wırd, nıCcC mehr für alle hrı-
sten, sondern 1Ur och für die amtlıch bestellten Dıiener der Kırche gebraucht:”
Zum Kreıs der e Ker gehören dieser Zeit, WI1Ie uch eute wıeder, NUur

Bıschöfe, Priester und Dıakone
Daneben g1bt CS och rund eın halbes Jahrhundert lang eimige bedeutsame

kırchliıche Dienste Lehret, Katechisten, ektoren;: ferner Jräger VOI arlıSs-
HIC  S Bekenner, Heıler:; schlıeßlıch auch Angehörıige besonderer Stände Wiıt-
WCEN, Jungirauen, dıe alle VON den übrıgen Gläubigen unterschieden, aber keıine
erı1ker Ssınd und er auch nıcht ure Handauflegung ordınıert werden (vgl
Tadıl10 apostolica Yl  N 19) Das äandert sıch dıe DZW. in der
Hälfte des Jahrhunderts insofern, als Jetz alle VON ännern wahrgenomme-
NEeN Lai:endienste AB zahlreicher werdenden Klerus gerechnet werden und 1N-
folgedessen WI1Ie diıeser Anspruch auf einen ihrer Aufgabe entsprechenden Un-
erhalt en DıIie typısch alkale Aufgabe besteht neben der Teilnahme (Ge-
meı1ndeleben und einem christlichen en ın der „Welt“ fortan darın. für dıe {1=

65 dazu FAIVRE Anm 61) 8—10 In 1ese1De ichtung gehen die allerdings nıcht NUur
auf dıe Frühzeıt der Kırche bezogenen Überlegungen VON ÖSBORNE, The Meanıng of
Lay, alty and Lay Minıistry ın the Christian eOology f Chüreh: 1ın Anton 63 (1988) 22258
der deutlich macht, daß ine adäquate Unterscheidung der egriffe Jerus Laıen (ein korrela-
{1ves Begriffspaar) der weıt verbreıteten Auffassung nıcht möglıch 1st.

Vgl FÖRSTER, Kleros, in 3,757- 1767 776—7806; MARCOS (s Anm 63)
528—530
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nanzıelle rundlage der kırchliıchen Arbeıt, insbesondere für dıe rmenpflege
und für den Unterhalt des Klerus SOLTSCH, der alle mıt der Leıtung, der Te
und dem ottesdienst verbundenen Aufgaben sıch zieht amı ist 1m
sentlıchen dıe Entwiıcklung eiıner kırchlichen Hıerarchie abgeschlossen und dıie
are Unterscheidung zwıischen dieser und der La1:enscha als eigenem an
vollzogen. Eusebius bezeugt In se1iner Kırchengeschichte (6:45 .11 für dıe Kır-
che Roms schon dıe Mıtte des Jahrhunderts einen ohl geordneten Kle-
E1  S en dem Bıschof g1bt Presbyter und Dıakone als Miıtglieder des
ZUT Ehelosigkeıit verpflichteten höheren Klerus, und 1m nıederen Klerus <1bt

Subdıakone. Akolythen SOWIEe Exorzısten. eKtoren und Türsteher Sıe
alle erhalten iıhren Lebensunterhalt VoNn den Laien, dıe sıch se1ıt dieser eıt auf
weltliche Aufgaben reduzliert sehen, da alle kırchlichen, en dıe ıturg1-
schen Dıenste, aber auch dıe Miıssıonsaufgabe, dıe Lehrtätigkeıt un: dıe Ver-
waltung VOon der wachsenden ahl der Kleriker wahrgenommen werden. Daran
hat sıch 1m Grunde hıs In dıe eFrSie Hälfte des Jahrhunderts nıchts Wesent-
lıches geändert.

Es g1bt allerdings ach der konstantinıschen en in chrıistliıchen Herr-
schern einerseıIıts und in den Confessores SOWIE 1Im Mönchtum andererseıts WEI1-
terhın einflußreiche Laı1en und Laıenbewegungen. Bedeutenden Eintluß üben,
WI1IE geESaglT, chrıistliıche Herrscherr dıe Eınberufung VON Konzılıen, urc
iıhre Gesetzgebung, die auch das kırchliche enerı INan denke etiwa
die Eınführung der S5onntagsruhe und ähnlıche Maßnahmen uUurc dıe Verle1-
hung VON Privilegien und Ehrenrechten kırchliche Würdenträger, HIC den
Bau VON Kırchen au  N DIie ebenfalls schon erwähnten Laıen, Männer
und Frauen, dıie 1m Onchtum eiıne vorbildliche christliche Lebensform SCNaT-
fen. sSınd eın wıirksames Korrektiv ın der Kırche, die sıch in der Welt einzurich-
ten beginnt. Man darf aber auch die Bedeutung der 1n der ‚Welt‘“ ebenden L al-

N1ıcC unterschätzen. S1e bılden die Gemeıinden. dıe für den Klerus SUOLSCH,
durch Wahl der Zustimmung erıker bestellen der deren Bestellung bestäti-
SCH S1e Ssınd Träger und aktıv Mıtfejernde des Gottesdienstes, nıcht 1UT der Ku-
charıstie, sondern auch der Tagzeıtenlıturgie und der Vıgılfeiern. Sıe nehmen
engagıert Anteıl den theologischen Auseinandersetzungen der Zeit: betreuen
Katechumenen, veranstalten Agapen un! felern dıe Jrauung iıhrer Kınder, sal-
ben iıhre Kranken, bestatten ihre oten und begehen deren Gedächtnis, und S1E
pflegen das häusliıche Wenn das gew1ß uch nıcht für alle Gläubigen der
wachsenden Gemeılinden ın gleicher Weılse zutrıifft, wırd Ian doch
dürfen, daß sS1e 1im oroßen und SaNzZCH 1Vve, das Geme1indeleben tragende
Christen SINd. Dennoch ble1ibt dıe atsache estehen, daß ihnen schon se1t dem
3./4 Jahrhundert, qaußer in besonderen Notfällen, Leıtungsdienste In der off1-
ziellen gemeındlichen ıturg1ıe der Kırche N1ıCcC zustehen. S1e sınd Sache der
ordınıerten erıker, immer solche ZAHT: Verfügung stehen

Das bedeutet gegenüber dem Neuen lestament eınen folgenreichen Wandel,
nıcht einen Bruch DiIie ehrenvolle Bezeiıchnung erus, In der
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Sprache der paulınıschen Schrıften T  en (Gottes un Miıterben C hristi“ (Röm
6,17) se1n, .Anteıul en LOS der eılıgen“ (Kol K12)i omm NUunN, WIe
WITr gesehen aben, N1IC mehr en 1edern der Kırche L  9 sondern NUTr den
Amtsträgern. Der Wande!l wurde nıcht ZU geringsten eı1l verursacht UTeC
den Vergleich der kırchliıchen Dienste mıt der alttestamentlichen Hierarchie.,
den schon Klemens VOoNl Rom AdUus gegebenem nla verwendet hat, dıe Ge-
meı1nde VON Korıinth ZUL Ordnung rufen. eiz wırd dieser Vergleich weiıter-
geführt, und INan betrachtet dıe alttestamentliche Hiıerarchie als Vorausbild der
kırchlichen, und dieser gebührt WI1IEe Jener der Respekt und dıe materielle nter-
stutzung der Laıen, amı S1Ee sıch Sanz dem Dienst Wort und ar WwI1d-
MMen annn  67 In der Linıie dieser Star VON alttestamentlichen Vorstellungen g -
prägten Entwicklung“®® omMm einerseIits eıner immer stärkeren niter-
scheidung, Ja ITrennung zwıschen Kleriıkern und Laıen, andererseıts einem
wachsenden kultiısch-sazerdotalen Verständniıs des Klerus und seiner AT
gaben

MITTELATTER
In den langen Jahrhunderten des Miıttelalters VON der eıt ach Gregor Gr.

(7 604) bIs hın ZUT Reformatıon g1bt 6S in ezug auf spezlielles ema,
nämlıch dıe hlıturgischen Leiıtungsdienste VON Laıen, keine wesentlichen nde-
TUNSCH. Laı1en bleiben VO  z Leıtungsdiensten in der Gemeindelıturgie SC-
schlossen. Dıies auch deswegen, weıl nıcht mehr dıe Gemeıiunde als solche, S0OMN-
ern dıe erkKer. insbesondere der priesterliche Vorsteher. als dıie einz1ıgen, da-
für mıt der notwendigen Vollmacht ausgestatteten Träger der Liturgie gesehen
werden. TOLlZdem g1bt Entwicklungen, die auch für ema interessant
sınd und er wen1gstens urz genannt werden sollen Denn WIE schon Im
kırchlıchen Altertum, STE auch im Miıttelalter die Einschätzung der Lalen
und der erTikKer und dıe Sıiıcht ihres Verhältnisse zue1inander einerseıits ın
SCIH Zusammenhang mıt dem Kırchenbild, andererseı1ts aber auch mıt gesell-
schaftlıchen und geistesgeschichtlichen Veränderungen.

Eıne gEWISSE Geringschätzung der Laıen erg1bt sıch AdUus der Ä WI1Ie INan
das Verhältnis zwıschen dem iırdıschen eben, seınen Aufgaben und Gütern,
und dem en In der Jenseitigen Welt des Hımmels bzw. dem Weg und den
Miıtteln sıeht, Urec die Nan dorthın gelangt. nter dieser Rücksıicht sınd Jene:;
dıe mehr der weniger unmıttelbar und ausschlıeßlich ıhr en auf das 1mm-
lısche 1e] ausrıchten, nämlıch erkKer und önche, jenen vorgeordnet, dıe
sıch prıimär irdıschen ufgaben und Gütern wıdmen. WIeE die Laı1en tun
etzitiere können und sollen Besıtz en und heliraten und bılden, WEn S1e@
ach (jottes Wıllen (un, dıe Basıs der Kırche, erstere aber deren Snitze” und
O / Vgl RIGENES, Hom ın Josue F3 (Se SL: (CYPRIAN, 17 (Ed ayarı
65 Vgl DASSMANN, DIie Bedeutung des Alten JTestaments für das Verständnıs des kırchlichen
Amtes in der fIrühpatrıstischen Theologıe, ın BıLe 11 (1970) 198214

Dieses Bıld der Kırche verwendet Anfang des Jahrhunderts Bıschof GILBERT VON
LIMERICK, De ecclesi2 (PL 159, 09'/ der breiten Basıs findet INan dıe „carnales el
CON1Ugatos‘”, der schmalen Spıtze dıe Relıgi0sen und Kleriker.
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ihnen gebührt der Respekt der Lalen. Dazu ommt, dal; dıe Laı1en in der Regel
wen12 gebildet Ssınd und eın Lateın verstehen eInm Umstand, der Hıs eute den
Begriff des Laıen pragl, insofern dem des Gebildeten der Fachkundıigen g —
genübersteht. Diese zwıschen den „.Geıistlichen “ und Gebildeten einerseı1ts, den
‚Weltleuten” und Ungebildeten andererseılts bestehenden und In der hlıerarchli-
schen Ordnung der Kırche, die sıch schon 1m ertum herausgebildet hat, 1N-
stitutionalisierten und theologısch begründeten nterschlıede werden allerdings
1m auf des Mıttelalters wlieder relatıvıer Denn elnerseılts entwiıckelt sıch pl
mählıch eine Theologıe und Spirıtualıität des La1entums. dıe den weltlichen Be-
ruf als Heıilsweg würdigt, und andererseıts gewınnen immer mehr Laıen HT
Kloster- und Pfarrschulen SOWIE TITC. die wachsende Urbanisıierung und den
uistieg des ürgertums /ugang YABOE Bıldung. Es entste elne alkaleK dıe
ein rel1g1Öses Selbstbewußtsein entwıckelt und bıldungsmäßlig ogroßen Te1ilen
des Klerus überlegen ist.

Seıt dem nde des 11 Jahrhunderts. der eıt der ogregorlanıschen Reform
und des beginnenden Investiturstreıits SOWI1Ee der Kreuzzugsbewegung, entste-
hen geistliche Laıenbewegungen, dıe dıe posıtıve Eınschätzung des Laıkats be-
deutend Ördern Das CANrıstiiche Rıttertum überflügelt das OnNnchtum och-
schätzung. Weıte Lajenkreise werden VO Wıllen Z Reform und einem 1n-
tensıven gelistlichen und dem Evangelıum gemäben en in TMU erfa S1e
beanspruchen, ebenso gule Chrıisten se1ın WI1IeE eFiKer und ONCHE., dıe dıie
ıta apostoliıca N1C qals ıhr Priviıleg betrachten können. Das OTft harter
Krıtik verweltlichten Klerus und auch karchlichen Instıtutionen Im Un-
terschıed ZUL franzıskanıschen geraten dadurch manche andere ewegungen
ber den and der Kırche hinaus WIe dıe Waldenser, atharer, Wyclıfiten, Hus-
sıten und verwandte Gruppen. An den Universıtäten wächst der Einfluß der
Laıen, und se1it dem Jahrhundert übernehmen Bürger und Adelıge Agenden,
dıe 1m polıtıschen Bereıch, 1m Rechts- und Gerichtswesen. In der Kranken- und
Armenpflege, aber auch in der Leıtung und Verwaltung der bürgerliıchen (ie-
meınden VO  —; Klerikern wahrgenommen worden in eigene Verantwor-
(ung

Was sıch In all diesen Vorgängen ze1gt, ist elıne Emanzıpationsbewegung der
Laıen aus der Vorherrschaft des Klerus S1e findet eine Stütze ın der posıtıiven
Einschätzung der atur und des menschlichen andelns durch dıe Scholastık,
besonders durch dıe thomiıstisch Philosophıie, und späater 1930 den umanıs-
INUS, dıe dıe Gutheıt der Schöpfung und dıe grundlegend gleiche Würde er
Menschen betonen Gleichzeıintig entwıckelt sıch eıne alkale Frömmigkeıt, dıe
sıch AdUus der Vormundschaft des Klerus befreıt besonders deutlich in der De-
vot1o moderna. be1 den Schwestern und Brüdern des gemeIınsamen Lebens
eine Frömmigkeıt, die mıtten In der Welt gelebt werden annn Soweılt dıe g —_
nannten ewegungen nıcht ın äres1e und Schısma abgeglıtten SInd, en S1Ee
Jjedoch abgesehen VON eiıner gewIlssen Selbständıgkeıt 1m Bereıich der Evange-
lısıerung die Leiıtungsvollmacht des Klerus ın der ıturg1e der Kırche N1CcC in
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rage gestellt und entsprechende Vollmachten für sıch beansprucht. ber S1e
en elne CcCuec Hochschätzung des La1enstandes und auch innerkırchlıc
elne beträchtliche rweıterung se1nes Aktiıonsraumes trreicht

DER NEUZEIT
Diese Entwiıcklung sıch In der Neuzeıt fort, allerdings durchaus N1IC

geradlınıg. An ıhrem Anfang STE dıe radıkale Bestreitung der kırchlichen
Hiıerarchıe und der Unterscheidung VON Klerus und Laı1en uUurc dıe Reformato-
IC  > Das Konzıl VON TIrient hat daraufhın auf der Sıtzung ®) März dıe
Meınung verurteıilt, alle T1ısten hätten dıe Vollmacht ZUT Verkündigung und
ZUL pendung er akramente (can IO und aut der Sıtzung VO

Juh 1563 (Kap De eccles1astıca hıerarchıa eft ordınatiıone und Cd  S 6;
dıe Rechtmäßigkeıt der kırchlichen Hiıerarchıie sehr dezıdıert

verteidigt. TOLZdem wurde dıe anrne1l VOIl der priesterlichenur des San-
ZeN Volkes Gottes, dıe in autife und Fırmung gründet, HNIC aufgegeben und
weıterhın gelehrt.
arı 1m Zusammenhang STE und wächst dıe Überzeugung, dalß alle ChrI1-

Sten ZUT Heıilıgkeıt berufen SInd und daß dieses 1e]1 In FEhe und Beruf ebenso
rreicht werden ann W1IEe 1m geistlichen an Als ıttel auf dem Weg dorthın
gılt außer der Erfüllung der allgemeınen relıg1ösen und gottesdienstlichen
W1e der Standespfilichten besonders auch das prıvate betrachtende EDCL das
en zugänglıch ist Gelistliche Schriftsteller WIeE Franz VON ales., Ignatıus VON

Loyola und dıe Jesulten verbreıten Uurc ıhr Schrifttum und durch dıe ge1st-
lıchen Übungen eın Frömmigkeıtsıdeal, das mıtten in der Welt gelebt werden
ann und nıcht 1Ur aszetische Impulse vermittelt, sondern auch ZU apostol1-
schen Eınsatz motivlert. Es beginnt In vielen Ländern eine Re- der euevan-
gelısıerung, dıe einem beträchtliıchen e1l VON Laıen, besonders Frauen
(Z den „Dames catechıstes‘‘ Frankreıch), WIrd, dıe VOL em dıie
Jugend, aber uch Erwachsene katechisieren. Und ın Ländern, keinen
Klerus g1bt, we1l dıe pohıtischen Verhältnisse nıcht zulassen, Ssınd Laıien,
dıe in apan den Glauben und das rel1g1öse en aufrechterhalten der
WI1e ın Korea als verbreıten.

Zu erwähnen SInd auch dıe schon se1lt dem Miıttelalter bestehenden. VON
Laıen geleıteten Bruderschaften, dıe VOoNn den Jesuılten eingeführten, ebenfalls
VO Laı1en geleıteten Kongregationen und viele andere Ifromme Vereinigungen,
die carıtatıv und apostolısch ätıg Ssınd in einer och STar klerıkalen Kirche. dıe
sıch aber bereıts in eıner Welt behaupten muß, die se1it dem Jahrhundert
immer deutlicher auf dem Weg der Säkularısiıerung 1st, N1IC selten dem lau-
ben, der Kırche und iıhrem Klerus feindlıch gegenübersteht und in der starke
laızıstische Strömungen g1bt, die dıe Wırkmöglichkeıiten der Hierarchie eIn-
schränken.

In dieser Sıtuation Siınd Laienzirkel, dıe schon 1im 18., VOT em aber 1m
Jahrhunder:‘ in eutschlan un: anderen europäischen Ländern 1m (je1istes-

und 1m polıtıschen en inıtlatıv werden, den Feınden des Glaubens ent-
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gegenzutreten und der Kırche den Weg In eıne CC Epoche ihrer Geschichte
öffnen Für Deutschland ann INan den Münsteraner Kreıs dıe Fürstin Ama-
la Gallıtzın (F den Münchener Kreıis Joseph (JÖörres (T und für
die Kulturkampfzeıt Ludwıg Wındthorst ( NECNDNECIL Ihre Inıtiatıven und
dıe vieler anderer La1en in anderen Ländern, dıe begriffen aben, daß dıe Kır:
che sıch nıcht mehr auf dıie Star. erschuttertea und Autorıtät der Fürsten,
aber auch nıcht auf dıe kırchlicher Talaten tutzen kann, sondern den Kontakt
YAUR olk und den gesellschaftlıchen Kräften auf egen suchen mUSsSe,
en auftf selıten der Hierarchıe manchmal mehr Mıßtrauen geweckt als /7u-
stımmung gefunden. Es der Hiıerarchıe ausgesprochen schwer. ein posıt1-
VCS Verhältnis ZUT modernen Welt mıt ıhren VON der Kırche emanzıpler-
ten Kräften und Strukturen finden SI1e gera ıIn die Defensive und versucht,
dıe kleriıkale Tuktiur 1m Inneren tärken Dort aber, notwendig der
unausweichlıch 1st, daß dıe La1i1en inıtlatıv werden In der Arbeıterbewegung
und den Gewerkschaften, In polıtıschen Parteıen, In der Publizistik und In der
Wıssenschaft, ın Vereıinen, Jugendverbänden und Katholischer Aktıon be-
muht sich dıe kırchliche Hiıerarchie, weıt W1e möglıch ist, dıie Kontrolle
enNalten und Leitlinien vorzugeben, gegebenenfalls auch Sanktıonen VeI-

hängen, WENN Abweichungen festgestellt werden.‘®
Das gelingt aber immer er ur teılweılse, bringt immer äufıgeron

mıt sıch und behindert ablehnend und mıßtrauisch verfolgte Inıtlatıven, die sıch
N1Cc selten ann doch als richtig herausstellen DIie Liturgische ewegung ist
aiur ein bereıts klassısch gewordenes Beispiel.” DIie olge ist eiıne ungute Ent-
fremdung zwıschen der Hierarchıe und dem Kırchenvolk (Treiılıch uch ZWI1-
schen ıhr und Teılen des Klerus), für dıe das immer tärker negatıv esetizte
Wort VO  a der ‚„„‚Amtskırche"” symptomatısch se1n Mas Dieses Phänomen ist
aber nıcht 11UT In der Kırche beobachten Es hat gesamtgesellschaftlıche Di-
mens1onen. Die Autoritätskrise erfaßt alle Institutionen Überall beginnt sıch
das Volk, dıe ‚„Basıs””, rühren. 1C NUur in Basısgemeıinden, sondern auch In
Bürgerinitiativen. Und überall ste Nanl VOT der rage, W1e INan solche Bewe-
SUNSCH iın bestehende S5Systeme eınordnen soll, der ob iINan etwa CUu«Cc S5Systeme
und Strukturen entwıickeln muß, den gewandelten Verhältnissen und der
ede VO mündıgen Christen WI1e VO mündıgen Bürger gerecht werden.
Da Verfassungsänderungen eiıne ebenso langwierige WIe heıkle 4a6 Sınd,
greıift INan verständlicherweıse zunächst mehr der wen1ger bedeutsamen
Korrekturen der Ergänzungen des bestehenden Systems, chafft U MÖg-
lichkeiten der Miıtwırkung der Sal der ıtbestimmung für bısher N1ıCcC berück-
sichtigte Gruppen, bıldet aliur C remı1en

Wır können solche orgänge ın UNsSCICI Gesellschaft und auch in der Kırche
se1t eıt beobachten. und dıe im ersten e1l UNseceIer Erörterungen VOI-

70 Vgl dıie CNISPT. Abschnuıtte im HKG(J) 6/1, 272-286; 6/2, ZUEZDIL
Vgl H MAAS-EWERD, Die Krise der Liturgischen ewegun in Deutschlan: und Osterreich.

Z den Auseinandersetzungen dıe „liturgısche rag  e in den Jahren 919 (StPaLı
Regensburg 081
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gestellten Leıtungsdienste, dıe Lalen eine ın der Liturgie der Kırche wahrneh-
T1LCH können, Sınd en Beıspıiel afür, WIE INan dem TUC der Verhältnisse
versucht, Entwicklungen gerecht werden. Wır mussen uns ber dar-
ber 1m klaren se1nN, daß sıch gerade ın dıiesem Bereıiıch Notlösungen han-
delt, dıe 11UT teilweıse befriedigen können, und dıe ZU großen e1l auch NUTr

deshalb zustande gekommen SInd, we1l dıe sich mehren, WIEe In den
einschlägıgen Büchern und Dokumenten immer wıeder he1ißt. ‚„keın Priester
der Dıakon ZUT Verfügung steht““ Es bleıibt er dıe FASe: ob sıch daran
Uurz- und mittelfristig äandern läbt, und ob zumındest langfristig eine
Perspektive 1DL, in der elne umfassende LÖösung S1IC  ar wIrd. Dieser rage
wollen WIT abschlıießend och nachgehen.

OFFENE UND ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN
Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat sıch ehrlıch bemüht, die Bedeutung der

Laıen für dıe ufgaben herauszustellen, dıe dıe Kırche erfüllen soll, und DOSItLV
9Was eiInN Laıe ist Man muß sıch aber ebenso hrlich eingestehen, daß

VOL em letzteres Nnic befriedigend gelungen ist Das äng OTITeNDar damıt
daß der Versuch, den Begrilt . Läle  . definıtorisch sauber bestim-

ICI (was freilich Nn1cC ıe Absıcht der Konzıilsväter war), zwangsläufıg eNtIWE-
der mıt Negatıonen arbeıten muß der in tautologısche Aussagen mündet,
ange INan elnerseılts auf der Notwendigkeıt eıner adäquaten Unterscheidung
zwıschen Klerus und La1ı1en besteht und andererseıts der gemeinsamen Be-
rufung und Sendung er s  a  D} dıe uUurc AlliIe und ırmung ZU olk
Gottes gehören.”

Wenn INa dıe Aussagen des apıtels der Kırchenkonstitution (LG
>ber dıe Laıien analysıert, ann zeist sıch jedenfalls eutlıch, daß dieses
Dılemma N1CcC gelöst worden ist. Denn als Laı1en werden „alle Christgläubi-
ScCh verstanden mıt Ausnahme der Glheder des Weıhestandes und des (OOrdens-
standes‘“ ebd Art 31) Das 1st elne negatıve Bestimmung: Laı1en SInd weder
erıker och Ordensleute”>. Wenn ann VON den Laıen DOSItLV gesagt wırd, S1e
selen „die Chrıistgläubigen, dıe, C dıe Taufe Christus einverle1bt, ZU olk
(jottes gemacht und des priesterlichen, prophetischen und könıiglıchen mtes
Chrıstı auf iıhre We1lse teilhaftıg, iıhrem e1l dıe Sendung des SaNzZCH christlı-

Abschnıiıtt 1.1 mıt Anm und Man konnte sıch ei auf gewichtige tudıen tutzen
W1Ie (CONGAR, Jalons DOUL U1l theologıe du laicat, Parıs 33 der spater se1ıne ussagen
teilweıse korriglert, aber Konzept eıner Theologıe des Laıl:enstandes testgehalten hat; DERS.,
Miınısteres el cCommunı10NnN ecclesıale, (theologıe Sans frontieres) Parıs 1971, bes 930 Mon chem1-
nement dans la theologıe du laicat el des miıiniısteres.
73 dazu OSBORNE (S Anm 65)

Vgl hlerzu dıe Analyse der Konzılstexte be1 MARCOS (S Anm 63) 52{1542
75 Wır lassen 1n UNSCICIN Zusammenhang dıe nıcht unproblematısche Bezeichnung der (I)rdens-
leute als eiInes drıtten Standes außer Betracht, die ZU orößeren Je1l Laıen, ZU kleineren
erker sınd und deren „‚besondere €e1 In der Taufweihe wurzelt‘‘ ( Vatıcanum IL, ekret
; Perteetz carıtatıs”, Artt 5DE dıe keinen eigenen an begründet.
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chen Volkes der Kırche und der Welt ausüben ebd 1St das insofern
G1116 tautologıische Aussage als SIC auch auf den Klerus Zzu(trı Das gılt auch
VON den pDOS1IlLven Aussagen den Laı1en SCI „der eltcharakter be-
sonderer We1se SCI ıhre ache, ‚„kraft der iıhnen CISCHNCNH erufung
der Verwaltung und gottgemäßhen egelung der zeıitlıchen ınge das CIE
(jottes suchen ebd us  < Denn auch dıe erıker en und arbeıten N1IC
außerhalb der Welt und auch SIC SINd berufen, ‚„„auf iıhre Welse un 99 iıhrem
Te1l“ ıhr ‚„„das e16. Gottes suchen:‘“

Als rgebnıs der Analyse ann Ianl festhalten ESs besteht C1NE fundamentale
Gleichheiıt er Glieder des Volkes Gottes He en kraft der Taufe (und BIs-
mung te1l dreıfachen Amt Chrıist1i sowohl der Ordnung der geistlıchen
(Dienst Wort und S5akrament) als auch der zeıtliıchen uter (Weltdienst) Un-
terschlede <1bt der Weıise dieser e11NnaDbe S1e en zunächst ıhren allge-
INE1INECEN TUnN! der alle Glheder der Kırche betreffenden Vıielfalt und Ver-
schıiedenheıt der Gnadengaben und Begabungen Darüber hınaus <1bt CS NnNtier-
chlede dıe spezılıschen Grund der (gestuften sıch dıfferenzlierten)
Zugehörıigkeıt Gruppe VoNn T1Sten Sn denen auf Dauer klar
schriebene ufgaben übertragen werden Das IS aber Cin zwıngender CGrund
dafür SIe als dem Wesen ach verschıedenen ‚„Stand” gegenüber dem der üÜübrı1-
SCH Christen betrachten, deren und deren Gunsten SIC ihren
Dienst ausüben. Diese Unterscheidung gründet ] auch ach eutiger, se1ıt dem
Miıttelalter geltender Auffassung nıcht ı der Übertragung und UÜbernahme C1-
D: bestimmten Leıtungsaufgabe, sondern ı der Ordınatıon (und dem durch S16
verlıiıehenen sakramentalen Charakter) SIC glıedert den - Stand der Kleriker
C111 der durch S1C gegenüber den Laı1en und ZW arl auch gegenüber dıe
Leıtungsdienste innehaben DOS1ULV gekennzeıchnet erscheımint während

für dıe Lalılen der anerkennenswerten Bemühungen des Vatıca-
19801 11 ach WIC VOL 1L1UT C1NC negalıve Kennzeıchnung ble1ibt IS sSınd iıcht-
Kleriker Ihieses Ergebnıis 1ST symptomatısch für dl theologısch N1IC geklärte
S1ıtuation Wır werden darauf zurückkommen

5Symptomatisch 1SL auch C1IN emerkenswerter Wande!l termınologischen
Fragen dıe 1Ur scheinbar hne besondere Bedeutung Ssınd SO W ar VOT

/6 Es SC1I hier darauf hingewıiesen daß das Vatıcanum einerseIlIts den Laıen 1NC SCHUINEC (nıcht
delegierte) Sendung nıcht NUr der Ordnung der zeıitlıchen (jüter (Weltdienst) sondern auch
Ordnung des Heıls Dienst Wort und Sakrament) zuspricht (vgl Dekret über das La1enaposto-
lat Art 5) daß aber auch umgekehrt den Klerikern HIC 1Ur den Dienst Wort und Sakra-
ment ondern insofern auch /uständıgkeıt „für dıe weltliıchen ufgaben und Tätıgkeıiten C11N-
um: als diese den Laıen W ar „e1gentlich“ aber .Nıicht ausschlıeßlich“‘ zukommt (ZEG Art 43)
daher sagtl OHANNES AUL I1 „Alle Glheder der Kırche haben der Tat diesem Weltcharak-
ter Anteıl aber verschledener Orm  .. Chrıstifideles laıcı Nr F5 8—5
77 Manche Autoren lehnen daher 1Ne6 ] heologıe des Laıenstandes WIC SIC VOoO  — Autoren WIC

ongar und Phılıps entwıckelt worden 1SL und beıim Vatıcanum 1{1 starken Eınfluß hatte
rundweg abh LBERIGO (S Anm 62) bezeıichnet S1C als Ideologıe MARCOS (S Anm 63)
533 eın dıe beste Theologıe des Laıenstandes, dıe Sal nıcht geben dürfe C che dıe sıch
selbst 1A06 Theologıe des christliıchen Lebens auflöse
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dem Vatıcanum I1 der Termmus „minısterıum “ den Dıiensten der erıker VOILI-

ehalten, und VON ‚„MUunus’“ der „Officıum sacrum)” sprach I1a 1mM 1Inn Vo  —
Amtern und Aufgaben gewelhter Amtsträger. Jle diese Termını werden aber
In konzıl1aren und nachkonzıhlaren Okumenten auch für Dienste und Aufga-
ben VON Laı1en verwendet.‘® Es scheımint offenbar ın der eutigen Sıtuation der
Kırche schwer bZzw. N1IC mehr Ssiınnvoll se1n, WI1eE früher klerıkale und a1Ka-
le Dienste unterscheiden. ””

Da sıch daraus TODIEMeEe ergeben, ist offenkundıg. Denn 1st ZW ar theolo-
QI1SC klar, daß lıturgische Dienste VON Laıen, selen e1i1ende der eıtungs-
dıenste., N1C AUus dem angel geweıhten Amtsträgern begründen SIınd.
sondern lefere TUN! en Sıe lıegen ın der Ekklesiologıe der Kırchenkon-
stitut1on des / weıten Vatıkanum”, ın der erufung PF Glhieder der Kırche ZUT

‚„vollen, ewuhten und tätıgen Teilnahme den lıturgı1schen Feijern”, der S1e
dem Wesen der ıturgıe entsprechend ‚„„‚kraft der autfe berechtigt und verpflich-
tet“ SInd, und ZW arl JE ach ıhrem an und iıhrer Aufgabe S daß „_] eder. se1
Liturge der Gläubiger, 11UTr das und all das Eut: W ds$s ıhm dus der atur der Sa-
che und gemä den lıturg1schen Regeln zukommt‘‘.“ Diese Sıcht der Dıinge
wIırd HI L1UT VON Theologen, sondern auch VON Bıschöfen nachdrücklich VCI-
treten.*“

TOLlzZdem dürfen aber ach den derzeıt geltenden Bestimmungen Laıen VvIe-
© besonders aber Leıtungsdienste be1 lıturgischen Feiern 11UT ann wahrneh-
INCN, WEn eın Priester der Dıiıakon anwesend DZW. erreichbar ist Es ist
vermeıdlıch, daß S1€e diesen Umständen als bloßer Notbehelf erscheıinen,
und 1Ur allzu verständlıch, daß S1e sıch darüber eklagen. Es 1st aber anderer-
se1ts auch verständlıch, WECNN Priester angesichts der wachsenden ahl VO  — L 91-
C  9 dıie lıturg1ische Dienste versehen. iıhre Identität Urchien und darüber kla-
SCNH, daß iıhr Berufsbild immer mehr Profil verhert DiIie Ursache dieser be1-
derseitigen Klagen 1eg NIC. 1ın dem der atur der ıturgıe als gemeınnschaftlı-
chem Handeln entsprechenden Prinzıp der „Rollenverteilung‘‘, aufgrund dessen
dıe Dienste VO  —_ Mınıistranten, eKtioren us  z als „wahrhaft lıturg1scher Dienst“
anerkannt worden sind.® S1e legt vielmehr 1ın den Problemen. welche In vielen
Regionen aufgrund des Priester- DZW. Klerıkermangels schon ange estehen
78 Für den Jlermıinus „minısteriıum“ dıe Studıe VON RINERE, Concılıar and Canonical
Applications of „Mınıstry“ the Laıty, 1n urıst 47 (1987) 20242

Der tiefste Girund dafür 1eg 1ın der Volk-Gottes-Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanums SOWI1eEe
In der oft betonten Tatsache, daß alle Ghlieder der Sendung der Kırche und A dreifachen
Amt Munus) Christi teılnehmen: vgl VOT em Can un! un! Cap.

dazu dıe vorhergehende Anm und VOT allem Cap. über das Volk Gottes, bes 014
SO dıe Prinzipien, welche dıe Liturgiekonstitution des Vatıcanum I1 ın den Art. 26 28 fest-

gelegt hat
82 Vgl dazu P (5Y- Les fonctions lıturg1ques des laI1cs, 1n Convegno (s Anm 46), 858—8065,
hler 5I8—801, SOWIE dıe Stellungnahmen der Vorsıtzenden bischöflicher Liturgiekommissionen:
Kanada ebd 290 4: USA ebd 53354): Luxemburg ebd A
83 Vatıcanum H.. Liturgiekonstitution Asrtı 2602A1
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WIC den SO& Mıssıonsländern der dıe den etzten Jahrzehnten vielen
anderen Ländern DCUu entstanden SInd und denen INanll durch den E1ınsatz VO  —;

Laılen egegnen versucht Man WEe1 iıhnen hemals Kleriıkern vorbehaltene
Aufgaben oder, das och nıcht möglıch IST, fordert INan entsprechende
Vollmachten für S1C bZw. ragt, ob S16 N1C erteılt werden könnten und ollten
Eın kurzer UÜberblick INa das verdeutlıchen (Berücksichtigt SINd 1 der Jer
folgenden Laste ledigliıch Feiern. dıe VON Laı1en gele1ite werden. WOo sıch
NUurTr üunsche DZWw Forderungen handelt setizen WIT das Zeichen

Fe1ıer VO  — Katechumenatsgottesdiensten
Feı1ler der auTte
Feılier VON Sonntagsgottesdiensten Gemelnden hne Priester

gof mı1t Kommunionspendung)
Feıler der Verlobung (mıt Segnung der KRınge)
Feıer der JIrauung

Feıler der Krankensalbung
Feıler des Begräbnisses
Feıler der Kommunionspendung außerhalb der Messe
Feıler der Krankenkommunıion
Feıler der Wegzehrung
Feıer der Tagzeıtenlıturgie
Feıer VOoO  5 Bußgottesdiensten und anderen selbständıgen Wortgottesdiensten
Feıer eucharıstischer Andachten mıt Aussetzung des Allerheiligsten
Feıler VO  — Sach- und Personensegungen (vV aber N1IC 1UT Haus und

amılıe
Feıer der uflegung der SC (Aschermittwoch)/der Palmprozession

(Palmsonntag)/der Fußwaschung (Gründonnerstag )/der Kreuzverehrung
(Karfreitag)”

Feıer der Bıttage
Fast alle er genannten Feıern gehören ach dem tradıtıonellen Rollenver-

ständnıs und geltendeme den Aufgabenbereich der Kleriker S1e können
daher mıt WECNISCH Ausnahmen NUur ann VoNn Laıen geleıtet werden WECNN eın

84 DIe hıer olgende Liste enthält dıe Abschnıiıtt genannten und dıe den Berichten des
Convegno (S Anm 46) erwähnten CINLSC e1tere Feıern und Vollmachten: SIC 1SLT aber
sıcher nıcht vollständıg
] Entsprechende nfragen DZW üunsche Convegno (S Anm 46) 56 / A (Indonesıen), 626
(Belgien) 648 (Frankreıc 825 (Niederlande)
X6 Dıözese Rıo0 do Sul (Brasılıen CZYNSKI De lıturgıa domiınıcalı sacerdotibus defi-
cCı1entibus celebrata Notiıtıa (1972) 375—383 hıer 381 DiIie VO  —_ Laılen geleıteten Feıiern
Aschermittwoch ınd Karfreıtag finden auch Uganda Convegno (S Anm 46) 3D
Neuerdings werden CeNISpr ünsche bezüglıch der Fe1ı1er der (Osternacht aut
87 Dırectorium Schema I1 (S Anm 39) Darüber hınaus hört INan VO  — Wün-
schen für volkstümlıche Segenshandlungen WIC degnung der Kerzen est der Darstellung des
errn @ ebruar), Blasıussegen (3 Februar) Johannısminne (Trauung) el VO  s Speisen (n
manchen egenden bes Fleisch Ostern) Kräuterweıhe (15 August)
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Priester der Diıakon ZUT erfügung Ste Das aber ist ın eıner ständıg wach-
senden ahl VO  m (GJeme1nden nıcht 1Ur vorübergehend, sondern auf ängere
IO der Fall Punktuelle Notlösungen und Ausnahmeregelungen werden da-
her auf Dauer nıcht genuüugen. FKıne grundlegende Neubesinnung erscheımnt NOTL-
wendıg.

Es wurde schon darauf hingewılesen, dalß Überlegungen und Versuche
g1bt, uUurc eine umfassende UOrdnung für alle pastoralen Dienste den genannten
Fragen und Klagen gerecht werden.“® Solche Versuche verdienen Anerken-
NUuNgS, weıl S1e urc dıe Klärung des Status und der Kompetenzen der eITrOIfe-
NC 1im Rahmen eINESs pastoralen, den Heılıgungsdienst einschlıeßenden (Ge-
samtkonzepts Spannungen und Reibungsflächen beseitigen können. Eıne all-
se1Its und langfrıistig befriedigende Lösung ist jedoch VON erartıgen atuten
nıcht erwarten Denn dıe in rage stehenden Laıen, denen bestimmte ufga-
ben In der Kırche zugewlesen SINd, werden dennoch immer wlieder TeENzen
iıhrer Tätigkeıt stoben, dıe nıcht hne weıteres einsichtig S1nd. der ist etwa
einsichtig, dalß eIm Lalıe Aschermittwoch eine Feıier leiıten kann, in der dıe
SC ZW. austeılen, S1e ber Nıc selhst SCRNCH ar der ist wiırklıch
vertretbar, daß ein Lale, Mann der Frau, ZW al amtlıch eınen bestimmten Seel-
sorgebereıch, etwa eıne (jJemelnde der e1in Krankenhaus, zugewlesen be-
KOommt, aber nıcht dıe Vollmacht erhält, al jenen lıturgischen Feiern VOrZUStie-
Hen. die „Quelle und G1pfel” des christliıchen Lebens derer se1n sollen, dıe
diesem Seelsorgsbereich gehören?

Was edeute C  D} WECNN viele meınen, IHNall MUSSeEe dennoch olchen Rege-
lJungen festhalten? Es bedeutet jedenfalls, daß N1ıc in erster Linıe danach g —
rag WIrd, welcher innere /Zusammenhang besteht zwıschen der seelsorglichen
Leiıtungsaufgabe, dıie einem Christen für einen bestimmten Bereich übertragen
wiırd, und den gottesdienstlichen Vollmachten, dıe nötıg SInd, diese ufga-
be erfüllen  89 dessen rag Ian Zuerst und SOZUSaSCH unabhängıg VO  an
eiıner Onkretifen Aufgabe in einem bestimmten Seelsorgebereich ach den
uUurc eine el verhiehenen gottesdienstlichen Vollmachten, die ann Je ach
dem Wırkungsbereich, der iıhrem Jräger zugewlesen WIrd, ZU Einsatz kom-
IMNeN der auch nıcht WAas pomitiert gesagt tührt das dazu, dalß manche er1-
ker (Z Bıschöfe, dıe der römıischen Kurıe der als Nuntıien ätıg SInd, der
Priester, dıe In der Hauptsache 1im Dıenst der Wissenschaft der der Verwaltung
stehen) eınen ollmachtsüberschuß aben, während Nıc wen1ıge Laien 1im
kırchlichen Dienst (Z solche, denen eine (GGemeınlnde der eın Krankenhaus
als Seelsorgebereıich anvertraut wırd, den S$1e verantwortlich leıten) unter einem
Vollmachtsdefizıt leiden.

Theologısch gesehen läuft das auTt eıne Verselbständigung priesterlicher DZW.
gottesdienstlicher Vollmachten hınaus, dıe iıhren e1igentliıchen TUn 1m E.e1=

Abschn mıt Anm 58 und 59 SOWI1e den Beıtrag VOoNn P.- GY (s Anm 62)
ANe posıtıve Ausnahme SsIınd dıe Segensbücher, insofern S1e dıe Zusammengehörıigkeıt VonNn

Aufgabenbereich und Segensvollmacht berücksichtigen; Abschn 1.1 mıt Anm 26—30
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S_ bZw. Hırtenamt aben, aber gleichsam VO  a ıhm abgekoppelt werden. Die
(nıchtsakramentale) e1ıtungs- DZW. Jurisdiktionsgewalt und cdıe (sakramentale
Weıhegewalt tallen ause1l1nander. ährend Laıen der Jurisdiktionsgewalt
teilnehmen können, ble1ibt dıe Weıhegewalt alleın den (männlıchen Klerikern
Vvorbenalten eiıne Urdnung, dıe uUurc die (freiılıch erst seıt dem Jahrhundert
allgemeın angenommene””) TE VO unauslöschlichen arakter, der Uurc
das Weıhesakrament verlıehen wiırd, SOWI1e urc dıe daraus erwachsene Fe
VOoO „wesentlıchen“ Unterschied zwıschen allgemeiınem und Weıhepriestertum
theologisch abgesıichert wurde.? Demgegenüber ware die theologisch richtigere
und 98  1SC überzeugendere Ordnung die, daß jemand zuerst eiıne Dbe-
tiımmte Hırtenaufgabe zugewlesen wırd und (nıcht notwendigerwelse zeıtlıch,
aber log1SC danach auch dıie ıhr entsprechenden gottesdienstliıchen Ollmacn-
ten erteılt bekommt.?“ Art und Umfang dieser Vollmachten würden ann der
und dem Umfang der Leıtungsaufgabe entsprechen und könnten durch eine Be-
auftragungs- der Ordinationsfeiler übertragen werden. ” eide. Beauftragung
WIEe Ordınatıon, wurzeln aber ın der uUurc Taufe und Geıistmitteilung und durch
dıie eucharıstische Gemeinnschaft, durch dıie Inıt1atıon geschenkten Ghed-
schaft 1m eınen und SaNZCH priesterlıchen olk Gottes, hne dıe eine Weıhe
gültig und eiıne Beauftragung nıchtig ware Aufgrund der besonderen en
mancher seiner Glıeder, dıie VO  — der Geme1inscha der Gläubigen bestätigt und

dazu das umfangreıiche Dossier AaUuUs kanonıistischen und lıturgischen Quellen VO  — OGEL,
Laıca cCommun1lone Contentus Le retour du presbytre Lalls des alCcs (Elements du dossier), ıIn
eV. e 1973 56—122), dUus dem hervorgeht, daß eine ordinatıo absoluta bıs 1NSs ahrhun-
dert als nıchtig betrachtet und dıe Auffassung vertreten wurde, daß eın Bıschof, Priester oder
Dıakon, der se1n Amt nıcht mehr ausübt, aufhört, erıker Se1IN.

Was diese beıden ehrpunkte angeht, ware SCHNAUCI überlegen, W ds hıer AdUus begreifliıchen
Gründen nıcht geschehen kann, W1e s$1e 1im Kontext heutiger 5  amententheologie verstehen
sınd, dıie sıch eHHCc VO  —; der der Scholastık untersche1det, auch Was dıe Theologıe des Amtes
und der Ordinatıon angeht.

Die Funktion kırchlicher Amtsträger wırd VO Zweiten Vatıkanum mehrfach mıt dem umfas-
senden Begriff bezeichnet (LG D Ö.) während der8 083 wıeder auf dıe VOI-
konziıliare Unterscheidung zwıschen ordınıs (Weıhevollmacht) und reg1m1n1s bzw. 1Ur1S-
diıctionis (Jurisdiktions- bzw. Leıtungsvollmacht) zurückgreıft. uberdem hat wiß dıe konzılı1are
Unterscheidung zwıschen UuUNu und als mıteiınander verbundenen und einander ent-
Ssprechenden Größen) nıcht übernommen und durch dıe Wiıederverwendung des Begrıffs
lurisdictionis, den das Konzıl bewußt vermıeden hat, dıe Lehr- und Heıilıgungsvollmacht VON der
Leitungsvollmac Damıt elistet 6F der Auffassung Orschu INan könne Leıtungsvoll-
macht übertragen, ohne zugle1ic dıie cdieser entsprechende Vollmacht lehren und eılıgen
(d im gottesdienstlich-sakramentlichen Bereich tätıg werden) erteılen. Vgl hlerzu
ÖSBORNE (s Anm 65) 2293
93 Vgl dazu RAHNER, Pastorale Dienste und Gemeindeleıitung, 1in 195 (1I977) 3FA
aucC in DERS.., CcnNrıften ZUT Theologıe, 1 E Einsıedeln 1980, 32-147) und den Beıtrag VON
FOX, Der a1ıle 1m pastoralen Dienst, 1n Orıen. (1977) 195—197, der WI1IEeE Rahner tellung
nımmt dem Von der Deutschen Bischofskonferenz 1im rühjahr 9’77 verabschiedeten Papıer
„Grundsätze ZUT Ordnung der pastoralen 1enste‘‘ und sıch el auf einen tTüheren Artıkel VOoNn

RAHNER, ber das Laıenapostolat, 1ın DERS.., Schriften ZUT Theologıe, 2: Einsıiedeln 1955,
339373 ezieht
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VON ihren Leıitern anerkannt und In Nspruc werden. spezıfizlıeren
Beauftragung der Ordınation den priesterlichen arakter, dem alle he-
der des Gottesvolkes teılhaben und bevollmächtigen spezıfıschen Diensten

den Schwestern und Brüdern 1m Glauben
Auf diese Weı1se ann eine Zze1lt- und sachgemäße, gestufte und amtlıche e1l-

nahme der eınen dendung der Kırche verwiıirklıcht werden, WIEeE S1e sıch se1it
alters 1m 1schofs-, Priester- und Diıakonenamt, aber auch In anderen. INZWI1-
schen aufgegebenen bzw. unglücklich 19148 geordneten: ektora und OLY-

Diepsten entwickelt hat und Jeder e1t weıterentwıckeln annn Das Amt
und dıe Amterstruktur können dadurch eEx1bler. wandlungsfähiger und eiıchter

Herausforderungen gerecht werden: VOT em aber werden S1e iıhrem
Dienstcharakter und der Ekklesiologıe des Vatıcanum I1 entsprechend einge-
bunden ıIn „dıe Kırche als olk Gottes. das In seiner Gesamtheıt durch dıe aufTtfe
ZUT Teilnahme Priestertum Christ1 geweılht ist Diese Eınbindung muß 1mM
Gelste der Gleichheit er Glieder der Kırche erfolgen“ und dıie Priorität der
Kırche als SaNZCI gegenüber iıhrem Leıtungsamt erns nehmen.* Denn nıcht das
Amt begründet dıe Kırche, sondern dıe Kırche das Amt, und S1Ee 1st. Was dıe Or-
ganısatıonsform des mtes und dıe Z/Zulassungsbedingungen angeht, aber auch
In der Entscheidung darüber, welche Dıienste und Vollmachten sakramental
übertragen werden der NIC grundsätzlıch ire1.? Das gıilt auch für dıe och
arende rage, ob und mıt welchen Ämtern und Vollmachten eiıne ZEeILC be-
grenzte der lebenszeıtliche Bındung DZW. Ermächtigung verbunden 1st

INan WIllL, daß ın eiıner olchen Konzeption dıe herkömmlıiche Un-
terscheidung zwıschen dem „‚Stand“ der erı1ker und der Laı1en NUr relatıviert
der aber aufgehoben wırd”°, das ist einesteıls eiıne rage der JTerminologıe,
dernteıls freilich auch eine Sachfrage. atsache 1Sst, daß sıch dıe Unterschiede
gegenüber tIrüheren Jahrhunderten schon deutlich verringert en Man denke
1Ur dıe wachsende ahl der Laientheologen und der hauptamtlıch 1m kırchliı-
chen Dienst stehenden Laıen. und W1e ange dıie rechtliıche und termınolog1-

1e€ RAJP, „Priester“ und „Ekajens. Eın Verständnıs, (Theologische Perspektiven
Düsseldorf 1982,
95 Vgl RAHNER, er 1im Leben und in der Reflex1ion der Kırche, in DERS: Schriften ZUT
Theologıe, 1 9 Eınsiedeln 1980, 113-—131, bes 126131

Nach ÄLBERIGO (s Anm 62) 465 ist dıe Unterscheidung erus Laıen N den etzten
hundert Jahren in hre ndphase eingetreten‘‘; spricht VonNn der „unheılbaren Unangemessen-
heıit“‘ di1eser „Dıchotomie‘“‘. Ahnlich urteılt W ACKENHEIM, Esquıisse d’une theologıe des mM1n1-
steres, ın RevSR 47 (1973) 3—206, hler bes :S, der meınt, der Stand der Kleriker werde als SOZ1A-
les Gebilde verschwinden, weıl dıe Dienste immer vielfältiger werden und dıe soz1ı1alen truktu-
Icnh sıch auflösen, innerhalb derer der Klerıkerstand entstanden ist. MARCOS (s Anm 63) 539
543 lehnt sowohl dıie egriffe Klerus Lai1en als auch dıe bezeichnete Sache als dem rsprung
des Christentum (hecho eristi1ano orıgıina. wıdersprechend ab und meınt, S1e müßten 1m geme1n-

Christsein aufgehen (dıluirse) ıne ähnlıche, WE auch wen1ger adıkal formulierte Agıf=
fassung vertritt RAJ (s Anm 94) Vgl auch OSBORNE (s Anm 65), der aufwelılst,
dal dıe Unterscheidung Klerus Laien alles andere als eiıne adäquate Unterscheidung und mıt
vielen Unklarheıiten ist
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sche Unterscheidung zwıschen Klerus und Lalen och siınnvoll aufrechterhal-
ten werden kann, das 1st schwer ber In der aC geht jedenfalls
VOT em darum, daß der innere, SACANI1IC notwendige /usammenhang ZWI1-
schen der Zuweılsung bestimmter Aufgabenbereiche (Vorsteherschaft, Hırten-
dıenst) und der Erteilung entsprechender lıturg1sch-sakramentliıcher Ollmacn-
ten (Vorsıitz, Verkündıgungs- und Heılıgungsdienst) SeWa bzw. hergestellt
WIrd. Außerdem muß dafür gesorgt werden, daß der Modus der Übertragung
(Beauftragung, Weıhe) dem Aufgabenbereich und den Vollmachten ent-
spricht.” Nur wırd gelıngen, eıne sachlıch kohärente und theologısch be-
gründete Urdnung der kırchliıchen Dıienste und in iıhrem Rahmen auch der lıtur-
gıschen Leıtungsdienste iinden, dıe 1n diesem Beıtrag VOIL a  em geht

Das Bemühen eiıne solche (Neu-)Urdnung ordert eın beträchtliches Maß
Mut Z mdenken, ZUT UÜC ach Berufsbıildern un: Urganısa-

tiıonsformen, ZU Experiment, ZU Verlassen er und ohl auch ZUT OrreK-
tur LICUu eingeschlagener Wege DIie Kırchenleitungen werden er mıt grober
Behutsamkeıt und Klugheit vorgehen und langfristige ane entwıckeln MUuUS-
SCH, deren Verfolgung 1e]1 (Geduld und Rücksichtnahme erfordert Was aber
vermleden werden muß, ist das theologısch wen12 bedachte kurzfristige
Reagleren auf sıch voraussehbare Notstände, das WI1EeE dıe gegenwärtige
Sıtuation UL zeıgt keine befriedigende und dauerhafte Lösung MNg

von RAHNER und Fox
U7 Vgl dazu CHWENZER (s Anm. 42) DE SOWIEe dıie in Anm 03 genannten Arbeıten

DE c
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Rudolf Pacık, NNSDrUC

Das Projekt einer Reform des Stundengebets
aps P1ius XEL (2 el

Z BEGINN DER ARBEIT DER AL  ENLITURGIEREFORM]
&S Stellungnahme dreier auswärtiger xperten zZUur emoOrıa

Die Denkschriuft erhılelten zunächst dıe Miıtglieder der Kommıissıon für die
Allgemeıine Liturgiereform. Darüber hınaus ber ollten ausgewählte ıturg1e-
w1ssenschaftler ihre Meıinung gebeten werden: Dom Bernard Capelle OSB
on Cesar); oOse Jungmann (Innsbruc und Marıo ıghetti Genua
Am November 1949 sandte INall ihnen Je e1in xemplar der emorl1a und emm

Bernard Capelle OSB (Paul-Alexandre-Leon Capelle enry de Faveaux): Februar 884 ın
amur; Theologıie- und Phılosophiestudium der Gregorilana In Rom, Dr. e° und Dr. phıl.;
906 Priesterweıhe:; weltere Studien und Doktorat am Päpstl. Bıbelhinstitut in Rom : 912 Vıkar In
eMDIOUX; 918 Fıntritt In die Benediktinerabte1l Maredsous: 2° ozent für ogmatı und Pa-
trologıe in Mont-Cesar:; HA Abt VO Mont-Ce damıt auch verantwortlich für das lıtur-
gische Apostolat der el;Sg Prof. für Lıturgiegeschichte der Katholischen Uniıiver-
s1tät Öwen: 950 Konsultor der Rıtenkongregation;GProfessor Institut Superleur
de Liturgıie ın Panıs: ın der Vorbereıtenden Liıturgiekommıi1ss1ıon Relator der Subkommissıon {I11
(Konzelebratıon); ()ktober 961 Nachruft: ANDENBROUCKE 1n QLP (1961) 295—297:

VAN DOREN eb  Q, 207 40)2 Josef Andreas Jungmann November 889 in Sand in SE
fers (Südtıirol); SE Theologiestudium ın Brixen, 913 Priesterweıihe:KKoopera-
(0) O1 Eintritt In dıie Gesellschaft Jesu:; 923 Dr. theol der Univ. Innsbruck: 925 Habiılıta-
t10n für Pastoraltheologıie; Lehrtätigkeıt in Innsbruck:; 930 Prof., 934 Proi. 950 Kon-
sultor der Rıtenkongregation; 956 Pensionierung; bIis 963 noch Liıturgik-Vorlesungen; in der
Vorbereıtenden Liıturg1ekommiss1ıon des I1 Vatıcanums Relator der Subkommission 11 (De Miıs-
sa) und ıtglie: der Subkommission (De PTINCIPUS generalıbus):; in der Konzılıaren Lıturglie-
kommıissıon ıtglıe: der Subkommissıon VII (De SS Eucharıstia Myster10); 1im Rat ZUT Durch-
führung der Liturgiekonstitution ıtglıe. der Studiengruppe (De (Ordıne Mi1ssz); 26 Jänner
9075 Ausführliche Zeıttafel, Erinnerungen und Würdıigungen, Bıblıographie: FISCHER
EYER H2) Jungmann. Eın Leben für Liturgie und Kerygma, Innsbruck 975 Marıo
ighettl: Junı 882 ıIn Camoglı; Priesterweıihe 1905; in der dıözesanen Verwaltung tätıg, da-
neben Miıtarbeit in der Deelsorge; Jusstudıum, 908 Dr. 1Ur. uftr. der Pontificıa Facoltä dı Dırıtto in
Genua; Publıkations- und Übersetzertätigkeit, Herausgeber lıturgischer Behelfe für dıe (jeme1nn-
de; 07% Pfarrer in Quıinto al Mare Genua)); nach dem eltkrieg Pfarrer VO  — Oostra 1gnora
de]l Rımedio Genua) und infuherter Ab:t; ırd ekannt durch dıe Veröffentlichung des „Manuale
dı stor1a lıturgica” abh 1944:; Referent auf vielen lıturg1schen Kongressen; in der Vorbereıiıtenden
Liturgiekommissıon des I1 Vatıcanums Mıtgliıed der Subkommissıion (Stundengebet); in der
konzılıaren Liturgiekommission ıtglie« der Subkommissıion (ProoemıLum und Kap I, Art.
1—9) und der Subkommissıon 388| (De arte sacra); 1m Rat ZUT Durchführung der Litur2ekonstitu-
t10n Relator der Studiengruppe 1/ (De rıtıbus peculiarıbus in NO lıturg1co) und Konsultor der
Studiengruppe (De Ordıine Mıssz) Julh 445 Nachruf VON AROFFIO 1ın Rıvlı 62
(1975) 597—604:; Bıblıographie eb  Q, 605
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Schreiben Kardınal 1caras.“ Dıie jeweıligen Bemerkungen ollten den and
des gedruckten xemplars geschrıeben werden;: als Einsendetermıin der

Februar 1950 angegeben.
Dıie Stellungnahmen der Tre1l Experten Ssınd in einem e1igenen eft dokumen-

tıert, das ohl och in der ersten Hälfte VO  — 1950 erschien.” 5ogar dıe beigefüg-
ten Briefe werden 1m Vorspann vollständıg wiedergegeben. FKın Vergleich mıt
den or1g1inalen Bemerkungen Jungmanns” ze1gt, daß der ortlaut, VO  — SahZ g_
ringen stilıstischen Korrekturen abgesehen, unverändert übernommen wurde.
asse1lbe läßt sıch für dıe eCXxte der anderen beıden Autoren annehmen.

ber das Stundengebet außert sıch KIGHELTI appsten und elatıv
wen1ıgen Punkten), oft 1Ur mıt „Affiırmatıve“” der „NE2AUVE. meıst den Vor-
schlägen der emorl1a entsprechend. Immerhın y als einz1ıger der Befrag-
ten afur e1n, dıe ahl der Psalmen in en Horen verringern: ın der Matutın
auf eınen salm PIO Nokturn, in Laudes und Vesper auf Tre1 (zur Hore DASSCH-
der salm Cantıcum Lobpsalm), in den Kleınen Horen auf einen.” Nur eıne
ängere Bemerkung nng d und 7 W al ZU Exkurs 290—-292, der dıe FOT-
erung ach einem zweıfachen Brevıier abzuwehren sucht®

DIie Idee eınes eigenen Offizıums für dıe Seelsorgspriester „1Sst N1ıCcC ab-
weg21g, W1Ie S1€e zunächst erscheinen mag“; erinnert 4er das 1m
Jahrhundert geschaffene Brevier der römıschen Kurie. „„Der Ööffentliche ( Aas-
er des priesterlichen Gebetes äng VON der TG ab, dıe durchaus ZWeIl1
Breviıer-Formen gewähren ann uch eın reduzılertes, aber ach vernünftigen
Grundsätzen der Frömmigkeıt und der Wissenschaft zusammengestelltes Bre-
jer annn in vortrefflicher Weılse der Pflicht und dem unbestreıtbaren Bedürfnıs
des Priesters entsprechen, seine Arbeıt mıt den nötıgen Gebetspausen teılen
Die Eınführung e1Ines olchen Brevılers ZU Gebrauch der Seelsorger würde dıe
Reform des Jetzt geltenden Brevıers sehr vereinfachen;: enn WEn 6S VO  —; den
relig1ösen Gemeinschaften Öster, Kollegiatkapıtel el weıter verwendet
würde, könnten viele se1iner e1le im wesentlichen unverändert bleiben.“

Der Brief Kardınal 1cCaras ist abgedruckt 1n ACRA RITUUM ONGREGATIO SECTIO O-

[künftig MemorIl1a sulla Rıforma lıturgica. Supplemento 81 Annotazıon1 alla
„MemorI1a“, presentalte, riıchjesta, daı Rev.mı Dom Capelle0 Jungmann Sk Mons
ighetti, Hıst. 76) Vatikanstadt 1950, Im folgenden 1Ird dA1eser Band zıtlert: upp. Il

Supplemento I1 DIie Einleıtung rag das atum DÄäf Aprıl 950
Von der Gottesdienstkongregation Trhielt ich 1Im Oktober 985 Kopıen der Seıten, auf denen

Jungmann ıtalıenısch) seine Bemerkungen angebracht hatte, ebenso Je eın Exemplar der Memo-
ma und des Supplemento I1
upp. 11 S 209 216 D: Se1ine Stellungnahme charakterisıiert ighetti in seinem TIeE

VO Februar 950 (Suppl I4 AT segnato infattı 1in margıne alcune brevı OSSEervazıo0-
nl, le qualı, ne magg10r parte de1 Cast. concordano colle iıdee della Commıissione

upp. I1 58 f) Zu 290—292 Im folgenden werden dıe Stellungnahmen angeführt: upp
I1 Selıtenzahl, der Memorı1a|
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Ausführlicher als ıghett1 nımmt ( APELLE tellung. Von den Tre1I befiragten

Fachleuten 1st der konservatıvste.‘ So kommentiert als einz1ıger (1m
Kap I1 ber dıe (Grundsätze der Reform), den Ausgleıich zwıschen
Bewahren un Erneuern geht, und Z W ar daß dıe bewahrende Komponente
hervorhebt bewahren, W d hne scchweren acnte1l bewahrt werden kann:
Neues 11UT einführen, WE notwendig, und ann konform der Tradıtion:
Veränderungen NUTL, WCLN cdiese eıinen bedeutenden Nutzen bringen; Veraltetes
CINCUCIN, WCNN die ı1ten WITKI1C reiner und durchschaubarer werden.©

Wo dıe emorI1a überheferten Brauch festhalten wıll, stimmt Capelle E  r
W1EeE der rage, ob In den Horen dıie Anzahl der Psalmen und dıie (irundsät-

für deren Auswahl bleiben sollen W1e bisher.? Dagegen e ab, dıe
nıcht in der Tradıtiıon begründet S1e dıe thematısche Zusammenstel-

Jung der Psalmen be1 Festen"® der eiıne Überarbeitung der Responsorien
und ersikel, etwa S16 besser auf dıie Lesungen abzustimmen .. Es VCeCTITWUN-
dert nıcht, daß der Eınführung eINESs zweljährıgen Schriftlesungszyklus und
elıner Evangelienreihe für dıe Matutın skeptisch gegenübersteht. “ Fıne voll-

c613ständıge Revısıon der Vätertexte in der Matutıin, ach Capelle ‚Wunsch CT
begrüßt CI, doch verteldigt zugleich vehement und ausführlich das Prinzıp,
möglıchst Schrıften der Kırchenväter und N1IC anderer Autoren heranzuzıle-
hen  14 (Gerade se1lne konservatıve Eınstellung führt iıhn ber auch dazu, für den
zeıtgerechten Vollzug der Horen elinzutreten und das Antızıpıleren, VOIL
e der Laudes.”

JUNGMANN außert sıch eingehendsten und stärksten krıtısch, wıder-
spricht in grundsätzlıchen Dıingen W1IEeE ın daraus resultiıerenden Detailfragen der
Auffassung der Memor1a-Redaktoren:

Die fundamentalen Prinzıpien. DiIie emorTI1a begründet das Stundengebet
in der Gebets-Pflıicht, dıie nıcht alle T1sten ausreichend erfüllen können,

weshalb dıe Kırche 1mM Namen er urc. iıhre |beauftragten] Repräsentanten

Dazu ekennt Capelle sıch iın seinem Brief VO 15 Februar 95() (Suppl H. „51 otre
Eminence daıgne jeter COUD d’oeıl SUT GesS quelques aQCS, elle VeITa qQUC, LOUL cherchant

remedier A4dU X dıffiıcultes d’aujourd’hu1 Je SU1S reste tres CONSeTvVateur. I1 semble JUC
dans la reforme d’une chose S1 sacree: il vaut mıille fo1s MIeUX rester deca queC de MSquer

exceder.“
upp I1 9’ 16

I0
UupPp. I1 42, 209 210 AB OE OE 243
upp I1 43, 245
upp 11 55 2682 75

12 upPp. I1 49, 256
13 upp. I1 d 2610 vgl eb  } 5SÜ, 260—264

upp. Il f! 260—264; eı  » DL 261
Uupp. H 44 f’ Da Weıl CS hıer dıie ursprünglıche Praxıs geht, Capelle sıch auch

für dıe Erneuerung der ()sternacht ein; wiß wıdmet iıhr einen eigenen Exkurs (Suppl I1 21
74), während Jungmann und 1ghetti 1n Je WEe1 Zeılen ihre Zustimmung aussprechen.
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bete (n 181 E) Demgegenüber betont Jungmann, daß das Stundengebet u-

sprünglıch Inıcht 11UTr der Idee nach, sondern tatsächlıch!| 33 Gläubi-
SCH, der SaNZCH Geme1inde W ar und erst später den Klerikern ZUT Pflicht g_
MaCcC wurde. Die Stellvertretung (Gebet durch beauftragte Personen) betrach-
fet als moderne Idee.'©

Anbetung Un Erbauung. ährend dıie emorı1a den anbetenden ara
ter des Stundengebets herausstellt und frühere revlier des ardına Quinonez)
WIE heutige Bestrebungen ablehnt, das Stundengebet hın mehr rbauung

(n 184), verteidigt Jungmann diıeses nlıegen mıt eıner vermıttelnden
Formel Der latreutische ult MUSSE durch seinen Inhalt erbauend seIN. Das
Brevıer des Quinonez sSe1 gerade mangelnder Erbaulichkeit angegriffen
worden.

Dazu pabt auch, dal Jungmann zweımal auf olgende atsache Hn wIst DiIie
Psalmodie ursprünglıch einleıtenden ar  er dıe alte Ordnung des
Stundengebets bestand 1n Lesung, responsor1alem salm und Gebet’®, Was

edeutetl, daß den Lesungen die gleiche Wertschätzung gebührt WIE der
Psalmodie??.

Die vorherrschende Praxıs des prıvaten Breviergebetes berücksichtigen.
Jungmann wendet sıch dıe e der emor1a (n 29V). se1ines
wesentlıch gemeıinschaftliıchen Charakters musse das Stundengebet iımmer,
auch WENN e1in einzelner verrichte, die gemeıinschaftliıche Form beibehalten.“°
Jungmann hält nıcht mehrere Varıanten des Brevıliers für notwendig, WIEe
manche hatten vgl 290) Ihm genuügt CS, bloß in der Gemeinscha
sinnvolle emente e1m des einzelnen wegzulassen“, etiwa das „Dom1-
NUS vobiscum  6622 VOIL der Schlußoratıon, dıe Benediktionen“, dıe Responsorla
brev1ia““ selbst 1€e6S$s geht Ja den Autoren der emorTI1a weiıt (vgl
Zugleich ze1ıgt S5Sympathıe für das Brevıer des Q  NeZ, das dem prıvaten
Vollzug echnung rage, hne dıe tradıtionelle Struktur des Offizıums ZCI-
stören.“ Dıe Argumentatıon hiınsıchtlich Gemeinschaftscharakter und Eıintluß

Zur Aussage der MemorI1a: R e preghiera put.)blica Chıesa SCINPIEC intesa ın questo
d als stellvertretendes <« emerkt Jungmann: ‚Forse meglıo0 COSsI: L’osservanza

OTE ‚.canonıche‘, che CId almeno ne1 secol1]1 1—-V) raccomandata tuttı fedelı che INONa-
1 facevano COM p1U fervore, diviene PCTI chierıicı ne1l secol]1 susseguenti! perche COIN-
venıiente anzıtutto al loro L’1ıdea rappresentanza almeno OMe motivazıone CONSaAPDC-
vA  17 le) sembra essere moderna.“ upp. {{ f! SA Vgl auch ebı  Q, 59, 291

upp. 11 4 9 184
upp. I1 4 E} 188; 56, I:

| upp. I1 41, 188
upp I1 59, 291
Ebd
upp ı8l 58, 289
upp. I1 o 276
upp. 8l 5 C} 2 FA
upp. I1 41, 184
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des Öönchtums erscheımnt ihm nıcht schlüssıg: .„Bıs ZU Jahrhundert eX1-
t1erten dıie ‚kanonıschen‘ Horen, jedoch als Horen des prıvaten Gebets der
Gläubigen und auch des Klerus:; 11UT elne Hore orgen und e1nNne welıtere
en! begann I1la gemeıinschaftlıch halten (Laudes und Vesper) es
übrige ist rgebn1s der monastıschen Entwıcklung, dıe allerdings schlıeßlıch 1ın
einige Basılıken, Kathedralen eic übertragen wurde. © 497  N

Struktur des Offiziums. Was dıe TUKTIUur des Offiziıums 1im SOWI1Ee
der einzelnen Horen ern  9 stimmt Jungmann weıthın mıt der konservatıven
Linıe der MemorI1a überein “

Für dıe Matutin schlägt allerdings VOIL, W ds dıe MemorI1a (n 209)
ausdrücklıch blehnt dıe Öösterliche Oorm mıt 1Ur eı Psalmen auf sämtlıche
onntage und alle Jage der Pentekoste auszudehnen.“®

Den Z/we1-Wochen-Psalter begrüßt Jungmann grundsätzlıch, S1e aber och
einen anderen Weg der Kürzung: dıe Kleinen Horen DbZw. einen bestimmten e1l
des Offiz1iums (wıe Laudes [1 JETZ: Sext, Non) N1c mehr sub graVvi verpflich-
tend machen“ elıne LÖsung, dıe die emorTI1a verwiırtft (n 208 209 290),
weıl amı dıie „Stunden“-Struktur des Offizıiıums aufgegeben würde.

Antıiphonen. Mıiıt Berufung auftf Pıo Alfonzo* S16 dıe emorTI1a den UrT-
Sprung der ntıphon in der responsorlialen Psalmodie, ıe ann schlıeßlich auf
Anfang und Schluß der Psalmen beschränkt worden sSe1 (n 219) Dem wı1der-
spricht Jungmann”: dıe un  10N der ntıphon als Kehrvers sSe1 1er sekundär
und damıt Jünger. Die ntıphon habe ursprünglich als Intonatıon gedient, 1im
Fest-Offizıum freilich auch als 1nwels auf den Sinn, in dem der salm VOCI-
tanden werden sollte  32 Für dıe Kleinen Horen und dıe Matutın des Ferj1al-Offi-
ZIUums, dıe ın lıturgisch aufgeschlossenen Konventen nıcht WUTr-
den und deren Antıphonen keıine spezlellen een aufgriffen, Mac Jungmann
eınen radıkalen Vorschlag: dıe Antıphonen ınfach streichen. Psalmodie
hne Antıphonen sSE1 nıchts Neues, auch abgesehen VON Quinonez.”” Soweılt

upPp. I1 59, 291: ungmannn verwelst hıer aut dıe Arbeıt SeEINES Schülers TTADLHUBER
ım Druck er Das Stundengebet des Laien 1m christliıchen Altertum, 1ın ZKIh 78|
(1949) 129183 Vgl auch upp. I1 4() f 182

upPp. 11 42, 210 241} ebd:,; 209
28 upp 11 42, 209
29 upp {{ 43 Z 58, 290 An beıden tellen chlägt ungmann VOT, die erpflich-
(ung 1m Siınne VON Can F25 CICHEISLZ| handhaben „Ö meglı0: prescritte ne] de] C  S
1723 2! NO  — sub ..  peccato I8, 290), dıe Kleinen Horen stünden dann auf derselben
Stufe WwI1e äglıche Oratıo mentalıs, Besuch des Allerheılıgsten, Rosenkranz, Gew1ssenserfor-
schung.
3U ALFONZO, L’antıfonarıo dell’ Uffic1ı0 [OTNaNO Note sulle OMgZ1N1 Compos1zıone de1
testl, (Monografie lıturgiıche ub1aAc0 935

Miıt erwels auf ECLERCQ, Antıenne., in DACL 1’2’ arıs 1907, 8223 hler: 2292
372 upp 1{1 45 f7 219
323 upp. I1 46., 219; ebd.. 2903
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s1e bestehenbleıben, sollen dıe Antıphonen 1m Sinne auch der emorTI1a
freilich SahzZ,nıcht bloß angestochen werden.““

Lesungen der atutin. Jungmanns Stellungnahme AB Neuordnung der Le-
SUNSCH ist VOT em folgender Aussage interessant, dıe siıch äahnlıch be-
reits In se1ıner Antwort auf dıe Umfrage VO  —_ 948 findet: ACHh würde ‚affırmati-
ve für einen Zweı]jahreszyklus und für eiıne Evangelıenlesung. och
möchte ich eine dritte SUNgZ hinzufügen: Da euUutfe Jeder Priester eiıne
und eıne Uhr besıtzt, könnte INan für dıe Tage, dıe N1cC eiıne bestimmte ahl
VON kE1igen-Lesungen aben, vorschreıben: zehn Miınuten er e1in halbes KapI-
tel der eiıne andere, ähnlıche Regelung), Was den Umfang des Brevıers sehr
verringerte und ermöglıchte, dıe Schrift 1m Zeıitraum ein1gerD

lesen. (Dıie egelung könnte auch urc e1n einfaches Verzeichnis erfolgen,
WEn Ian N1IC eın SEWISSES Maß TI} zugestehen WILL-)

Kesponsorıen. Be1 der rage, ob dıie Responsorien der Matutın und dıe
„Responsorla brevia“ unverändert erhalten bleiben sollen, dıfferenzıe Jung-
INann Ja hınsıchtlich der Matutıin; doch die ResponsorIl1a brevıa sollen eım Ge-
bet des einzelnen entfallen, da S1e chnell rezıtiert aum verständlıc SInd: da-
be1 verweılst auf das Kleine Marıjanısche Offiz1ium und auf das Brevier des
Kardınals Q  NeZ, die 308 handhaben.“

Eröffnung der Horen. Jungmann 1st entsprechend dem Vorschlag der
emor1a dafür. dıe beıden (Gebete Anfang des Offizıiums streichen.?
Was die Invıtatorıums-Antıphonen der Matutın angeht, begrüßt grundsätz-
ıch eine Revısıon, dıe dıe en eXie wıeder Zr Geltung bringt, aber wendet
sıch dagegen, S1e durchgehend auf T1SLTUS hın formulıeren. „E1ine beson-
ere erehrung Chriıstı ist j]er Herrenfesten angebracht. 6638

Nıcht einverstanden 1st Jungmann mıt den Vorschlägen bezüglıch ater
sCcr und TE Er befürworte dıe ursprünglıche Form, Anfang der T1m
und ach der Komplet aier und Tre sprechen”; In den Preces der
T1mM und der Komplet möchte diese Gebete streichen, Ja eventuell er L1UT

or auch die Preces selbst.“
Preces. ons trıtt Jungmann für dıe Aufwertung der Preces eC1IN. S1e sınd

keineswegs Buls-  emente und ollten auch N1IC auf bestimmte Ferlaltage

upp. I1 41, 224
upp. I1 49 f, G
upp H 5 9 DA

37 upp Il 5l ZUuU 2885

39
upp. I1 Al PASSTA
Dabei verweılst auf selnen Artıkel ater nOster und TE im Breviergebet. ıne altchrist-

1C Jauferinnerung, 1n ST  Z (1934) 259—265; mıt Ergänzungen wlederabgedruckt in
JUNGMANN, Gewordene Liturglie. tudıen und Durc  icke: Innsbruck 1941, 1654172

upp I1 56 f7 285 2806; D, 288 Die Streichung der Preces in der Komplet eTIUur-
wortet auch dıe emorTIla: Z
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beschränkt bleıben, sondern gehören se1t alters her ZU Abschluß des (jottes-

66dıenstes, also ZU drıtten Glied 1im „lıturg1ischen rundschema

WLEITERE STUDIEN UND TUS XI
UND

a) Rubrikenvereinfachung 955
Am März 1955, och in der Dıiskussionsphase der Reform, erheß dıe Rı-

tenkongregation e1in ekret, das dıe uDrıken VON Brevıer und Melnbuch in
mehreren Punkten vereinfachte*“ mıt Rücksıcht auf dıe Arbeıtsbelastung der
Priester, WIe Anfang des Dekrets hıeß Diese pragmatısche egelung War
VO  — der Kommıissıon für dıe Allgemeıne Liıturgiereform erarbeıtet worden“”, e
aiur auft dıe bısherigen Studıen zurückgreıfen konnte Eıinige wichtige Neue-
TUNSCH. Im Kalendarıum werden Festgrade vereinfacht, onntage 1im KRang e_

höht, Heıilıgenfeste zurückgestult, sämtlıche (Oktaven außer denjen1ıgen VON

Weıhnachten, Ostern und Pfingsten abgeschafft. Im Stundengebet begınnen
NUun sämtlıche Horen unmıttelbar mıt dem betreffenden ersıikel, hne ater
SCT, Ave bzw. e ähnlıc WIEe schon in 28412806 und 288 der emorIı1a
vorgeschlagen). Das Symbolum Athanasıanum wırd auf den Dreıifaltigkeıits-
sonntag beschränkt DıIe Preces werden weıtgehend gestrichen; S1e bleiben 1Ur
In Laudes und Vesper den Mıttwochen und Freıtagen VON Advents-, Fasten-
und Passıonszeıt SOWIE den Quatember-Samstagen. Dies entspricht der VON
den Redaktoren der emorI1a vgl 278) vertretenen Auffassung, dal dıe
Preces e1in Ferjal- DZW. Buß-Element selen.

D) Die Umfrage den Bischöfen ber die Brevierreform (195
In der Sıtzung der Reformkommıiss1ion VO November 1955 Kardı-

nal (Jaetano Cicognan1l, der Präfekt der Rıtenkongregatıon, d  s ber dıie eIorm
des Stundengebetes den Episkopat eiragen. Diese Idee wurde VON der
Kommıissıon begrüßt und danach auch VO aps genehmıigt. Miıt atum VO

Maı 1956 rıchtete aradaına Cicognanı die Metropolıiten SOWIe dıe direkt
dem unterstellten Erzbischöfe und 1SCHNOTe eın Schreıiben, in dem
Vorschläge ZUT Brevierreform erbat, und /W al innerhalb VON sechs Monaten

upp. I1 35 2FE Das VO ihm entdeckte „lıturgische Grundschema““ Lesung Gesang /
(Geme1nnde- und Vorstehergebet), nach dem zumındest se1t dem Jahrhundert alle Gebetsgottes-
dıenste aufgebaut Sınd, hat ungmann erstmals dargestellt in dem uch DIie lıturg1sche Feıer.
Grundsätzliches und Geschichtliches über Formgesetze der Lıturgıie, Regensburg 1939, 5466
42 SR Decretum generale. De rubric1ıs ad sımplicıorem formam redigendis, 1n AAS 47 (1955)
DE DE Kurzkommentar VO  — LÖW 69 (1955) 119—124; ausführlicher Kommentar:

BUGNINI BELLOCCHIO, De rubric1ıs ad sımplicıorem formam redigendis. Commentarıum
ad decretum SR dıe1 23 Martıl 1955, Rom 055
43 SCR (s Anm 42), 218

Zum folgenden vgl SCR. H. Memorı1a sulla Rıforma lıturgica. Supplemento Consultazıone
dell”’ Ep1scopato intorno alla rıforma de]l Brevlarıo Romano (1956—1957) Rısultatı deduzıon1,

Hıst. 97/) Vatıkanstadt 195 5
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Da dıie Nniwortien 11UT spärlıc eıntrafen, mahnte der ardına cdıe Säum1gen
31 Jänner 195 / ın eiınem welılteren T1e Von den 400 Adressaten der Umfrage
reaglerten 341 DiIie Ergebnisse wurden ın eınem eigenen asSzıke veröffent-
Heht.? Er enthält 1m ersten e1l (n AE62 9—209) mehrere Übersichten (Statı-
stik der eingegangenen ntworten; dıe vorkommenden Ihemen, ach aupt-
stichworten und ach der Anzahl der jeweıligen ıngaben geordnet; ystema-
1SC ach Elementen des Stundengebetes). Im zweıten, ausführlicheren e1l
wırd, ach eiıner kurzen krıtiıschen Wertung der Ergebnisse (n 63—83 30—
379 ein ‚„Gesamtentwurf 7U Überarbeitung der tradıt1ıonellen TukKtur des (Jf-
fizıums““ vorgelegt (n das dıie een der emorI1a welter-
Lührt, in manchem auch modifizlert. Eın Anhang (S 59—136) bringt wörtliche
Auszüge Adus den nNniworten der 1SCNOTEe

Der Eındruck, den dıie Lektüre des Faszıkels vermittelt, ist zwiespältig. Fi-
nerse1ts wırd es geNaueSLENS dokumentiert.“° Anderseıts werten dıe Redakto-
FEn N1ıC 1UTr AUuUs, sondern versuchen VON ıhrem Standpunkt her auch bewer-
ten; erklären S1e manche Auffassungen etiwa dıe Idee Zzweler Brevlere:

amıt, dıe Bıschöfe hätten 11UT wiedergegeben, W dS 1Im erus, in der -
eratur und den Experten zırkulhiere. „Bestimmte Schlagworte werden
heute VON en wıederholt und erhalten oft eine Suggestionskraft, dıe der Rea-
1a N1C entspricht.” (n 64) der Das Schweigen der Mehrheit ZUT rage der
Volkssprache wırd als Einverständnıs mıt der bısherigen Praxıs gedeute (n
61 Eınsender Ssiınd afür, 38 dagegen, die übrıgen T Eiınsender außern keıine
Meınung).“

Als Grundfrage, dıe (als einZ1Z€) SCNAUC Erörterung verdıent, betrachten dıie
Redaktoren dıe Gesamtstruktur des Offizıums (n 69) Dabe1 wollen S1Ee WIE
52 3% der Antwortenden und auch entsprechend der emorI1a der Tadıll10-
nellen Horen-Struktur festhalten und auf keıinen Fall eiıne Reduktion auf Zzwel
der rTe1 Gebetszeıten zulassen (nbDennoch können sS1e dıe Ergebnisse
der Umfrage nıcht 1gnorlieren. SO geht der „Gesamtentwurf”” in ein1gen Punkten
ber das Konzept der MemorIı1a hiınaus. Die Prım soll als einz1ıge der Tadıl10-
nellen Horen Sanz wegfallen (n 92) lerz un: Non werden kurzen, 1m-
Iner gleichbleibenden Stücken umgestaltet, dıe Je etiwa Z7We]1 Mınuten (Gie-
betszeıt vormittags und nachmiıttags erfordern; S1e estehen AdUus ersikel. Hym-
NUuS, einem kurzen salm mıt Antıphon, Kapıtel, Responsorium breve und Ora-
tı1on n DIie Matutın, Nun Eröffnung des ages, behält eiıne einz1ge
Nokturn mıt re1 Lesungen und GCuBßn Psalmen bzw. Psalmstrophen (n 09—
101) Großen Wert egen dıe Redaktoren auf den echten Zeılitansatz der Horen
n 86—89 98), Was auch eiıne Eiıngrenzung der Pfliıcht ZUT olge hat (n 85 98)
45 Anm
46 Die Ergebnisse kann ich hıer 1m einzelnen nıcht referleren. Das Wiıchtigste wırd AdUus dem
unten kurz referlierten „„Gesamtentwurftf”” deutlich.
47 Immerhin wırd eingeräumt (Suppl I D} 62) ..Die Kommıissıon ırd sehen, welche Bedeu-
tung diıesen Ansıchten über den eDrauc der Volkssprache 1im Offiz1ium beizumessen ist.  o
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C) Neukodifizierung des liturgischen Rechts Vorabend des Konzıils

Wenige Wochen, nachdem mıt dem Motu Propri0 „uperno De1l utu  .. 5 H
Nı dıe Vorbereıitenden Kommuissiıonen für das I1 Vatikanische Konzıl e1n-
gesetzt worden Julı 1960, promulgierte Johannes eınen

Rubriken-Kodex.“® Er War VON der Rıtenkongregatıon erarbeıtet und VON
der Kommıissıon für dıe allgemeıne Liturgiereform überprüft worden.“ Wıe der
aps 1im Motu Proprio0 „Rubricarum instructum““ sagle, ollten Z{W al dıe „„altı0-

princ1ıpla” der Liturgiereform VO Konzıl behandelt werden; doch habe
dıe RevIisıon der Missale- und Brevier-Rubriken für unaufschjebbar gehalten.”
Der offizıöse Kkommentar betonte, daß INan NicC der Liturgiereform vorgreıfen
wolle?‘: gehe darum, das geltende lıturg1sche SC das VOT em durch
1US und das ekre der Rıtenkongregation 1955 In Form VON /usätzen
den Rubrica generales verändert worden W in en einheıtlıches, übersıichtlı-
ches Regelwerk fassen, WENN auch mıt manchen Modıiıftiıkationen und Verein-
fachungen.” (Der VO  —; der emor1a als Abschluß der eIiorm erstrebte CX
1ur1s lıturgıicı War 1e6Ss freilich nıcht.)

An dıe Stelle der bısherigen Fest-Rangordnung trıtt 1980881 eıne NCUC, wen1ger
komplizierte.”” Es g1bt 1Ur mehr (maxımal) 1er Klassen lıturgischer Tage
onntage: ZWEI, este dre1, Wochentage: vier, Vıgılıen: drel, ()ktaven ZWEeIl (n
5—34) Was die Regeln für Präzedenz, Zusammentreffen, erlegen und KOom-
memorıleren sehr vereinfacht (n 250—-259). Die (Oktaven bleıben, WIeE
schon 1955 auf Weıhnachten, stern und Pfingsten beschränkt (n en Im
Stundengebet”“ SInd dem Projekt VoNn 1957 alle Tagzeıten, auch dıe
Pn beıbehalten (n 138 39) Diesbezügliche Änderungen überläßt IHNan dem
Konzil.” Der rechte Ze1ltansatz der Horen wıird empfohlen (n AA 14414 /),
48 OHANNES Motu Proprio0 „Rubriıcarum instructum““ (23, Julı 1ın AAS (1960)
593—595; SR ecrehHm generale qUO rubricarum Brevıları1l el Miıssalıs Romanı codex
promulgatur (26 Jul1 in eh|  Q, 596; Rubrica Brevıarı1 el Miıssalıs Romanı, 1n eb  » S
685; alendarıum BrevıJarı1 ef Missalıs Romanı, in ebı  Q, 686—/705:; Varıationes in Brev1ılarıo el
Miıssalı Romano ad NOTINAaIMM NOVI codicı1s rubricarum, 1ın ehı  » 706—721; Varıationes In artyrolo-
10 Komano, in ehı  » 7[22—-1729; SCR, Declaratıo de servandıs in calendarııs particularıbus inde ab
AaNNO 961 (26 Julı iın eb  O, 730 f7 SGR, Ordinationes ad lıbrorum lıturg1corum edıtores
CIrca editiones Brevıları1 Missalıs Romanı i1uxta OVU rubricarum codicem conficiendas
(26 Julı in eb  > N OmmMentar: RAGA, In codiıcem rubricarum, 1ın

(1960) DESTE T
49 OHANNES (s Anm 48), 594

Ebd
(Jjerade dıes aber wurde vermutetl; vgl JUNGMANN, Eıinleitung und Kommentar ZUT

Liturgjiekonstitution, 1n LThK£.E, 1! Freiburg/Br. 1966, 10—109, hler: 1 ’ SCHMIDT,
Dıie Konstitution über cdıie heilıge Liturgie. ext Vorgeschichte Kommentar, (HerBü 218) Te1-
burg/Br. 1965, 6567
572 RAGA (s Anm 48), 219229272
53 Das auch eın 1e]1 der MemorI1a:; allerdings decken sıch deren Vorschläge (vgl emorl1a

233 nıcht mıt der 1im Rubrikenkodex vorgelegten Lösung.
Vgl dazu auch RAGA (s Anm 48), ARRZLTAU.

55 RAGA (s Anm 48), DA
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doch genugt der Pflicht WeT SIC innerhalb der Stunden eie n 43) nt1-
zıpıert 1L1UT dıe Matutın werden (n 44) In dıe Komplet wırd dıe GeWI1S-
senserforschung eingebaut n 14 /) GIiE kleiıner Schritt dem auch VON den
Redaktoren des Supplemento 195 / angestrebten 1e] geistlıches en und
Offiziıum integrieren”” Ebensowen1g2g WIC dıe Horen Struktur wırd uch dıe
Einheıitlichkeıit des Off1iZz1ums für gemeıinschaftliıchen und prıvaten Vollzug

(n 140 141) mıt Ausnahme Be1l der Eınzelrezıtation Stel-
le des Grußes „Domiınus vobıiscum der Ruf „Domine exaudı oratıonem INC-

am  .6 (n 24 7) WIC schon Quinonez vorgesehen Was 1955 ber HT-
öffnung und Abschluß Preces Symbolum Athanasıanum estimm wurde 1st
übernommen (n 178 181 260 203)

Kürzer wırd das 1Z1um VOIL em urc C1NC Neuordnung der Matutın (n
161 163 211—222) Nur este erster und zwelıter Klasse dıe Wochentage
des Irıduum SAdCTUM (1ım Schniıtt Tage PDIO Jahr) eNalten Te1 okturnen

Cun Psalmen und CeCun Lesungen der ster- und der Pfingstoktav hat
dıe Matutın eC1iNe CINZISC Nokturn mıt F1 Psalmen und Te1 Lesungen auf alle
übriıgen Jage eLiwa 300) C111C Nokturn mMi1t Cun Psalmen und re1l Lesun-
SCH

DIE LEEU.  FORM DES II VATIKANISCHEN KONZIL
Es Warc reizvoll doch sehr aufwendig, wollte Ian untersuchen WIC und

welchem Ausmaß dıe Memorı1a und iıhre Ergänzungsfaszıke für die Vorbere1l1-
(ung der Liturgiekonstitution und be1ı der Arbeıt ach dem Konzıl verwerte
wurden. Hıer beschränke ich miıch arauf. abschließen: CIN1SC wichtige ber-
einstimmungen und Unterschiede zwıschen der MemorI1a und der nachkonzılıa-
Icecn Erneuerung aufzuze1gen.

DAS KAPIITEL DER LITURGIEKONSTITUTION
Das Kapıtel der Liturgiekonstitution .„De Offic10 d1ıvino® (SE 83 Ol)

1st notwendigerwelse SIiH Kompromiß zwıschen den vielen unterschled-
iiıchen Vorstellungen dıe auf dem Konzıil und schon dessen Vorbereıitungs-
phase geäußert worden sınd

56 Vgl Supplemento (S Anm 44) S 8 0S Allerdings sollte dıe Höchstdauer der Ver-
pflichtung auf tunden bıs Mıttag bzw Miıtternacht) begrenzt werden n 8 98) des
echten Zeıtansatzes wiıllen
5 / Vgl Supplemento (S Anm 44), n 56
5X Vgl dıe Übersıcht be1 RAGA (s Anm 48), 235 ıne CINZIEC Nokturn mıt NCUN Psalmen
und dre1 Lesungen WAar auch ı Supplemento n 99—101) vorgeschlagen worden.

Vgl den Überblick VOINl RICHTER, Die Reform des Stundengebetes nach dem Zweıten Vatı-
kanischen Konzıl, KLÖCKENER ENNINGS ERB MIL DEM LITURGISCHEN NSTITUT
TRIER Hg.) Lebendiges Stundengebet Vertiefung und Hılfe |Fschr TINKAO astoral-
lıturg Reıihe Verb mıiıt der Zeıitschr ‚„Gottesdienst‘‘) Freiburg/Br 089 48—69
60) Dıie Reden und Eıngaben der Konzılsväter ZU Stundengebet sınd gedruckt
Vatıkanstadt 970 203357 3804 /4 491—584 DiIie ıngaben der Bıschöfe ZUT Vorbereitung des
Konzıls Ser (Antepraparatorl1a) Vol Consılıa el Vvotla Ep1SCoporum el Pra latorum
Pars 18 Vatıkanstadt 960 11—7/] 961 [8| Systematıisch thematısche Aufarbeitung der ıngaben
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Wıe schon dıie emorı1a n 182) hält dıe Liıturg1iekonstitution tradıtı1ıonel-

len Horen-Prinzıp fest; also der Heılıgung des ages urc ber ıhn VertTeNte
Gebetszeıten (SC Art SS 94) Der C'harakter des Stundengebetes WwIrd In
den einleıtenden TUKEeIN als nbetung beschrieben (SC Art obwohl
wen1ger betont als In der emorIı1a (n 154) und keineswegs polemisch; immer-
hın fiındet sıch auch der Wert des Offiziums als „Quelle der Frömmigkeıt und
Nahrung für das persönlıche eien  .6 (SE 9O: vgl 94) erwähnt DıIe wenıgen
Stellen, dıe dıe Gemeıinde bzw. dıe Laıen mıteinbezıehen (Art 100 101 S
auch 51/), ändern nıchts daran, daß das Kapıtel In erster Lıinıe VO
der Priester und Ordensleute handelt Besonders problematısch 1st dıe Idee der
„Deputatıio””, WI1IEe S1e und 85 und äahnlıch 182 der emorı1a
grunde 1egt, dıe Vorstellung, daß e1in bestimmter Personenkre1is ZU eten
(1m Namen) der Kırche beauftragt wIırd (werden muß‘*?).” CLetztiich geht 1er

eın bestimmtes Konzept VON ılturgle: Man wırd G  - 1256 und
dıe Instructio der KRıtenkongregation VON 1958., L erinnert, dıe den Latur-

g1e-Begrftf auf dıe 7’a person1s ad hoc legıtime deputatıs””, also durch Klerıker,
vollzogenen Handlungen einschränken.)

anche een, dıe dıe emorı1a ausgesprochen hat, finden sıch ıIn der L.ıtur-
g1ekonstitution wlieder:

der rechte Zeıtansatz (SC Mem 208), verbunden mıt ück-
S1C auf dıe Lebensumstände der Priester (SC SS Mem 206);

Verteilung der Psalmen auf mehr als eıne OC (SE Art ] Mem
207 216);

Neuordnung der Lesungen, der Matutın (SC Mem
225—-26/7/);

Revıisıon der Hymnen (SC 03 Mem Z
der Wegfall der 11m (SC upp 92)

uch dıe Hervorhebung VON Laudes und Vesper als Haupthoren (SC
a) ist schon In der emorTI1a 208 GAde due Ore solemn1’”) angedeutet. Der

Vorrang VON S5onntag und erren]Jahr, eInes der Grundprinzıpilen der VO der
emorTI1a angestrebten Reform n 18), wırd 1im Kapıtel ber das Kırchen-
Jahr (SC 106 und 108) gefordert.

Ser. (Antepragparatoria). Appendix volumınıs Analytıcus CONSpeCIUS consıl1ıorum ef
Votorum UJUX ab Ep1scopI1s 61 Pralatıs data Sunt Pars 1—2, Vatıkanstadt 961

Man eachte in Art dıie Unterscheidung: „Priester und andere kraft kırchlicher Ordnung
Beauftragte” He Chrıstgläubigen, dıe mıt dem Priester in eiıner approbıerten orm
beten  .. Im Schema, das dem Konzıl vorlag (ADCOV Ser. |Praparatoria]. Vol 3aa Vatıkanstadt
1969, 288, Eınleitung Kap IV), W ar überhaupt 11UT VON den Priestern und Beauftragten dıe Re-
de! Vgl dazu JUNGMANN (s Anm SE 76 und 8 Auch ın 0S chlägt dıe-

Sicht UTrc WECINN e1gens er wiırd, daß Angehörıge VO  — Orden und ordensähnlıchen (Gie-
meılnschaften, dıe kraft ihrer Konstıitution einzelne Teıle des Stundengebetes oder ein (approbıer-
tes) Kleines 1Z1U M verrichten, ‚Ööffentlıches der Kıirche‘‘ vollzıiehen. Dazu RAH-
NER, Thesen über das ‚1m Namen der Kırche“, 1N: KIh 83 (1961) 3073724 Den Artıkel
hat ungmann»dies geht AdUus seinem Handexemplar des LIhK-Kommentars hervor
(handschrıftl Notız auf { 75
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ber dıie emorIl1a hınaus (vgl Mem 209 ZLL) gehen der faktısche Ver-
zıicht auf Zzwel VO  — den Te1 Kleinen Horen außerhalb des Chores, weı1l der Be-
ter eıne auswählen darf (Art 6). SOWIEe dıe Umegestaltung der Matutın, dıe
och 1m Supplemento (n 90) ZW nıcht mehr in der aC aber orgen
als Anfang des Offizıums angesetzt WAäl, elner VON der Tageszeıt unabhängı-
SCH Lesehore DE C) (Das VON Jungmann ıIn se1iner Stellungnahme ZUT

emorl1a und auf dem Konzıil VON ıhm SOWIE VON mehreren Bıschöfen vertrete-
nhlıegen, AUusSs der Matutın eiıne fre1 wählbare und amı VO  — einem offiziel-

len uch unabhängıge Lecti1o dıvına machen, wurde N1C verwirklicht.®)
DIE ORARUM VON 197/1

Die Liturgıa Horarum bringt 1m Grundsätzlichen WIEeE in manchen Detaıls
Fortschritte gegenüber der Liturgiekonstitution.””
Was dıe theologısche Deutung betrıifit, Sınd ZzWel inge hervorzuheben

Das Stundengebet wırd als Iun und Aufgabe des SaNZCH Volkes (jottes g —
sehen und damıt oroßes Gewiıicht auf dıe gemeinschaftlıche Felier gelegt AES

192 5—0 O2 253—-277). Eınen besonderen Auftrag ZU Vollzug des
Stundengebetes, geme1nsam, aber „auch in Abwesenheıt des Volkes AES
268), en Kleriker und Ordensleute AES .DIie Idee der Deputa-
10 ist abgeschwächt, VOIL allem, weıl s1e 1980088| in Zusammenhang mıt dem
T: gestellt wırd AEBS 28) „„Dıe Kırche beauftragt S1€e | Klerıker, (Ordens-
angehörige]| mıt dem Stundengebet, amı diese Aufgabe der SaNZCH (Geme1lnn-
schaft E3 wenigstens ure S1e sıcher und beständıg rfüllt wırd un: damıt

6664das Christı 1n der Kırche unablässıe fortdauert
Dıie CHNSC, fast ausschließlich auf den latreutischen Aspekt beschränkte

Sıcht wırd NUun erweıtert: Das Stundengebet ist Lob, Dank, Fürbitte, Heılıgung,
bringt rbauung und geistliche Nahrung, Hılfe für das apostolische Wırken.
vollzıeht sıch als Dıalog zwıschen ott und den Menschen (AEBS F1 A L

533)
EKınige Detaıils Der VO Konzıl gewünschten Verteilung der Psalmen auf e1-

NCN längeren Zelitraum (SC Y1) wırd durch eınen Vier-Wochen-Psalter ent-

sprochen AES 26) ange Psalmen werden innerhalb der Hore der auch in
derselben Hore aufeinanderfolgender Jage ın trophen geteilt AES H5
132); Was schon dıe emorla für den 7Zwe1i-Wochen-Psalter vorgeschlagen

O2 Vgl UNGMANN (s Anm 51); 7981
63 Ich welse hıer L1UT auf einıge Dınge hın, dıe über das ın der Liturgiekonstitution Gewünschte
hinausgehen. Für das andere Nag olgende Gegenüberstellung nach und AES-Nummern
enuügen:

88 ALES (Verıitas horarum); 9 37 —4() Laudes und Vesper); Kom-
pe > SI 55269 (Matutın DZW. Lesehore); RO FA T (kl Horen); 90 18 unden-
gebe als gelstl. Nahrung); 92 140—-168 chrıft-, äter-, hag10grT. Lesungen); 03 32
(Hymnen
04 Mıt VerweIls auf V ATICANUM H.. Dekret über Dienst un Leben der Priester „Presbyterorum
Ordinis‘‘. Art 13 „Beım Breviergebet leiıhen S1e die Priester| ihren Mund der Kırche, cdıe bestän-
dıg im Namen des ANZCH Menschengeschiechtes im verharrt mıt Christus
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(Mem 16—217) Miıt der Reduktion der Psalmenanzahl VON fünf auf rel in
Laudes und Vesper (AEBS 52) waren dıe Redaktoren der emorl1a (vgl.
Mem 210) freilich nıcht einverstanden SCWCCSCH. Abweichend VON deren In-
ention (vgl. Mem 276); aber auch in der Liturgiekonstitution nırgends
gefordert”, wurden dıe Preces aufgewertet: als für jeden JTag vorgesehene Pre-
CCcs in Laudes und Vesper AES 17/9:-193) Der Gebrauch der Volkssprache
wırd HIC mehr auf FEinzelfälle eingeschränkt, sondern einfach allgemeın VOI-

ausgesetzt AES ZAS 276 )
Die Lıturglia Horarum ist eın uch für alle Formen des Tagzeıtengebetes: der

gemeinschaftliıchen Feıer ın großem der kleinem Rahmen soll ebenso die-
NC WIEe dem des einzelnen AES 37 121 189 267 269 280 282)
Dies entspricht dem Konzept, das schon dıe Redaktoren der emorIl1a verfolg-
ten vgl Mem 292), das allerdings uch in rage gestellt wurde®®. Für dıe
Feıer mıt der Geme1inde (bzw. in Gemeinschaft) g1bt immerhın Anpassungs-
und Auswahlmöglichkeiten (vgl. AES 178 2246259 214),
freılich NUL, W as bestimmte emente betrifft. N1IC hınsıchtlich der TUKTUr.
Für den Vollzug urc den einzelnen werden geringfüg1ıge Adaptatiıonen BC-
sehen.”

65 Der „„Jextus definıtivus”, den dıe Vorbereitende Liturgiekommıissıon Jänner 962
verabschıiedet hatte Art Ser. [Pragparatoria]. Vol Ar Vatıkanstadt 1969, ;7-—68,
hler: 50) und ebenso das dem Konzıil vorgelegte Schema (Art TI 1’1’ Vatikanstadt 1970,
262-303. hler: 290) hatten täglıche Preces für dıe Vesper, nıcht aber für dıe Laudes gefordert. DiIie
Declaratıo Art. des lextus definıtivus, die übrıgens auch dıe Deutung der Preces als Bulß-
Element abwehrt, egründe das zweıte mıt der Nähe der Laudes ZUr (morgendlichen) esse, dıe
Ja nach der Vorstellung der Kommissıon hnehın Fürbitten enthalten soll, das mıt der off-
NUuNg ‚‚Vesperas Horam popularem CSSC, quod dıfficılıus est pro Laudıbus‘“.

Vgl dazu AUMGARTNER, Die .„PTreges: Laudes und Vesper. Eın zurückgewonnenes Ele-
ment christlıchen Gebetsgutes, in KLÖCKENER ENNINGS Hg.) (S Anm 59), 368—397
67 och deutlıcher nde der Apostolıschen Konstitution AULS VI .„Laudıs cantıcum““
(1 Jänner aut die volkssprachigen usgaben der Liıturgla Orarum hingewıesen wird,
dıe dıe Bischofskonferenzen erstellen lassen sollen
68 SO schon in der ersten Vorbereiıtungsphase des Konzıls. Vgl OV Serl1es (Anteprgpara-
tor13). Appendix volumınıs 25 Pars 2 Vatiıkanstadt 1961, 3(00)3—305 (De duplıcı Brevlarıl forma:
choralı el prıvata). 305—309 (De Brevıarıo vitae spırıtualı cler1 dioecesanı magı1s aptando). 309
(De Brevıarıo PTO sacerdotibus 1n CUTa anımarum).

AES 28 pricht allgemeın VO  — ‚„„‚dann nötigen Anderungen“‘, ohne diese auiIzuzahlen Es han-
delt sıch olgende: Gegebenenfalls können dıe Wiıederholunge: der Responsorien entfallen
ALES 1/D); beım Sprechen darf INan dıe Antıphonen dıe grundsätzlıch auch beım Gebet des
einzelnen verwenden S1INd: AES 13 Urc dıe jedem Psalm vorangestellten bıblıschen und
patrıstischen Kurztexte ersetize (n 114); Gebetseinladung und Geme1indeantwort der Preces fal-
len WCE (n 190); dıe Invitatorıums-Antıphon muß nıcht nach jeder Psalmstrophe wıederholt WEeTI-

den (Ordinarıum); dıe Entlassung en! beıim des einzelnen (mıt welcher Mentalıtät
rechnet INan, daß darauf e1gens hingewlesen wırd”?), und der Schlußsegen erhält eiınen anderen
Wortlaut (Ordinarıum).
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(Gjerade dıe atsache, dal3 e1in mancher Varıanten einheıitliches
Buch o1bt, ırft eute TODIemMe auf, für die alleın eichHden WIe mehr och
für Gemeıinden, dıe regelmäßblig Tagzeıtenlıturgie felern wollen DiIie Zukunft
1eg doch ohl In mehreren Formen und Ordnungen, abgestimmt auf unter-
schıeadlıche Gegebenheıten. ”
70 Vgl dazu HÄUSSLING, Ist dıe Reform der Stundenlıturgie eendet Oder noch auf dem
Weg?, 1n IH MAAS-EWERD Hg.) Lebt (Gottesdienst? Dıie bleibende Aufgabe der L.tur-
giereform |Fschr. Kleinheyer], Freiburg/Br. 1985S8, 22124 7; HÄUSSLING, revlier-
reformen 1im Jahrhunderrtt. Materıalıen VON damals und Erwägungen für INOTSCH, ıIn DE
('LERCK PALA7Z7ZO Heg.) Rıtuels elanges offerts S GY, 0 Parıs 1990, 295-311:;

KLÖCKENER, ANe Liıturgie der Tagzeıten. ünsche ZUTr Ergänzung des Stundenbuches, 1ın
26 (1992) 137139

0OSsSe Rafael Kleıner

Die Liturgie Im „Weltkatechismus “ (1995)
VORBE.  UNGEN

Das christliche Mysterium wırd I den lıturg1ischen Handlungen gefelert
und mıtgeteılt die Lıturgie ist selber ebet; das Bekenntnis des Glaubens
hat daher seınen ANSCIHNCSSCHCH atz 1n der Feıier des Gottesdienstes Dıie
nade, Frucht der akramente, ist dıe unabdıngbare Voraussetzung des chrıst-
lıchen Juns, WI1IeE dıe Teilnahme der Liturgie der Kırche den Glauben e_
ordert Chrıistus 1st immer gegenwärtig in seıner rche, besonders in den
Sakramenten. Er ist dıe Quelle des aubens, das Vorbild des chrıistliıchen Han-
eIns und der Lehrmeister UNsSeTICSs Beftens:, SCHLC1 aps Johannes Paul I1 In
der Eınleitung FA Katechismus der Katholischen Kirche‘.

Dreißig re ach der Veröffentlichung der Liturgiekonstitution „ DAELO-
SAancIium Concilium“, ach langen Jahren der rprobung des Melßbuches und
der Rıtualıen, des Stundenbuches SOWIEe des enediktionale 1st CX interessant
danach suchen, WIe diıeser fundamentale „rıtuelle Paradıgmenwechsel“
e1INn amtlıches Glaubensbuch des lateinıschen/westlichen Patrıarchats eingegan-
SCH ist und WI1Ie 1im Gefolge elıner in der Kirchengeschichte bısher einmalıgen
Zentralisierung der römıschen Kırche dıe weltweıten ıfahrungen und Pro-
bleme der Rezeption und Inkulturatıion, dıe Konflıikte der Ortskırchen mıt der
Kurıie und iıhren Organen, dıe pannung zwıschen ogma und kanonischem
CC zwıschen Eınheit/Einförmigkeıt auf der eiınen und pastoralen Erforder-
nissen DZw. versöhnter Verschiedenheıit auf der anderen CHe wahrgenommen,
a  n und bewältigt worden S1INd.

Katechismus der Katholischen Kırche, ünchen (u a. | 1993, S Edıtıo typıca Vatıkan
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Der Zzweıte e1l des Buches WIrd Die Feier des christlichen Mysteriums g _

und umfaßt Nr
Der erSte Abschnıiıtt handelt VON der sakramentalen Heılsordnung (de a_

menUus genere) mı1t den apıteln Das Pascha ysterıum der eıt der
Kırche DIie sakramentale Feıler des Pascha Mysteriıums

Der ZWeIlte AbschnıttDdıee ber dıe s1eben akramente der
Kırche SPCCIC nämlıch JENC der CANArıistiichen Inıt1atıon der Heılung, des
Dıienstes für dıe Gememnschaft und andere lıturg1sche Feıern (Sakramentalıen
BegräbnIi1s)

exte ber das kırchliche Stundengebet finden sıch vlierten eıl des Bu-
ches Das christliche Gebet SOWEIL dıe Psalmen betrıifft (Nr 2585—2589) und
dıe Schriftlesung als Quelle des Betens (Nr 2653 e bZW ersten e1l (Nr
129 und 140) und Nr

„DIE DES COHRISTLICHEN MYSTERIUM
Be1 der Würdigung des Abschnuüittes „Die Feier des christlichen Mysteriums

2 e1l des Katech1smus bediene ich mıch scholastıschen Strukturmo-
der Rhetorık das dem uch konnatural SCHN cheınt der s1eben INterFO-

galıven lateinıschen Partıkel Quı1s Qu1d Ubı1 Qu1bus auxıl1us Cur Quo
modo Quando”? e1 versuche ich Querverbindungen aufzuzeigen den
genannten;mysteri1orum ” Auf das Wort „Mysteriıum akramen
Geheimmniıs stoßen WIT als Chıiffre wleder Ich möchte mMI1t dem ler-

Christusereignis eindeutschen und „verheutigen“
och 1e]1 stärkerem Maße als dıe Dokumente des I1 Vatıcanums ist der

Katechismus der Katholischen Kıirche die Summe vVon Aussagen theologi-
schen Schule, welche versucht, Konsensfelder CIN1ISCI anderer Schulen u_
bringen und C111 Panorama bısheriger amtlıch gebilligter Segmente der doctrina
chrıstiana komponieren Adressaten SInd VOT em dıe 1sScChNoTfe denen dıe
Moderatıon der Katechese iıhrer Ortskıirche anvertraut 1SLT DIe theologısche
Wıssenscha der schulische Relıgıionsunterricht dıe kırchliche kErwachsenen-
bıldung als „Präkateches  C6 dıe Neu Evangelısierung der och N1IC DZW N1ICcC
mehr glaubenden (jetauften un Ungetauften werden VoNn diesem /{ Wal 1IIMNDO-
santen aber bınnenhierarchisch hochsprachlich Konzıplerten Volumen WEN1SCI
erwarten können aps Kommıissıon und Redaktionskomitee bezeichnen den
Katech1ı1smus wleder als „Bezugspunkt“ (punto d1 referenza) für dıe
e1gentlichen Vermittlungsprozesse uUurc das lebendige Wort der Homiulie bzw
der thematıschen Predigt durch Referat Unterricht Glaubensgespräch und
ber Printmedien Dieses uch bedarf der verschiedenartigen adressatenbezo-

und korrelatiıonsdidaktischen T1ıtLaren und sozliokulturellen VOIKS-
der geme1indekırchlichen Metamorphosen und 1Sst dafür en Vom eNeTIT-
schenden „Bezugspunkt“ könnte der Katechı1smus auf kreative Art TeZ1pIEN
ZU dıenenden. inspırıerenden „Ausgangspunkt‘“(punto dı partenza) für dıe aus
mannıgfaltigen UOrtskırchen zusammengewachsenen Weltkirche werden — auch

gottesdienstliıch sakramentalen Bereıch der Lıturgie
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Wer 1st Subjekt der 1turg21e, In der das Werk der Erlösung vollzogen wird?
ott selbst ist als ater uUurc den Sohn 1m e1s (Nr. 1066, 1070, 1082 f

ach der „Hausordnung Gottes (Heilsökonomıie) ist der T1StUS
des erhnonten Herrn mıt seinem e1b AdUus vielen Glıedern, dıe eine

korporatıve, mystıische Person (Nr. 95i 1069, In der und urc dıe sıch
das Christusere1gn1s entfaltet und vollendet Miıt orjlentalıschen Anregungen
wıird die Pneumatologıe ausführlicher und besser undıler‘ eingebracht (Nr.
688, 738—7/40). Be1l der Volk-Gottes-Ekklesiologıe ansetzend, wırd dıe bıshe-
rıge klerikale Engführung korriglert, indem ach dıie felernde Gemeıinde
als Subjekt/ Trägerın des ollzugs ZUT Geltung omMm (Nr. 1119, 1156 140—

D
Was LSt ıturgie als Vollzug des christlichen Mysteriums:

Was ist gemeınt mıt dem sakramentalen Kosmos? Es SInd die Zeichen ( Wor-
LE, Handlungen), dıe kraft des iırkens Chrıstı und des altens des Heılıgen
Gelstes dıe na bewiırken, dıe S1e bezeıchnen dıe Vermittlung des Oster-Er-
e1gNISSES (Nr. 1084 E Wıe schon Semmelroth tormulıerte, wırd ( AlT-
STUS als „ Ur-Sakrament“ (Nr. 514—521), dıe Kırche als „Grundsakrament‘“
(unıversale Sal  um salutıs (Nr. 744—776, S20 950), dıe s1ieben Heılsze1-
chen als ach dem Wıllen Chrıstı in von der Kırche als Momente iıhres Selbst-
vollzugs gefelerten Einzelsakramente verstanden. Wıe schon 1m Schreiben der
fIranzösischen Bıschöfe VON 194 / werden dıe akramente verstanden als Zei-
chen Christı, Zeichen der ICHE: Zeichen des aubens, Zeichen des eıls,
Zeichen des ew1gen Lebens (Nr 1114—1130). Das hıstorıische Problem der (dı
rekten) Eınsetzung durch den vorösterlichen Jesus (Nr. wırd
uUurc die Aussage: „„‚5Sakramente sınd durch dıie Kırche und In derF da‘62

UBI?
Wo LST der eigentliche OFt-., dem sıich das Mysterium niederläfßt?

Er 1st dort, der ater 1m Gelist und in der Wahrheit angebetet wird:;
se1in Name geheıilıgt, seıne Herrschaft ANSCHOMUINCH, se1in befolgt wırd
(Nr. 2807-2827):; ZWEI der re1l 1m Namen Jesu versammelt Sınd (Nr. 1088,

T1SCUS BG den Glauben In uUNsecICI Herzen wohnt (Nr. 0
und WIT Jempel des Gelstes werden (1 Kor 6,19) In Nr 1179 wırd das

terielle Gebäude „entsakralısıert", weıl dıe vereıinte Geme1linde der Gläubigen
den „Ort“ darstellt och ın der olge wırd 1€6S wıeder ogroßteils entschärft; das
Haus der Gemeinde wırd „„Gotteshau  .. Seine Ausstattung mıt iıhrer unkKU0o
5Symbolik wırd dargelegt (Nr. 1179-1186).

Katechismus (s Anm L) Nr. IS
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QUIBUSAL}

Welche Hilfen hietet der Katechismus den Vorstehern Un Mitgliedern der
feiernden (Gemeinde ZUN bewuhten, fätıgen, geistlich fruchtbaren Teilnahme
liturgischen Vollzug ?

Die lıturgısche Katechese („Mystagogıe‘“ als ganzheıtlıche Eınführung in
das sakramenta vollzogene ysterıum Christusere1gn1s) wırd als CI-
zıichtbarer Weg gewlesen (Nr. Weckung und ege des Symbolverständ-
N1ISsSES un des Sinnes für typologısche Fiıguren, orgänge und eEXtE werden be-
tont (Nr. 1094 In dıe dogmatische Explikation der Einzelsakramente einge-
bettet, finden sıch Anleıtungen für diese Mystagogı1e mıt Bezugnahme auf die
östlıchen und westlıchen Kırchenväter und kırchenamtlıchen exte e1 O1g
INan der Ordnung des Spenderıitus: Taufe (Nr. 1234-1245), Firmung (Nr. 1207

Eucharıstie (Nr. 1345—-1355), Bußbe/Versöhnung (Nr. 1446—1460), Kran-
kensalbung (Nr. 1511—1513), Bıschofs-, Priester-, Diakonenweıhe (Nr. 1572

Ehe (Nr. 1621—1624).
CR

Warum 2ibt die sıchtbare Kirche als wirksames Zeichen der Einheit der
Menschen untereinander Un iıhrer ereinigun?2 mıt (zOt?

Warum muß sıch diese Kırche Chrıistı „ereignen“, als Grundsakrament S1e-
benfach „verleıblıchen“? (Nr. ACur Deus Homo ‘® Warum wurde (jottes
Sohn ein ensch WIe wIr?

Weıl der 0g0S eın hıstorischer ensch wurde., se1n Werk der Versöhnung
VOoO  Tacnte und c für alle Menschen en ICn und en Zeıiten der
Heıilsgeschichte einstiftet, muß das allgemeıne Heıilszeichen „Kırche" als
olk Gottes, als e1b Chriısti, als Versammlung 1m eılıgen e1s geschichtlich
gre1ifbar, sıchtbar und hörbar geben. DIies geschıieht in der lıturgischen Feıier der
akramente (Nr. 4237 f 456—460. 542 547 610 { 613 f 618, 654, 662, 668—
670)

Als Kırche felern WIT Liturglie, weıl darın ott uUurc Christus 1m e1ıs das
Werk uNnseTIeTr rlösung vollzıeht (Nr. 1066—1068):; we1l der Konvergenz
zwıschen den Phasen des natürlıchen Lebensweges, seinen ende- und Ööhe-
punkten einerseılts und den Reı1ifestufen des übernatürliıchen Lebens, seınen
Wandlungen und Kreuzungen andererseı1ts dieses Werk uUuNnseTer rlösung ZUT

Vollendung omMm (Nr. Geburt aufe; e172e Fırmung; Festmahl
Eucharıstie: Versöhnung Buße:; Leıden und Sterben Krankensalbung und
egzehrung; Leıtungsdienst eıhe: 1e und Famılie Ehe

QU!
Wie „ereignet“ sıch Liturgie?

In welchen kulturellen Gestaltungen, kommunikativen Handlungen, Sprach-
spielen, Bıldern, Gebärden inkarnıert und vermenschlıcht, vergegenständlıicht

Vgl I1 V ATIKANISCHES ONZIL,
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und versprachlicht sıch Liturgie? Zeichen und Symbole, Worte und Akte, Ge-
Sanıs und Musık, heilıge Bılder tellen 1€e6Ss dar „Sac  um el ICS a_
ment1‘“ (Nr. 1145—-1162). Daraus O1g dıe Pluralıtät der ıten, erg1bt sıch dıe
Dynamık des unaufhörlichen Inkulturationsprozesses des Bleibenden 1mM Wan-
delbaren (Nr. 1200—-1206).

OUANDO?
Wann wird ıturg1e€ gefeiert?

DiIie lıturgischen /Zeıten ıhr AHeute‘ der errentag, das Kırchen]ahr, dıe
Gedächtnisteiern der eılıgen, und das Stundengebet werden in Nr.
behandelt

‚„„Gott, der ist und der W ar und der kommen WIrd““ (Offb 1,8), felern WIT urc
Yıstus, gestern und eute, und ın Ewigkeıt vgl ebr 13,8) Im .„Hodie:”, dem
eute (ottes (Nr. kreuzen sıch der vergänglichen eıt unterwortfe-
NC Gestern und orgen, we1l dıe akramente der Kırche Urc den ber eıt
und Raum erhobenen Mittler, uUuNnseren Herrn ZUT Rechten des Vaters, erinnernde,
vergegenwärtigende, auf den Kommenden verweılsende Zeichen SINd:

sıgna rememoratıva: Nr. 1085, 1099, 1103,
sıgna reprgsentatıva: Nr. 1088, 1095, 1104, 1181,
sıgna anagogica/eschatologica: Nr. 1089, 1107, 1130, H37 1168, 1186,

RESUMEE
Der zweiıte eıl des Katechismus der Katholischen Kirche ist für Dozenten

der Liıturgiewissenschaft und der Sakramentenpastora eıne ergıebige Quelle
ZUT Erstellung VON inhaltlıchen Curricula.

Man sollte Vo Katechismus keıne dıdaktiıschen der methodischen Hın-
welse erwarten Diese iın der alltäglıchen, lebendigen Praxıs finden und
umzusetzen, ist Aufgabe des Vermiuttlers und Fortbildners
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BUCHBESPRECHUNGEN

der VON ıhnen gefundenen LösungMartın KAROWSKI, Wieviele On- N1IC sıcher SInd, g1bt auch eınen
en hat der Apostel Johannes?
Eın bıblısches Rätselbuch, aderTr- Lösungsteıl. Dem utor und dem

uch ist wünschen. dalß auch aufborn Bonıifatlus 1993, SEe1- diese Weıse Menschen einen /ugangten, artonıert, 16,80, ISBN
ZUT Bıbel erhalten und AF Lesen derSN SO IISET Bıbel mot1iviert werden.

Der Verfasser versucht se1ıt ein1ıgen
ahren, seiıne Miıtchristen In der Pfar- Sıgrid und OrSsS aus BERG

Schutterwald (Erzdıözese TEe1- (Heg:):; Biblische Texte verfremdet,
ände, München Kösel/Stutt-urg Z Lesen der Bıbel aNl-

gart Calwer Ar  E} ö5mileren. Dazu stellt immer wlieder
u Rätsel9dıe regelmä- 1154,—
Dıg 1im Pfarrbrief veröffentlich WCCI-

Eıne Sammlung VON zwölf Taschen-den Eıne Sammlung dieser Rätsel
1eg L1UN als uch VO  z Es 1st aber buch-Bänden stellt dieses Werk des
N1IC ausschlhıießlich eın bıblısches evangelıschen Theologen und el1-
Rätselbuch W1IEe der Untertitel VCI- g1onspädagogen OrSsS aus Berg

heße sondern ein1ge ulga- dar, das gemeınsam mıt Sigrid
ben Ssınd auch mıt des ‚„„‚Gottes- Berg herausgegeben hat Diese Reihe

Jösen, un: Fragen sınd ıll die Menschen, dıe iın elıner re17z-
überfluteten eıt auf allzu eKanntedem Wıssen ber dıe eigene Pfarrkır-

che gew1ldmet. DiIie bıblıschen Rätsel Bıbeltexte 1Ur mehr halb der Sar
Ssınd in verschledene Gruppen unter- nıcht hınhören, Hre das ıttel der
glıedert: Steckbriefe, 55 Fragen Verfremdung provokant YÄRR Hören

herausfordern. DIie soll wıiederkreuz und YUCT, Sılbenrätsel,
Kreuzworträtsel und andere Aact- „Irag-würdig‘ gemacht werden, 1N-
chenrätsel Es handelt sıch be1 en dem INan S1e ‚d u>s der Zu dıchten
rten aber keineswegs banale ähe wegrückt, ZU Staunen einlädt,

CR Lesen mot1iviert‘“‘ (Bd 1L,Fragen, dıe jeder SOTO eantworten
könnte; 1m Gegenteıl: be1 manchen Der and dient der Eıiınführung
Aufgaben ZOge der eologe In dıe Grundsätze, eihNhoden und ATr
und vergewıssert sıch VOIL elıner Ant=- beıtsmöglichkeiten: Die Bıbel wıieder

hörbar machen, Formen und Arbeıts-WO  w In der Jene. dıe mıt den
Rätseln nıcht NUTr das eigene Wıssen welsen des Verfremdens, DiIe visuelle
überprüfen wollen, sondern diıese Verfremdung, Zur Arbeıt mıiıt e_
auch 1im Unterricht, be1 Bıbelrunden, verfremdungen, Werkstatt verfrem-
1m Pfarrbrief us  = verwenden WOol- den Eın ausführliches Verzeichnis
len, werden dankbar den TIThemen- verweılst auf weıtere Lıteratur ZUT
schlüssel („Findex”) nde des ©  (0]  1}  $ aber auch auf Sammlun-
Buches benutzen. Für alle, dıe be1 ScCch VO  — verfremdeten lexten Be1
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der Vertiefung des Verständnisses für chatzen der (zeıtgenössıschen) 1te-
Verfremdung VON Bıbeltexten r  ur, se]len geNannt Thomas
IMNan N1IC In erster Linıe eolog1- Bernhard, Gier Handke., Orothee
sche Fachkollegen 1m Auge, sondern Miıttels des Quellenver-
alle, dıe einem Zugang VÄBER zeichnısses nde jedes Bandes ist
Bıbel interess1iert SINnd. möglıch, den zı 1erten ext ıIn der
DiIie anderen elf an wıdmen sıch Originalvorlage aufzusuchen und
jeweıls einem bestimmten ema sıch auch mıt anderen Tlexten des

Warten, dal omm Advent Jeweıligen Autors beschäftigen.
und Weıhnachten;: Wer den In jedem and tiiınden sıch auch V1-
acNnsten S1C S$1e ott Das osuelle Verfremdungen bzw. bıldlıche
Grundgebot der 1ebe; Jesus. Darstellungen den ausgewählten
nfiragen und Bekenntnisse; erıkopen.
Warum ich ott obe salmen DIe el 1st Nnıc 1Ur für dıe Arbeıt
und Loblıeder):; Frauen; in Gruppen und Bıbelrunden g -

und alle wurden sSatt Vom rot eıgnet, sondern uch für dıe persOön-
und anderen Lebens-Mıtteln: lıche Konfrontation miıt Bıbeltexten
Bergpredigt; Und sıehe. 6S Wer wırd nıcht stutz1ıg werden, WEeNN

W ar sehr gul Schöpfung und Welt- plötzlıch der bekannten 1larede
verantwortung; Wege ach VO großen Weltgerıicht (Mit Z 31=
Golgatha; 11 Hımmel aufen 46) In Tolgender Formulıerung g_
under und Gleichnisse: genübersteht:

AICH hunger iıhr habt das foto-Auferstehung. Verwandlung 1NSs Le-
ben orafiert ich habe das kreuz dNSC-
elche Bıbelstellen 1m jeweıligen HNOININEN ıhr stellt 65 aufBuchbesprechungen  221  der Vertiefung des Verständnisses für  Schätzen der (zeitgenössischen) Lite-  Verfremdung von Bibeltexten hatte  ratur, es seien u. a. genannt: Thomas  man nicht in erster Linie theologi-  Bernhard, Peter Handke, Dorothee  sche Fachkollegen im Auge, sondern  Sölle u. a. m. Mittels des Quellenver-  alle, die an einem neuen Zugang zur  zeichnisses am Ende jedes Bandes ist  Bibel interessiert sind.  es möglich, den zitierten Text in der  Die anderen elf Bände widmen sich  Originalvorlage  aufzusuchen und  jeweils einem bestimmten Thema:  sich so auch mit anderen Texten des  Bd. 2: Warten, daß er kommt. Advent  jeweiligen Autors zu beschäftigen.  und Weihnachten; Bd. 3: Wer den  In jedem Band finden sich auch vi-  Nächsten sieht,  sieht  Gott.  Das  suelle Verfremdungen bzw. bildliche  Grundgebot der Liebe; Bd. 4: Jesus.  Darstellungen zu den ausgewählten  Anfragen und Bekenntnisse; Bd. 5:  Perikopen.  Warum ich Gott so lobe (Psalmen  Die Reihe ist nicht nur für die Arbeit  und Loblieder); Bd. 6: Frauen; Bd. 7:  in Gruppen und Bibelrunden u. ä. ge-  und alle wurden satt. Vom Brot  eignet, sondern auch für die persön-  und anderen Lebens-Mitteln; Bd. 8:  liche Konfrontation mit Bibeltexten.  Bergpredigt;* Bd::9:-Wnd“siche; es  Wer wird nicht stutzig werden, wenn  war sehr gut. Schöpfung und Welt-  er plötzlich der bekannten Bildrede  verantwortung; Bd. 10: Wege nach  vom großen Weltgericht (Mt 25,31-  Golgatha; Bd. 11: Himmel auf Erden.  46) in folgender Formulierung ge-  Wunder und Gileichnisse; Bd. 12:  genübersteht:  „ich hatte hunger — ihr habt das foto-  Auferstehung. Verwandlung ins Le-  ben.  grafiert ... Ich habe das kreuz ange-  Welche Bibelstellen im jeweiligen  nommen - ıhr stellt es auf ... und ıhr  Band behandelt werden, ist aus dem  habt es vergoldet  künstlerisch  Inhaltsverzeichnis ersichtlich. Meist  wertvoll gemacht — erträglich fürs  hat man sich auf 10-15 Perikopen be-  wohnzimmer“‘ (Bd. 3, 43 f.)  schränkt, zu denen jeweils fünf oder  Johannes H. EMMINGHAUS, Die  mehr Verfremdungen angeboten wer-  den. Sie sind in jedem Band durchnu-  Messe. Wesen — Gestalt — Voll-  meriert und mit der Band-Nummer  zug, (Schriften des Pius-Parsch-  vetsehen (z:.Bı 32 =Band 3;2.  Institutes  Klosterneuburg  '  Text). Jeder Band enthält eine Ein-  Klosterneuburg: Österreichisches  führung, die in drei Schritten die Ver-  Katholisches Bibelwerk >1992,  fremdungen des behandelten Themas  317-Seıten, kartoniert, 13x20:cm;  6S 378,— / DM 56,80 / sfr 49,80,  erschließen will: a) Die Botschaft der  biblischen Texte, b) Wie kommen  ISBN 3-85396—-083-9.  wir heute mit der biblischen Überlie-  ferung zurecht?, c) Wie gehen Ver-  Eingeleitet wird das Buch durch zwei  fremdungen auf diese Situation ein?  Jubiläen: einerseits blickte der be-  Bei der Sammlung der Texte schöpf-  deutungsvolle Liturgiker Emming-  ten die Herausgeber aus den reichen  haus bei der Abfassung im Jahr 1976und ıhr
Band behandelt werden, ist Aaus dem habt vergoldet künstlerisch
Inhaltsverzeichnis ersichtliıch Meıst wertvoll gemacht erträgliıch fürs
hat INan sıch auf H015 Periıkopen Dbes wohnzımmer“ (Bd SE L
schränkt, denen Jeweıls fünf der

Johannes EMMINGHAUS, Dıiemehr Verfremdungen angeboten WeI-
den S1ıe sınd in jedem and durchnu- Messe. Wesen Gestalt oll-
erlert und mıt der Band-Nummer ZU8, (Schrıiften des Pıus-Parsch-
versehen z and 3: Instıtutes Klosterneuburg 1)
eX GT and nthält elıne Eın- Klosterneuburg: Österreichisches
führung, dıe In CIen dıe Ver- Katholiısches Bıbelwerk
fremdungen des behandelten Themas 317 Seıten, artonılert, C

ö5 378,— 56,80 SIr 49,80,erschlıeßen ıll a) Dıie Botschaft der
bıblischen exte, Wıe kommen ISBN 3—85396—083—9
WITr heute mıt der bıblıschen Überlie-
ferung zurecht”, C) Wıe gehen Ver- Eingeleıtet wırd das uch uUurc ZWel
iremdungen auf diese Sıtuation eın? ubılaen einerseı1ts blıckte der be-
Be1l der Sammlung der exte schöpf- deutungsvolle Liturgiker Emming-
ten dıe Herausgeber aus den reichen aus be1 der Abfassung 1mM Jahr 1976
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auf Jahre der Dankbarkeıt n_ spricht dem, Wäas bereıts Parsch
ber 1US Parsch zurück, andererseıts Zzusetizen verstand: eıne Erklärung
ist das uch In selner nunmehr der Messe. Gerade auch in uUuNnscIer

Auflage bereıts Jahre für ıturgle- Zeıt, in der dıe ıturgıe in der Mut-
interessierte ZUT Verfügung ZWEI tersprache gefe1lert wiırd, ist diese
TE ach dem Tod des Autors in e1- Hınführung und Erläuterung der e1In-
19158 Neubearbeıtung VON Maas- zelnen Teıle oft wichtiger enn J;
Ewerd). damıt dıe Reıiıchtümer entdec WCCI-
mminghaus sah den großen Wert, den, dıe dıe Liturgie in sıch bırgt.
welche das uch „Meßerklärung“ Schriutt für Schritt wırd jedes Element
VON 1US Parsch und wollte der e5ieieTr beschrieben und dessen
diesem Anlıegen verpflichtet eın ınn erklärt
ahnlıches Werk für dıe Messe ach Im Nachwort g1bt Maas-Ewerd eiıne
der Liturgiereform des 81 Vatıca- Erinnerung Prof. mmiınghaus
UuNns SCHAMNERN Wie Parsch da- (1916—1989) Im anschließenden LA
mals, 111 auch mmiınghaus „„ZU teraturverzeichnıs findet I1an eiıne
einem sachgerechten und verant- Zusammenstellung der wıchtigstenwortbaren Vollzug der Gemeıinde- lıturgı1ew1ıssenschaftlıchen erke. dıe

helfen 13) Deshalb sollte sıch mıt der Meßfeier beschäftigen.das uch gul lesbar gestaltet werden.
Für den Nıcht-Wi1issenschaftler INAaS

Miıttels des ausführlichen Sachreg1-
wırd das uch auch eıner

vorte1ilhaft se1n, daß sıch in diıesem Nachschlagewerk RA ema „MeS-uch keıne ubnoten finden und daß fejer.. Im Anhang wurde versucht,dıie Bıbelstellen durchwegs e_
druckt SINd: der eologe würde sıch dıie Ordnung der Messe und die 1er

Hochgebete des Römischen u_manchen Stellen allerdings ele- ches auch schematısch darzustellen.
SC wünschen. uch I1a be1 der W1e c bereıts in früheren Handbür-Neubearbeıitung darauf achten sollen,
für dıe „Allgemeıine Eınführung ıIn chern der Liturgiewissenschaft üD-

das Meßbuch“‘ dıe inzwıschen über- ıch W dl.

all verbreıtete Abkürzung AEM
verwenden. Martha WEGAN, Ehescheidung
Man ann dieses uch wiıirklıch als möglich? Auswege mıt der Kır-

che Mıt praktıschen Hınweisen,eın unentbehrliches Standardwer
für jeden Theologen/jede Theologıin (G’raz: yrıa 1993, 310 Seıten.
und für Lıturgieinteressierte bezeıich- kartoniert, 13>x20,6 C ÖS 298 ,—

39,80, ISBN Bn1919  > Der erTsSte eıl zeigt ausführlich
12198—2den geschichtlichen Wandel der eIN-

zeinen e1ile der Messe und e1istet
mıt einen wesentlichen Beıtrag ZU Immer er trıfft INan 1ın der kırchlı-
Verstehen der Entstehung des 1{uUSs chen Rechtsprax1s auf Menschen, dıe
und der Reformanlıegen des Konzıls ach eıner zıvilrechtlichen Sche1-
Der zweıte e1ıl .„Dıie Feıer der Messe dung und Wiılıederheıira: ıhr eheliıches
ach iıhrer eutigen Ordnung‘ ent- en auch mıt dem Glauben der
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Kırche in ınklang bringen möchten kanntheitsgrades der Parteien in der
Die ahl derer, dıe dıe kırchliche Offentlichkeit für uIisehen sorgien
Gültigkeıit ihrer ersten Ehe überprü- (Marcon1 O’Brıen, Girimaldı J4l
fen lassen, ist 7 W alr och nıcht or0ß, not) Der zweıte eıl 1st jenen Um:-
aber 1m Steigen egriffen. e1s AaUus tänden gew1ıdmet, in denen eıne Auf-
Unwissenheıt der dUus eu wagt lösung der kırchliıchen Ehe erfolgen
[Nan jedoch nıcht, e1ım zuständ\I1- ann uflösung eıner nıchtsakra-

mentalen Ehe ach dem PaulinischenSCH Dıiözesangerıicht vorzusprechen.
Dem möchte egan, selbst An- Priviıleg, uflösung einer nıchtsakra-
wältin der Römischen Kurıe und mentalen Ehe zugunsten des Jlau-
Gericht der Römischen Rota, Abhıulfe bens, Auflösung eiıner nıchtvollzoge-

NCN Ehe In den Anhang wurden derSchaiien und „n leicht verständlicher
Sprache auch dem Laien auf kırchen- ortlaut päpstlıcher Ansprachen und
rechtlichem Gebiet Einblick in dıe Schreıben SOWIE rklärungen und

Normen der Kurıe aufgenommen, dıekomplexe und Hre den KO-
für e kırchliche Ehegerichtsbarkeıtdex vielfach geänderte aterıe des

kırchlichen Eherechts gewähren“ VON Belang S1nd. Auf weiıtere rchlı-
(1ID) che Dokumente, Lehrbücher des Kır-

chenrechts und andere kanonıistischeVom Buchtitel her könnte mancher ( wırd 1m Laiteraturverzeichnismeınen, daß doch eine Eheschei-
dung (sıc!) in der Kırche gebe, Ja daß hıngewılesen. Sehr hılfreich beson-

ers für betroffene Eheleute ist dassıch dıe Kırche irgendwelche Auswe- Adressenverzeıiıchnıis der deutsch-
SE offenhält och 1m kırchliıchen
SrIeC geht N1ICcC Auswege, sprachigen Gerichte un: eruIungs-
sondern Wege mıt der Kırche gerichte. Die Übersicht ber dıe Pro-

zeßßkosten in den einzelnen Ländern(Nıichtigerklärung DZW. Auflösung und der ota zeigen, daß Ssichder Ehe) Im ersten eı1l des Buches
werden alle jene aufgeführt und

eınen kırchliıchen Eheprozeß auf
Diıözesanebene jeder eısten annnanhand VON konkreten Beıispielen Das uch ist sıcherlich für JENC, die

aufgeze1gt, dıe einer nıchtigen siıch VON Berufs intens1v mıt
Ehe geführt a  en können: ıllens-
mängel, das Vorliıegen VO  z Ehehin-

dieser aterıe beschäftigen, aber
auch für kırchenrechtliche Laılen eıne

dernissen, ängel in der Eheschlıe- wıllkommene und nützlıche Handre1-
Bungsform. ach Erläuterung der chung, da dıe jJeweılıge RechtslageRechtslage be1 Mıschehen beschrei1ibt
dıe Autorin den Verlauf des rchlı-

mıt Beıispielen erlaute wird und da-
durch dıe praktısche Anwendung des

chen Ehenichtigkeitsprozesses (an- Rechtes geze1igt WIrd. Kanonisten
gefangen VON der Zuständigkeıt des und Studierende werden egrüßen,Gerichts bıs ZU abgekürzten Ehe- daß sıch nde jedes Abschnuiıttes
nıchtigkeitsverfahren be1 tren- Liıteraturverwelse für eine intens1ive-
nenden Ehehindernissen a:) Den Beschäftigung mıt dem jeweıligen
Abschluß des ersten Teıls bılden Te1laspekt finden. Wer kırchenrecht-
Zwel älle, dıe aufgrund des Be- iıch N1C versiert 1st, wırd sıch al-
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lerdings anhand des Inhaltsverzeıich- Abgesehen VON den genannten Män-
NISSES 11UT schwer zurechtfinden kön- geln, dıe in elıner Neuauflage beho-
NCN, enn dort werden dıe uUDlıiıchen ben werden könnten, 1st klar ersicht-
Rechtsterminı1 verwendet. Z/u eden- lıch, daß dieses uch in der Praxıs
ken ist auch, daß dıe Beıispiele Be- des Kırchenrechts entstanden ist und
troffenen suggerleren könnten, iıhr auch dafür gedacht ist Es bleıbt
Fall gleiche dem angeführten Be1- hoffen, daß damıt e1in Beıtrag gele1-
spiel, also sSe1 auch iıhre Ehe nıchtig Stet wiırd, daß gläubige Menschen
und der Prozeß reine Formsache. Um auch mıt der Kırche Frieden tiınden
Enttäuschungen vermeıden, ware und daß dıe ‚„„‚salus anımarum ““ als

wichtig SCWESCH, immer wıieder „SUPICMA lex  co des Kırchenrechts
deutlich herauszustellen, dal jeder deutlıch WIrd (vgl. Ca  =
Fall für sıch geprüft werden muß Albert Thaddäus Esterbauer

BUCHEREINGANGE
Folgende Werke wurden Von Verla- DIiöze-deutschen Sprachbereichs.
SCH eingesandt. Eine Jjeweilige Be- Sane und prıvate usgaben (Liturgie-
sprechung folgt ach Möglichkeit. w1issenschaftliche Quellen und For-

schungen 74), Münster Aschendorf
Bibel 1993, 164 Seıten, kart., 39
AIER-F., Emıil, Bilderbuch-Bibel, KirchenrechtStuttgart: Katholısches Bıbelwerk
1993, 200 Seıten, durchgehend 1er- WEGAN, Martha, Ehescheidung MÖS-Larbıg, gebunden, 16,0x22,0 C 16 Auswege mıt der Kırche Miıt

praktıschen Hınweisen, Graz: Styria
1993, 3100 Seıten, kart., 13>x20,6 Citurgie ö5 298,— 39,80

KRAUS., ernhar WITTRAHM, An-
dreas, Meıne Hoffnung VonN Jugend Kirchenmusik
auf. Werkbuch Senlorengottesdien-
ste, Freiburg/Br.: Herder 1993, KOHLSCHEIN, Franz KÜPPERS, urt

Heg.) „Der 2roße Sänger David22,80
euer Muster“. Studıen den ersten

LAARMANN, Heriburg, Mıt Freude dıözesanen Gesang- und Gebetbü-
das Leben feiern. Neue Famıhen- chern der katholıschen Aufklärung,
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elInes Wüürz-Gebet Medıitation Spiritualität Benediktinermönchs,
ÄBELN, einhnar KNER, nton, burg: Echter 1993, Seiten: Papp-

band, 20.5>x[23 C 65’Beten ber wie ? Das als
Zwiesprache mıt Gott, FEinsıiedeln:
Wendelıinsverlag 1992., Seiten. MAIER, Hans, Nachdenken ber das

Christentum. en und Aufsätze,18,5Xx10,5 C 4 — München T1C EW 1992
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schwarzach: Viıer-Türme 1992 George Hg.) Die Flamme Neu
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Viıer-Türme 1993 MUÜLLER, Wunibald, Meıne Seele
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He.) Hildegard vVon bingen. Um- der VON Advent Advent. Freiburg/

Br. Herder 1992, E Seıten, kart.,armıt VO lebendigen IC Prophe-
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Graz: Styria, 120 Seıten. Farbabb., Seıten. K 12,80
gebunden, 115205 C ö5 168,—

SIMONS., eorg F Religiöse Erfah-
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Praxis: Freiburg/Br.: Herder 1993 bıographie, Freiburg/Br.: Herder
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Liturgıie ImM Fernkurs
informıiert umfassend und zuverlässıg über den katholischen Gottesdienst;
vertieft das Verständnis für Liturgie;
motivlert ZUT bewußten und tätıgen Miıtfeier des (Gottesdienstes.

Liturgie Im Fernkurs
dauert ın der CC 15 Monate un beginnt jeweıls mıt dem Einstiegsdatum
prı oder AB Oktober;

ist für alle Interessenten, die keıne Möglichkeıit eiıner Vollausbildung aben,
ohl aber einen Hauptschulabschluß nachweılsen können.

Liturgıie ıIm Fernkurs
besteht aus Lolgenden „Bausteinen”‘:
— Lehrmaterı1a Lehrbrıiefe, dıe 1mM Abstand VON sechs ' ochen zugesandt

werden;:
Studienwochenenden: verschıedenen lıturgischen IThemen und verschle-
denen Orten:
praktısche Übungen, dıe in den Lehrbriefen empfohlen und Begleıitung
e1Ines Mentors/einer Mentorın auszuführen S1Ind.

Liturgie Im Fernkurs
wırd abgeschlossen
B ARGUTE einem Teilnehmerzertifikat: WE das Lehrmaterı1al bezogen, dıe praktı-

schen Übungen durchgeführt und zumındest ein Studienwochenende besucht
wurde:;
mıt einem Abschlufßzeugnis WL das Lehrmaterı1al bezogen, das Praktıkums-

durchgeführt, mındestens Z7Wwel Studienwochenenden besucht und
dıe Prüfung mıt Erfolg abgelegt wurde.

Liturgie Im Fernkurs
wırd geme1ınsam herausgegeben VO den Lıturgischen Instituten Irıer, alzburg,
Zürich und Theologıe 1m Fernkurs, omschule ürzburg
Liturgie Im Fernkurs
wIırd se1t 1984 VO Liturgischen In__stitut Trier erfolgreic durchgeführt und se1t
Oktober 1992 für Interessenten AaUuUs Osterreich VO Liturgischen Institut alzburg
angeboten.
nfragen und Anmeldung bei
„Liturgte ım Fernkurs‘‘ Institutum Liturgicum
OstIiac 113, A-50 alzburg
Telefon 2/84 76-34, Fax 2/84 76-50



VERLAG
St eter, OSTaC 14135 A-5 alzburg

Telefon 0662 6-82 FayxX 0662 6-8

Wozu einen Kirchenführer? Unsere Erfahrung Vorteıl

Eın Kirchenführer vermuittelt dem Be- 946 VON Adalbero Raffelsberger
sucher, Urlauber W1€E Eınheimischem, OSB 1mM Salzburger Benediktinerstift
einen Überblick ber Geschichte, Ar- St Peter gegründet, erschıen: bereits
chitektur un: künstlerische 1ısSstTAt- 1950 der Kirchenführer uNseIfes

C(ung Ihres Gotteshauses. Verlages. Professionalıtät, Ser10s1ität
Er weckt Interesse un 1St eine Verste- und jJahrzehntelange Erfahrung be1 der
henshilfe für den Ausdruck VO  — lau- Herstellung gediegener Kirchenführer
be und Frömmigkeit in der Kunst. sind b1s heute u1lsefe Stärke. Daneben
Eın Kirchenführer wırd als Informati- bleibt dıe verpflichtende TIradition e1-

un Erinnerung VO Besuchern ner klösterlichen Einrichtung nıcht
ANSENOMMEN. Sein Verkauf bes- zuletzt auch be1 der PreisgestaltungVERLAG ST. PETER . SALZBURG  Erzabtei St. Peter, Postfach 113, A-5010 Salzburg  Telefon: 0662 / 842166-82 Fax: 0662 / 842166-80  Wozu einen Kirchenführer?  Unsere Erfahrung — Ihr Vorteil  Ein Kirchenführer vermittelt dem Be-  1946 von P. Adalbero Raffelsberger  sucher, Urlauber wie Einheimischem,  OSB ım Salzburger Benediktinerstift  einen Überblick über Geschichte, Ar-  St. Peter gegründet, erschien: bereits  chitektur und künstlerische Ausstat-  1950 der erste Kirchenführer unseres  tung Ihres Gotteshauses.  Verlages. Professionalität, Seriosität  Er weckt Interesse und ist eine Verste-  und jahrzehntelange Erfahrung bei der  henshilfe für den Ausdruck von Glau-  Herstellung gediegener Kirchenführer  be und Frömmigkeit in der Kunst.  sind bis heute unsere Stärke. Daneben  Ein Kirchenführer wird als Informati-  bleibt die verpflichtende Tradition ei-  on und Erinnerung von Besuchern  ner klösterlichen Einrichtung — nicht  gerne angenommen. Sein Verkauf bes-  zuletzt auch bei der Preisgestaltung ...  sert die Finanzen Ihrer Pfarre auf.  Ein Kirchenführer ist ein sinnvolles  „Bei der Festlegung der Preise darf sich  das Übel der Habgier nicht einschlei-  Geschenk zu vielen Anlässen, z.B. bei  Renovierungen: Erfahrungsgemäß ge-  chen. Man verkaufe sogar immer etwas  billiger, als es sonst außerhalb des Klosters  hen mehr Spenden ein, wenn die An-  möglich ist, ...“ (aus der Regel des hl.  gesprochenen auch sehen, wofür sie  geben sollen.  Benedikt, Kap. 57, 7-9)  Zur Beantwortung Ihrer Fragen stehen  wir Ihnen jederzeit zur Verfügung und  Was können wir für Sie tun?  besuchen Sie auch gerne, wenn Sie eine  persönliche Beratung wünschen.  Zwischen Idee und Druck liegt viel  Arbeit, die wir Ihnen abnehmen —  Bitte rufen Sie uns an:  Telefon: 0662 / 842166 - 82  angefangen von der ersten Besprechung  vor Ort über die fachgerechte Anferti-  gung von Text und Fotos bis hin zur  Profitieren Sie von unserer  kompletten Fertigstellung und Liefe-  40jährigen Erfahrung!  rung. Die gediegene und individuelle  Ausführung Ihres Kirchenführers ist  Gesamtauflage:  über 3 Millionen  uns Verpflichtung und Ansporn.  KirchenführerSCrtf dıe Fınanzen Ihrer Pfarre auf.

Eın Kirchenführer 1St ein sinnvolles „Bez dey Festlegung der Preise darf sich
das [bel der Habgier nıcht einschlei-Geschenk vielen Anlässen, z B be1

Renovierungen: Erfahrungsgemäß g_
chen Man verkaufe 1MMeY
billiger, als außerhalb des Klostershen mehr Spenden e1in, WEn die An- möglich SL, “  E (aus der Regel desgesprochenen auch sehen, wofür S1E

geben sollen. Benedikt, Kap 3L 79)
Zur Beantwortung Ihrer Fragen stehen
WIr Ihnen jederzeıt ZUrC Verfügung un

Was können WIr Sıe tun? besuchen S1e auch9wenn S1e eine
persönliche Beratung wünschen.

Zwischen Idee un: Druck liegt 1e1
Arbeıit, die WIr Ihnen abnehmen Bıtte rufen S1e unls

Telefon: 0662 842166angefangen VO  3 der ersten Besprechung
VOTL Ort ber die fachgerechte Anferti-
SUunNg VON Text un Fotos bis hın Zuf Profitieren Sıe VO  = unsererkompletten Fertigstellung un: Liefe- 40jährigen Erfahrung!rung Die gediegene un individuelle
Ausführung Ihres Kıiırchenführers 1St Gesamtauflage:

über Miıllıonen
uns Verpflichtung un: Ansporn. Kirchenführer
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Wort diesem Heft
Das Neue Testament bezeichnet mMIt „ Haus (rottes erster Linıe nıcht

sehr en Gebäude als vielmehr die christliche Gemeinde selbst Versammlungs-
der erstien Christengenerationen sınd Glaubenszeug2nis, ausgedrückt

der Archuitektur. Anhand der 1984 entdeckten frühchristlichen Kırche Von TOUT-
NLid (Kärnten/Österreich) zeıgt Ass -Prof. Dr. Renate Pillinger, Leıterin der Abh-
teilung Frühchristliche Archäologie der Unitversität Wıen, ıhrem beıtrag,
WILE der Kirchenbau un usstattung klar definierte Funktionen hatten

der versammelten Gemeinde das Geheimnts Gottes nahezubringen
In Reihe die loser Folge erscheinen wıird werden HEILIGER

DIENST dıe Liturgiewissenschaftlichen Instiıtute der Theologischen Fakultäten
Un Hochschulen Osterreich vorgestellt amı soll eın Einblick Gre-
schichte Lehre Un Forschung der einzelnen Instiıtute ermöglicht werden In
diesem HeftDUniıv -Ass Dr Erich Renhart das Institut für ıturgle-
wissenschaft Christliche Kunst Un Hymnologie der arl Franzens Unit-

Graz, das 1995 Serin zwanzigjähriges Bestehen feiert
Mag Elisabeth Dörler. mitverantwortlich der Leitung des Bildungshauses

Batschuns herichtet Von den monatlıich veranstalteten Frauengottesdiensten
dıie dem Bedürfnis Von Frauen ıhnen gemähßhen Form Gottesdienst
feiern entgegenkommen Dabei wırd Rahmen der liturgischen Möglichkei-
fen versucht besser auf Frauen un deren Anlıegen einzugehen

In der Reihe „„Was mich geht Domintikus Daschner Liturg1ewls-
senschaftliches Instiıtut der Universitä Regensburg, der rage ach welchen
Inhalt das Wort ZUur Einführung haben soll Un WIE die Praxıs davon abweicht

Mıt dem üÜberzogenen 11US der Purifikation der liturgischen Gefähe he-
schäftigt sich der Artikel Von Albert Thaddäus Esterbauer. wissenschaftlicher
Mitarbeiter Instıtutum Liturzicum

In den Buchbesprechungen UnNn Büchereingängen wird auf NeuUuere und eUuc

liturgische un theologische Literatur hingewiesen
Dreı Jahre durfte iıch Sıe mMI dem ‚„„WOor: diesem Hefi“ begleiten un hoffe

dapß iıch Sıe ZUmmM Lesen des Heftes ANLIMILeEeTren konnte Aufgrund Meiner

Aufgabe als Ordinariatssekretär der Erzdiözese Salzburg Un Defensor Vinculiı
1ST NLır nicht mehr möglich der Schriftleitung der Zeitschrift EILIGER
DIENST mitzuarbeiten un möchte ich mich dieser Funktion Von Ihnen
verabschieden

Mag Albert Thaddäus Esterbauer
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Renate Pıllınger Wıen

Die 1984 entdeckte frühchristliche Kirche
Von Teurnia (In Kärnten/Osterreich)
als liturgischer Raum
on dıe altesten CATIS  iıchen Versammlungsräume ZCISCH BUtlHe daß

sıch be1 iıhnen ZW ar echten Nutzbau handelt letztlıch aber 1e]
mehr D, nämlıch darum uch der Archıtektur das auszudrücken Was g-
glaubt wurde Folglich (und 1St) das verwendete Gebäude das sıchtbare
Zeichen für dıe unsıchtbare Realıtät welche der ıturgıe seielert wurde (und
WIFr' amı aber sSınd Gottesdienst und Kırchenbau mıt anderen en
Theologıe und Archäologıie untrennbar mıtel1inander verbunden

(jJanz klare Aussagen hlerzu 1efert bereıts das Neue estament, etwa der
Begrıff Hauskırche’, SCHAUCIT übersetzt das Haus der Kırchengemeinde
(OLKOC NC EKKANOTAC /domus ecclesiae), nıcht CIM Gebäude, sondern dıe fe1-
ernde (Gemeı1inde bezeichnet und auch hinsıchtlich der christologischen Deu-
(ung VON „Kırche eın Zweıfel estehnen ann WENN wlieder VoN der
Gemeıninde als COFDUS Christi dıe ede 1ST und VoNn „lebendigen Steinen C1-
NeCIM ge1istigen Haus  c. Petr „welches zusammengehalten wırd urc
Chrıistus den Schlußstein“ (Eph 20)
er soll NUnN stellvertretend für alle anderen antıken Beıispiele and

Kırche geze1gtl werden WIC der Bau und Ausstattung Jjeweıls
klar definıerte Funktionen hatten uUurc Herz ınn und erstan das
Geheimnıiıs der Inkarnatıon möglıchst nahezubringen

Besonders schwıer12 1SLT dieses Unterfangen N1ıcC [1UT deshalb weıl oft ent-
sprechende schriftliche Quellen fehlen sondern weıl uns die Mehrzahl antıker
Kırchen bloß Form VO  —; Grundmauern erhalten 1SL und be1l der Freilegung der
e1isten VOT Jahren untersuchten enkmäler auch dıe Ausgrabungsmethoden
och N1ıcC fortgeschrıtten Warecen WIC eute

Deshalb en WITL ZUT Betrachtung Jjer dıe erst 1954 entdeckte Kırche der
metropolis Teurnia gewählt

S1e 1eg autf dem westlıchen Ausläufer des Holzerberges Abb 1) des antı-
ken Stadthügels innerhalb der Mauer und 1SL mıt ihren ZWEI Bauphasen gleich-
S CIM Paradebeıspiel des frühchrıistlichen Kırchenbaues (Abb

In der älteren Konstruktion (Abb 3) ohl Anfang des üunften Jahrhunderts
ach Chrıistus betrat Ian zunächst VO Suüden her Ca Vorhalle den Narthex

Gehalten als Short COMMUNICATION 20 August 993 Frıbourg/Schweıiz Rahmen des
Kongresses der Socıletas Liıturgica

Näheres be1l SAXER, Domus eccles1ae TIG EKKANOTAC den frühchristlichen
iıterarıschen lexten RQS 83 (1988) TT Vgl auch Euseb hıst ecc] 13
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der vermutliıch ähnlıch WIC das Atrıum be1 den VON Eusebios beschriebenen
Kırchen als erster Aufenthalt der Gläubigen C116 ergang zwıschen Stra-
Be und Heılıgtum W arlr und ZUT Einstimmung auf dıe ıturg1e diente“. SO wurde
1er ach dem Zeremonıienbuch des Konstantın VII orphyrogennetos
auch dem Kalser be1l SCIHCIL Besuch der agıa Sophıa das Diadem das Zeichen
der Herrscherwürde abgenommen sıgnalısıeren daßb diıesem Hause
T1SLTUS der Herr 1SLE uberdem der Narthex der atz für dıie Büßer und
den NnaCcC  iıchen Psalmengesang

Von ıhm AdUus gelangte Ian wahrscheımlich auch N1IC gerade zufällig, durch
B Iuüren der Westseıte den 23 38XS DE großben einschiffigen aupt-
caal sten das aufgehende 1€ das auch Sınnbiıld für ChrI1-
STUS dıie wahre Sonne 1st zunächst auft den ber Reliquiengrube errichte-
ten ar und anınter auf dıe PSIS C111 Symbol des Herrschaftsan-
spruches Chrıstı blicken amı SInd WIT ber schon der Kırche als
Ihronsaal Gottes der Evangelıum und Lesung durch SCIMH Wort und ar-
sakrament mMı1t e1b und Jut gegenWarlıg wırd Dem entspricht uch dıe Be-
zeichnung des frühchrıistlichen Kırchenbaues als basılıca und KUPLAKÖV

Die freistehende halbrunde an der pSIS dıente laut der lateinıschen
Übersetzung der Didaskalie? als Sıtzgelegenheıt für den Klerus nd ] dessen

Sıehe J KNOBLOCH DIe Entlehnungskette VOI ST VapünNE Kirchenvorplatz/-vorraum Gillotta
63 (1985) ({

So nach ert PaCH collocavit vestihulo poenıtentiam secundam EeTe DiIie Katechume-
NCN 1elten sıch dagegen der ICHG, me1s den Seitenschiffen auf Näheres hlerzu auch
be1 ELICIE Narteks ranokrsCansko] arhıtekturı1 podruCJu Jadrana Prilozı POV1JC-
SÜ umJetnostı Dalmacı]ı 27 (1983) 5— 30

Be1l Paul Sılent E KOO 200 90—3 Dazu paßt dıe Mosaıkınschriuft Narthex der alt-
chrıistlıchen Kırche VON Lın chrıdsee Albanıen (unvollständıge Ba Abb be1l FREIS
Spätantıke Kırchen anıen ondernr 083 69) mıiıt dem ext VON Ps 83 NaC LAÄXAX)

4A1 CKHN OUAXTO) COY (OV) NAMEOQN EMNL) 11069 €E)/
(ELITEL MOY EI(c TÜC) ANNAC: TOY (KDPIOV MOY

Kal CAP- MOY HI A (AAL) EL Z(@OVTO) Wıe 1eDI1C. sınd Deıine
Herr der Mächte Ks sehnt und verzehrt sıch CIM eReie nach den Oorhoien des Herrn INC1IMN
Herz und INC1I) Leıb schreıien dem lebendigen Gott

Testamentum Domuinı 17 19 (ed RAHMANI): Ecclesia . habeat Ires IHSTESSUS Lypum
Iriniıtatis.

Hıer vgl ALLARDO, L’exedra ne basılıca cristiana, RıyAC (1946) 194127211
1e€e€ dazu TSCHELT, Dıie frühchristlıche asılıka als Darstellung des hiımmlıschen Jerusäa-

lem München 938 STANGE Das frühchristlıche Kırchengebäude als Bıld des Hımmels
Köln 95() ECKWERTH Das altchristlıche und das frühmuittelalterliche Kırchengebäude
C1N Bıld des „Gottesreiches” ZKG 69 (1958) Z EICHMANN Entstehung der
chrıstliıchen asılıka und Entstehung des Kirchengebäudes Zum Verhältnis VON Zweck und
Form der frühchrıistlichen Archıitektur Rom, Ravenna, Konstantınopel aher Osten (Ge-
sammelte Studien ZUT spätantıken Archıitektur Kunst und Geschichte Wıesbaden 9082 ©

GGenaueres be1 ÖLGER, „Kirche. als Name für den christliıchen Kultbau Sprach- und Kultur-
geschıichtliches den Bezeıchnungen KUPLOKOV domınıcum basılıca 6/3 (1941) 19

5/ 3f (F.X FUNK 158—60) Segregetur presbyteris I0CUus domus ad Ortientem
Et medio Inter CON SILUumM S1[ solium, el CUM sedeant presbyteri eic
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den Bıschof der  10 dıe Geme1inde als aup und Führer der Stelle (Gjot-
{es regıierte und ıhr [yDum Deıl vorsal Er eıtete ach dem Eınzug VO  —; jJer
Aaus den Wortgottesdienst während sıch das ach CF und Geschlecht getrenn-
te  1 olk eIWAa: t1efer gelegenen estte1 der Kırche autfhielt Für Ite und
Kranke dıe nıcht WIC dıie anderen dıe gesamte ıturgıe ‚„„‚durchstehen
konnten gab wn SsSteınerne ank der Nordwand Am nde der Katechese
SCNICKTE INan dıe Ungetauften WCS, schloß dıe Außentüren zündete cdıe L äm-
PCNH und versammelte sıch den ar der uUuNnseTeM CIiIHG re1-
se11Z2€ Umschrankung qufwIıes VON der och CINLSC Plattenfragmente ernalten
sınd

Leı1ider WISSCI WIT nıchts ber das ulpıtum den Ambo!'* den 1SC des Wor-
tes dıe verbi) VOoNn aus Schriftlesung und Psalmen rezıitiert wurden
während dıe Homiulıie cathedra erfolgen konnte

Im Norden und en des Presbyteriıums gab Querschiff ähnlıch
Jjeweıls kleinen Raum ersten Fall mıt Tl Seliten umlaufen-

den „Bank“ Was CR konkrete lıturg1ische un  10N iıchtung Prothesıs
etiwa ZUT Ablage irgendwelcher en WIC Agapenspenden denken äßt DiIie
eucharıstischen ro und eın Cr Jleurnıa sıcher N1IC da SIC g _
samten Westen des Imperiums VON den Gläubigen Aaus dem Hauptschiff Z
Itar gebrac wurden und außerdem der Raum der zweıten auphase urc
dıe Abmauerung VO Presbyteriıum offensichtlich CIHE andere Verwendung CI-
1e Für Totenmahltfeiern WIC der Tricha VO  —_ Sebastıano der der Capella
Gireca der Priscillakatakombe Rom cheınt der Raum eın SCIMN uch
C1INC Verwendung Rahmen der Taufhiturgie als „apodyterium der ate-
chumenaı10n Ist mangels DISCHLA N1c sehr wahrscheinlich omı1 wıieder C11-
mal deutlıch wırd WIC dıe Form Raumes alleın ber Verwen-
dung dUSZUSAaSCH vVveImMas

Der südlıche au dürfte samıt dem WwWe1lteren kleinen Raum daneben El
Art Dıakonıkon 1Ste1 SCWESCH SCIMN

Ebendort 2726, UNK ‚104)
Hıer vgl nach 1ppO1Yy Roman.., trad 18 Anfang des drıtten Jahrhunderts und der 1UT

mehr 1 orlientalıschen Übersetzungen erhaltenen syrıschen Dıdaskalıe VOTL em dıe 400
zusetzenden Apostol Cons 27SJA UNK 11 1585—62) ELHORST, Die Platzan-
rdnung Gläubigenraum der altchrıistliıchen Kırche ünster 931 und MÜLLER Frauen
rechts Männer lınks Hıstorische Platzverteilung der Kırche, Schweizerisches Archıv für
Volkskunde - (1961) 65—81
12 Wahrscheinlich befand sıch WIC der Anlage Lavanter Kırchbichl VOT dem ar Ge-
NaueTes und e1ıtere Lateratur be1 JAKOBS Die frühchristlichen Ambone Griechenlands
onn 98 7/ Dıssertationsdrucke Reıihe Klass Arch 24)
13 Sıehe ÖOÖLGER DIie Exedra der asılıka als tandort des Bıschofs be1l der Predigt

DZW Nachdruck 60f Insgesamt vgl EMMINGHAUS/R ACIK Gestaltung
des Altarraumes (Texte der Liturgischen Kommıiıssıon für Osterreich 11) alzburg 986 mıt

Literatur
Näheres be1l BABIE Les chapelles ADNNECXCS des eglıses byzantınes Fonction lıturg1que el

TOZTAINIMMNCS 1CONOgraphıques 'arıs 969 des Cahıers Archeol
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SO spiegelt sıch gemäß der für dıe theolog1ische Auffassung des frühchristlı-
chen Kirchengebäudes höchst aufschlußreichen Kirchweihpredigt des Euseblilos
ZUT Basılıka VON Tyros” 1m Bau dıe lebendige (Gemeınnde. Wiıe S1e AUus erus
un 'olk besteht. besteht AUuUs dem Presbyteriıum und dem Kaum für dıe
Gläubigen. Ihn nenn Ial etiwa In den Apostolıischen Konstitutionen" uch
Kirchenschiff”. Das aup der versammelten (Gemeinde ist der Bıschof., der
eDendor als Steuermann erscheınt, während dıe Dıakone Matrosen DZW. nter-
steuermaänner genannt werden. S1e führen dıe Gläubigen Z7U Altar, womıt der
Kırchenraum auch den Weglg in den eschatologischen Thronsaal Christı VOCI-

sinnbildlicht.
ber den Standort des iturgen ann INan aufgrund der halbrunden ank

vermuten, daß versus populum war  19 dıe Gläubigen aber ach sten hın g —
eCie haben“®.

nde des üunften der Anfang des sechsten Jahrhunderts erfolgte eın Umbau
Abb auTtf 26855 13,10 INl, der aber eigentlich keıine wiıirklıche Vergrößerung
der älteren Kırche ewiırkte, da iNan den ursprünglıchen Narthex beseıitigte und
nördlıch und üdlıch seitenschiffartige Zubauten., 1m en mıt einem eCute
och vollständıgen und 7Wel weıteren, erschlıeßbaren flachen Bodenbecken
der Außenmauer anbrachte ber ihre SCHAUC Verwendung annn INan wlieder
HEY Vermutungen in Rıchtung Lustration anstellen.

uch die pSI1s der en 1C wurde geschleıft (Abb und und uUurc
eınen unverhältnısmäßıig ogroßen Trikonchos“ ersetzt, wobel in der miıttleren
(Haupt-)Apsıs abermals eıne Bank, NUunNn allerdings dırekt dıe Außenwand g_
baut und mıt einem gemauerten Stuhl, einer Kathedra““, ausgestattet Links
und rechts davon führte JE elne chmale ür 1Ns Freıle.

D Besonders hıst. ecel. 10,4, 2745
Z UNK ‚159—61) Klnp WEV OLKOC SGT EMNLUNKNG, (04K07 ÖVOATOAÄÜC ’t_

VL
TPAULMEVOG, EKATENOV en OVTO NOUGTOHOPLE NPÖOC QVOTOANV, ÖGTLC OLKEV

Hıer sıiehe RAHNER, Symbole der Kırche Dıie E  esiologıe der äter, alzburg 1964,
2230564
I8 Vgl RSCHBAUM, Der aumcharakter der altchrıistliıchen Basılıka, 1V 13 (1936)
31—-303
19 So auch USSBAUM, Der tandort des Liturgen christlıchen Altar VOT dem Tre 000
ine archäologische und liturgiegeschichtliche Untersuchung, Bde., onn 965 (Theophaneıa
18, 1—2)

Dazu sıiehe besonders ETERSON, Das Kreuz und das nach Osten Frühkırche, Juden-
{u  =] und GnosıI1s, Kom reiburg Br. Wıen 959

Vgl LUECK, Das Querschiff der römiıschen asılıka und der Irıkonchos, Festschr.
Clemen, Berlın 1929; ZOVATTO, Orıgine sıgnıficato della trichora-martyrıum. L’esemp10
dı Concordia, alladıo 15 (1965) 7—34 und (CAMBI, Irıconch urches the Eastern Ad-
rlatıc, Act du ON£ int. arch chret Z Chittä del Vaticano 084 (Studı dı antıchıtä cristiana
359 45—54
2’2 Genaueres ihr etiwa be1 INSTINSKY, Bıischofsstuh und Kaıserthron; München 9055
sSowl1e STOMMEL, Bıschofsstuhl und erTON, JbAC (1958) e DA
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Das e1gentlıche Kıirchenschiff War iıdentisch mıt dem der ersten auphase.
uch der Itar 1e e1n einz1ıger (eucharıstischer) und se1ıner ursprünglı-

chen Stelle* Bereıts unverrückbar, freistehend und umschreıtbar, W ar

zweıfelhafter Miıttelpunkt, Höhepunkt der ıturgıe die mystische Vere1-
nıgung der (jemeinde mıt ott ihrem Herrn erfolgte Symbolisch“ weılst der
ar auf eın 7Zweıfaches als TPpANECOA/meENSA Tısch) auf das Paschamahl
und auf das (Kreuzes-)Opfer Chriısti, weshalb 1mM Griechischen auch TVUOGL-
OXOTI|PLOV genannt WIrd. Die darunterliegenden Relıquien egen CS auch nahe,
fallweıse einen Blockaltar, vielleicht mıt einem Schacht der elıner Art Fenster-
chen in Rıchtung der Gläubigen, anzunehmen“®. Außerdem dürften S1E e1iIn
Hauptgrund für dıe Schranken den Altar“®° SCWECSCH se1N, dıe ın der ersten

auphase unmıiıttelbar dıe halbrunde Klerikerbank anschlossen den /u-
trıtt des Volkes verhindern“‘.

Neu ingegen W ar ohl die eiınst prächtige, teilweıse figürlıche Malere1, de-
Icn este INall, mıt Brandspuren, in Sturzlage außerhalb der pSIS tfand ach
der Rekonstruktion der Referentin  28 Abb bestand S1e AaUuUs elıner dıademtra-
genden thronenden Muttergottes mıt Christuskınd und Lokalheıligen DbZW. SHf-
tern und Bıschöfen ber paradıesischer Idylle und Marmorimitatıon. Freılich
entstan auch S1e N1C alleın der uns un: Schönheıt9 sondern AaUus dı-
daktıschen DbZWw. theologıschen Gründen Marıa erscheıint JSr als Theotokos
und ist gleichsam Ton Chriısti, INWEeIS auf dıie Inkarnation des (Gottes-
sohnes. Da S1e als Welt- und Hımmelskönigıin Christı Stelle thront, könnte
CS sıch eine Marıenkirche gehandelt en INan allerdings deswe-
SCH gleich Marıa als Hüterın der Orthodoxı1e denken muß  29 SEe1 dahıingestellt.

Bemerkenswert ISt: dal3 VOIL em in späterer eıt fast alle Bıschofskıir-
chen 1im Eıinflußgebiet VON quıle1a der Gottesmutter geweıht weshalb
prinzıpilell auch dıe 084 entdeckte Kırche dıe Bıschofskıirche der metropolis
23 Insgesamt sıiehe hıer BRUSIN, DIie Lage des Altares in den frühchrıstliıchen Kırchen VOINl

Venetien und Noriıcum, Car 143 (1952)T:
So auch BARB, Krıppe, Tısch und Grab Eın Versuch ZUT Formsymbolık VO  a’ Altar und

Patene, Mullus Festschr. IH KLAUSER JbAC Erg.1 (1964) O
25 Näheres be1 I1 HOMAS, Pannonische Relıequienaltäre, AVest 29 (1978) 38 ob aller-
ings alle dort genannten Tıschplatten WITKI1ICc einst Altären gehörten DZW. arlanısch WAarch,
bleıbt raglıch.

Ecclesiae saepta nach Eugipp.. 1ıta Severin1 16:2
27 Ebenso eschah laut use hıst ecel. 0,4,38ff. be1 der Basılıka VON Yros Vgl hier auch

BRAVAR, L’arredo lıturg1co nelle basılıche altoadrıatıche, AAA (1992) 33
28 PILLINGER, DiIie malerısche Innenausstattung frühchristlıcher Kırchen in Noricum, Das
Christentum 1m bairıschen aum während des ersten Jahrtausends, 5Symposıon, Passau 089
(1 Dr.)

So SÖRRIES, Die Bılder der rthodoxen im amp den Arıanısmus. ıne Apologıe
der orthodoxen Christologie und Irımtätslehre gegenüber der ar1anıschen Häresıe, dargestellt
den ravennatıschen Mosaıken und Bıldern des Jahrhunderts ugle1c eın Beıitrag ZU Ver-
ständnıs des germanıschen Homöertums, Frankfurt/Maın Berlın 083 (Europäische Hochschul-
schrıiften Reıihe 28 Theologıe 1806), 34-46
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Teurnia SCWESCH se1n könnte. Leıder aber als endgültige Bestätigung 1er-
für jeglicher 1InweIls auf den in olchem Sanz wesentlichen drıtten
Schwerpunkt der lıturgischen andlung neben der Katechese und Eucharistıie.,
nämlıch der auf die Taufe (CAß eiIn selbständiges Baptısterıum och der
Standort DZw. Fragmente eINeEs Beckens innerhalb der TC SInd nachweılsbar.
DiIie Te1 Bodenbecken der südlichen Außenwand lassen sıch hlıerfür nıcht
heranzıehen. Ferner würden sowohl dıe Grundmauern des Xenodocheions
noOoralıc der Kırche als auch der trıkonchale Ostabschluß der zweıten Bauphasesehr gul elner MemorntIlalkirche (zu Ehren der Gottesmutter und/oder elnes
Heılıgen) DaASSCH. Kommt der Irıkonchos doch gleich dem Marıenkult Adus dem
Orlent und prımär In sepulkralem Kontext VOTL.

Schließlich Wware dıeser Grundriß auch dahingehend auszulegen, daß der
Kırchenraum 1UN ZWwel optische Schwerpunkte, nämlıch den Irnumphbogenun dıe psı1s, und folglich Pr dem ranghöheren Chrıistusbild, dıe
Apsıs aber für Marıa reservIiert Da uns leiıder VO Irnumphbogen nıchts CI-
halten 1lst, können WITr Jjedoch bloß dıe Gottesmutter mıt (Lokal?-)Heıligen,(Martyrern?) und Bıschöfen als Stifter”?), gleichsam Z/ukuntift, Vergangen-heı1t und Gegenwart der damals dort lebenden Kırchengemeinde ein1germaßensıcher rekonstruleren.

ABKURZUNGSVERZEICHNIS
AAA Antıchıitä Altoadrıatiche

Antıke und Christentum
AVest Arheoloski Vestnik

Antıke Welt
(Car Carıinthia
JbAC ahrbuch für Antıke und Christentum
RıvyvAC Rıviısta dı Archeologı1a Cristiana
RQS
ZKG

Römische Quartalschrift für chrıstliıche Altertumskunde und KirchengeschichteZeıtschrift für Kırchengeschichte
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Liturgische Instiıtute tellen sıch VOoOr

FErich Renhart, (Graz

Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst
un Hymnologte der Karl-Franzens-Universität ıIn Graz

kEın Institut ist ZWanzıg Jahre alt geworden. Der vorhliegende Bericht sucht e1-
Hen Einblick geben ın dessen Tätigkeıt während der etzten beiıden anrzenn-

DIie Darstellung legt den Akzent auf „Institut‘, wıewohl 6S letztlıch eiıinzelne
Mitarbeıiter SInd, dıe konkret für das eıne der andere dıe Verantwortung en
Der gene1gte Leser mÖöge verzeıhen. WEn WIT 1er nıcht komfortabel
Publikationslisten der Institutsangehörıgen veröffentlichen. Die Darstellung ist
vielmehr der Versuch, neben Informatıon auch eınen Eindruck davon geben,
W1IEeE e1in Institut seinen Arbeıitsauftrag insgesamt verwırklıchen rachte

AUS DER CHRONIK
twa eine1ınhalb Tre ach der Errichtung elıner Lehrkanzel für Liturgi1ewı1s-

senschaft wiıird September 1972 Philipp Harnoncourt als erster Ordınarıus
auf diıesen Lehrstuhl berufen“. Mıiıt der Berufung wıird weıters eiıne Planstelle für
einen Assıstenten und eiıne Planstelle (halbtäg1g) für eine Sekretärın eingerich-
tet Da für Semiminare keıne gee1gneten Räumlichkeıiten ZUT Verfügung stehen,
muß der Institutsvorstand zunächst eiınen eı1ıl der Lehrveranstaltungen in der
Privatwohnung abhalten?. Seı1t Februar 1973 stehen dem NsSutu ann auch
Räumlichkeiten ZUT Verfügung.

Eıne ordentiliche Grundausstattung der Institutsbibliothek erfolgt 1n den Jah-
Ichn 1974 bıs 1976

Im Jun1 1976 bekommt das NSUtCyu eine ganztägıge Planstelle für eine Sekre-
tärın zugesprochen. Se1lt dem Jahr 1976 wırd dıe rrıchtung eiıner zweıten
Planstelle für eıne Assıstentin der eınen Assıstenten angesucht. Im Spätherbst
1991 wırd dıiıesem Wunsch stattgegeben. Das Institut übersiedelt 1im Frühling
1990 AaUus dem Bereıiıch der Stadtkrone WCL in dıe Parkstraße“, fünf weıtere

InstituteT uUuNsSeTET iıhren andor CH

Eın umfassenderer Bericht mıt Beıträgen der anderen Institutsangehörıgen ırd Anfang 994
als Broschüre aufgelegt.

Von allem nbegınn WC2 hat Karl AMON, Emeriıtus für Kıirchengeschichte, dıe eschıich-
des Instituts wohlwollend mıitbegleıtet, nıcht zuletzt UTrC se1n ogroßes Liturgieverständnıs und

se1n Nahverhältnıs ZU Institutsvorstand.
ARNONCOURT 1n einem Schreıben VO 13 973 Miınıiısterlalrat Reıisenberger: Die

Weıterführung der sem1narıstischen Lehrveranstaltungen in me1ıner e1igenen Wohnung ist über
ängere eıt hınaus NUr schwer erträglıch, aber ange unverme1ı1dlich bıs auch dıe für NSCIC

Arbeıt notwendıge Lateratur Institut ZUT erfügung steht.“
DIie Räumlichkeiten biıeten ıne Gesamtnutzfläche VON knapp 130
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DER INS  LE

ach einstimmıgem Fakultätsbeschluß wird Oktober 1972 der NSU-
tutstıitel festgelegt. Aus einem lediglich nomiınell DZW. 11UT mehr dUus$s einem Bü-
cherschrank bestehenden NSI für christliche Archäoltlogie Un kırchliche
Kunst wırd nunmehr das Institut für Liturgiewissenschafft, Christliche Kunst
un Hymnologie°®. Dieser Institutstitel ist 1im Zuge der Umstrukturierungen des

Universıtäts-Urganisationsgesetzes VON auf OCNSstier Stelle in Fra-
SC gestellt worden?‘. Programmatısch ist das ntwortschreıben Harnon-
ITS, in welchem dıe Beıbehaltung des Institutstitels begründet. ach der
Darlegung VoNn „allgemeınen ründen‘“‘ he1ßt ‚„„Dıie Beschäftigung mıt der
uns als genuınem Ausdruck chrıistliıchen auDens in Forschung und Te
darf In der Theologıe N1ICcC fehlen Da dıie theologıschen Studiengesetze
VO 1969 diıesen Bereich Sanz unbeachtet lassen, ist c notwendig, ıhn
dort ausdrücklich NECNNECN, schwerpunktmäßıig in Forschung und TE

eachten ist Es wurde wıederholt darauf hingewlesen, daß dıe Q
eo |Graz dıe einz1ıge im deutschen Sprachgebiet Ist, d
der ymnologıe eıinen Schwerpunkt der Forschung darstellt und auch In der
Tre berücksichtigt WIrd. Aus diıesem (Grund wurde ‚Hymnologıie' ausdrück-
iıch in die Institutsbezeichnung aufgenommen. Diese atsache fand sogle1ic
internationale Beachtung In der hymnologischen Spezıallıteratur. 69 Seı1t
1974 werden die Fachbereiche „Chrıistliıche Kunst‘“ und „Hymnologıie ın For-
schung und TE auch VON nıversıtätslektoren betreut.

Das Fakultätskolleg1um hat Oktober 1977 wiederum einstimmı1g
eınen Beharrungsbeschluß gefaßt, den Institutstitel unverändert belassen.

DIE MITARBEITER
An dieser Stelle annn lediglich eıne taxatıve Aufzählung der NsSUutu tatı-

SCH der tätıg SCWESCHCNH Miıtarbeıiter und Miıtarbeiterinnen gegeben werden.

HARNONCOURT 1n einem Schreıiben VO Jänner 978 das Mıniıisterium: e  on VOT
mehr als 70 Jahren War eıne Besonderheıit der Grazer Theologischen Fakultät, daß hıer eın
selbständiges Institut FÜr CAFLıstliche Archäologie und kirchliche Kunstgeschichte egeben hat,
das dank der 5Spezlalkenntnis des ersien Vorstands Dr. Johannes (jraus mıt eiıner hervorragenden
Ausstattung versehen worden 1st. Diıesem Instıtut W alr aber nıe ıne Lehrkanzel zugeordnet.“
rla des Bundesminıisteriums für Wiıssenschaft und Forschung VO 26 Jänner 1973, Zi

181.465—-1/72
Das UOG Öst das bıs dahın geltende Hochschul-Studiengesetz ab
Schreıiben des BMIWF VO September 977 (Z1 69.456/1-U K/7 „Es wırd ıne Umbe-

NCNNUNG in Institut für Liıturgiewissenschaft Die Bereıiche Christliche Kunst und Hym-
nologıe tellen Ergänzungsfächer ZUT Liıturgiew1ıssenschaft dar, dıe ohl durchaus In den Wiır-
kungsbereich dieses Instıtuts fallen, in der Instıtutsbenennung aber nıcht aufscheinen sollten.““

Brief VO 28 Oktober 0777 d| das Dekanat der Katholisch-Theologischen Fakultät G’iraz. Der
Brief ırd dem Schreiben das BMIWF beigelegt.
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Institutsvorstand:

N1V.-FTO Dr. Phılıpp Harnoncourt, seı1ıt September 1972

Assıstenten Un Assıstentinnen:
Lic eo Hans Limburg M5SC, Jänner 19/4 31 Dezember 1977
Mag Friederike Kıedl, Jänner 1978 November 1987
Mag Dr. Erich Renhart, se1it Jänner 1988
Mag eter Ebenbauer (halbtäg1g2), se1it Jänner 1992
Mag phıl. el cand. eo ngelıka Planıtzer (halbtäg1g2), se1it Jänner 19972

erzei beurlaubt)
and eo Prieler. se1it Jänner 1993

Sekretärinnen:
Löschnigg, September 1974 31 März 1987

Margareta Mollich (halbtäg12), se1t (Oktober 1987 eizei beurlaubt)
eate ayer (halbtäg1g), Maı 1987 August 1987
Chrıistine 1t7 (halbtäg1g), prı 1987 Aprıl 1990
Ute Ehgartner, se1t Maı 1990

Universitätslektoren Un Gastprofessoren:
Ao N1V.-FTO Dıpl.-Ing. Dr.6 Heımo 1  A&  mann, seıt dem 1974
Dr alther 1pphardt, 1975
omkapellmeıster Albert Anglberger, 976/77 1984
Hs .-Prof Mag Dr. Franz arl ra se1ıt dem 084/85
Ass.-Prof. UAnIvV-Doez Dr. Renate Pıllınger (Wıen), 9093/94

eiters dem Institut zugehörig:
;: @} lıc €o Dr. Hans Hollerweger (Lınz)

Wissenschaftliche Mitarbeiter, die Forschungsaufträge UNSerenm NSI
wahrnehmen:

Dr. phıl. Ingrid Flor, se1ıt 19972
Mag phıil. Mag eo Dietmar ınkler,. se1ıt 1991

Dieser 41STE ist als dıe gegenwärtige Stammbesatzung des Instıtutes ent-
nehmbar Ebenbauer, Ehgartner, Harnoncourt, Prieler und
Renhart. Hınzu kommen dıe Lehrbeauftragten Pillinger, Praßil un:
Wıdtmann SOWIeEe dıe beıden Forschungsbeauftragten Tor und Wıinkler.
Die Koordinierung der TDeE1ILteEN NSULuU bZzw. der Informationsaustausch
tereinander wurde be1 dem personell immer größer gewordenen Institut zuneh-
mend als nlıegen empfunden. FınJour fixe, A dem alle Instıtutsmitglieder
gelmäßig und gezlielt zusammenkommen, hat sıch jedoch nıcht verwirklıchen
lassen. SO ist dıe vormittägliche Kaffeepause A Umschlagplatz der Informa-
tionen geworden. An dieser Börse nehmen zuwellen un erfreulicherweise
auch Kollegen anderer Instıitute te1il
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AUS DE  = ACH LITURGIEWISSENSCHAFT

DIPL  ITITEN
Im Berichtszeitraum wurden Institut 373 Dıplomarbeıten AaUus$s dem Fach

Liıturgiewıssenschafit betreut (chronologısch gereıiht):
Friederike Kiedl, Die Oratiıonen der Osterzeıt Eıne sprach- und lıturg1ie-

geschıichtlıche ntersuchung anhand ausgewählter UÜbersetzungen, 1974
(80

Josef Hofer, Der katholische deutschsprachige Kırchengesang 1m heutigen Bur-
genland. Studien ZUT deutschen Kırchenlied-Geschichte 1m und Jahr-
hundert, 1975 (124 S.)

Renate Unterkofler, Das Marıenbild in den Marıazeller Wallfahrtsliedern, 1976
(59 5:}

Kupert Unterkofler, DiIie Entwicklung des Trauungsrıtus in der eutigen 1Ö7ese
Seckau VO Irnenter Konzıl DbIS ZU I1 Vatıcanum, 1976 (62 S.)

Johann Schreli, Gruppenmesse mıt 10—-12Jährıgen, 1977 (68 5.)
Robert Edwin Beigl LST, Entwicklung des Offiz1iums der /Zıisterzienser ach

dem IL Vatıkanum, 1978 (80
Dorothea aupt, Notwendige und unnotwendige Wiıederholungen in der 1CtUr-

g1e Überlegungen einem Prinzıp der Liturgiereform, 1978 (95 S.)
Franz arl Prafl, dequenzen ın Seckauer Handschrıiften Studien ZU Sequen-

zenreperto1ire des Proprium de JTempore in den lıturgischen Handschriften
der (irazer Universıtätsbibliothek, 1979 126 5.)

Renate Heller, Die Feıer der uße ach dem Erscheinen des rdo Poenıtentia
(unter besonderer Berücksichtigung VON ußsakrament und Bußgottes-
dıenst, 1980 (67/ S}

ONJa Dolesch, Das Stundengebet der Kırche ach dem Zweıten Vatıkanıschen
Konzıl Theologıe und sınngemäßes eten, 1982 102 5.)

Franz Grabner, akra profan. Zusammenfassung der Dıskussion 1im deut-
schen Sprachraum VON 1m Bereich des modernen Kırchenbaus.
1982 (H5 55

Gottfried Lammer, Geschichte der Adventliturgie besonderer Berücksich-
tigung der XI der MeMßfeier Anfänge und Entwiıcklung DIS ZU Miıssale
Romanum (1570), 1982 (74 5.)

Engelbert Darnhofer, Anthropologische Überlegungen .Beiet” und “tejerin
und praktısche Konsequenzen für das Feıern der Kırche, 1984 (82 5:3

Johannes Fleischacker, Rosenkranz und Oronen einst und eute Meditation
der Mysterıien uUNseTIecsS chrıistliıchen Glaubens., 1984 125 5.)

Reinhard Meßhner, Studıen ZUT Verwendung VON Psalmen In der Messe In der
frühchristlichen ıturgıe bIs ZU vierten Jahrhundert und ın der römıschen
ıturg1e, 1984 108 5}

Anna Hintner, Der Baum als Symbol in ythen und in der eılıgen Schrift
Untersuchungen ZU eDrauc und ZUT Deutung der Baumsymbolık, 1985
(99 S}

Franz Iiefengrabner, Aktıve Teilnahme der ıturg1e be1 1US arscC 1985
(87 5.)
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Hemma Gerber, Liturgıe als FeIıer. Aspekte eıner Anthropologıe VOoNn Fest und
Feıer, 1986 (86 ..}

Erwıin Löschberger, Christsein in der Nachfolge Jesu sakramententheologisch
begründet. Wertvolle Aspekte der Mysterientheologıe (J)do Casels, 1986
(79 S

Christa Peın, Hıngabe als Grundvollzug 1m christlichen en un in der Eu-
charıstiefelier der Kırche Liturgietheologische Untersuchungen, 1936 (91 S}

Wolfgang Schwarz, Opfer in Messe und Abendmahl Zum ökumeniıischen
Dıalog zwıischen Katholıken und Lutheranern ber den Opfercharakter der
Eucharıstıie, 1986 120 S.)

arl Gölles, Vorbereıitung als Bedingung ZUT Feıier der Messe, 198 / (99 S.)
Johannes Martetschläger, DIie Entstehung des Fronleichnamsfestes, 198 /

(96 dem 7weıltenFranz Josef Rauch, DIie Kommunıion beıden Gestalten NaCcC

Vatıkanıschen Konzıil, 1987 126 S.)
Marıa Berghofer, Das Fest der Darstellung des Herrn Liturgiegeschichtliche

Untersuchungen, 198S (142 S:}
Christine Karner, Dıie Geschichte des franzıskanıschen Kreuzwegs und

se1ıne Eınführung in Österreich, 1988 115 S ıll.)
Otmar Schuntner, DiIie Weıhnachtskrippe, e1in Wort der eılıgen Schrift in sıcht-

barer Gestalt Beispiele In Kırchen der 1Öz7ese Graz-Seckau, 1988 219 S,
111

Michael Seidl, Volkssprache in der Sakramentenspendung. Vom Begınn des
Jahrhunderts bıs ZU nde des Jahrhunderts auf dem Gebiet der eutigen
Steiermark anhand der Rıtualıen der Erzdiözese Salzburg und der 1öÖzese
Seckau., 1988 (151

Elisabeth Müller, Gestorben egraben hinabgestiegen ın das Reich des 4O
des Studıen ZU ema des Jesus anhand ausgewählter Beispiele AdUus

der Malere1 der Moderne. 1989 109 5.. ]1.)
Gottfried Pabst, Das Firmalter. Theologisch-historische Überlegungen, 1989

(8O 5.)
Andrea Reithofer, Feiıern in der Famılıe Grundsätzliıche Überlegungen und Vor-

schläge, 1990 (131 5}
Franz Schuster, Das atenam ach dem 81 atıkanischeh Konzıl, 1990 CF
Maximuilian Sternad, DiIie Friedensgebete VO Leipzıg auf dem Weg ZUT Fre1-

el  9 19972 156
S1ıeben Dıplomandınnen und Dıplomanden verfassen derzeıt TDe1ten AdUus

dem Fach Liturgiewissenschaft.
DISS  NEN
Franz arl Prafl, Psallat eccles1a ma Studien Repertoire und Verwen-

dung VON Sequenzen in der ıturg1e Öösterreichıischer Augustinerchorherren
VOo bıs ZU Jahrhundert., Bde Darstellungsband
487 S: I1 abellen. 443 S (iraz 1987

Harald Baloch, Untersuchungen Religion und 1(US ın den Werken eter
Handkes Hıs 1983, 446 8i Graz 1988
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Reinhard Meßhner es anamnetıca DIie Meßreform artın Luthers Aaus der

IC systematıscher Liıturgiewissenschaft 29% (raz 1987
ers DiIie Meßreform artın Luthers und dıe Eucharıstie der en Kırche
Eın Beıtrag systematıschen Liıturgiewissenschaft NNSDTrUC Wıen
19589 IIS 251
Johannes Leo Fleischacker Studıien Eremitologıie Idee und Ver-
wirklıchung des Eıinsiedlergedankens Kapuzınerorden VO  — den nfängen
bıis eiHe deutschen Sprachraum 309 (Jiraz 08

Erich Renhart Das lıturgische Bema Untersuchungen ZU Miıttelschıiffbema
nordsyrıischer Kırchen des 6 Jahrhunderts 161 (iraz 1991

Momentan werden uUunNnseTrem NSUtu Diıissertationen tolgenden Arbeiıts-
themen betreut DE Fe1ler des Jahres Pascha /1Asterzienserorden 7 „Don
BOsco und dıe Sales1aner Spannungsfeld der Restauratıon der Kırchenmusık
(Cäcılıanısmus) tahıen „Geschichte und theologısche nlıegen der regO-
rianıschen Kalenderreform ‚„Kalvarıenbergsfrömmigkeıt Spiegel VON An-
dachts und Gebetbüchern Predigten Li1edern und Notıizen „Nachkonzilıarer
Kırchenbau der 1Öz7ese Eiısenstadt Da Kunstbegriff und dıe VOr-
stellung VoNn elıg1on Werk Andre] JTarkowsk1]s

A JENC dıe uUNseTIeM NSUtu ihre Magısterarbeıt der dıe Dıssertation B
schrıieben haben werden einmal Jahr eingeladen „Liturgischen Forum
teilzunehmen Dessen 1e] 1st den eıiınmal SCSPONNCNCNH en weıterzuwık-
keln dıe lıturgische Qualifikation aufrechtzuerhalten und verbessern
Es stellt zugle1ic C1NC nNnstanz dar welche lıturg1sche Erfahrung krıtisch TeTIeCK-

Das Orum hat bıslang dreimal stattgefunden INan ann 1St efa-
bliıert Urganısatorisch betreut wırd das „Liturgische Forum“ VO dıiıözesanen
_Lıturgiereferenten Mag Erwin Löschberger
HAB  NEN

An uUuNnseTITeTr wurden Berıichtszeitraum ZWEeI Habılıtationen
Fach Liıturgıiewıissenschaft eingereıicht

Harnoncourt, Gesamtkırchliche und teilkırchliche ıturgle. Studıen Zzu Hz
turgischen Heılıgenkalender und ZU Gesang 1 Gottesdienst unter beson-
derer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebiets (Untersuchungen ZUT
Praktıschen Theologıie, 3), reiburg — ase l — Wıen 1973
Hollerweger, DIie Reform des Gottesdienstes ZANT: eıt des Josephinısmus 1
Osterreich udıen ZUT Pastorallıturgie, 1), Regensburg 1976

Gegenwärtig arbeıten AA Instiıtutsmitglieder iıhrer Habılıtationschriuft
den Themen „Jalzburger Domlıturgie Jahrhundert Edıtion des Dom-
dırektoriums (Salzburg und Kommentar‘“ und ‚„„‚Der Kommentar des
Stepannos S1iwnec’1 (8 Jh.) ZU Stundengebet. Edıtion des armenıschen
lextes Übersetzung und Kommentar CIM Vergleich mıt den Schriften des
Johannes UOJnec’1 (8



Biıbliothek DA

WISSENS  FILICHE
ZUSAMMENHANG MIT FORSCHUNGSPROJEKTEN

Wıe bereıts ben angedeutet, werden NsSUutu gegenwärtig ZWEe1 rojekte
betreut, dıe VO Fonds ZUTF Förderung der wissenschaftlichen Forschung
W finanzıert werden:

Dr Ingrid Tor erarbeıtet dıie Geschichte und Theologıe eINes mıiıttelalterl-
chen Bıldtypus: ‚„„Dıe Ikonographıie der trinıtarıschen arıenkrönung. Ihre An-
änge während des Großen Abendländıschen Schismas (1378-1417)“ [Projekt-
leıter Harnoncourt|.

MMag 1etmar Winkler ist abel, eıne Forschungsarbeıt ZU ema
‚Vergleichende Erforschung der Entwicklung der Chrıstologie und der kkle-
s10logıe in den altorientalıschen Kırchen und der katholischen Kırche be-
sonderer Berücksichtigung der etzten ahre  o [Projektleiter Harnon-
court abzuschlıießen Diesem Projekt wırd e1in welteres ab 1994 Tolgen: ADn
‚Nestorianısmus’ der Assyrıschen Kırche des (Ostens 1im Spiege]l der (kırchen-)
polıtıschen Ereignisse des A Jahrhunderts und dessen Niederschlag in den
lıturg1schen lexten Eın Beıtrag ZU gegenwärtigen ökumeniıschen Dıalog"
[Projektleiter Renhart|.

BIBEBLIOTHEK
DIie Bıblıothek uUNseIcs Institutes ist eı1ıl der Universıitätsbibliothek. S1e ıst

eiıne Fac  iblıothek, deren Buchtitel 1m (GJrazer Zentralkatalog aufgenommen
S1Ind. Grundsätzlich handelt 6S sıch eiıne Präsenzbıibliothek. Die Arbeıtsın-
eressen der Benützer en jedoch dringlıch gemacht, einen eingeschränk-
ten Entlehnbetrieb einzurıichten. DIie normal gewährte Entlehndauer beträgt
Tage. Zeıtschrıiften Ssınd N1IC entlehnbar.

Die Bıblıothek umfaßt annähernd s 000 16 Der Jährlıche Zuwachs beläuft
sıch auf durchschnittliıch mehr als 200 116 Da dıe finanzıellen ıttel
napp Sind, ann eıne repräsentatıve Vollständigkeıit 1Ur in wenıgen achgrup-
pCnh angestrebt DZW. aum erreicht werden.
CI den In der Institutsbezeichnung genann Fachbereichen glıeder

sıch die Bıbhothek in T1 eınander ergänzende Teıle Allgemeine LiturgiewI1s-
senschaft (Sıgnatur BS) Christliche uns (Sıgnatur BA) und Hymnologıe (S1-
gnatur BY) DiIie Aufstellung der einzelnen Tıtel erfolgt systematısch ach
Fachgruppen geordnel: Der Bereıiıch „Allgemeıne Liturgiewissenschaft” etwa
ist in Themengebiete unterteılt, diese wıederum sınd in insgesamt
mehr als 500 Eınzelbegriffen aufgefächert. Ahnlich dıfferenzliert sınd dıe be1-
den anderen Bereiche „Chrıstlıche Kunst“ und „Hymnologie”. Den Benützern
StTe der systematısche Katalog SOWIE e1in Autorenkatalog ZUr Verfügung, eınen
Schlagwortkatalog <1bt C nıcht Eınen gewlssen Schwerpunkt stellt überdies
dıie Gesangbuchsammlung mıt etiwa 300 Tıiteln dar. Daneben sınd dıe n_
tan 598 Titel des JAH *-Archıivs UuUNsSseICIN Institut aufgestellt.

Internationale Arbeitsgemeinschaft der Hymnologen. Deren bıbliıographisches Archıv 1st Urc
EDV erfaßt, ıne Liste kann auf Anirage zugesandt werden | Referent Instıtut: BEN-
BAUER].
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DiIie Erfassung der Buchtitel Ur EDV-Datenträger wırd 1m kommenden

Jahr abgeschlossen SeIN. Eıne platzsparende Schieberegalanlage bletet mehr als
400 Laufmeter Bücherstellfläche, bereıts Tre1 Viertel belegt S1Nd.

DIie Bıbhothek wıird zunächst VonN den Institutsangehörigen und VOI Studen-
ten uUNSCcCICI Fakultät benützt, ferner VoNn Studierenden der Studienrichtung
„Kunstgeschichte‘ und der Relıgionspädagogischen Akademıe der 1Ö7ese
Graz-Seckau SOWIE der Musıkhochschule.

LZEITSCHRIFTEN
Es erscheınt MIr Sınnvoll, eıne Übersicht ber die uUuNnserenm NSUtLu sıch

befindlichen Zeıitschrıiften “ geben Ich möchte aiur Zzwel TUN:! NECNNECN
Die Nutzung der Zeılitschrıften sollte verbessert werden, enn deren Auswer-
(ung bleibt oft auf dıie Tätigkeıt der Instıtutsangehöriıgen beschränkt:
ZU anderen älst dıe SCHNAUC Dokumentatıon des Bestandes erkennen, dalß e1IN-
zelne Jahrgänge der Jahrgangshefte fehlen vielleicht findet sıch in einem
Nachlaß der eine der andere and ZUT Ergänzung. Die Zeıitschrıften sınd
ach alphabetischer 1gnatur aufgestellt.
Archiv für Liturgiewissenschaft. Marıa aaCcC 1, 195()
Ars Schweizerisches Jahrbuch für christlıche unst, ase 10 Jg.| 1928

1929 1930
Bibel Un 1turgle. Blätter für volkslıturgisches Apostolat, hg 1US PARSCH.

Klosterneuburg 1, 926/27 13, 938/39 [33] 95 7//58 34|] 959/60 35,
961/62

Blätter für Hymnologie. Hg FISCHER und Johannes LINKE,
88ZI/8A 889/94 ı Nachdruck Ulms-Verlag, Hıldesheim New ork

Benediktinische Monatsschrift, rbe un Auftrag.
Caecilienvereinsorzan. Fortsetzung der VON Franz WITT begründeten onats-

chrıft „Fliegende Blätter für katholısche Kırchenmusıik“, hg VoNn Hermann
MÜLLER, Regensburg 46, 1911 48, 1913 (mıt Beılage „DEeT Chorbote*” 51,
1916

Der Chorwaechter Zeıtschrift für irchenmusık. Organ der Schweizer C ACI-
lhıenvereıine, Eınsıiedeln 43, 1948 76. 1951 79, 1954 80. 1955 55, 1960
(neuer 116e ‚Katholısche Kırchenmusik"‘) 115, 1990 1106, 1991 (neuer Av
tel „Singen und Musızılıeren 1mM Gottesdienst‘‘)

Die christliche Kunst. Monatsschrıiuft für alle Gebilete der christliıchen uns und
der Kunstwıssenschaft SOWIEe für das gesamte Kunstleben, München 1.

—33, 936/37
Christliche Kunstblätter edigliert Von Friedrich PESENDORFER, Lınz 72 1931

83, 1942 93, 1955 1970

Die Darstellung möchte keıine wissenschaftliche Zeıtschriftenbibliographie geben, sondern e1-
Übersıicht, dıe dıe Benützung fördert. Auf ıne umfassende Nennung der häufig wechselnden

Verlagsorte DZW. Herausgebernamen wurde verzichtet. Es werden in der eoS Tıtel, Untertitel,
e1n Erscheinungsort be1 noch laufenden Zeıtschriften der mMoOomentan relevante), ahrgang und
Erscheinungsjahr genannt.
12 DiIie und des 104 Jahrgangs (1966) fehlen.



AZeitschriften
Der christliche Osten Amtlıches Miıtteilungsblatt der Catholica Unı10 Deutsch-

ands, ürzburg 25 1970T B er B . i ! E , ommunautes el [iturgies Parotsse el liturgies.
Concılium. Internationale Zeıitschrift für Theologı1e [jeweıls dıe Themenhefte

Liturglie], Einsiedeln 1‚ D} 1965 16,2, 1980 20,2 1984
Diakonia. Internationale Zeitschrift für dıe Praxıs der Kırche, Maınz 1, 1970
Ecclesia Periodica de Scientis Liturg1ic1s CUTa Facultatıs NSaCcT2 ıturg1x

ın Pontific1o0 Athenzo Anselmı1ano de Urbe, Rom Z 1985 F, 1990
Eglise qul chante Revue mensuelle du an sacre du peuple, Parıs E 195 7/

36. 19/4
Ephemerides [iturZ1ice. Commentarıum bımestre de lıturgica CUTa et stud1i0o

presbyterorum Congregation1s Miss1on1s, Rom 1, 185 7/ Z 1888 11, 159 /
26, 1912 33, 1919 57 19253 54, 1940 55, 1944 63, 1949 70, 1956 T,
1958 73 1959 SO. 1966 102, 1988

rbe Un Auftrag Benediktinische Monatsschrift,. Beuron 1, 1919 10, 1928
1, 1930 16. 1934 20, 1938 22 1946

Fliegende Blätter für katholische Kirchen-Musik. Für Deutschlands S_
schullehrer, SOWIeEe für Chorregenten, Organısten und Freunde der Musık”,
ng VOoNn Franz WITT, Regensburg 1, 1869 4, 1869 16, 1881 35, 1900 44°
1909 4A5 1910 Caecılienvereinsorgan und Musıca

Gottesdienst. Informatıon und andreichung der Liturgischen Instıtute
Deutschlands, Osterreichs und der Schweıiz, reiburg BT. 1, 967/68

Gottesdienst un Kirchenmustik. Zeıitschrift für Kirchenmusık un Liturgik und
Miıtte1lungsblatt, Pegnitz [ J9 1974

Heiliger Dienst. alzburg 2 1948
Hermenela. Zeitschrift für ostkirchliche unst, Recklinghausen F 1991
The Hymn Periodical and Bulletin of the Hymn Society of merica‘®©, Ilıno1s/

USA 1, 1949
The Hymn Socıiety of rea Brıtain and Ireland. Bulletin, Edinburgh 1, 193 /
Informationsdienst der Konfessionskundlichen Forschungsstelle des Evangeli-

schen Bundes. Leipzıg 1, 1966 4, 1969 TE 1972 18, 1983
Jahrbuch für Antike un Christentum, Münster. 1. 1958

Ergänzungsband 1. 1964
Jahrbuch für Liturgiewissenschaft. In Verbindung mıt nton BAUMSTARK und

Romano GUARDINI hg Odo ( ASEBEL ÖS Münster. 1, 1921 15, 1935
|Regısterband 1982 hg Angelus HÄUSSLING O.5.B.]

Jahrbuch für Liturgik un Hymnologıte. Kassel 1, 1955
Katholische Kirchenmusik, Der Chorwacechter:.
13 Dazu ' ereins Catalog ı1ne selbständıge Beılage den „Flıegenden Blättern für kathol1-
sche Kırchen-Musık VO  a FT. Wiıtt‘“, Regensburg New York Cincinnatıi L: 187387 \Nr. E

27 1889972 |\Nr. 1—15 31 1893—98 |NT. 1500—2500|
Dazu: ereıns Catalog (s O: Nr. 3647a—-3790c

I5 Dazu: ereıns Catalog (s 0:) Nr.e
Seı1it (1981) eft AL ne Hymn Journal of Congregational Son:  ..
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Katholischer Wahrheitsfreund, Graz. 161 52 1904
Die Kirchenmustik, Düsseldorf. Z 1939
Der Kirchenschmuck:. Blätter des chrıstlichen Kunstvereines der 1Özese

Seckau, G’raz. 1, 1870 36, 1905
Kunst Un Kırche, Lınz. 34. 1971
ebe muit der Kıirche. Blätter für christliche Erneuerung, hg VON 1US PARSCH.Klosterneuburg. 6, (1934) 6, (1934) 11 Okt 1938 171 Nov. 1938

Dez 1938 11l Febr 1939 11 März 1939 11 Maı 1939 11 Jul1 1939 Aug1939
Lebendige Katechese. Beılhefte „Lebendise Seeilsorzge”, reiburg Br Z1979 Lebendige Seelsorge.
Lebendige Seelsorge. Zeıtschrift für alle Fragen der deelsorge, Freiburg Br. 6,1955 Ö, 1957 15, 1964 19, 1968 Lebendige Katechese.
Liturgisches Jahrbuch Im uftrage des Liıturgischen Institutes ITner hg JO-

seph PASCHER, Münster 1, 1951
Liturgisches Leben Hg Johannes PINSK, Berlın 1. 1934 6, 1939 Liturgi-sche Zeitschrift.
Liturgische LZeitschrtft. Hg Franz SCHUBERT/Breslau er der Mıtwirkung

VON Hugo AUSEND 035 und Franz Xaver HECHT P.S Regensburg 1,1929 5: 392/331
F maıson-Dieu. Cahlers de pastorale lıturg1que, Parıs 1. 1945 180. 1989
Das Ünster Zeıtschrift für christlıche uns und Kunstwissenschaft, Mün-

chen 1. 1947
Musica divina. Monatsschrift für Kırchenmusik, Wıen 1. 1913 13, 1925 20,19372 24. 1936
Musica Beıträge ZUT Reform und Förderung der katholischen Kırchen-

Musık Hg Franz WITT, Regensburg 12; 1879° 21, 1856 23 EK 34,1899 1884 1886 und 1888 Musıkbeilagen]. 35, 1900 39, 906 44,1911 49, 1916 78, 1958 79, 1959 93, 1973
Musıiık Un Altar Hg Ferdinand HABERL. und dam GOTTRON, FreiburgBr 1, 948/49 24. 1972
Musiık un Gottesdienst. Zeıtschrift für evangelısche irchenmusik. Der CVan-

gelısche Kırchenchor. Zürich. 25 1971
Die Neue Saat Eıne Monatsschrift für uns und Kultur, Freiburg Br. 1, 1938

4. 1941
Notitice Consıliıum ad eXsequendam constitutionem de lıturgla. (CC1ittä de]l

Vatiıcano. 1, 1965
Österreichische Zeıtschrift JÜr Kunst un Denkmalpflege. Wılien E 1953 20.1966

1/ DIe Jahrgänge 4, 932/33 und 5: 933/34 sınd zweıfach vorhanden DIie Zeıtschrift wırd ab
934 VO  — Johannes PINSK unter dem Jıtel Liturgisches Leben weıltergeführt.IS Die ahrgänge 17, 882 34, 899 und 3L 902 41, 906 der Fliegenden Blätter für athaoli-
sche Kırchen-Musik sınd den entsprechenden Jahrgängen der Musica beigebunden.19 Nach dem ode Franz WiıITTs (1888) ırd dıe Zeıtschrift ab 889 unter der redaktionellen LEeI-
(ung VO  a Friedrich SCHMIDT als Neue Folge weıtergeführt.
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Parnass. Dıie Öösterreichische unst- und Kulturzeıtschrift, Wiılen. 1. 1981
Paroisse el liturgies (ab 1975 Communautes el liturgies). Revue d’actıon

pastorale el lıturg1que paralssant {[OUS les CLE MO1S, Uttignies 54. 1972
55, 1973 56. 1974 57 1975

Der Pıonier Monatsblätter für christliche unst, München 1, 908/09 Z
909/10

Die Schildgenossen. Zeıtschrift aus der katholischen Lebensbewegung, hg VON
Romano GUARDINI, Helene HELMING., Heıinrich KAHLEFELD und Rudolf
SCHWARZ, Augsburg 10, 1930 12; 1—9, 1932

Der Seelsorger. Monatsschrift für zeitgemäße Homiuletik, lıturgische ewegungund seelsorgliche Praxıs, Wılen. 1, 925/26 S, 90928/29 35 1965 39, 1969
|Fortsetzung, Diakonia|.

Singen Un Musizieren ıIm Gottesdienst, Der Chorwächter.
Singende Kirche. Zeıtschrift für katholische Kırchenmusiık. Hg VON den Kır-

chenmusık-Kommissionen und Referenten der Österreichischen Bıstümer,
Wien. 1, 1953

Neues Singen In der Kirche. Materjalıen Impulse Orum für Gottesdienst
und Gemeindesingen, Uurıc 1, 1986

Studia [iturgica. An international ecumenı1cal quaterly for lıturgical research
and renewal. Rotterdam 1, 1962 [Suppl. 4’ < 1965 5’ , 1966 6’3 1969
10,4, 1974

Iheologisch-praktische Quartalschrift. Hg VON den Professoren der Phıloso-
phısch-Theologischen Hoschschule der 1ÖzZese LANZ. EInNZ. 120, 972

Iijdschrift VOOr liturgie. Maastrıcht. 58. 1974
Vereins-Catalog. Die Von dem allgemeınen deutschen Cäcıliıenvereine Eıine

selbständige Beılage den „Flıegenden Blättern für katholische Kırchen-
musık VON Franz Waıtt, Regensburg. 1, 1573 2 1889 6, 18598 FliegendeBlätter:

Worship. TeVIeEW ConNcerned ıth the problems of lıturgical renewal. College-viılle/Miınn. 48, 1974
Yearbook of liturgical sStudies. Collegevılle/Miınn. 5. 1964 S, 1967
LZeitschrift für Katholische T'heologie. Hg VON der Theologischen der

Unı1hversıität Innsbruck. Wıen. 104, 1982
LZeitschrift für ostkirchliche unst, Hermene1la.

Obwohl elıne stattlıche Anzahl VoNn Zeıtschriften unNnserem Instıitut verfüg-bar 1st, müuüssen doch ein1ge Desıderata genannt werden. Es handelt sıch dabe1
Tıtel, dıie in den w1issenschaftlichen Bıblıotheken Studienort Graz N1ICcC

vorhanden SINd: Ortentalia Christiana Periodica und Le Museon Inur DIS ZU
Jahrgang 1978 Instıtut für Ite Geschichte, Abt für Orıentkunde, vorhan-
den]

LEHRVERANSTALTUNGENDer folgende Überblick Za dıe Lehrveranstaltungen des laufenden eme-
ers (Wintersemester auf und ann wlederum 1Ur eiınen Ausschnitt
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des Lehrangebots vermiıtteln Er möÖöge jedoch als Orıientierung hınre1-
en SeIN.

Harnoncourt, Eınführung in dıe ıturg1e (Vorlesung
Ders., Liıturgik 11 DIe Feıler der akramente (Vorlesung
Ders/P Ebenbauer, Möglıchkeıten und TeNzen der Liturgie-Gestaltung (Se-

mınar)
Ders./E. Renhart, Privatiıssımum für Dıplomanden un: Dissertanten

Piıllinger (Wıen) Römische atakombenmalere1ı als Spiegel zeıtgenÖssı1-
scher Theologıe (Vorlesung mıt Lichtbildern

Prafl, ymnologıe (Gotteslo (Vorlesung mıt Übungen)
Widtmann, Tıstlıche Kunstgeschichte (Vorlesung mıt Lichtbildern).
Als eıne besondere, aber zumelst auch besonders intensıve Form der Lehr-

veranstaltung gelten dıe VOT em mehrtägigen Exkursıionen, dıe 1im Namen
der durchgeführt wurden. Exkursionen SInd ach geltender Ordnung
1mM Studienplan nıcht zwıingend vorgesehen. Umso erfreulicher ist C5S, daß
NSULuU auf elne se1t der Mıtte der /0Uer Fe ungebrochene ITradıtiıon In der
Ausrichtung dieser Studienfahrten und -re1lsen zurückblicken annn Es
hiıerbe1l auf, daß, ange bevor dıe osteuropälischen Staaten und dıe Balkanländer
1Ns Blıckfeld der Öffentlichkeit gerückt SInd, das Interesse dorthın gelenkt WUl-
de IC selten en Begegnungen stattgefunden, dıe Cine als Beziıehungen

einzelnen Instituten und Personen DZW. Famılien weiıter gepflegt werden (be-
sonders ach Rumänılen und Slowenien).
unst- und kırchengeschichtliche Exkursion Oberes Murtal Murau) Un Lun-

SUAU CZ Maı
Studienreise ach Makedonien“Nprı
Exkursion ach Slowenien Maı
Studienfahrt ach Linz ZUT Ausstellung „Das Christusbi 1m Jahrhundert

(9 Maı
Ausstellungen ach Enns’e Severmn ): Krems („800 16

Franzıskus") und FA Brandhof („,Z00 TE Erzherzog Johann”)
Maı

Pomposa Ravenna Aquileia (S1 oODer— November
Florenz un San GIMLENANO (31 eT: November

Ausstellungen In arsten (:200 TE Biıstum Lıinz’‘), Heiligenkreuz
(Stiftsbesichtigung, eine Gründung Leopolds), Klosterneuburg (‚ Der heıilıge
Leopold”) (7.—8 Jun1

Okumene: In Kreta“, Akademıe in Chanıa Julı gemeinsam mıt
der Abteilung für Ostkirchliche orthodoxe Theologie

Kırchengeschichtlich-archäologische Exkursıon Die frühe Kirche INn Kärnten
und Osttirol Maı geme1ınsam mıt dem Institut für Kirchenge-
schichte

Miıt Wehmut lese ich im Exkursionsprogramm : 41 Aprıl, Ostermontag: Bahnfahrt (Jraz
Marburg gram Belgrad; abendlıcher Stas  ummel ZusammentTfluß Save Donau, Festungs-
Derg Nächtliche Bahnfahrt Belgrad 5Skopje
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„Christen In Rumänıten “ August 1988)“
„Prag Maıtte des ungeteilten Europa“ (26 deptember Oktober
„Das christliche Armenıien (September/Oktober 990)“

ORTHODOXIA Das orthodoxe Wıen “ Dezember geme1ınsam
mıt der Abteilung für Ostkirchliche orthodoxe Theologie

„„Ökumene In relia Leben, Theologie un Kunst der Orthodoxen Kirche“
Julı gemeınsam mıt der Abteilung für Ostkirchliche orthodo-

T’heologie.
DIie Exkursionen sınd hınsıchtlich des Programms und der Erfahrungsberichte
der Teilnehmer dokumentiert, Jjedoch N1CcC umfassend publızıert.

UND ANDERE
Vor em innerhalb der etzten Jahre hat das NSULuU Arbeıts- und For-

schungsprojekten teılgenommen, dıe mıt anderen Forschungsstellen
und Eıinriıchtungen verwiırklıcht worden SINd:

Eın Projekt e assung, Dokumentation und Aufarbeıtung der Kal-
varıenberge ıIn der Steljermark Y Inhalt Es wurde mıt Kunstge-
schichtlern, Hıstorıkern, arrern und in /Zusammenarbeıiıt mıt Landes-
und Diözesanarchıven durchgeführt und Diese Arbeıten wurden in
eıner Publıkation dokumentiert“.

Eın anderes Projekt wandte sıch dem Kırchenbau ach dem Vatıkanıschen
Konzıl In uUuNnseceIer 1Ö7ese Hıer wurde die /Zusammenarbeıt mıt den diıöze-

lıturgischen Kommıissıonen. mıt dem Bıschöflichen Bauamt, mıt dem
Bundesdenkmalamt, mıt Pfarrern, ünstlern, Hıstorıkern gesucht. uch
diıesem Arbeıitsschwerpunkt und enNntsprang elıne dokumentarısche
Publıkation““.

Im kommenden Jahr wırd Institut mıt den Arbeıten einem „Leıtfaden
Liturgiewissenschaft“‘ begonnen (Ph Harnoncourt, Renhart und ben-
bauer). Darın soll eıne grundlegende Orientierung uUNseIcs Faches formulhiert
werden. Hıer hat NsSUutu mıt se1ıner sıngulären und spezıflıschen Prägung
urc dıe Abteılungen „Hymnologie“ und „Chrıstlıche Kunst‘ dıie Chance,

e1In möglıchst integratives Verständniıs UuNseTES Faches entwerfen und ZUT
Dıskussion tellen Dieses Projekt ist auf zunächst TC1 TC anberaumt.

Es Nal mMIr gestattet hıer anzumerken: Diese Reise War für mich in besonderer Weılse ee1INAruK-
kend Das Land War noch gänzlıc 1n den Fängen des Conducators. Anders als 1ın Prag 9089 War
ein bevorstehender polıtıscher Umschwung noch kaum abDseNDar.
22 Die eın Jahr lang vorbereıtete Exkursion konnte nıcht durchgeführt werden, da keine Eınreise-
VISsa erteılt wurden. Es ist daran edacht, e Reıise bınnen Zweyahresfrıist nachzuholen.
23 Steirische Kalvarıenberge. Hg VO  —; BRUNNER und RENHART, G’raz 990 z
9  3-02-051].

Funktion und Zeıchen. Kırchenbau in der Steliermark se1t dem I1 Vatıkanum. Hg VON
BERGTHALER, HARNONCOURT, KAINDL und RODLER, (Graz 992 3-900993-
14-9]
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BEGUTL  UN!|

FKın erklecklıches Zeiıtausmalß hat dıe Gutachtertätigkeıt ANSCHOMUNCN. Vor
em 1m /usammenhang mıt den diözesanen Kommissionen sınd für Kırchen-
neubauten bZw. für dıe Neugestaltung einzelner Handlungsorte immer wieder
Gutachten erstellen uch hıerın wırd 6S auf Dauer gul se1n, cdıe Verantwor-
(ungen mehr als bısher aufzutellen

Pastoralliturgische Arbeit
Die pastorallıturg1sche Arbeıt wırd wen1ger VO NSULU als (Ganzem als

vielmehr VoNn den einzelnen Instıtutsmitgliedern geleı1stet, welche eıne beträcht-
lıche Anzahl VON Fortbildungsveranstaltungen 1Im Rahmen der Erwachsenen-
bıldung durchführen un welche uch in der pfarrlıchen Liturgjegestaltung
maßgeblıch mıtwiırken.

Editionstätigkeit
en Eınzelpublıkationen ist VOT em tragende Miıtarbeit den e1t-

schrıften Heil_i_ger Dienst (Salzburg) und Mitteilungen zur frühchristlichen Ar-
chäologie In Osterreich” (Wıen) NCNNECN

TECHNISCHE INFRASTRUKTUR
Das Institut 1st mıt Apple-Computern ausgestattet. Es stehen Te1I Monitore

und Z7Wwel Drucker ZÄBEE Verfügung. Kıne Standleitung, die das NsSUtu mıt den
ystemen der Universitätsbibliothek verbinden soll, wırd eben instalhert Eın
E-Maıl-Anschluß wırd ın den nächsten Jahren ohl ebenfalls zustande g —
bracht werden können.

Dem NsSitu selbst sStTe eın e1igenes Kopilergerät ZUT Verfügung, WIT en
Jenes der anderen Institute 1m Nac  arhnaus mM1  enutzen Gleiches gılt für das
aX-  era

ADRESSE
NsSUutu für Liturgiew1issenschaft, Christliche uns und ymnologıe
Parkstraße la, Aa Graz
Tel 31 35 672 (Institutsvorstand), (Sekretärıin) und (Assıstent)
Fax-Nummer 31

z Erscheıint einmal jährlıch 1-27 In dıeser Miıtarbeit Jener Zeıtschrift besinnt
sıch das Institut gleichsam auf seiıne pränatalen urzeln: Seıt der frühen Nachkriegszeıt hatte CS
wılıeder das damals sogenannte „Semiıinar für chrıistlıche Archäologie und kırchliıche Kunstge-
schıichte““ egeben
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Elısabeth Dörler, Batschuns

Frauen-Gottesdienste
Überlegungen Un Erfahrungen

einer „anderen C6 Form VvVon Gottesdienst

DAS „FRAUEN-GOTTESDIENSTE
FKınes der Zeichen uUunNnserer eıt 1st, daß sıch immer mehr Frauen in UNscCcICI

mitteleuropäischen patrıarchal geprägten Kultur N1IC mehr beheimatet fühlen
Eıne ruppe dieser Frauen reflektiert dieses Gefühl nıcht hınreichend und ist

1im kırchlichen Bereıiıch amı be1 den vielen, dıe den sogenannten lautlosen
Auszug praktızıeren.

Kıne radıkalere dieser Frauen geht davon aUs, daß das Christentum
und/oder uUuNnseIc Gesellschaftsstruktur sıch ubernhno Ist, und dıstanzıert sıch
E sehr bewußt VON der chrıstliıch gepragten Kultur Miıtteleuropas un damıt
auch VON der Onkretien Kırche DIie dıversen Strömungen in diesem Rahmen

beschreıben, würde das ema9der atsache sıch sollte man/
frau sıch aber bewußt se1In.

Für eiıne vielleicht och zahlenmäßıg kleine Anzahl VON Frauen wırd 6S 16
doch immer wichtiger, das e1igene Lebensgefühl, dıe eigene Geschichte in den
Rahmen VON Gottesdiensten mıt einzubringen. Es wırd sehr deutlich das
Gottesbild. dıe Gottesbeziehung uUurc einselmtig männlıch g_
präagte un: oft negatıv erfahrene Gottesbilder wurde dıe Gottesbeziehung viel-
Tach gestört och blıeb im Innersten das Bewußtseın, daß eın christlicher ott
Nıc NUTr e1in Mann schlechthın der 1UT eıne Tau schlechthın se1n kann, SOMN-

ern daß ott weıter, anders ist als WIT Menschen mıt edanken und Worten
fassen können. Das g1bt immer wıieder Motivatıon, sıch 1ICU mıt dem eigenen
Gottesbild, mıt ott und damıt auch NEU mıt dem Christentum un der persOn-
lıchen Spirıtualität befassen und 1e6Ss auch in Gemeinschaft {un

Be1 immer mehr Frauen in Vorarlberg wurde AUuUs dıesen Gründen der
Wunsch laut, auch 1eTr 1m and Frauen-Gottesdienste vorzubereıten un
felıern.

Konkret un in elner ersten Überlegung wünschten sıch Frauen AaUus uUuNseTITeIM

Umkreıs mehr Gottesdienste, in denen sS1e nıcht „angepredigt” werden er
reformierte Frauen), und keıne Rıtuale, dıie nıcht mehr mıtvollzıehbar sınd
(eher katholische Frauen)

Dieses nhegene sıch weıtgehend mıt dem, W as be1 der Österreichi-
schen Frauensynode in uchberg @2 bıs Oktober formuheert wurde:

Wır Frauen sınd ermächtigt ZU Kırche-Seın.
Wır WwI1ssen, daß N1CcC es für alle paßt, en WITr also den Mut ZAUDE e-
renzierung, wehren WITr uns eıne totale Vereinheıitliıchung.
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— Wır wünschen uns Liıturgien, in denen WIT eıne Sprache sprechen, dıe uns

N1ıCcC verschweıgt und Gottesbild ZUT Weınblichkeıit befreıt
Wır tellen den Anspruch, solche Liıturgien fejern,; weıl dort, WIT Sınd,
Kırche ist

'RAUEN-  OTTESDIENSTE BATSCHUNS
Das nlıegen, gemeınsam (Gjottesdienst fe1ern, aber in eiıner irauenge-

echten Form, wurde in mehreren Hınsıchten umschreıben versucht:
Der Gottesdienst soll VON Frauen selbst gestaltet und geleıtet werden.
Männer sollen nıcht ausgeschlossen werden, auch WEn S1e nıcht dırekt ANSC-
sprochen werden. (Anm 1C alle Frauengruppen Sınd dieser einung.
Das 1e1 sınd lebendige Gottesdienstfeiern,. ist letztlıch eın gemeiınsames Be-
ten VON Männern, Frauen und Kındern

Der sakrale Raum ist eiıne wiıichtige Komponente cheser Feıiern. Er bietet
ohl Schutz WI1IeE auch eıne geWIlsse Atmosphäre. Oft werden solche Gruppen in
irgendwelche Gruppen- der Nebenräume abgeschoben. e1 geht 1e]
feierliıchem und geschütztem Rahmen verloren. Viele Frauen fühlen sıch ann
auch in ıhrem gemeinsamen N1c erns Die Archiıtektur des
Raumes ann Beziehung und Begegnung untereinander erschweren der fÖör-
dern Dıiıie Kapelle im Bıldungshaus Batschuns/Vorarlberg, in der zweiımonat-
ıch dıe Frauen-Gottesdienste gefelert werden, ist Je ach Bedarf fre1 bestuhl-
bar.

Da dıe Bezıehungsebene un den Teilnehmerinnen sehr wichtig 1st, sınd
och überschaubare Gruppen günstiger.

Wiıchtig ist uUunseTren Frauen dıe Orlentierung Wort Gottes, der Bıbel Kon-
kret werden dıe me1lsten ottesdienste anhand Von Bıbelstellen erarbeıtet, dıe
den Frauenerfahrungen entgegenkommen, VOT em werden einzelne bıblısche
Frauengestalten NEU eNIGeEC

DIie Möglichkeıt, mıt en Sinnen ganzheıtlıch Glauben 1im en erTahrbar
machen, ist nıcht 1U In der Katechese für er wichtig, sondern uch nir

Erwachsene, dıe neben ihrer rat1ionalen Denkweise uch andere Seıiten ihres
Wesens ernst nehmen wollen er versuchen WITr uch in den Frauen-Gottes-
diıensten 5Symbole erschlıeßen Andere Formen, den Glauben auszudrücken.
WIE alen VO  — Bıldern und dıese Bılder gemeinsam betrachten, bringen
Kreatıvıtät, N1IC 1Ur VON ünstler/ınnen, in dıe Feıier ein Der lıturgıische Janz,
der ZW alr in etzter eıt modern geworden 1st, aber oft losgelöst VON Liturgliefor-
INenN praktızıert wırd, bekommt ıIn diesem Sıch-Einbringen VON e1b und ee1ie
in den (Gjottesdienst eıinen eigenen Stellenwert

Es g1bt och viele andere Stilelemente Für Frauen-Gottesdienste scheıint
typısch se1IN: „Weniger ist mehr  c Es wırd immer wlieder versucht, eınen (Ge-
danken unter aktıver Eınbeziehung aller Miıtfeijernden weıterzuführen mıt
nıgen, aiur SOTSSamM ausgewählten Elementen uch dıe Stille hat ihren atz
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Für dıe Frauen-Gottesdienste en WIT bewulit den Freiıtagabend gewählt,
elınerseıts auf das Wochenende einzustimmen und andererseıts dem OoONnNn-
tagsgottesdienst N1CcC konkurrilieren.

Wır en bewußt cdıe Bezeıchnung ‚„Frauen-Gottesdienst” gewählt und
nıcht „Temmniıstische Liturgle”, W1e sıch on vielen Tien des deutschen
Sprachraums eingebürgert hat Es ist uns eiıne einfache, klare Sprache wiıchtig,
dıe Sogenannte einfache Frauen nıcht abschreckt DbZW. ausgrenzt. chwıer1g
sınd dıe emühungen eıne nıcht-sexistische Sprache. Wır versuchen Worte
bzw. Begrıffe vermeıden, be1 denen Frauen bestenfalls 11UT „mıitgemeınt”
SINd. ber gerade AUus der ıTahrung VO  — unguten Sprachbildern, dıe (Gjo0t-
esbıild beeinflussen, w1issen WITF, WIEe wichtig diese Bemühungen sınd.
ER  LENAUS DER

Wıe be1 vielem, das IICUu versucht wiırd, auch WCNN man/frau glaubt, dalß
gul durchdacht 1st, g1bt CS immer wıieder (a Erkenntnisse un weıtere enk-
nstöße

Unsere Frauen-CGottesdienste Sınd nıcht 1im Dunstkreıs elner Un1iversıtät ent-
tanden Es sınd ınfach christlıche, engaglerte Frauen, dıe aber sıch eiınen
sehr en theologıschen und kreatıven Anspruch ın der Vorbereitung tellen
DiIie Qualität der Frauen-Gottesdienste ıst eın ogrobes nlıegen „Bauch und
Kop mMussen zue1ınander PaASSCH. Wır spurten, WI1e mühsam Ist; sıch N1C
vorgegebenen Formen orlıentieren können. Be1Il der Formuhierung VOoO  am ebe-
ten in nıcht-sexistischer Sprache ist 6S nıcht selten schwier1g, Hoheitstitel bzw.
theologısche Standardbegriffe sınngemäß wıederzugeben.

Das gılt auch für sehr viele Kırchenlheder. Es ist schade., W1e oft in diıesen 1Ur
dıe Brüder der ne angesprochen werden. Be1 N1ıcC wenıgen ware sıcher
Nıc allzu schwier1g, RI sınngemäß nıcht-sexistisch andern. DiIe Frauen
siınd JeT. oft mıt großer Behutsamkeıt eat1v.

Eıne der schönsten ıTahrungen 1st. WI1Ie durch das Umgehenlernen mıt 5Sym-
bolen auch dıie 5Symbole der tradıtıonellen Gottesdienste HNEU entdec werden
und damıt viele auch CUuCcC Zugänge en Formen (nıcht eiıne einfache üCKk-
ehr! finden uch wächst das Gefühl für eine Liturglie, In der Stil, Inhalt, Auf-
bau stımm1g se1n sollen 1ele dıeser Erfahrungen wurden VON Frauen in ihre
heimatlıchen Gemeindegottesdienste eingebracht. Eınıge Pfarrer aten darum
schon Frauen AaUus dieser Gruppe, sıch vermehrt verantwortlich der Wortgottes-
dıenste in den Gemelinden anzunehmen.

Der größere eıl der Frauen ist er als und hat das I1 Vatıkanısche
Konzıl sehr bewußt mıterlebt S1e sSınd jetzZ ziemlıich enttäuscht davon, WI1Ie S1e
dıe heutige Kırche erleben TOLZ ihres oft csehr großben persönlıchen Einsatzes
erleben S1e Kırche eute oft als einengend befrelend. ber S1e versuchen,
N1IC das ınd mıt dem Bad auszuschütten un ınfach gehen, sondern sıch
weıter sehr bewußt Formen des rche-Seins bemühen, dıe für MOÖS-
lıchst viele Menschen lebbar SInd. S1e sınd auch, dıe Impulse dus den Frau-
en-Gottesdiensten in dıe Pfarren bringen.
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FKıne andere Tuppe, dıe eher zwıschen und re alt 1st, hat sıch auf
der eınen Seıite VO  —> der Struktur der Kırche abgewendet und nng sıch aum
mehr ıIn dıe Tarrgemeinde C: TIrotzdem ist ıhnen dıie Auseinandersetzung mıt
ihrer Spirıtualität wıichtig Sıe setzen auch eınen besonders en Anspruch
dıe Glaubwürdigkeıt dessen, Was gefelert wird. Für S1e ist der Frauen-Gottes-
dienst ZU Geme1indegottesdienst geworden. Hıer lıiegen also auch Chancen,
Kırche HCUu erleben

Eın un der en ich wichtıig erwähnen 1st, ist dıie rage ach
dem Priestertum der Tau Frauen glauben ziemlıch übereinstimmend N1IC
daß das Problem gelöst waäre, WENN ZUT eıt ınfach auch Frauen zugelassen
würden. Denn viele hinterfragen das heutige Priesterbild und wollen N1IC die-
selben hıerarchıschen Strukturen übernehmen. TOLZdem ware 6S für viele den-
ens- un wünschenswert, WCNN, auf ängere IC hın, das Amtspriestertum
auch für Frauen möglıch ware

Das eigentliche nlıegen VON Frauen-Gottesdiensten könnte beschrieben
werden, daß lebensnahe, berührende Formen VO  —; Lıturgıie entwıckelt und eIn-
geü werden, dıe besonders für Frauen aber nıcht 1Ur für sS1e feierbar S1nd.

Be1l der Osterreichischen Frauensynode VO bıs ()ktober 19992 in
Puchberg/Wels War das ema ıturg1e eINes der 16r Hauptthemen und wurde
der Wunsch der Frauen folgendermaßen formuhert:

„Frauenliıturgie 1st eın Rückzug,
sondern Rückkehr eıner Spirıtualität,
dıe ermächtigt,
dıe VON Schwesterlichkeit geprägt 1St,
dıe ganzheıtlıch ist,
dıe das en hereinnımmt.
sprudelnder Urquell ist  c“
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WAas mich SZIOT:
Domuinık Daschner OPraem, Regensburg

Bibelquiz eım Wort zZUur FEinführung
Sehr viele MeMßfeıern, dıe ich als sogenannter Konzelebran der als sonst1-

SCI Gottesdienstteilnehmer erlebe, begınnen StereoLYyp ach Einzug, Kreuz-
zeichen und ruß ıchtet der Priester eın Wort ZUT Eınführung dıe VEISaMll-
melten Gläubigen. Dieses Wort ZUT Eınführung begınnt häufig mıt Wendungen
WI1Ie „Im eutigen Evangelıum hören WITr das Gleichnıs VO  . „Das heutige
JTagesevangelıum ordert uns auf .. der „In der heutigen Lesung n_
tert uns der Apostel Paulus .. Und ann O1g eine mehr der weniger NS
führliche Auslegung der Schriftlesungen der JTagesmesse.

Die überwıegende ehrne1l der ZUT Messe Versammelten hat dıe betreffen-
den Schriftlesungen, VON denen 1m Eınführungswort gesprochen wırd, freiliıch
nıcht WIe der Priester. der Diakon der der Lektor schon VOIL der Messe ANSZCSC-
hen Wıe sollte Nan angesıichts der Wahlmöglıchkeıiten, dıie uns uUuNnseIre Lese-
ordnung bıetet, auch WI1Ssen, für welche Perıkopen sıch der Priester entscheıden
WIrd. SO stehen WITr 1so während des mehr der wen1ger umfänglıchen Eınfüh-
rungswoOrtes UNSCICH Plätzen und rätseln, welche Schriftlesungen anschlıe-
Bend ohl verkündet werden. Als ein1germaßen bıbelfester (ottesdienstteil-
nehmer ann Ian aus den en des Priesters Rückschlüsse auf dıe Lolgenden
Lesungen ziehen und diese me1lst FeC. bald bıs auf mehrere verbleibende MöÖg-
liıchkeiten einkreisen. Wıe (Gottesdienstteilnehmern e1 ergeht, dıe mıt der
Hi Schrift wen1iger gul vertrau Ssınd, WdSC ich 1Ur erahnen.

Egal WIEeE bıbelkundıg elıne (Gemeinde 1st, das osrundlegende Problem dieser
des Wortes ZUr Eınführung bleibt immer estehnen Der Prijester spricht

einem Zeıtpunkt bereıts ber eıne ache. während diesed selbst im Got-
tesdienst och Sal N1C ZUT Sprache kam DIies geschieht erst später, 1m Wort-
gottesdienst be1 der Verkündigung der eılıgen Schrıift

DAS WORT ZUR EINFUÜHRUNG
INE CHT DER NACHKONZILIAREN LITU.  FORM

Das Wort ZUTr Eınführung be1l der Messe ist eıne Frucht der nachkonzılıaren
Lıturgiereform. Um dıe bewußte und fruchtbringende Teilnahme Öördern
und 1m Hınblick auf den gelistlıchen Gewiınn‘' der Meßfeıier wurden erklärende
Worte 1im Verlauf der ıturgıe ermöglıcht“. Z7u diesen erkKlarenden Worten bre-
VvVes admonitiones) gehö auch das kurze Wort ZAHE FEınführung 1m Rahmen der
Eröffnung der MeMßftfeier

Seıther ist das Wort ZUT Eınführung be1l der Messe be1l uns ZU Regelfall g_
worden;: sehr, dalß INan Verwunderung rntet, welst INan arau hın, daß

Vgl Vat I,
Vgl ebd 333
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sıch e1i eine ann-Bestimmung UNSCICS Meßordo handelt Eın olches
Wort ZUT Fınführung muß keineswegs immer geben. In der Feıier der Gre-
meindemesse e: hlerzu entsprechender Stelle „Der Priester, der Dıa-
kon der eın anderer azu Beauftragter ann elne appec Eınführung in die
Feıer geben. eNnNauso erlaute dıe Allgemeine Einführung In das Römische
Meßbuch: „Nach der Begrüßbung der Geme1inde ann der Priester der e1in ande-
ICr die Gläubigen urz ın dıe betreffende Meßfe1ier einführen.‘“ Nıcht wen1ge
Priester sınd indes der Meınung, dieses Wort ZUT Eınführung Sse1 fester und
verzıchtbarer Bestandteıl der Eröffnung der Messe.

DAN WORT ZUR EINFÜUÜHRUNG ARS ORT DER SCHRIFTAUSLEGUNG?
Täglıch e1in treffendes., kurzes geistlıches Wort formulıeren, dıe Ge-

me1nde in das ysterıum der Eucharıstiefeler hıneinzuführen, und dabe1 jeden
Jag EIW. Neues ber das immer SICICNE: freilıch außerst facettenreiche., My-
sterım 9 1st e1in oher, aum erfüllender nspruch. SO wenden sıch
viele In der uCcC ach einem edanken für das Wort ZUT Einführung den tag-
ıch wechselnden Schriftlesungen L der Gefahr entgehen, sıch ständig
in einem elatıv kleiınen Kreis VON Motiven bewegen und sıch notgedrungen

wıederholen. Das Wort ZUTr FEınführung gera auf dıiıesem Weg leicht eıner
veriruhten Auslegung der Schriftlesungen.

Die Konzılsväter des Zweıten Vatıkanischen Konzıils en dıe Intensivle-
rung der Schriftauslegung rıngen gewünscht und 1€6S in der Liıturgiekonsti-
tutiıon deutlich ZU Ausdruck gebracht.” Der persönlıche Einsatz und dıe be-
trächtlıchen Ühen, welche dıe amı Beauftragten für dıe lebendige und
iruchtbringende Auslegung des es Gottes aufwenden, sınd enn auch sehr

honorleren. Für diesen N1IC einfachen Dienst gebührt ihnen ICHAET ank
Das Wort ZUT Eınführung aber ist N1C der gee1gnete Ort für dıe Schrıiftaus-

legung! Und das AdUus mehreren (Gründen

DIE EROFENUNG DER UND IHRE
on dıe un  10N der Eröffnung spricht e1ne Schriftauslegung

dıeser Stelle der Messe. Das Wort ZUT Eınführung soll mıt kurzen en (vgl.
AEM 29; brevissiımıs verbis he1ßt 1im lat Orıginal!) in dıe MexMßfelier als San-
Z N1ıc L1UT in den Wortgottesdienst, einführen.

Dıie heilıge Messe besteht in gewlsser Hınsıcht AdUus Zzwel Teılen, dem
Wortgottesdienst und der Eucharıstiefeier. dıe jedoch CHS mıteiınander
verbunden sind, daß S1e. elne einz1ge (Gottesdienstfeier bılden; Dazu
kommen och jene eile. welche dıe Fe1ler eröffnen und beschließen.®

Eröffnung und Abschluß der Messe sınd Somı1t Rahmenteıle, die dıie eßfe1-
als umschließen. Das Wort Z Eınführung als eıl diıeser Eröffnung

Dıie Fe1lier der Gemeılndemesse, 1n Die Feıer der eiılıgen Messe. Meßbuch Für dıe Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes, 2 Eınsıedeln a. | 225

AEM 29

AEM
Vgl Vat. IL, 35 57
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darf alsSO nıcht NUur den Wortgottesdienst als den eınen Hauptteıil der Messe 1m
Blick en und auf dıe Schriftlesungen abzıelen, sondern soll in cdıe Fe1-
CI, bestehend AdUus Wortgottesdienst und Eucharıistiefeıer, eiınführen. In AE  Z
wIird 1€6S$ unmißverständlıch dargelegt: Die CHe VOTI dem Wortgottesdienst

dıenen als nTang, Eınführung und Vorbereitung der SaNzZCH [1 Feler.“

DIE RAMATURGIE DEN WORTGOTTESDIENSTES
DiIie Schriftauslegung 1m Rahmen des Eınführungswortes wıiderspricht

dem der jeder Liturgie inhärenten Dramaturgıe. on VON der og1 der Spra-
che her ist eiıne Schriftauslegung Vor der Verkündıigung der Heılıgen Schrıift e1in
Undıng. Von ihrer atur her braucht dıie Auslegung des Wortes Gottes das aktu-
ell verkündete Wort (jottes als Fundament Auf dem gehörten Wort Gottes ruht
dıe Auslegung auf. Wırd dieses Verhältnis umgekehrt, wırd INan siıch des
Vorwurfs NUr schwerlich erwehren können, das nachher verkündete Schriftwort
dıene ohl eher der Untermauerung der VO Priester geäußerten Me!1-
NUuNS nlıegen des Wortgottesdienstes ist aber gerade, daß WITr uns dem
Wort Gjottes vorbehaltlos und unvoreingenommen tellen, uns se1in eıl NECU

der uns VO  — ott herausfordern und ZUT mkehr rufen lassen.
Was cdie Pastorale Einführung In das Menhlektionar bezüglıch der hınführen-

den Worte den Schriftlesungen außert, ıst In diesem Kontext sehr beden-
ken und gılt ohl analog auch für das Wort ZUr Eınführung im Rahmen der KT-
öffnung. Der lenor der diıesbezüglıchen Erläuterungen ist OIC hınführende
Worte den Schriftlesungen sollen tunlıchst och keıne Auslegung beinhalten
und den Inhalt der Lesungen N1IC schon vorwegnehmen. S1e sollen vielmehr
‚ Zu aufmerksamem Zuhören anleıten””, aHaltung des aubens und des g —
ten ıllens wecken“ SOWI1eEe „„den exft einleiten‘“‘. So ist dıe (Gemeninde bereıt,
das Wort (Gottes aufzunehmen ;: dıe gegebenenfalls sıch anschließende usle-
Sung soll das VernomMmMeEeENE Wort (jottes erschließen und geistlich vertiefen.

Erfolgt eiıne solche Auslegung bereıts 1im Kontext des Wortes ZUTr Eınführung
Begınn der Messe, Iso och bevor der Geme1inde das erschlossene Wort

(jottes überhaupt verkündet wurde, ist dıe Geme1inde für eine Erschlıeßung
und geistliche Vertiefung der Schriftlesungen och Sal nıcht bereıt Daran an-
dert uch dıe grundsätzlıche Vertrautheit mıt der eılıgen Schrift wen1g. DIie
Schriftauslegung dieser Stelle wiıird weıtgehend 1Ns Leere laufen, un 1e1
der dafür aufgewendeten Mühe wırd deshalb vergeblich se1n.

Darauf vertrauen, dıe Gläubigen werden den 1im Wort ZUT Eınführung g_
gebenen geistlıchen Kommentar den Schriftlesungen 1m Hinterkopf a_
ten DIS dıe Lesungen verkündet werden, dürfte sıch als Trugschluß erwelsen.
Das meıste, uch treffend und T1LLan Gesagtes, wırd bıs dahın längst VETSCS-
SCH seInN. Mehr erwar ignorliert menschliche Realıtäten. Der /usammen-
hang VON Schriftlesung und der 1im Eınführungswort gegebenen geistlichen Kr-
schlıeßung derselben wırd sıch er NUTr wen1igen Gläubigen auftun. Dazu he-
SCH S1e. zeıtlich weıt ausel1nander.

Vgl PELM 15 38 472
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MOGLICHKEITEN FÜR INE SACHGERECHTE GESTALTUNG
Bewuhter Umgang mit dem Wort ZUF Einführung
Immer wieder einmal, längst N1IC immer, wırd 1Im Rahmen der Eröffnung

e1in (wırklıch kurzes) Wort ZUT Eınführung geben Wer dıe ZzZanlreıchen Möglıch-
keıten hınsıchtlich der Gestaltung der Eröffnung entsprechend wahrnımmt., dıe
unlls gegenwärtiger Meßordo offerıert. wırd ohnehın teststellen, daß eın
ausdrücklıches Wort ZUT Eiınführung Sal nNIC immer nötıg ist.© Eıne Stereotype
Form der Eröffnung ist VO  —; uUuNnseTrem Meßbuch bewußt nıcht gewollt; ungute
Routine ist das Todesurteil für jede Lıturgie! 1bt eın Wort ZUT Eınführung,

soll 1e6S$ ein geistlıcher Impuls se1n, der in dıe MewßfeIier als einIunNr.:
Dabe!1 sSte nıchts dagegen, daß der betreffende Gedanke AUSs der Beschäfti-
SUuNg mıt den Schriftlesungen des ages WIrd. Eıne direkte eZUg-
nahme darauf der Sal eıne Auslegung der JTageslesungen sollte 187r Jjedoch
vermleden werden.

Hinführende Worte den Schriftlesungen
nNnstelle eines regelmäßigen es Z.UH: FEınführung sollte IMNan verstärkt VON

der Möglıchkeıit des hınführenden Wortes den Lesungen eDrauc machen.
Knappe hınführende OTG welche die betrefifende Lesung in einen ogrößeren
/usammenhang einordnen und „„dıe Gläubigen autftmerksamem Zuhören

69leıten indem S1E dıe Aufmerksamkeiıt auf die Sinnspitze der Perıkope lenken,
können 1e] ZU besseren Verständnıs (zumal der atl Lesungen) beiıtragen.
a  i ist sorgfältig auf dıe Liıterarısche Art dieser Hınweise achten S1e
mMUusSsen nämlıch einfach, dem ext SCWICY, kurz, ohl vorbereıtet un auf den
ext abgestimmt SCHI: den S1e einleıten sollen.  6610 Sıe sollen N1IC den Inhalt der
Perıkope vorwegnehmen!

Kurzhomilie Wochentagen
Die Schriftauslegung ann WENN eıne solche angebracht erscheıint In

Form eıner Kurzhomiuilie iIm Anschluß dıe Schriftlesungen gegeben werden.
In der Liturgiekonstitution und In den erneBertTIenNn lıturgischen Büchern Hür dıe
eDiICIer ist die Homiulie „„als eı1l der Lıturgie se eImmıie worden .“ An
oOnn- und gebotenen Feiertagen darf S1e NUr aUus schwerwıiegenden Gründen
entfallen. An den Wochentagen, besonders der Advent-, der Fasten- und sSter-
zeıt SOWIE be1 Festen und be1l Anlässen., denen dıie Gläubigen zahlreicher

e61)kommen, ist S1e „sehr empfohlen Eıne solche Kurzhomiulie den Wochen-
braucht dabe1 VO Umfang Nıc länger se1in als das kurze Wort ZUT

Auf dıe vielfältigen Möglıchkeıten, dıie Meßordo für ıne dıfferenzıierte Gestaltung der
Eröffnung bletet, und auf ihre praktische Umsetzung hat hingewılesen: ILEK, Die Eröffnung
der eblteIler. Liturgietheologische Überlegungen Praktische Vorschläge für ıne sınngerechte
und dıfferenzierende Gestaltung, 1in 11 39 (1989) 127-154; DERS., Gestaltungsvorschläge für dıe
Eröffnung der MeXßfeıer, 1n 24 (1990) 20 30 85
EML 38
EML U vgl Al
Vgl Vat. H. 45 52; Gemeimdemesse (s Anm. 338; AL  Z 41; EML

12 Vgl ALEM 42; PEML 5
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Eınführung, das SIC rSetzt SIC stellt keine Mehrbelastung für dıe Seel-
SOTSCI dar Es SCHUSCH WCNISC treffende wohlüberlegte AEZe Häufig äßt sıch
das Was Handreichungen als Wort ZUT Eınführung angeboten wird (fast)
verändert als Kurzhomıilıe verwenden

Von dieser öglıchkeı Kurzhomulie Wochentagen wırd Ian N1IC
aber vielleicht er eDrauc machen 16 i1st CN de-

zıdiıerte Schriftauslegung Dem Wort Gottes WO C1IHNE lebendige Kraft
IN Es spricht oft auch hne rklärung unmıttelbar für sıch selbst Wırd
aber C416 Schriftauslegung gegeben sollte INan ıhr den ıhr zukommenden
atz der ıturgıe C1INTauUumMenNn un: nıcht das Wort ZUT Eınführung damıt be-
lasten

addaus Eisterbauer alzburg
Das Purifizieren der liturgischen Gefähe

SO manche/r der/dıe regelmäßıige dıe Euchariıstie miıtfeijert wırd sıch schon
gefragt en W as dıe me1l1s sehr ausführliche und langwıer1ige Kei1igung der
Gefäße edeuten soll olgende Zusammenstellung der Rıchtlinien den 1CUr-
gischen Büchern soll als nregung verstanden werden, ber dıe CISCHC Praxıs
nachzudenken und gegebenenfalls dementsprechende Anderungen vorzuneh-
Hcn

STELLENWERT
Wıe schon angedeutet wırd VON vielen Vorstehern der Eucharıstie das Puri1-

fizieren der lıturgischen Gefäße fejerlich anmutenden 1{US erhoben
und ıhm C1in N1ıCcC zukommender Stellenwert eingeraumt weıl SIC ach der
Kommunion „umständlıch" Hostienschale und eie Altar Jedoch
soll dıe Anwelsung .„.dıe Purifizıerung erfolgt mıiıt der gebührenden Ehr-
turcht WIC der deutschen Fassung des rdo Miıssa e1 NIC.
skrupulösen Verhalten be1 der Reinigung der Gefäße führen. Ehrfurcht ıJa, ber
keıne Angstlıchkeıit.

ORT DER
Die lıturg1ischen Bücher sehen N1CcC VOT daß dıe Reinigung Altar gesche-

hen soll
Vasa purıfıcantur d sacerdote vel dıiacono vel abh acolytho pOst
Communionem vel post Mıssam quantum NMer]ı potest ad abacum

| DiIie Feıier der Gemeindemesse DIie Feıer der eılıgen esse Meßbuch Für dıe Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes, Einsiedeln |u a. | °19 523 Vgl auch der Katechısmus der
katholischen Kırche München a. ] 993 [künftig KKK| Nr 2120 und Can 367 i A

GMR 238 Missale omanum Kx decreto Oecumenıicı Concılu Vatıcanı I1
auctorıtate Paulı VI promulgatum Edıtıo Lypıca altera Vatıkan 97/5 (AEM 23 Meßbuch
IS Anm 11) |Hervorhebung VO Verfasser]|]
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Diıistriıbutione Communi10on1s expleta, diaconus portat calıcem el alıa dSa
ad abacum, LDLque purıfiıcat el de INOTEC componıit

Distriıbutione CommunilonIis expleta, 1NUS dıiaconıs calıcem ad
abacum transfert Lbique, statım vel pOSt Miıssam, purıliıca el cComponıit.“
Andere Personen als der Zelebrant purıfızıeren der Kredenz, der ele-
ran entweder ebenfalls dort der der e1te (nicht In der Mıiıtte) des
Altares ”
Die leeren Gefäße ann |der Dıakon| der Seılte des Altares der
Kredenztisch reinigen.“‘
DiIe leeren Gefäße bringt |der Dıakon], sSOWeIılt nötıg mıt Hılfe anderer
Altgrdiener, ZU Kredenztisch, stellt S1e auf ein orporale und rein1ıgt
SIC

Nachdem alle dıe Kommunıion empfangen aben, triınkt e1in Dıakon den
Kelch AdUus und bringt ıhn zUur Kredenz. Dann purıfızıert den
Kelch.®
Die Rein1igung VON Hostienschale und eic soll Kredenztisch erTOl-
SCH, gegebenenfalls ach der Messe ]9

Aus den angeführten (wahrscheimnlıch N1IC vollständıgen) /Zıtaten ze1igt SICH:
daß eindeut1ig dem Kredenztisc als zugehörıgem Ort der Vorzug gegeben wiırd,
In den lateiınıschen Dokumenten ausschlıeßlich dem Kredenztisch. Ledigliıch in
der Feıier der Gemeindemesse und In der Handreichung Feier der Werktagsmes-

wırd zugestanden, das 16S notfalls auch der Seıiıte (sıc!) des Altares g -
chehen ann  10 Warum dieses Z/Zugeständnıs gemacht wurde, ist MIr aber NeCeI-
klärliıch

Vıele Priester und Diakone purıfızıeren aber in der des Altares und g -
ben somıt dieser andlung den Anscheın, ebenso wichtig se1n WIe das

GMR 138 |Hervorhebung VoO Verfasser]
Czremoniale Ep1Sscoporum. Ex decreto Oecumenicı Concılu Vatıcanı l instauratum auCtO-

rıtate loannıs Paulı PP I1 promulgatum. Edıtıo typıca, Vatıkan 1984, Nr. 165 |Hervorhebung VO

Verfasser].
Dıie Feıier der eılıgen Eucharistıe. Anregungen der Liturgischen Kommıissıon für Österreich.

CIEXfe der Liturgischen Kommissıon für Osterreich alzburg 1979, E |Hervorhebung VO

erfasser]
DiIie Feıer der Eucharistıe in Konzelebratıon, (Lexte der Liıturgischen Kommıissıon für Öster-

reich alzburg 1984, Nr. |Hervorhebung VO Verfasser|
Konzelebration (s Anm Nr. |Hervorhebung VO erfasser]
Der lıturg1sche Dienst des Dıakons, (Texte der Liturgischen Kommissıon für Österreich

alzburg 1984, Nr. 54 |Hervorhebung VO Verfasser|
DIie Feıer der Messe Werktagen. Handreichung der Lıturgischen Kommıissıon für Österreich,

1n Jlexte der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich 17 alzburg Nr. |Hervorhebung
VO Verfasser]

Dıie Feıier der Gemeindemesse, ın Meßbuch (s Anm 1) 523 Werktagsmesse (s Anm
Nr.
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Hochgebet der dıe Brotbrechung Gerade diesem un 1St erstaunlıch
WIC sehr sıch C1NC überkommene Praxıs halten ann und auch dıe nachwach-
sende Priıestergeneration unbemerkt weıtergegeben wırd

ZEITPUNKT
Hınsıchtliıch des echten Zeıtpunktes 1 cdıe Instıtutio generalıs Missalıs

Komanı darauf hın das 1e$ ach der Kommunionspendung DZW besser
ach der Messe erfolgen soll Als „besonders ratsam empfiehlt 1eSs dıie Fei-

der Gemeindemesse, „WCNn sıch C1INC größere ahl VON Gefäßen
handelt‘‘

uch das ('2remoniale Ep1ScCoporum un andere Okumente sprechen da-
VON, daß dıe Purıifikation „DOSt Mıssam erfolgen ann

INE AUFGABE FÜR DIENSTE
DIie lıturg1schen Bücher CISCH dıe Aufgabe des Purifizierens ı erster Linıe

dem Dıakon £ sofern CIMn olcher vorhanden ist Außer dem Dıakon ann
auch CIM Akolyth” der gegebenenfalls CIn Kommunıionhelfer diıesen Dıienst
wahrnehmen

SCHLUSSBEMERKUNG
Wenn dıe Eucharıistıe auch Mahlcharakter hat“ ollten der Ze1l-

chenhaftigkeıit wiıllen uch „T1ıschsıtten eachte werden Es 1ST IT N1ıCcC hbe-
kannt daß uUuNnseren Breıten während des Essens och azu be1l festlı-
chen Mahl bereıts das Geschirr abgewaschen und abgetrocknet wırd Dies e_

O1g ach dem Essen und ann auch N1IC 1SC sondern der Küche
Man könnte ach der Kommunionspendung den CI mıt der der

dem Purifikatorium edecken und VON den lıturgıschen Dıiıensten VK Kredenz
tragen lassen ach der Fe1ler werden Hostienschale und eic der Kredenz
der der Sakrıste1 gerein1gt In CINMLSCH Pfarren hat sıch diese lobenswerte
Praxıs inzwıschen eingebürgert und bewährt aucCc WEn der Priester danach

Messe CI andere Kırche fahren muß)
Gewıiß wırd manche/r einwenden 168 SC1 „Rubriızısmus und Rubrikenre1-

ere1 16S$ SC1I CiAC unwiıchtige Kleinigkeıt och 190008 cheınt daß gerade für
diese Handlung der Eucharistie Art der Konstitution Sacrosanctum Con-
ciılium Anwendung finden muß

DIie ı1ten den Glanz edlier Eıinfachheit sıch tragen und nNapp,
durchschaubar und freı VoNn unnolgen Wıederholungen SCIN S1ıe
der Fassungskraft der Gläubigen angepaßt und sollen allgemeınen
N1CcC vieler Erklärungen edurien

GMR 238
12 Gemeindemesse (S Anm 10) 573 vgl Dıienst des Dıakons (S Anm Nr 35
13 Czremoniale Ep1scoporum (S Anm Nr 165 So auch ın Eucharıstie (S Anm 18 Werk-
Lagsmesse (S Anm Nr 24 Dıienst des Dıakons (s Anm Nr 35

Vegl GMR 138 206 238 Der lıturgische Dienst des Diakons (S Anm Nr 25 und 54
Caremoniale Ep1scoporum (s Anm 4) Nr 165 Eucharistıe (S Anm
15 GMR 147 238 206

Vgl Eucharistie (s Anm 17
Vat I1 KKK Nr 329 A }
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UCHBESPRECHUNGEN
Te dıe dıie Schriften der Kırchen-0OSe BRAUN Kleines ABC des Vvater hLeben der iıhrer Arbeıt be-Kirchenraumes Freiburg/Br

Herder 1993 Seıten geheftet noMgen werden sıch Ireuen daß 190888!

6.5x16.5 cm DM 4.80 / ö85 auch der e1l der Schriften des
renäus VonNn Lyon vorhegt uch be1ir (Staffelpreise) ISBN dieser Ausgabe dere der Fon-3A51 23199721 fes Christiani hat INan wlieder 1e]
Mühe aufgewendet

Das kleine eft das Aulftrag des DIe Eınführung erfolgt rel Schrit-
deelsorgeamtes der 1ÖZese Regens- ten Epoche der (Gnosıs /Z/usammen-
burg erarbeıtet wurde 1SL als C1INEC Art hänge zwıschen Bıographie und
„Kırchenführer‘‘ für Jede Kırche g — Theologıie des renäus Der einfache
aCcC Es geht Gr einmal N1IC dar- Glaube und dıe Theologie Damıt

dem Leser hıstorische Daten der ann der Leser das Werk und dıe
verschıiedenen Kunstwerke darzubie- Theologie renäus besser den TC-
ten sondern ıhm wichtige nforma- schichtlichen /usammenhang und
t10nNnen ber dıe Ausstattung des Kr- das theologische Umfteld dieser eıt

einordnenchenraumes ber deren Geschichte
und Bedeutung vermitteln en DIe Epideixis dıe Darlegung der
zentralen Bestandteıilen des Kırchen- apostolischen Verkündigung, 1ST das
Laumes WIC Altar Kreuz mbo eic Werk das miıt Eıinleitung
wırd auch auf dıe Bedeutung VON

und Darstellung der Gliederung
Blumen Kerzen Chorgestühl usf abgedruckt 1ST Dieses verschollene
CIN  Cn

uch wurde erst 1904 NC
chriıft AUuUs dem ErıwanFür dıejen1gen dıe sıch grundsätzlich armenıscher Übersetzung wlederge-ber dıe Ausstattung des Kırchenrau-

INCS informieren wollen 1St dieser funden, der überlieferten
unkonventionelle überhaupt 23) DIie deutsche ber-„Kırchenführer SelIZUNg, dıe diıesem and der Fon-sıcher C1INC Bereicherung tes Christiani veröffentlicht 1ST bletet

stiılıstischer und sachlıch verdeutli-
IRENÄUS NO  Z LYON Epideixis hender Überarbeitung dıe deutsche
Adversus Haereses Griechisch Erstübersetzung AUus dem Jahre 1907
Lateın Deutsch übers VOoNn Der zwelıte eıl 1ST Adversus Haere-
Norbert BROX (Fontes Chrıistianı SES dem Hauptwerk renäus geWwl1d-
/D Freiburg/Br [u a Herder met das iıhn SE1IT dem chrıistliıchen Al-

1993 2067 Seıiten Leıinen gebun- tertum DbIS heute berühmt gemacht
den 0.5x12.8 hat Von den fünf Büchern auf dıe
ISBN 34A51 222756 arto- renäus dıe Wıderlegung des Geg-
1l1ert 3 srn ISBN 3451 CeISs VeELLIET hat, umfaßt diese Ausga-
S be das uch Die Eınführung ıP das Gesamtwerk versucht ı knapper
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Weıise cdıe wichtigsten nlıegen dar- Vıer namhafte Autoren en sıch
mıt d1iesem uch das 1e] gesetztzustellen (Der Streıt dıe Wahr-

heıt Leıitende Vorstellungen Fund- den Leserinnen und Lesern £ZC1-

TI der Wahrheıt Einzelne Themen SCH daß „Frauen der C1H Ge-
der Theologıie) sıcht en  .. Herbert Haag, Pro-
uch für das erste uch wird C1NE fessor für es Jlestament Tübın-
Eınleitung und C1NC übersichtliıche SCH falßt SCINCIL Vorwort dıe
Gliederung angeboten Wıe den Ken- wichtigsten nlıegen des Buches
ern des renäus bekannt 1ST 1eg dıe

verfaßte ber Frauen, ‚„„das N1C NUur für Frau-
ursprünglıch griechisch geschrieben (8) 1STSchrift vollständıg NUTr und cdıie Ergebnisse der heo-lateinıschen Übersetzung
VOT FEıne e1m ersten uch og1e VO  am Frauen (für Frauen)
nahezu gänzlıch rekonstrulerbare Insgesamt Frauengestalten der B1ı-

bel sınd dıie einzelnen Kapıtel desFassung 1ST durch dıe zahlreichen
Fragmente des griechıschen Or1g1- Buches gew1ıdmet Am Anfang wırd
als lexten der spaten Kırchen- jede Tau jeweıls mıiıt /Zıtaten AaUus der
schrıiftsteller möglıch DIe Herausge- Bıbel vorgestellt So ann sıch dıe
ber der Fontes Chrıstianı en dıe Leserin/der Leser mı1t der bıblischen
Orıginaltexte AUuUs den VON Rousseau Aussage vertraut machen Darauf
und Doutreleau herausgegebenen O1g ann C1NC Meditation der be-
SOources Chretiennes Nr 264 (Parıs üuhmten Theologın und Schriftstelle-

übernommen 11N Dorothee dıe sıch als wahre
Den Abschluß bıldet C1N Bıblıogra- Meısterın iıhrer uns bewährt WECNN
phıe dıe außer den Quellen auch

SIC eıinfühlsamer We1lise dıe bıblı-
zahlreiche I _ ıteratur ZU ema Ire-
adus auTilıste IDIie egıster (Bıbel- sche Botschaft meditiert und auslegt
tellen Personen un: VOTL em das nter der Rubrık ‚Was nıcht der

Bıbel steht‘“ versucht Joe Kırch-Sachregister) sind ledigliıch ach der
der Wiır-deutschsprach1igen ersion angelegt, berger jedem Kapıtel

da C114 Regıister aufgrund der ate1n1- kungsgeschichte der vorgestellten b1-
blıiıschen Frauengestalten nachzuge-schen Übersetzung ohnehın aus über-

wıegend ubersetzten Begriffen esTtEe- hen angefangen VON frühen Jüdı-
hen würde EKın ausführliches schen und christliıchen Werken bIıs
deutsches Sachregister wırd etzZ- ZUT I ıteratur uUuNnseTeETI e1ıt DIie ber
ten Teı1lband der Adversus Haereses vierhundert Farbbilder mıt bekann-
erscheinen ten Werken VOoNn Michelangelo as

Cranach Rembrandt Marc
Herbert HAAG [u a. | Hg.) Gro-
e Frauen der Biıbel ıld un Chagall anderen bekannten

und unbekannteren Kunstschätzen
ext Freiburg/Br Herder 1993 wählte dıe Kunsthistorikerin Anne-295 Seıten Leınen gebunden

9 Fr ISBN R Schnieper-Müller aus DIie Le-

12929950 der Leser wırd gleichsam hın-
EINSCHOMUNEC das bıblısche Ge-
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schehen, das 1im ıld VOL hr/ıhm Miıt der Dreıiteilung der Kapıtel und
jegt; der extf beginnt eben, sıch den prachtvollen Bıldern wırd dieses
ıIn vielen Farben spiegeln. DIie Hr- uch einerseılts einem bıblıschen
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